— 
= 
2 


wë 
= 

— 
>> 

— 
m 
c 


D 


| 


BIBL 


30 


yckie 


Balt 


Volks⸗Schulweſen 


Preußiſchen Staaten. | 


— 


ede 
Eine 


Zufammenftellung der Verordnungen, 


welche 


den Elementar-Unterricht der Jugend betreffen, 


ak ` N 
U 
von e Zi 


* 


A7 Së 
Dr. Johann Ferdinand 


N Neigebaur, 


Königl. Preuß. Geheimen e 


Berlin, Poſen und Bromberg. 
Druck und Verlag von Ernſt Siegfried Mittler. 
1 8 3 A 


. 


Vorwort. 


Ein allgemeines Geſetz uͤber den oͤffentlichen Unterricht in 
Preußen hat noch nicht abgefaßt werden koͤnnen; da dieſer 
hochwichtige Zweig der Staats-Verwaltung noch in fort- 
ſchreitender Entwickelung begriffen iſt. Alles das Große, 
das bisher geleiſtet worden, iſt in einzelnen Verordnungen 
enthalten, welche — nachdem alle fruͤheren Sammlungen 
derſelben, eben durch dieſe großen Fortſchritte, unzureichend 
geworden ſind, — zum Gebrauche fuͤr Lehrer und Beamte 
zuſammengeſtellt werden mußten. 

Das hohe Miniſterium der geiſtlichen und Unterrichts— 
Angelegenheiten hat mich bei der vorliegenden Arbeit mit 
der großen Bereitwilligkeit unterſtuͤtzt, welche ſelbſt aus— 
waͤrtige Befoͤrderer des oͤffentlichen Unterrichts erfahren 
haben. 

Die Art, wie die vorliegende Sammlung der Verord— 
nungen für das Elementar-Schulweſen geordnet wor- 
den, mag allerdings großer Verbeſſerung beduͤrfen; aber 
der Herausgeber hatte die Abſicht, hier nicht mehr zu geben, 
als fuͤr den Elementar-Lehrer ſelbſt nothwendig iſt; indem 
eine beſondere Sammlung Alles enthalten ſoll, was den 
weiteren Unterricht in Gymnaſien und hoͤheren Buͤr— 
gerſchulen betrifft; ſo wie eine dritte Sammlung die 
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Univerſitäͤten und andere Central⸗Anſtalten für den At. 
fentlichen Unterricht umfaſſen wird. 

Um Raum zu erſparen, iſt die Unterzeichnung des 
Miniſterii der Geiſtlichen, Unterrichts- und Medicinal-An⸗ 
gelegenheiten ſtets weggelaſſen worden. Alle Verordnungen 
alſo, bei denen nicht eine andere Behoͤrde angegeben iſt, 
ſind von dieſem fuͤr die Volks⸗Erziehung ſo thaͤtigen Mi⸗ 
niſterium ausgegangen. 
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J. Allgemeine organifche Beſtimmungen über die Einrich⸗ 
tung des Schulweſens in den Preußiſchen Staaten 
im Allgemeinen. 


No. 1. Principia regulativa, oder General: Schulen; Plan, nach 
welchem das Landſchulweſen im Koͤnigreiche Preußen eingerichtet 
werden ſoll. . * 


1. Das Schulgebäude errichten und unterhalten die aſſocürten 
Gemeinden, auf den Fuß, wie die Prieſter- und Kuͤſter⸗Haͤuſer. — 
2. Se. Koͤnigl. Majeſtaͤt geben das freie Bauholz; Thuͤren, Fenſter 
und Kachelofen werden von den Collecten-Geldern verfertigt. — 
3. Se. Majeftät geben auch das freie Brennholz, welches die Ge: 
meinden anfahren. — 4. Jede Kirche, ſowohl in den Staͤdten, als auf 
dem Lande, zahlt zum Unterhalt der Schulmeifter jährlich 4 Thaler. 
Dagegen der Paſtor loci die Schulmeiſter dahin anhaͤlt, daß ſie den 
Kirchendienſt, als z. E. die Kirchen rein zu machen, mit verrichten 
helfen. Die Praecentores nehmen an beſagten 4 Thalern keinen 
Theil, ſondern ſolche bleiben lediglich zum Unterhalt vor die Schul; 
meiſter. — 5. Sollten fo arme Kirchen fein, daß fie ſothane 4 Thlr. 
jährlich aufzubringen nicht im Stande, zahlet ſolche der Patronus 
ecclesiae. — 6. Zur Subſiſtenz wird dem Schulmeifter eine Kuh und 
ein Kalb, item ein Paar Schweine und etwas Federvieh frei auf der 
Weide gehalten und 2 Fuder Heu und 2 Fuder Stroh gereichet. Hier— 
nacht bekommt er — 7. Von Sr. Koͤnigl. Majeſtät einen Morgen Land, 
(welcher allemal hinter ſeinem Hauſe anzuweiſen) ſolchen aufs Beſte 
zu nutzen. Die eingewidmeten Dorfſchaften bearbeiten ſolchen und 
halten ihn im Gehege. — 8. Bekommt der Schulmeiſter von den ge⸗ 
ſammten Bauern ſeines Diſtriets p. Hufe 4 Roggen, 2 Metzen Gerſte. 
Gehet der Roggen über Winſpel, werden die Portiones der Bauern 
kleiner; gehet er drunter, legen fie zu. — 9. Jedes Schulkind A 5 bis 
12 Jahren inel. giebt ihm jährlich, es gehe zur Schule oder nicht, 
15 gr. prß. oder 4 ggr. — 10. Iſt der Schulmeiſter ein Handwerker, 
kann er ſich ſchon ernaͤhren; iſt er keiner, wird ihm erlaubt, in der 
Erndte 6 Wochen auf Tagelohn zu gehen. — 11. Der Schulmeiſter 
iſt frei von Kopf: und Horn⸗Schoß, imgleichen Schutzgeld. — 12. Im 
Fall ein Bauer oder Inſtmann mehr als zwei Kinder haͤtte, die zur 
Schule gebracht werden koͤnnten, wird der Ueberreſt des Schulgeldes 
von den Intereſſen der 50,000 Thlr. bezahlet. — 13. Der zweite Klingel: 
beutel iſt vor die Schulmeiſter. — 14. Wo Coͤllmer wohnen, diefelben 
geben den Bauern gleich, namlich + Korn und 2 Metz Gerſte. Weil 
aber ſonſt ihre Condition beſſer, als der Bauern, bezahlen ſie vor jedes 
Kind jährlich 6 ggr. Schulgeld. Aus obigem Fonds der 50,000 Thlr. 
wird ihnen nichts zur Zäit gegeben. — 15. Die Beamte find zwar 
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frei, ſchicken ſie aber ihre Kinder zur Schule, zahlen fie vor das Kind 
monatlich 2 ggr. Alle übrige Amtsbediente zahlen wie die Cöllmer 
p. Kind 6 ggr. jaͤhrlich. Forſtbediente wie die Beamten; Warthen 
wie die Bauern. Dieſe letztern ſind auch gehalten, ihre Kinder zur 
Schule zu ſchicken. — 16. Jedes Schulkind, wenn es confirmirt wird, 
bezahlet dem Schulmeiſter 6 ot, — 17. Aller Orten, wo unumgaͤng⸗ 
liche iwpedimenta fein, daß keine hinlaͤngliche Societaͤten zuſammen⸗ 
gebracht werden koͤnnen, e. g. wo durch Waſſer oder Wald ſtarke 
Abſchnitte fein, wird der Zuſchub aus dem zweiten Klingelbeutel ge; 
than, und weil dieſer nicht weit hinreichen wird, kann vor jede Hoch: 
zeit von dem Pastore loci 30 gr. prß. oder 8 gar. zur Subſiſtenz 
der Schulmeiſter gefordert, und zum Zuſchub an ſolchen Orten ange⸗ 
wandt werden, damit der Koͤnigl. Fonds der 50,000 Thlr. nicht be⸗ 
ſchwert werde. — 18. Jedem Schulmeiſter muß ein Platz zum Kuͤchen⸗ 
garten gleich hinter ſeinem Hauſe angewieſen werden. — 19. Wird 
ſich der Adel hiernach zu richten haben und zur gemeinſchaftlichen Ein— 
richtung der Schulen die Hand bieten, wiewohl ihnen frei ſtehet, die 
Sache nach ihrem beſten Gefallen einzurichten, nur, daß der Schul: 
meiſter feine Subſiſtenz habe und der von Sr. Koͤnigl. Majeſtaͤt in- 
tendirte Endzweck erreichet werde. Endlich ſo muß jeder Prediger 
auf die richtige Obſervanz dieſer Stiftung vigiliren und die Saum: - 
ſeligen ſofort bei der Koͤnigl. Kriegs- und Domainen⸗Cammer anzeigen, 
welche ſodann, wenn der Beamte laͤngſtens binnen 14 Tagen das 
ruͤckſtaͤndige Schulgeld nicht beiſchaffet, die Beamten dazu anzuhalten, 
und das Geld allenfalls von der Lieferung abzuziehen hat. 
Koͤnigsberg den 30. Juli 1736. 


No. 2. Allerhoͤchſte Königliche Confirmation dieſes Schulplans. 


Se. Koͤnigl. Majeſtaͤt in Preußen, Unſer allergnaͤdigſter Herr, 
haben die allerunterthaͤnigſte Vorſtellung Dero Wuͤrkl. Geheimten 
Etats-Ministres von Goͤrne, von Kunheim und von Buͤlow, vom 
30. Dutt, nebſt dem Entwurf der Einrichtung des Schulweſens in 
Preußen erhalten, und gleich wie ſie ſolchen voͤllig approbiren und 
deshalb die abſchriftlich beikommende Ordre an Dero Etats-Ministre 
von Cocceſi ergehen laſſen, alſo befehlen fie Dero vorgedachten Mi- 
nistris allergnädigſt, nunmehro nachdruͤcklich zu arbeiten, daß das 
ganze Werk, jo bald möglich, zuerſt in Litthauen, und folglich auch im 
deutſchen Departement zum Stande kommen moͤge. a 

Koͤnigsberg den 1. Auguſt 1736. 
Friedrich Wilhelm. 
An die Etats-Ministres von Goͤrne, von Kunheim und von Bülow. 


No. 3. Cabinets⸗Ordre vom 1. Auguſt 1736. 


Se. Koͤnigl. Majeſtat in Preußen, Unſer allergnaͤdigſter Herr, 
temittiren an Dero Wuͤrkl. Geheimten Etats-Ministre von Cocceſi 
und Vice⸗Praͤſidenten von Reichenbach in Gnaden, den mittelſt copey: 
lich beikommender allerunterthaͤnigſten Vorſtellung Dero Wirkl. Ge 
heimten Etats- und Krieges⸗Ministres von Goͤrne, von Kunheim und 
von Buͤlow eingeſandten Plan, wie die Einrichtung des Schulweſens 
in Litthauen, auch nachgehends mutatis mutandis im Deutſchen De⸗ 
partement gefaſſet werden ſoll, und da Sie ſolches völlig allergnädigft 
approbiren, ſo befehlen Sie vorgedachtem von Cocceji und von Reichen: 
bach in Gnaden, das Nöthige zur Execution dieſer Einrichtung de 
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concert mit Dero General-Ober-Finanz-Kriegs- und Domatnen:Di: 
rectorio, weiter zu beforgen. 
Königsberg den 1. Auguſt 1736. 
Friedrich Wilhelm. 
Ordre an den von Cocceji und von Reichenbach ze, 

Es ward hierauf unter Berlin, den 12. Auguſt 1736 an die 
Preuß. Regierung, und Berlin den 3. September ej. a. an beide 
ꝛc. Cammern, mit Sr. Majeftät eigenhaͤndigen Unterſchrift verordnet, 
„daß dieſe Sache der Allerhoͤchſten Willensmeinung gemäß, zu Stande 
kommen und uͤber dieſer Verfaſſung mit allem Nachdruck gehalten 
werden ſolle,“ wornach auch die beiden Commiffarien, der Hofgerichts⸗ 
Rath UÜhde fürs Litthauiſche und der Ober-Appellationsrath v. Son: 
nentag fuͤrs Deutſche Departement, jener sub dato Inſterburg den 
18. Auguſt, dieſer s. d. den 30. October 1736 inftrniret, auch von der 
Preuß. Regierung nachfolgendes Ausſchreiben an alle Hauptaͤmter 
erlaſſen wurde. x 


No. 4. Reſcript vom 28. April 1738. 


Von Gottes Gnaden Friedrich Wilhelm, König ꝛc. Unſern ꝛc. Bei 
der geſchehenen Einrichtung der Dorfſchulen wollen Wir inſonderheit 
folgendes genau beobachtet und zur ſchleunigen Execution gebracht 
wiſſen: 1) Muß der Getreidebetrag zum Unterhalt der Schulmeifter 
jährlich durch die Schulzen zuſammengebracht, das Schulgeld aber 
bei der Decems Einnahme bezahlt werden. Der Prediger giebet dem 
Schulmeiſter das ſeinige praenumerando auf 1 Jahr, und muß beis 
des, Getreide und Schulgeld, bei jeder jährlichen Kirchen⸗Viſitation, 
von dem Erzprieſter auf einem beſondern Bogen berechnet, und von 
demſelben, bis auf weitere Verfuͤgung, unterſchrieben werden. — 
2) Muͤſſen tuͤchtige Subjecte zu Schulmeiſtern angenommen werden, 
und, da ſie vom Erzprieſter und Prediger zu beſtellen, ſo haben ſie 
auch die Aufſicht uͤber dieſelben, in allen das Lehr-Amt und Leben 
angehenden Faͤllen. In uͤbrigen Dingen aber ſtehen ſie unter der 
Jurisdictiou des Hauptamts. Was aber die adlichen Schulmeiſter 
betrifft, exerciret zwar der Patronatus die Jurisdiction über dieſelbe, 
jedoch dergeſtalt, daß mit dem Erzprieſter und Prediger des Ortes 
jedesmal bei Beſtellung eines Schulmeiſters, wegen feiner Goſchick⸗ 
lichkeit gehörig conferiret werde. Was aber feine Capacitaͤt, Lehre, 
Amt und Aufführung bei der Schule anbelanget, bleibet es, wie vor; 
ſtehet, dabei, daß der Erzprieſter und Prediger uͤber ihn die Aufſicht 
haben, und, wenn es daran fehler, dahin ſehen muͤſſen, daß er abge: 
ſchaffet werde. — 3. Was diejenigen Gelder betrifft, ſo zum Theil 
aus dem Kirchenvermoͤgen, zum Theil aus dem Klingeſäckel, imgleichen 
vor Confirmation der Kinder und Trauungen, jahrlich zum Behuf 
der Schulmeiſter fließen und bezahlt werden ſollen, muͤſſen ſolche von 
den Predigern jeden Ortes eingeſammelt, und beſonders aſſervirt 
werden. Und damit auch ſothane Gelder bloß zum Unterhalt der 
Schulmeiſter angewendet werden, ſind die Prediger dahin zu inſtruiren, 
ſothane Gelder gehörig zu berechnen, und bei jeder jährlichen Kirchen⸗ 
Viſitation dem Erzprieſter vorzuzeigen, wie und wohin, auch wieviel 
derſelben verwendet worden, ferner dieſe Rechnung den Erzprieſter 
unterſchreiben zu laſſen, und damit bis auf weitere Verfuͤgung zu 
eontinuiren, Insbeſondere hat der Erzprieſter auf die unter feiner 
Inſpection ſtedende Prediger ein wachſames Auge zu haben, daß 
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unferm Befehl, ſowohl was das eingerichtete Schulweſen überhaupt, 
als insbefondere dieſen Punkt betrifft, ein vollkommenes Genuͤge ge: 
ſchehe ꝛe. Wornach Du Dich denn zu achten, auch das Noͤthige 
deshalb weiter zu verfügen boat, Daran ıc. 
Koͤnigsberg den 28. April 1738. 
v. Tettau. v. Schlieben. v. Kunheim. v. Buͤlow. 

Se. Majeftät der König Friedrich II. beſtatigten bald nach ihrem 
Regierungsantritte beſonders s. d. Ruppin den 13. October 1740. alle 
von Ihres in Gott ruhenden Vaters Maj. dieſerwegen erlaſſene 
Befehle und Reglements, daß ſelbige in Dero völligen Kraft, Auto: 
ritaͤt und Verbindlichkeit ſein und bleiben ſollten; und es erfolgte bald 
darauf nachfolgendes Reſeript. 


No. 5. Referipe vom 29. October 1741. 


Friedrich, Koͤnig in Preußen ze. Da Wir mißfaͤllig vernommen, 
daß die 1 des Schulweſens in den adelichen Doͤrfern, nach 
den bereits im Jahre 1736 im Lande publicirten Plan bisher ſchlech— 
ten Fortgang gehabt und in ſehr wenigen der gedachten adelichen 
Doͤrfer ſolche Einrichtung geſchehen ſei; Wir aber zu dem geſammten 
Adel das Vertrauen haben, es werde ein jeder von ſelbſt geneigt ſein, 
dieſes ſo heilſame, zu Gottes Ehre gereichende Mittel, mit allem Eifer 
und Fleiß zu Stande zu bringen; als befehlen Wir Euch hiermit in 
Gnaden, in Unſerm Hoͤchſten Namen, durch die Hauptaͤmter, den ger 
ſammten von Adel bekannt machen zu laſſen, wie Wir gegen ſie ſammt 
und ſonders in Gnaden erkennen wuͤrden, wenn ſie ſich die Schul— 
einrichtung in ihren Doͤrfern mit Eifer angelegen ſein ließen, mithin 
ſolche bald moͤglichſt zu Stande und zur Endſchaft bringen wuͤrden; 
die Amtshauptleute und Verweſer haben ihnen dabei ferner zu eröff: 
nen, wie Unter allergnaͤdigſter Wille ſei, daß in Zeit von einem hal 
ben Jahre die noͤthigen Schulen in den adelichen Doͤrfern gebaut 
fein ſollen, und dabei den Edelleuten zwar frei ſtehen ſolle, den Um; 
terhalt der Schulmeiſter, nach eignem Gefallen, doch dergeſtalt zu 
reguliren, daß die Schulmeiſter von allen Oneribus frei ſein, und 
auf einige Stuͤck Vieh die Weidefreiheit zu genießen haͤtten. Es 
muͤßte auch jedem ein Stuͤck Acker, zwoͤlf Scheffel Getreide und 
10 Thlr. Schulgeld, ſammt dem noͤthigen Brennholz und Futter vor 
fein Vieh ausgemacht werden, damit die Schulmeiſter den nöthigen 
Unterhalt haben, und im Winter ſowohl als im Sommer, wie in den 
Aemterſchulen, die Jugend unterrichtet und zur Erkenntniß Gottes 
und ſeines Wortes gebracht werden koͤnne, zu welchem Ende die 
Hauptämter, von einem jeden unter fie gehörenden von Adel, eine 
speciſique Nachricht, was der Schulmeiſter feines Ortes, zum jähr: 
lichen Unterhalt, nebſt einer eigenen Schulwohnung bekommen ſolle, 
erfordern, und ſolche Nachrichten in Zeit von vier Wochen, an Euch 
einſenden muͤſſen. Angeſehen Wir hiernaͤchſt, welchergeſtalt ſolches 
geſchehen, naͤhere Nachricht anhero erwarten wollen. Im Fall nun 
wider Verhoffen ein und andere von Adel es daran ermangeln, und 
ſich weder zum Schulbau, noch zur Salarirung des Schulmeiſters 
zur geſetzten Zeit, nicht anſchicken wollten: fo habt Ihr ſolche fäu: 
mige, wofern naͤmlich derſelben Guͤter dergeſtalt ſituiret ſind, daß da⸗ 
ſelbſt eine Schule unumgaͤnglich noͤthig iſt, ohne die geringſte weitere 
Nachſicht dazu mit Ernſt anzuhalten. Wenn aber die adelichen Doͤr⸗ 
fer mit unſern Amtsdoͤrfern grenzen, muͤſſet Ihr verfügen, daß die 
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Eigenthuͤmer oder Beſitzer derfelben, dem gemeinſchaftlichen Unterhalt 
der Schulen, ohne ferneren Verzug beitreten. Ihr habt alſo uͤberall 
darnach das Noͤthige ungeſaͤumt zu beſorgen, und dahin zu ſehen, daß 
Unſere hierunter führende Willensmeinung, unausgeſetzt mit Nach⸗ 
druck, bewerkſtelligt werde. Geſtalt Wir denn auch die Schul-Com— 
miſſion befehligt haben, Euch bei dieſer Einrichtung mit gutem Rath 
an Hand zu gehen, auch von Zeit zu Zeit von dem Fortgang des 
Werks zu berichten, damit nach Befinden der erforderte mehrere Nach; 
druck von Euch gegeben werden koͤnnte. Sind ze 
Berlin den 29. October 1741. 
Auf Se. Koͤnigl. Majeſtaͤt Allergnaͤdigſten Special: Befehl. 
v. Goͤrne. v. Viereck. v. Boden. 

An die Preuß. Regierung. : 

Das unter Berlin, den 2. Januar 1743 von Sr. Majeftät dem 
Koͤnige Friedrich II. Hoͤchſtſelbſt vollzogene Reglement, wegen Erhal⸗ 
tung des auf dem platten Lande in Preußen eingerichteten Schul⸗ 
weſens, beſagt in Anſehung der vorſtehenden Principia regul. fol 
gendes $. 1. Se. Majeftät ordnen und befehlen Allerhoͤchſt hiemit 
und Krafft dieſes, daß es bei dem einmal feſtgeſetzten Schulen Plan 
und der nach demſelben gemachten Einrichtung beſtaͤndig fein Ver: 
bleiben haben, und dawider keine Veränderung, unter welcherlet Bor: 
wand es auch ſein moͤchte, vorgenommen oder gemacht werden ſoll. 


No. 6. Koͤnigl. Preuß. General-Land⸗Schul-Reglement. 

Wir Friedrich Wilhelm, von Gottes Gnaden, König in Preußen, 
Markgraf zu Brandenburg, des heiligen Roͤmiſchen Reichs Erzkaͤm⸗ 
merer und Churfuͤrſt ze. Thun kund und fügen hiemit jedermaͤnniglich 
zu wiſſen: Demnach Wir zu Unſerm hoͤchſten Mißfallen ſelbſt wahr: 
genommen, daß das Schulweſen und die Erziehung der Jugend auf 
dem Lande bisher im aͤußerſten Verfall gerathen und inſonderheit 
durch die Unerfahrenheit der mehreſten Kuͤſter und Schulmeiſter die 
jungen Leute auf den Dörfern in Unwiſſenheit und Dummheit auf: 
wachſen, ſo iſt Unſer ſo wohlbedachter als ernſter Wille, daß das 
Schulweſen auf dem Lande in allen Unſern Provinzen auf einem 
beſſern Fuß als bishero geſetzet und verfaſſet werden fol. Denn fo 
angelegentlich Wir nach wieder hergeſtellter Ruhe und allgemeinen 
Frieden das wahre Wohlſeyn unſerer Laͤnder in allen Staͤnden Uns 
zum Augenmerk machen, ſo noͤthig und heilſam erachten Wir es auch 
zu ſeyn, den guten Grund dazu durch eine vernünftige ſowohl als 
chriſtliche Unterweiſung der Jugend zur wahren Gottesfurcht und 
andern nuͤtzlichen Dingen in den Schulen legen zu laſſen. Dieſemnach 
befehlen Wir hierdurch und kraft dieſes aus hoͤchſt eigener Bewe— 
gung, Vorſorge und landes vaͤterlicher Geſinnung zum Beſten Unſerer 
geſammten Unterthanen, allen Regierungen, Conſiſtoriis und uͤbrigen 
Collegiis Unſers Landes, welche dazu ihres Ortes alles moͤgliche dazu 
beitragen follen, allergnaͤdigſt und ernſtlichſt, auf nachſtehendes General; 
Landſchulreglement feſte zu halten und alles ins kuͤnftige darnach eins 
zurichten, damit der ſo hoͤchſt ſchaͤdlichen und dem Chriſtenthum unan⸗ 
ſtaͤndigen Unwiſſenheit vorgebeuget und abgeholfen werde, um auf die 
folgende Zeit in den Schulen geſchicktere und beſſere Unterthanen 
bilden und erziehen zu koͤnnen. 

F. 1. Zuvoͤrderſt wollen Wir, daß alle unſere Unterthanen, es 
mögen ſeyn Eltern, Vormuͤnder oder Herrſchaften, denen die Erzie⸗ 
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hung der Jugend oblieget, ihre eigene ſowohl als ihrer Pflege an⸗ 
vertraute Kinder, Knaben oder Maͤdchen, wo nicht eher, doch hoͤch— 
ſtens vom 5. Jahre ihres Alters in die Schule ſchicken, auch damit 
ordentlich bis ins dreizehnte und vierzehnte Jahr continuiren und fie 
ſo lange zur Schule halten ſollen, bis ſie nicht nur das noͤthigſte vom 
Chriſtenthum gefaſſet haben und fertig leſen und ſchreiben, ſondern 
auch von demjenigen Red und Antwort geben koͤnnen, was ihnen 
nach den von Unſern Conſiſtoriis verordneten und approbirten Lehr: 
buͤchern beigebracht werden ſoll. 

§. 2. Selbſt diejenigen Herrſchaften, welchen wegen des Dienſt— 
zwanges und des in Preußen ſogenannten Schaarwerks die Kinder 
der Unterthanen auf gewiſſe Jahre vorzuͤglich dienen muͤſſen; werden 
hiemit alles Ernſtes erinnert, nach ihrer Pflicht dahin Sorge zu tra⸗ 
gen, daß ſolche Kinder nicht eher den Schulen entzogen werden, bevor 
fie im Leſen fertig, im Chriſtenthum einen guten Grund gelegt, auch 
im Schreiben einen Anfang gemachet und daruͤber Beugnip vom Pre; 
diger und Schulmeiſter, denen vistatoribus vorgezeigt haben. Eltern 
und Vormuͤnder muͤſſen ſich noch mehr, und von ſelbſt verpflichtet 
halten, ihre Kinder und Pflegekinder in den noͤthigen Stuͤcken ge: 
nugſam und hinlaͤnglich unterrichten zu laſſen. : 

§. 3. Sollten einige Kinder entweder durch ihre eigene Faͤhigkeit 
oder durch den angewandten Fleiß des Schulmeiſters vor dem drei— 
zehnten oder vierzehnten Jahr es in den aufgegebenen Sticken beim 
Lernen ziemlich weit gebracht haben, ſo ſtehet es doch nicht in der 
Eltern und Vormuͤnder Willkuͤhr, ſie nach eigenen Gefallen aus der 
Schule zu nehmen und zu Hauſe zu behalten, ſondern wenn Super- 
intendens, praepositus oder Inſpector nach Anzeige des Predigers 
und auf das Zeugniß des Schulmeiſters die proleetus eines Kindes 
hinlaͤnglich befindet, ſo ſoll derſelbe deshalb ein ordentliches dimisso- 
riale, welches auf obgedachte Zeugniſſe gegruͤndet ſeyn muß, zu geben 
befugt ſeyn. Cs muͤſſen aber folche Kinder der Wiederholungsſtunde 
des Sonntags nicht nur bei dem Prediger in der Kirche, ſondern 
auch bet dem Schulmeiſter in der Schule fleißig beiwohnen. 

§. 4. Weil an vielen Orten die Eltern ihre Kinder des Som— 
mers nicht in die Schule ſchicken, unter dem Vorwande, daß ſie das 
Vieh huͤten muͤſſen, ſo haben deshalb unſere Beamten oder Gerichts⸗ 
obrigkeiten an den Orten, wo Doͤrfer oder Gemeinſchaften ſind, ehe 
die Kinder dadurch von der Schule abgehalten werden ſollten, dahin 
zu ſehen, daß, ſoweit es moͤglich, ein eigener Viehhirte hierzu moͤge 
beſtellet werden. Wo aber, wie in Unſern weſtphaͤliſchen Landen, in 
dem Wiſcherlande in der alten Mark, und an andern Orten die Haus 
ſer weitlaͤuftig auseinander und zerſtreut liegen, und daher das Vieh 
an einem Orte nicht wohl zuſammen getrieben und gehuͤtet werden 
kann, ſoll ein Kind ums andere, wenn deren mehrere in einem Hauſe 
und der Nachbarſchaft ſind, taͤglich wechſeln; oder ſonſten von den 
Wirthen und Einwohnern der Dorffchaften ſolche Veranſtaltung ges 
macht werden, daß jedes Kind dreimal wöchentlich zur Schule komme, 
damit es dasjenige, fo es im Winter gelernt, im Sommer nicht 
wiederum vergeſſen moͤge. An manchen Orten wird die Einrichtung 
fuͤglich ſolcher Geſtalt geſchehen koͤnnen, daß zwei Haufen der Kinder 
gemachet werden, davon der eine Haufe die drei erſten Tage in 


der Woche, der andere Haufe die drei letzten Tage in die Schule 
kommen muͤſſe. 


7 


6.5, Um aber wegen den Sommer- und Winterſchulen etwas 
gewiſſes zu beſtimmen, ſo wollen Wir, daß die Winterſchulen an allen 
Wochentagen, Vormittags von 8 bis 11 und Nachmittags, den Mites 
woch und Sonnabend ausgenommen, von 1 bis 4 gehalten werden 
ſollen. Die Winterſchule gehet von Michaelis bis Oſtern unaus⸗ 
geſetzt fort, die Sommerſchulen aber ſollen nur des Vormittags oder 
nach den Umſtaͤnden des Ortes, Nachmittags in drei Stunden alle 
Tage der Woche gehalten werden. Um welchen Stunden des Tages 
aber der Unterricht ſeinen Anfang nehmen ſoll, ſolches werden die 
Prediger, nach den Umſtaͤnden ihres Ortes beſtens zu beſtimmen und 
einzurichten wiſſen. Keine Ferien werden verſtattet, ſondern ſelbſt in 
der Erndte muͤſſen die Schulen auf vorgedachte Art gehalten werden. 
Doch mit dem Unterſchied, daß, da im Winter auf jede Leetion eine 
ganze Stunde, dagegen im Sommer nur eine halbe Stunde darauf 
gewendet werden ſoll. Und da Uns nicht unbekannt, daß an manchen 
Orten die Beamte und adliche Patronen ruͤhmlichſt dafür geſorget, 
daß die Sommerſchulen, 75 wie die Winterſchulen, ſowohl Vor; als 
Nachmittags ordentlich gehalten werden, fo wird durch gegenwaͤrtige 
Verordnung ſolche loͤbliche Einrichtung weder abgeſchafft noch veraͤn⸗ 
dert, ſondern es kann und ſoll dergleichen chriſtliche Sorgfalt fuͤr 
das Beſte der Kinder billig andern zum Exempel der Nachfolge dienen. 

§. 6. Des Sonntags ſoll außer der Catechiſations- oder Wieder: 
holungsſtunden des Predigers in der Kirche auch vom Schulmeiſter 
eine Wiederholungsſtunde in der Schule mit den noch unverheirathe⸗ 
ten Perſonen im Dorf gehalten werden. Es ſollen ſich dieſelbe theils 
im Leſen, theils im Schreiben uͤben. Das Leſen geſchieht in dem 
Neuen Teſtament oder einem andern erbaulichen Bache, und zur 
Uebung im Schreiben koͤnnen ein paar Spruͤche, oder die Epiſtel und 
das Evangelium genommen werden. An den Orten, wo der Schul: 
meiſter nicht zugleich Kuͤſter iſt und die Filiale mit dem Prediger be: 
reiſen darf, fol der Schulmeiſter uͤberdem gehalten ſeyn, entweder 
Vor- oder Nachmittags mit den Kindern in der Kirche zu fingen, fie 
den Catechismus herſagen zu laſſen, und aus demſelben und der Ord— 
nung des Heils, ihnen leichte Fragen zur Beantwortung vorzulegen. 
Sollte ein Kuͤſter und Schulmeiſter des Catechiſirens noch nicht recht 
erfahren ſeyn, fo muß der Prediger ihm dasjenige, was er catechi⸗ 
firen nnd fragen ſoll, nach den Lehrbuͤchern vorſchreiben und aufgeben: 
damit auf ſolche Weiſe die Alten, welche mit gegenwaͤrtig ſeyn ſollen, 
— den Kindern erbauet und in der Erkenntniß befoͤrdert werden 
moͤgen. 

5 7. Was das Schulgeld betrifft, ſo ſoll fuͤr jedes Kind, bis es 
zum Leſen gebracht wird, im Winter ſechs Pfennige, wenn es aber 
zum Leſen gekommen, neun Pfennige, und wenn es ſchreibt und 
rechnet ein Groſchen woͤchentlich gegeben werden. In den Sommer⸗ 
monaten dagegen wird nur zweidrittel von dieſem angeſetzten Schul⸗ 
gelde gerechnet, ſo daß diejenigen, welche ſechs Pfennige im Winter 
gegeben, nach dieſer Proportion vier, welche neun Pfennige gegeben, 
ſechs, und welche ſonſt einen Groſchen nunmehro acht Pfennige geben 
ſollen. Iſt etwa an einen und dem andern Orte ein mehreres an 
Schulgeld zum Beſten der Schulmeiſter eingefuͤhrt, ſo hat es dabei 
auch ins kuͤnftige ſein Bewenden. 

„8. Wenn aber einige Eltern notorisch fo arm wären, daß fie 
fuͤr ihre Kinder das erforderliche und geſetzte Schulgeld nicht bezahlen 
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konnten, oder die Kinder, welche keine Eltern mehr haben, wären 
nicht im Stande das Schulgeld zu entrichten, fo muͤſſen fie ſich Deg: 
halb bei den Beamten, Patronen, Predigern und Kirchenvorſtehern, 
in ſo fern dieſelben uͤber die Kirchenmittel zu disponiren haben, mel— 
den, da denn, wenn kein anderer Weg vorhanden, entweder aus dem 
Klingebeutel, oder aus einer Armen- oder Dorfcaſſe die Zahlung ge— 
ſchehen ſoll, damit den Schulmeiſtern an ihrem Unterhalt nichts ab: 
gehe, folglich dieſelbe auch beides armer und reicher Leute Kinder mit 
gleichem Fleiß und Treue unterrichten moͤgen. 

§. 9. Es ſoll daher auch zu dieſem Zweck jaͤhrlich an dem Mi⸗ 
chaeltsſonntage an jedem Orte auf dem Lande und in den Staͤdten 
eine ſogenannte Schulpredigt gehalten werden, da man nach der beſten 
Einſicht eine Materie, welche die chriſtliche Erziehung und Erbauung 
der Jugend betrifft, nach Anleitung des Feftevangelii oder eines ans 
dern dazu ſich ſchickenden bibliſchen Textes aus dem alten oder neuen 
Teſtament erwaͤhlen und der Gemeine faßlich vortragen kann. Nach 
dieſer gehaltenen Predigt ſollen auf geſchehene Abkuͤndigung und herz: 
liche Ermahnung des Predigers zum Beſten der Landſchulen und 
inſonderheit zum Ankauf der noͤthigen Buͤcher in den Dorfſchulen fuͤr 
arme Schulkinder in den Becken, oder durch den Klingebeutel oder 
nach eines Orts Gewohnheit auf eine andere Weiſe ein freiwilliger Beitrag 
gefammelt werden: welcher den mit den ordentlichen Quartal-Collecten— 
geldern von den Superintendenten, Inspeetoribus praepositis und 
Erzprieſtern gewiſſenhaft eingeſchickt werden ſoll. Die Einſendung 
ſelbſt aber geſchieht an das Conſiſtorium einer jeden Provinz, welches 
dafür ſorgen wird, daß durch die Inſpectors und Prediger dergleichen 
freie Bücher arıgefchaffe und mitgetheilt werden koͤnnen. 

§. 10. Da nun für den noͤthigen Unterricht der Kinder beſtens 
geſorget wird, ſo ſollen diejenigen Eltern, Vormuͤnder und andere, 
denen die Erziehung der Kinder oblieget, welche wider dieſe heilſame 
Verordnung ihre Angehoͤrigen nicht zur Schule ſchicken, dennoch fuͤr 
jedes Kind die geſetzte Zeit uͤber, das gewoͤhnliche Schulgeld, welches 
Vormuͤnder in ſolchem Fall ihren Pflegekindern zu berechnen nicht 
befugt ſind, den Schulmeiſtern entrichten, und wenn ſie durch ernſt— 
liche Vermahnung des Predigers dazu nicht zu bringen ſeyn, daß ſie 
die Kinder ordentlich zur Schule halten, ſo ſollen ſie dazu durch eines 
jeden Orts-⸗Gerichtsobriakeit, wenn andere Mittel nicht helfen wollen, 
mit der Execution angeſtrenget werden. Wenn uͤberdem bei der Schul⸗ 
viſitation der Viſitator in Erfahrung bringen follte, daß Eltern ihre 
Kinder in dem vergangenen Jahre nicht fleißig Ge Schule gehalten, 
fo ſollen fie dahin ſehen, daß deshalb ſechszehn Groſchen Strafgelder 
zur Schulcaffe gegeben werden. Wir befehlen demnach hierdurch allen 
Unſern Beamten und Gerichtsobrigkeiten ernſtlich, auf die erſte Ans 
zeige des Schulmeiſters, die Eltern, Vormuͤnder, oder welchen die 
Kinder zugehoͤren und in deren Brod ſie ſtehen, ſofort vorzufordern 
und zu vernehmen, warum die Kinder vom Schulgehn zuruͤckgehalten 
worden? Sollte ſich nun nicht finden, daß dieſelben durch Krank⸗ 
heiten darin behindert worden, fo muͤſſen fie durch gehörige Zwangs⸗ 
mittel wie vorhin gedacht, die noͤthige Remedur foͤrderſamſt verſchaffen. 

§. II. Zu ſolchem Ende und hierauf deſto genauer zu achten, 
ſollen die Schulmeiſter ſich nicht nur eine Designation von allen 
Kindern des Diſtricts oder Dorfes, worinnen fie den Unterricht be: 
ſorgen ſollen, von den Predigern aus dem Kirchenregiſter geben laſſen, 
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damit fie wiſſen, welche Kinder von dem Alter find, daß fie zur 
Schule muͤſſen geſchickt werden: ſondern fie haben auch dahin zu fe: 
hen, daß ſie ſich, nebſt dem monatlichen Verzeichniß der vorhandenen 
Schulkinder einen ordentlichen Schulcatalogum halten, darinnen die 
Kinder nach folgenden Stuͤcken eingetragen werden: 1) Nach ihrem 
Vor und Zunamen. 2) Nach ihrem Alter. 3) Nach ihreu Eltern. 
4) Nach ihren Wohnungen. 5) Nach der Zeit, wenn ſie in die 
Schule aufgenommen worden. 6) Nach den Lectionen, worinnen fie 
unterrichtet werden. 7) Nach ihrem Fleiß oder Nachlaͤſſigkeit im 
Lernen. 8) Nach dem Vermoͤgen ihres Verſtandes. 9) Nach den 
Sitten und uͤbrigen Verhalten. 10, Nach ihrem Abgang aus der 
Schule. — Diefen Catalogum, den kein Kind leſen muß, laͤſſet ſich 
nicht nur der Viſitator vor der jaͤhrlichen Schulviſitation einſchicken, 
ſondern der Prediger laͤſſet ſich auch denſelben bei dem woͤchentlichen 
Beſuch der Schule einhaͤndigen, damit er die unartigen Kinder be: 
merken, auch eine Erinnerung zur Beſſerung thun uud mit den Ef: 
tern deshalb reden koͤnne, als wodurch der Leichtſinnigkeit und Bos⸗ 
heit geſteuert werden kann. Was aber vorgedachtes monatliches Ver: 
zeichniß der Kinder anbetrifft, ſo iſt davon eine in Kupfer geſtochene 
und gedruckte Tabelle mit Linien nach allen Tagen des Monats durch: 
zogen, wornach ſich die Schulmeiſter dergleichen verfertigen koͤnnen. 
Hierinnen werden blos die Namen der Kinder annotirt, welche der 
Schulmeiſter jederzeit zu Ende der Tageslection ablieſet und diejenigen 
anmerket, welche mit oder ohne Erlaubniß ihrer Vorgeſetzten fehlen. 
Das dienet den Kindern zum Fleiß und die Eltern, welche ihre Si: 
der unordentlich zur Schule ſchicken und doch wohl ſagen: unſere 
Kinder ſind ſchon ſo viele Jahre in die Schule gegangen und haben 
nichts gelernt; koͤnnen beſſer bedeutet werden, wie die Schuld davon 
nicht den Schulen und dem Schulmeiſter, ſondern ihnen ſelbſt bei— 
zumeſſen ſey. 

§. 12. Da es aber bei einer guten Schulverfaſſung vornehmlich 
auf einen rechtſchaffenen Schulmeiſter ankoͤmmt, ſo iſt hienaͤchſt Unſer 
ſowohl allergnaͤdigſter als ernſtlicher Wille, daß von allen und jeden, 
welche Schulmeiſter und Kuͤſter zu beſtellen haben, darauf mit allem 
Fleiß geſehen werde, daß zu den Schulaͤmtern auf dem Lande ins 
kuͤnftige recht tuͤchtige Leute gelangen moͤgen. Es muß aber ein Schul⸗ 
meiſter nicht nur hinlaͤngliche Geſchicklichkeit haben, Kinder in den 
noͤthigen Stuͤcken zu unterrichten; ſondern auch dahin trachten, daß 
er in ſeinem ganzen Verhalten ein Vorbild der Heerde ſey und mit 
ſeinem Wandel nicht wiederum niederreiſſe, was er durch ſeine Lehre 
gebauet hat. Daher ſollen ſich Schulmeiſter mehr als andere der wah— 
ren Gottſeligkeit befleißigen und alles dasjenige verhuͤten, wodurch ſie 
den Eltern und Kindern anſtoͤßig werden koͤnnen. Vor allen Dingen 
muͤſſen ſie ſich bekuͤmmern um die rechte Erkenntniß Gottes und 
Chriſti: damit, wenn dadurch der Grund zum rechtſchaffenen Weſen 
und wahren Chriſtenthum geleget worden, ſie ihr Amt vor Gott in 
der Nachfolge des Heilandes fuͤhren und alſo darinnen durch Fleiß 
und gutes Exempel die Kinder nicht nur auf das gegenwaͤrtige Leben 
gluͤcklich machen, ſondern auch zur ewigen Seligkeit zubereiten moͤgen. 
FS. 13. Ob wir nun gleich die adliche und andere Patronen in 
ihren Rechten die Kuͤſter und Schulmeiſter zu erwaͤhlen und zu be: 
ſtellen ungekraͤnkt belaſſen wollen: fo muͤſſen doch alle Unſere Consi- 
storia, durch die Superintendenten, Inspeetores, praepositos und 
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Erzprieſter dahin ſehen, daß weder ungeſchickte und untüchtige, noch 
auch ruchloſe und einen boͤſen Wandel führende Kuͤſter und Schul: 
meiſter angeſetzet, oder wo ſie angeſetzet worden, geduldet werden. 
Inſonderheit iſt dahin zu rechnen, wenn ſie dem Trunk oder Diebs 
ſtahl ergeben ſind, Zaͤnkerei in der Gemeine anrichten, ſich widerfpen: 
ſtig und ungehorſam beweiſen oder der Unzucht und Hurerei uͤberfuͤh⸗ 
ret werden. Wo ſich dergleichen geaͤußert ehe und bevor einer zum 
Schuldienſt angenommen worden, fo wird er dadurch eo ipso unfä: 
hig, das Amt eines Lehrers in Schulen zu bekleiden; und Patroni 
muͤſſen in dieſem Fall ein anderes unbeſcholtenes Subjectum zum 
Examen ſchicken. Wuͤrde aber dergleichen erſt wahrgenommen, wenn 
fie ſchon im Amt ſtehen, fo ſoll nicht nur bei Einſendung der jahr: 
lichen Conduitenliſten ſolches angemerket, ſondern auch ſofort an Un— 
fere Consistoria berichtet werden, damit das Noͤthige deshalb vers 
ordnet und fernerm Aergerniß vorgebeuget werde: weil nach Befinden 
dergleichen anftößig lebende und ruchloſe Schulmeiſter ſofort cum ef- 
fectu ab officio fuspendiret und hiernach auf gebuͤhrenden Prozeß 
von den Gerichtsobrigkeiten caſſiret werden muͤſſen. Es ſoll ihnen 
auch hiemit Wirthſchaft zu halten, Bier und Brantwein in Gelagen 
zu verkaufen, oder ſich mit dergleichen Dingen zu bemengen, dadurch 
ihre Schularbeit moͤchte verhindert oder der Gemeine und der Jugend 
zur Verſuͤndigung und Ausſchweifung Anlaß gegeben werden, insbes 
ſondere der Beſuch der Schenken und Kruͤge, auch andere bei Gaft: 
mahlen und ſonſten mit der Muſik zu bedienen, bei hoher willkuͤhr— 
licher Strafe gaͤnzlich verboten feyn. 

§. 14. Es muͤſſen aber überhaupt auf dem Lande keine Kuͤſter 
und Schulmeiſter ins Amt eingewieſen und angeſetzet werden, ehe und 
bevor fie von den Inspectoribus examinirt, im Examen tuͤchtig be: 
funden und ihnen ein Zeugniß der Tuͤchtigkeit mitgegeben worden. 
Es ſoll auch kein Prediger befugt ſeyn, einen als Kuͤſter und Schul: 
meiſter zur Kirchen- und Schularbeit zu admittiren, wenn er nicht 
gedachtes Zeugniß des examinis und daß er darinnen wohl beſtanden, 
vorher beigebracht. Was inzwiſchen Unſere eigne Landſchulen bei den 
Amtsſtaͤdten und in den Amtsdoͤrfern anbelanget, ſo haben Wir in 
Unſerer Churmark ſchon hiebevor die Verordnung ergehen laſſen, wie: 
derholen auch ſolche hierdurch ſo gnaͤdig als ernſtlich, daß keine zu 
Schulmeiſter und Kuͤſter angenommen werden ſollen, als welche in 
dem Churmaͤrkiſchen Kuͤſter- und Schulſeminario zu Berlin eine Zeit⸗ 
lang geweſen, und darinnen den Seidenbau ſowohl, als die vortheil⸗ 
hafte und bei den deutſchen Schulen der Dreifaltigkeitskirche einge⸗ 
fuͤhrte Methode des Schulhaltens gefaſſet haben. Und da Wir den 
Oberconſiſtorialrath und Prediger Hecker beſonders aufgetragen und 
allergnaͤdigſt anbefohlen haben, Unſere Landſchulen in den Koͤnigl. Mem? 
tern mit guten Subjectis aus dem Seminario angelegentlich zu ver: 
ſorgen, ſo treten ſolche, wenn ſie von gedachtem Unſerm Oberconſiſto⸗ 
rialrath mit einem Zeugniß der Tuͤchtigkeit der Koͤnigl. Churmaͤrki⸗ 
ſchen Krieges, und Domainenkammer zur Erhaltung ihrer ordentlichen 
vocation praͤſentiret worden, das Amt dergeſtalt an, daß ſie deshalb 
eine Probelection in der Kirche fingen und hiernaͤchſt eine Unterrichts: 
oder Lehrprobe bei den Kindern in der Schule, entweder in Gegen; 
wart des Inſpectors oder in Beiſeyn des Predigers und einiger Pers 
ſonen von der Gemeine machen muͤſſen. Sobald demnach ein Kuͤſter 
oder Schulmeiſter in einem Koͤnigl. Churmaͤrkiſchen Amtsdorfe ver: 
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ſtirbet, muß der Prediger folches mit dem fpecifiguen Ertrag der 
Stelle und ob eine Oegel vorhanden, dem Inſpectori ſchriftlich be: 
kannt machen. Der Inſpector berichtet deshalb ſogleich an das Ober— 
conſiſtorium und erwartet, ob aus dem Churmaͤrkiſchen Schulmeiſter⸗ 
ſeminario jemand verabfolget werden koͤnne, oder ob ihm aufgegeben 
werde, mit Zuziehung des Predigers, ohne einigen Anſtand ein gutes 
Subjectum ausfuͤndig zu machen und nach Berlin zur Unterſuchung 
und Haltung der Probelectionen hin zu ſchicken. Im Fall ſolcher 
Menſch nicht tuͤchtig befunden werden ſollte, ſo muß derſelbe entweder 
das Schulmeiſterſeminarium auf eigene Bekoͤſtigung fo lange frequens 
tiren, bis er das erforderliche Zeugniß der Tuͤchtigkeit erhalten hat, 
oder es muß ein anderes und beſſeres Subjectum in Vorſchlag ger 
bracht werden. 

§. 15. Dieſemnach muͤſſen ſich auf dem Lande ſowohl, als in 
den Flecken und Dörfern, als auch in den Amts- und kleinen Land: 
ſtaͤdten keine Perſonen des Schulhaltens anmaßen, welche nicht als 
ordentliche Schulmeiſter auf vorgedachte Art den Beruf und die Frei⸗ 
heit zu informireu erhalten haben. Daher denn alle Winkelſchulen, 
fie mögen von Manns: oder Weibsperſonen gehalten werden, hiedurch 
bei Strafe gaͤnzlich verboten ſeyn ſollen. Unterdeſſen bleibt es wohl⸗ 
habenden Eltern nach wie vor erlaubt, fuͤr ihr Haus und Kinder 
Privatinformatore zu halten, jedoch ſo, daß nicht anderer Leute Kin— 
der, die noch nicht in hoͤhern Wiſſenſchaften unterrichtet werden äu: 
nen, von der ordentlichen Schule zuruͤckgehalten und in dergleichen 
Privatunterricht hineingezogen werden. 

$. So wenig einem Schulmeiſter erlaubet iſt, unter der 
Schule die Schulkinder zu ſeiner Hausarbeit zu gebrauchen, ſo wenig 
ſoll er ſich auch unterſtehen, in den gewoͤhnlichen und angeſetzten 
Schulſtunden ſeiner Handarbeit oder andern Geſchaͤften nachzugehen, 
oder feine Frau unterdeſſen informiren zu laſſen, welches jedoch als: 
denn geſchehen kann, wenn er zwar feine Schulſtunden ordentlich ab: 
wartet, aber wegen Menge der Kinder ſich bei den kleinen durch die— 
ſelbe oder eine andere Perſon heifen laͤſſet. Sollte er nun die Schul: 
information entweder auf dieſe oder andere Weiſe verſaͤumen, ſo muß 
ihm von dem Prediger deshalb noͤthige Erinnerung geſchehen. Wuͤrde 
er aber dennoch fortfahren, im Unterricht der Jugend nachlaͤſſig zu 
ſeyn, ſo muß ſolches bei der Viſitation dem Inſpectori ꝛc. angezeiget 
werden, damit dergleichen Unordnung beſtraft werden koͤnne. 

Was nun demnaͤchſt die Schularbeit ſelbſt anbelanget, ſo 
werden die Kuͤſter und Schulmeiſter hiedurch vor allen Dingen ernſt⸗ 
lich erinnert, ſich jedesmal zur a a durch herzliches Gebet 
für ſich vorzubereiten, und von dem Geber aller guten Gaben zu ih⸗ 
ren Verrichtungen und Berufsarbeit goͤttlichen Segen, Weisheit und 
Geduld zu erbitten. Inſonderheit den Herrn anflehen, daß er ihnen 
ein vaͤterlich geſinntes mit Ernſt und Liebe temperirtes Herz gegen die 
anvertrauten Kinder verleihe, damit ſie alles willig und 2 Ver⸗ 
druß verrichten, was ihnen als Lehrern zu thun oblieget; eingedenk, 
daß fie ohne den göttlichen Beiſtand des großen Kinderfreundes Jeſu 
und ſeines Geiſtes nichts auszurichten vermoͤgen, auch der Kinder 
Herzen nicht gewinnen koͤnnen. Unter der Information ſelbſt haben 
ſie nicht weniger aus Herzensgrund zu ſeufzen, damit ſie nicht allein 
ſelbſt ein wohlgefaßtes Gemuͤthe behalten, ſondern auch daß Gott ih: 
ren Fleiß ſegnen, und zu ihrem Pflanzen und Begießen fein gnädiges 
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Gedeihen von oben geben wolle, weil alles wahre Gute durch die 
Gnade Gottes und die Wirkung ſeines Geiſtes in den Kindern muß 
gewirket werden. Auch haben ſie auf allerhand Mittel zu denken, wie 
fie die Anfaͤnger inſonderheit die da blöde und langſam find, nicht abs 
ſchrecken, ſondern denſelben vor allen andern die Sache leicht machen. 
Zu dieſem Zweck muͤſſen fie ſich den dritten Theil des Berlintſchen 
Schulbuches mit allem Fleiß bekannt machen, als in welchem den 
Schulmeiſtern die Lehrart angewieſen wird, wornach das A B C, das 
Buchſtabiren, Leſen, Auswendiglernen und Catechiſiren bei der Jugend 
vortheilhaft zu treiben iſt. 

$. 18. Und da an guter Einrichtung der Schullectionen gar vie: 
les gelegen iſt, fo ſollen dazu Vormittags drei Stunden und Nach: 
mittags gleichfalls drei Stunden dergeſtalt gewidmet werden, daß er: 
ſtere von 8 bis 11, letztere aber von 1 bis 4 Uhr zu halten; es waͤre 
denn, daß nach den beſondern Umſtaͤnden eines Ortes der Prediger 
mit Zuziehung der Kirchenvorſteher fuͤr bequemer finden moͤchte, die 
Schule Vormittags fruͤher angehen, oder Nachmittags ſpaͤter endigen 
zu laſſen. Dabei aber einmal für allemal ſowohl Vor- als Nachmit: 
tage, im Winter auf den Unterricht gewendet werden. Im Sommer 
muͤſſen daher ebenfalls drei ganze Stunden entweder Vor- oder Nach: 
mittag zur Information gewidmet ſeyn. 

§. 19. Es wird demnach auf folgende Weiſe gehalten: In der 
erſten Vormittagsſtunde wird 1) ein Lied geſungen, welches der Schul— 
meiſter langſam und deutlich vorſaget, und darauf mit den geſammten 
Kindern nachſinget. Alle Monate aber wird nur ein Lied, welches 
von dem Prediger aufgegeben wird, und nicht zu lang oder unbekannt 
ſeyn muß, erwaͤhlet und geſungen, damit es Große und Kleine durch 
das oͤftere Singen auswendig lernen. Unter dem Singen giebt der 
Lehrer genau acht, daß ſie alle mitſingen. Dabei wird keinem Kinde 
erlaubet, bei dieſer Arbeit ſein Geſangbuch vor ſich zu nehmen und 
aus demſelben zu ſingen, weil ſolche nicht gehoͤrig aufmerken, das Ge— 
ſangbuch durchblättern und daher das Lied nicht lernen. Wollen fie 
aus dem Geſangbuch fingen, fo kann ſolches zu Dante geſchehen. — 
2) Nach dem Geſang wird gebetet. Das Gebet aber verrichtet der 
Schulmeiſter entweder ſelbſt, oder laͤſſet ein Morgengebet, welches 
vorgeſchrieben werden ſoll, und ſich fuͤr Schulkinder ſchicket, von einem 
fertigen Leſekinde langſam und deutlich vorleſen: dabei denn alle uͤbri— 
gen Kinder ſtill ſitzen und zuhoͤren muͤſſen. Darnach beten ſie alle 
zugleich, doch andaͤchtig und vor Gott, ihre auswendig gelernte Ge— 
betsformeln. Ein Knabe lieſet langſam, deutlich und laut ein monat: 
lichen Pſalm und darauf wird geſchloſſen mit dem Gebet des Herrn. 
Wenn unter dem Gebet Kinder zur Schule kommen, fo bleiben fel- 
bige an der Thuͤr ſo lange ſtehen, bis das Gebet verrichtet iſt, weil 
ſonſt die übrigen geſtoͤret werden. — 3) Nach dem Gebete wird ein 
Stuͤck aus dem Catechismo, welches in der Ordnung folget, erklaͤret, 
und zwar ſo kurz, daß alle ſechs Wochen der Catechismus zu Ende 
gebracht werde. Bei dieſer Arbeit wird es ſo gehalten: Das Stuͤck, 
welches zu erklaͤren, muß von einigen Kindern ſo lange hergeſaget 
werden, bis es den meiſten wohl bekannt worden. Hernach werden 
anfaͤnglich die Worte und darauf die Sache, welche in den Worten 
lieget, fragweiſe erlaͤutert und mit Spruͤchen aus der heil. Schrift be⸗ 
ſtaͤtiget. Endlich wird auch gewieſen, wie die Kinder die angehoͤrte 
Wahrheit im Leben anwenden ſollen. Bei den kleinern Kindern wird 
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zu dieſem Zweck der zergliederte Catechismus, bei den Groͤßern aber der er: 
klärte Catechismus von den Predigern ſowohl als Schulmeiſtern gebrauchet. 
In der andern Vormittagsſtunde wird das Leſen, Buchſtabiren 
und das ABC vorgenommen. 1) In der erſten halben Stunde ler 
ſen die fertigen Leſekinder ein und ander Capitel aus dem neuen Te 
ſtament, oder der Bibel, bald alle zugleich, bald eine gewiſſe Anzahl, 
bald faͤhret einer und der andere alleine fort, welchen der Schulmei— 
ſter dazu auffordert, damit ſie in beſtaͤndiger Aufmerkſamkeit erhalten 
werden. Bald buchſtabiren ſie alle zugleich, bald muß einer und der 
andere im Buchſtabiren fortfahren. — 2) In der andern halben 
Stunde buchſtabiren die eigentlichen Buchſtabirkinder, bald zuſammen, 
bald einer alleine. Zuletzt wird ein Wort an die Tafel geſchrieben, 
und dabei dasjenige wiederholt, was zum Buchſtabiren und Leſen noͤ⸗ 
tig iſt. Unter dieſer Arbeit werden die Groͤßern im Aufſchlagen ſo⸗ 
wohl der Spruͤche in der Bibel als der Lieder im Geſangbuche ge⸗ 
uͤbet, lernen ihre Wochenſpruͤche und machen ſich auch zuweilen die 
Namen der bibliſchen Buͤcher, wie ſie aufeinander folgen, bekannt, 
damit fie im Aufſchlagen deſto fertiger werden. — 3) Die AB 
Schüler ſtehen oder ſitzen in dieſer Stunde mit ihren ABLE: Tafel: 
chen vor der groͤßern Tafel, lernen taͤglich etwa zwei Buchſtaben und 
zwar außer der Reihe. Sie werden vom Schulmeiſter zum oͤftern 
unter dem Leſen und Buchſtabiren der uͤbrigen Kinder aufgefordert, 
ihre beiden Buchſtaben herzuſagen und auf ihrem Taͤfelchen zu zeigen. 
Sobald fie die Buchſtaben kennen, werden fie gleich zum Buchſtabi— 
ren angefuͤhret. 
e In der dritten Vormittagsſtunde wird geſchrieben und buchſtabiret, 
imgleichen werden die Buchſtaben gelernet. 1) Die groͤßeren Kinder 
ſchreiben in der erſten halben Stunde und in der andern halben 
Stunde wird ihnen ihre Arbeit corrigirt. Und damit kein Kind in 
der Correctur uͤbergangen werde, ſo haͤlt ſich der Schulmeiſter ein 
Verzeichniß von den Schreibekindern, welche nach der Ordnung ihre 
Schreibbuͤcher aufweiſen, und wo er den vorigen Tag aufgehoͤrt, da 
faͤngt er den folgenden Tag wieder an: damit auf ſolche Art ein jedes 
Kind woͤchentlich etlichemal zur Correctur komme. Wobei noch dieſes 
beſonders zu bemerken, daß jederzeit die linke Seite des Papiers im 
Schreibebuche corrigirt werden muß. Hiergegen muß der Schüler 
auf der rechten Seite des Schreibebuchs eben das Penſum, ſo zur 
Linken hingeſchrieben war, wieder ſchreiben, dergeſtalt, daß er dasje— 
nige, was der Schulmeiſter zur Linken corrigirt hatte, nunmehro, da 
er daſſelbe abermal ſchreibet, auch nach der geſchehenen Correetur vers 
beſſere. — 2) Die Buchſtabirer und ABC-Schuͤler werden in der 
Zeit, da die Groͤßern ſchreiben, dergeſtalt vorgenommen, daß jene im 
Buchſtabiren exereirt und ihnen die Leſeregeln bekannt gemacht mer: 
den; dieſen aber der Unterſchied der lauten und ſtummen Buchſtaben 
beigebracht wird. Unter dem Corrigiren der groͤßern werden ihnen 
ein und das anderemal die Wochenſpruͤche vorgeſaget. Gegen das 
Ende der dritten Vormittagsſtunde werden die Kinder zum Gebet er: 
muntert, und wenn der Schulmeiſter ſolches verrichtet, auch nach den 
monatlichen Pſalm oder etwas aus dem monatlichen Liede vorgeleſen, 
ſo werden die Kinder aus der Schule nach Hauſe dimittiret. Der 
Schulmeister ſiehet ihnen nach, wie fie ſich auf dem Wege betragen, 
damit fie nicht durch Leichtſinnigkeit und Bosheit in den Wind fchlas 
gen, was ihnen mit vieler Muͤhe beigebracht worden. 
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In der erſten Nachmittagsſtunde verſammlen fich die Kinder unter 
Aufſicht des Schulmeiſters und nachdem einige Verſe geſungen und 
der monatliche Pſalm geleſen, fo wird ihnen der Inhalt der bibliſchen 
Buͤcher beigebracht und abwechſelnd das Lehrbuͤchlein zum Unterricht 
der Kinder auf dem Lande vorgenommen. In der andern Nachmits 
tagsſtunde lernen ſie abwechſelnd mit der chriſtlichen u im Zuſam⸗ 
menhang nach der Ordnung des Heils in der erſten halben Stunde 
ein Stuͤck aus dem Catechismus, welches in der Ordnung folget; dieß 
kann nach der in dem dritten Theil des Berliniſchen Leſebuchs ange: 
zeigten Methode durch Anſchreibung dee Anfangsbuchſtaben geſchehen, 
oder auch auf folgende Art und Weiſe: 1) Der Schulmeiſter lieſet 
ihnen ein Stuͤck, welches fie auswendig lernen ſollen, einigemal nach: 
einander langſam und deutlich vor; dabei die Leſekinder ihren Kate: 
chismum aufgeſchlagen haben und ſtill nachleſen. Darauf muͤſſen die 
Leſekinder alle zugleich eben dieß Stuͤck etlichemal herleſen, dabei die 
mittlern und kleinen Kinder ſtill ſitzen und jenen zuhoͤren. — 2) Wenn 
ſolches geſchehen, fo ſagt der Schulmeiſter ein Comma nach dem an: 
dern von dem auswendig zu lernenden Stuͤcke, den Kindern vor, (ët 
ſet es nachſprechen und wiederholet es ſo lange, bis ſie es wiſſen. 
Alsdann geht er weiter. Auf dieſe Weiſe wird es gehalten mit den 
verbis biblicis des Catechismi: denn dieſe lernen alle Schulkinder 
zugleich. Was aber die Auslegung Lutheri im Catechismo betrifft, ſo 
wird dieſelbe von den groͤßern Kindern alleine durch oͤfteres Herleſen 
gelernet; die Mittlern und die Kleinen ſitzen inzwiſchen ſtille und hoͤ— 
ren hiebei nur aufmerkſam zu. Haben nun die Großen das Penſum 
etlichemal zugleich hergeleſen, ſo rufet der Schulmeiſter bald dieſen, 
bald jenen auf, laͤſſet ihn das geleſene Stuͤck herſagen, und ſiehet alſo 
zu, ob und wie ſie es gefaſſet haben. — 3) Endlich ſagt ein jeder 
Haufe ſeinen Wochenſpruch her, naͤmlich die Großen einen etwas 
weitlaͤuftigen, die Mittlern einen mittelmaͤßigen und die Kleinern einen 
ganz kurzen. Auf dieſe Art lernen die Kinder woͤchentlich ein Stuͤck 
aus dem Catechismo und der christlichen Lehre im Zuſammenhang, im: 
leichen drei Sprüche, auch monatlich ſowohl einen Pſalm als ein 
ied. In der andern halben Stunde leſen die Groͤßern, buchſtabiren 
die Mittlern und die Kleinen lernen die Buchſtaben, wie oben gezei— 
get worden. In der dritten und letzten Nachmittagsſtunde wird theils 
geſchrieben, theils gerechnet: unter welcher Arbeit die Mittlern im 
Buchſtabiren, und die Kleinen im ABC geuͤbet werden. Auf dieſe 
Weiſe wird die Arbeit taͤglich verrichtet. r 
Am Sonnabend wird Vormittags folgendes vorgenommen: In 

der erſten Stunde wird nicht catechiſiret, wie an den uͤbrigen Tagen 
geſchiehet, ſondern die Kinder wiederholen die gelernten Spruͤche, 
Pſalmen und Lieder, wovon ſich der Schulmeiſter ein Verzeichniß bat: 
ten muß. Darnach erzaͤhlt er ihnen von Woche zu Woche abwech⸗ 
ſelnd aus dera alten und neuen Teſtament eine bibliſche Hiſtorie, zer: 
gliedert dieſelbe durch Fragen, und zeiget den Kindern mit wenigen, 
wie ſolche anzuwenden. Bei den Groͤßern kann er die bibliſche Karte 
und deren Erläuterung zu deſto beſſerem Verſtaͤndniß der heil. Schrift 
gebrauchen. Darauf fahren die Leſer nicht fort in der Bibel oder im 
neuen Teſtament zu leſen, ſondern ſie leſen theils das Evangelium, 
theils die Epiſtel, welche den folgenden Sonntag erklaͤret wird. Fer⸗ 
ner ſchreiben ſie etwas an die Tafel, welches ihnen der Schulmeiſter 
nach der Orthographie corrigirt. Beim Beſchluß der Schule werden 
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die Kinder herzlich ermahnet, den Sonntag wohl anzumenden, in der 
Kirche ſich ſtill und andachtig zu beweiſen und Gottes Wort zu ihrem 
Heil zu hoͤren und zu behalten. Der Schulmeiſter muß in allen ob⸗ 
gedachten Stunden die ganze Zeit uͤber beſtaͤndig bei den Kindern ge⸗ 
genwaͤrtig ſeyn; niemals aber eine Stunde, geſchweige einen halben 
oder ganzen Tag, aus der Schule bleiben, vielweniger ohne Vorwiſ⸗ 
fen des Paſtors und der Obern Erlaubniß ausreiſen. In welchem 
Fall er jedennoch jedesmal zeitig dahin ſorgen muß, daß durch einen 
andern ſeine Schularbeit beſtellet und indeſſen an der Jugend nichts 
verſaͤumet werde. Wenn in den groͤßern Flecken oder Koͤnigl. Amts⸗ 
ſtaͤdten mehr als ein Docens vorhanden, fo muß die bisherige Ein: 
richtung der Lectionum und ob mehr als eine Schulſtube vorhanden, 
an Unſere provincial Consistoria von den Inspectoribus und Pa- 
storibus berichtet werden, da denn nach eines jeden Ortes Umſtaͤnden 
die Information reguliret werden ſoll. ` 

§. 20. Da aber das Land bisher mit allerhand Lehrbuͤchern, in: 
ſonderheit Erklaͤrungen des Catechismi und ſogenannten Ordnungen 
des Heils uͤberſchwemmet worden, indem ein jeder Prediger nach ei 
genem Wohlgefallen die Unterrichtsbuͤcher erwaͤhlet oder dergleichen 
ſelbſt gemacht und drucken laſſen; wodurch jedoch die Kinder, betont: 
ders wenn die Eltern den Ort ihrer Wohnung veraͤndert haben, im 
Lernen ſehr confundiret worden: ſo wollen Wir, daß inskuͤnftige in 
allen Landſchulen ſowohl wo Wir ſelbſt die Jura Patronatus haben, 
als auch wo Adliche oder Magiſtraͤte und andere Perſonen Patroni 
find, keine andere Lehrbücher in den Landſchulen und bei den Catechis 
ſationen, als die von Unſern Conſiſtoriis verordnet und approbiret 
worden, ſollen gebraucht werden. Dahin gehoͤren nach Maasgebung 
der Umſtaͤnde auf dem Lande und in den Amtsſtaͤdten das neue Te 
ſtament, die Gebetsuͤbung genannt, darinnen nicht nur die Einthei: 
lung eines jeden Buchs befindlich, ſondern auch der Hauptinhalt eines 
jeden Capitels in ein Gebet verfaſſet iſt, um der Jugend an die Hand 
zu geben, wie ſie aus dem Worte Gottes geleſene Wahrheiten in ein 
Gebet faſſen und darüber Gott anrufen ſollen. Hiernaͤchſt die Halli⸗ 
ſche oder Berliniſche Bibel, welche in den Parallelen ſowohl als Pa⸗ 
ginis uͤbereinkommen; ferner der zergliederte ſowohl als der erklaͤrte 
Catechismus Lutheri; der Inhalt der bibliſchen Buͤcher; die chriſtliche 
Lehre im Zuſammenhang; das Berliniſche Buchſtabier- und Leſebuch; 
das Allgemeine von Gott, von der Welt und dem Menſchen, und 
das Lehrbuͤchlein zum Unterricht der Kinder auf dem Lande in aller; 
hand noͤthigen und nuͤtzlichen Dingen. Be 5 

§. 21. Dieſemnach ſollen nicht nur einerlei Buͤcher in der Schule 
gebrauchet werden, ſondern die Prediger und Schulmeiſter muͤſſen 
auch befonders dahin ſehen, daß ein jedes Kind fein eigenes Buch 
habe, ſo daß nicht eines bei dem andern ins Buch einſehen darf. 

enn den armen Kindern aus den Kirchenmitteln oder aus einer an— 
dern Gemeincaſſe Bücher frei angeſchafft werden, fo brauchen fie bie: 
ſelben zwar in der Schule: es wird ihnen aber nicht erlaubet, ſolche 
mit ſich nach Hauſe zu nehmen, ſondern der Schulmeiſter nimmt ſie 
bei dem Schluß der Schulſtunden in feine Bewahrung und muß bar 
über ein Inventarium gehalten werden, ſo daß ſie beſtaͤndig bei der 
Schule verbleiben. 

§. 22. Die Disciplin muß weislich geſchehen: ſo daß den Kin⸗ 
dern die Eigenliebe als die Quelle aller Suͤnden entdecket, und ihre 
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Abſcheulichkeit gewieſen, der Eigenſinn oder Eigenwille wir Fels oe 
brochen, auch das Luͤgen, Schimpfen, Ungehorſam, Zank orn, Sıhlä: 
gerei ꝛc. ernſtlich, jedoch mit Unterſchied und nach vol eegegangener 
genugſamer Ueberzeugung des geſchehenen Verbrechens befirafet mer: 
den. Wobei die Schulmeiſter in Zuͤchtigung der Jugend ſich aller un: 
geziemenden Heftigkeit, ſuͤndlichen Eifers und Scheltens enthalten und 
dagegen fo viel als möglich eine vaͤterliche Beſcheidenheit und Mäßi: 
gung dergeſtalt gebrauchen ſollen, daß die Kinder wegen ſchaͤdlicher 
Lindigkeit nicht verzaͤrtelt, noch durch die uͤbermaͤchtige Strenge ſcheu 
gemachet werden. Wenn aber bei veruͤbten groͤßern Verbrechen und 
Bosheit andern zum Exempel eine groͤßere und nachdruͤcklichere Be⸗ 
ſtrafung anzuſtellen ſeyn möchte, ſollen fie ſolche für ſich nicht voll 
ziehen, ohne es vorher dem Prediger anzuzeigen und ſeine Belehrung 
daruͤber einzuholen; der denn in ſolchen Faͤllen das Verbrechen der 
Kinder gründlich unterſuchen und die Sache unpartheiiſch zu entſchei— 
den wiſſen wird, da denn die Eltern der Kinder aus unzeitiger Zaͤrt⸗ 
lichkeit nicht widerſprechen noch in den Schulſachen ſich miſchen muͤſſen. 

$. 23. An den Sonn- und Feſttagen ſollen die Eltern gehalten 
ſeyn, die Kinder des Sonntags vor der Predigt zum Schulmeiſter 
zu ſchicken, damit fie ordentlich zur Kirche gebracht werden und bo: 
ſelbſt unter guter Aufſicht ſeyn moͤgen. Da denn der Schulmeiſter 
mit denſelben in Ordnung zur Kirche hinein, und nach voͤllig geende⸗ 
tem Gottesdienſt ordentlich und ſtill wieder hinaus gehet; auch in der 
Kirche bei ſeinen Schulkindern in einem beſondern Stuhl ſtehen muß, 
damit er nicht nur die Ausbleibenden anmerken, ſondern auch auf die 
Anweſenden wohl Acht haben koͤnne, damit ſelbige ſich ſittſam und 
wohl betragen, den Geſang mit gehoͤriger Andacht mitſingen, unter 
der Predigt des Plauderns und Muthwillens ſich entſchlagen, hinge— 
gen allezeit aus der Predigt etwas behalten moͤgen, welches ſie denn 
in der naͤchſten Schulſtunde des Mentags darauf anzeigen muͤſſen. 
Nicht weniger haben auch die Schulmeiſter bei den Leichen auf das 
Verhalten der Knaben, mit welchen ſie die Leichen beſingen, wohl Acht 
zu geben und zu verhuͤten, daß feibige nicht nach eigenem Wohlgefal— 
len durcheinander oder zur Seite auslaufen, ſich frëen oder mathe 
willig bezeigen, ſondern zwei und zwei zuſammen ſtille einhergehen, 
und diejenigen, fo fertig leſen koͤnnen, den Geſang mit verrichten bet 
fen, folglich auch dabei alles ordentlich zugehe; wie ſie denn bei aller 
Gelegenheit ſittſam, beſcheiden, hoͤflich und freundlich in Geberden, 
Worten und Werken ſich erzeigen muͤſſen. 

§. 24. Und wie die Schulmeiſter ſonſt in allen Schulſachen des 
Raths und Gutachtens ihrer vorgeſetzten Prediger ſich zu bedienen 
haben und an dieſelbe kraft dieſes General-Land Schulreglements ver⸗ 
wieſen werden; alſo ſind ſie ihnen auch von allen, ſo in ihr Amt 
laͤuft, auf Erfordern Rechenſchaft zu geben und fernere Anweiſung in 
der vorgeſchriebenen Lehrmethode und Disciplin von ihnen anzuneh⸗ 
men ſchuldig: Geſtalt Wir denn zu den Predigern das allergnaͤdigſte 
Vertrauen haben, ihnen es auch hierdurch auf ihr Gewiſſen binden, 
fie werden die an ihren Oertern etwa eingeriſſenen Mißbraͤuche und 
Maͤngel, ſo allhier nicht angefuͤhret werden koͤnnen, abſtellen, ernſtlich 
bedacht ſeyn und das Schulweſen je mehr und mehr zu verbeſſern 
ſuchen. Daferne aber ſolches ein oder der andere von den Schul: 
meiſtern verabſaͤumen und in Wahrnehmung ſeines Amtes, nach ſei⸗ 
ner Vocation und dieſer allgemeinen Land⸗Schulordnung fahrläffig bes 
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funden wuͤrde, fo hat ihn der Paſtor feiner Schuldigkeit und Pflicht 
ernſtlich, jedoch beſcheidentlich, ein und das andere mal zu erinnern 
und falls er ſich dem ohngeachtet daran nicht kehren wuͤrde, an Oer— 
tern wo Gerichtsobrigkeiten vorhanden, es denenſelben zur Remedur 
vorhero anzuzeigen: zugleich aber auch denen rein. Superintendenten, 
Inspectoribus, praeposıtis oder Erzprieſtern davon ſofort Nachricht 
dé geben und wenn auch deren Erinnerung nicht verfangen will, fo 
haben dieſe dem Conſiſtorio zu nachdruͤcklicher Ahndung nach Befin— 
den mit der Suspenſion und Remotion zu berichten. 
$. 25. Inſonderheit aber iſt Unſer allergnaͤdigſte Wille, daß die 
Prediger auf den Doͤrfern und in den Amtsſtaͤdten die Schulen ihres 
Ortes woͤchentlich zweimal, bald Vormittags, bald Nachmittags beſu⸗ 
chen, und nicht nur die Information des Kuͤſters oder Schulmeiſters 
anhoͤren, ſondern auch ſelbſt uͤber den Catechismum und andere Lehr⸗ 
buͤcher Fragen bei den Kindern anſtellen ſollen. Auch muͤſſen ſie mo⸗ 
natlich in der Pfarrwohnung mit den Schulmeiſtern in matre und 
den Filialen eine Conferenz halten, und denſelben das Penſum, wel: 
ches ſie im Catechismo und ſonſt zu abſolviren haben, aufgeben; ihnen 
auch anzeigen, was fuͤr ein Lied, Pſalm und welche Spruͤche den 
Monat über von den Kindern auswendig gelernet werden Ton. Er 
giebt ihnen hiernaͤchſt Unterricht, wie ſie ſich die Hauptſtuͤcke aus der 
Predigt bemerken, und die Kinder darüber befragen koͤnnen: imglei— 
chen thut er Erinnerung von den Mängeln, welche er in der infor 
mation bemerket, von der Methode, von der Disciplin und andern 
zur Information gehoͤrigen Sachen, damit die Schulmeiſter ihrer 
Pflicht nachkommen moͤgen. Welcher Prediger aber wider Vermuthen 
in Beſuchung der Schulen, oder Wahrnehmung der in dieſem Regle— 
ment ihm auferlegten Pflichten ſich faumig oder nachlaͤſſig finden und 
nicht ernſtlich ſich wird angelegen ſeyn laſſen, die Kuͤſter und Schul— 
meiſter zu der genaueſten Beobachtung dieſes Reglements anzuhalten, 
ſoll, falls es erweislich, daß er denen ihm ſolcherhalb geſchehenen Er— 
innerungen, gebuͤhrlich nicht nachgekommen, entweder auf eine Zeitlang 
cum eflectu ſuspendiret oder auch wohl gar dem Befinden nad) feis 
nes Amtes entſetzet werden: allermaßen die Fuͤrſorge für den Unter, 
richt der Jugend und die gehörige Aufſicht darauf, mit den wichtig: 
ſten und vornehmſten Pflichten des Predigtamts nicht allein gehoͤret, 
8 auch ſelbige ausdrücklich als ſolche dafür angeſehen mit: 
en wollen. 
§. 26. Den Superintendenten und Inspectoribus oder auch 
Praepositis und Erzprieſtern jedes Kreiſes befehlen Wir endlich, bie: 
durch auf das allernachdruͤcklichſte, die geſammten Landſchulen ihrer 
Sinfpection jährlich ſelbſt zu bereiſen und mit aller möglichen Atten⸗ 
tion den Zuſtand jeder Landſchule genau zu examiniren und zu unter⸗ 
ſuchen, ob die Eltern und Vorgeſetzte ihre Kinder und Untergebene 
zur Schule gehalten, oder darin nachlaͤſſig geweſen? ob die Prediger 
im Beſuch der Schulen und Beobachtung obangeregter Anordnungen 
zur Aufſicht uͤber die Schulmeiſter ihrer Pflicht und Schuldigkeit 
nachgekommen? infonderheit, ob die Schulmeiſter die noͤthige Capicität 
haben, oder ob fie untuͤchtig find, und was ſonſten deshalb zu erin— 
nern und zu verbeſſern ſtehe? Wovon denn gedachte Superintenden⸗ 
hi Inſpectoren ihre pflichtmaͤßigen Berichte alljährlich an Unſer 
© 775 eie erconſiſtorium zur weitern Einſicht und Verfuͤgung einſen⸗ 
d D 


Und zwar befehlen Wir, daß folches Amed dee ge⸗ 
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ſchehen ſolle, nicht nur in Anſehung Unſerer Amtsſchulen auf dem 
Lande und in den Amtsſtaͤdten, ſondern auch bei denjenigen Landſchu⸗ 
len, von welchen den Edelleuten oder Städten das jus Patronatus 
zuſtehet, um die untuͤchtigen Schulmeiſter dem Oberconſiſtorio anzu⸗ 
zeigen, damit der Unwiſſenheit auf dem Lande abgeholfen und dem 
Verderben der Jugend vorgebeuget werde. Zu gleicher Zeit ſollen 
dem Viſitatori bei dem Schulexamen diejenigen Kinder vorgeſtellet 
werden, welche in den Schulen tuͤchtig geworden, vom Prediger zum 
heiligen Abendmahl näher zubereitet zu werden, damit er fie woͤchent⸗ 
lich zur Catechiſation in feinem Pfarrhauſe admittiren und im Chri⸗ 
ſtenthum gruͤndlich unterrichten moͤge. Wie Wir denn hiemit die des⸗ 
halb ſchon in vorigen Zeiten ergangenen heilſamen Verordnungen bie 
durch erneuert und eſtättget wiſſen wollen, inſonderheit, daß ſich kein 
Prediger unterſtehen ſoll, Kinder, die nicht von ſeinen Gemeinden 
find, oder noch nicht lefen koͤnnen und von den Grundwahrheiten der 
Evangeliſchen Religion keinen richtigen und hinlaͤnglichen Begriff er. 
langet haben, zur Confirmation und noch weniger zur Tommunion 
anzunehmen. 2 

Es ergehet demnach an alle Landesregierungen, Conſiſtoria, Patro⸗ 
nen, Beamten und Gerichtsobrigkeiten ſowohl als an alle uͤbrige, 
welche nach dieſer Unſerer Verordnung mit den Schulen auf dem 
Lande ſich in einem oder dem andern Stuͤck zu beſchaͤftigen haben, 
Unſer fo allergnaͤdigſter als ernſtlicher Befehl, nach dieſem General: 
Land⸗Schulreglement bei vorkommenden Streitigkeiten und entftehen: 
den Proceſſen oder angeſtellten Unterſuchungen Sententionando ſich 
alfergehorfamft zu achten, und alles auf das ſchleunigſte und beſte in 
Gang zu bringen. Und damit ſich niemand mit der Unwiſſenheit ent⸗ 
ſchuldigen koͤnne, ſondern jedermann wiſſe, was Unſer Wille ſey, ſo 
ſoll dieſe, fuͤr die Landſchulen Unſerer geſammten Provinzen, gemachte 
Verfaſſung überall gehörig publicirt und bekannt gemacht, auch des⸗ 
halb oͤffentlich von denen Kanzeln verleſen werden, damit derſelben 
uͤberall ein allerunterthaͤnigſtes Genuͤgen geſchehen moͤge. Urkundlich 
haben Wir dieſes zu deſto mehrerer Bekraͤftigung Hoͤchſteigenhaͤndig 
unterſchrieben und mit Unſerm Koͤnigl. Inſiegel bedrucken laſſen. 
So geſchehen und gegeben 

Berlin, den 12. Auguſt 1763. 
Friedrich. 


No. 7. Katholiſches Schul-Reglement für Schleſien. 

Wir Friderich von Gottes Gnaden, König in Preuſſen, Marg: 
graf zu Brandenburg ꝛc. ꝛc. fügen hiermit zu wiſſen, daß, wie Wir 
aus Landesväterlicher Sorgfalt für das wahre Wohl Unſerer treuen 
Unterthanen bewogen, unterm 12. Auguſti 1763. zu beſſerer Einrich⸗ 
tung der bisher aͤuſſerſt ſchlecht beſtellt geweſenen Land⸗Schulen, ein 
general Land: Schulen-Reglement publiciren laſſen, Wir auch vor 
gut befunden haben, noch beſonders ein dergleichen nach den Ugén. 
den Unſerer Roͤmiſch⸗Catholiſchen Unterthanen von Schleſien und der 
Grafſchaft Glatz abgefaßtes Reglement zu Einrichtung der Trivial- 
Schulen in Staͤdten und auf den Doͤrfern bekant zu machen. Um 
nun die hierdurch geſuchte Zuziehung beſſerer und für den Staat 
brauchbarerer Unterthanen Unſerm Endzweck gemäß, auch bey Unſern 

Roͤmiſch⸗Catholiſchen Unterthanen zu erhalten, haben Wir allergnaͤ⸗ 
digſt zu verordnen befunden. ` / 
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1. Daß um dem Uebel eines ſchlechten Unterrichts der Jugend 
in der Quelle zu begegnen, fernerhin kein Schulmann, oder wie man 
immer die Lehrer in den Schulen in Staͤdten und auf den Doͤrfern 
zu benennen gewohnt iſt, irgend wo angeſtellet werden ſoll, wenn er 
nicht unten weiter zu erwehnender maßen dargethan hat, daß er nebſt 
hinlaͤnglicher Geſchicklichkeit im Singen und Orgelſpielen, um zugleich 
den noͤthigen Kirchendienſt hierinn mit zu verſehen, ſich in der Kunſt, 
die Jugend in der deutſchen Sprache zu unterrichten, nach der für 
die Catholiſchen Schulen beliebten Lehrart, die erforderliche Geſchick— 
lichkeit erworben hat. > 

2. Um aber jedermann, der zu Schuldienſten Luft hat, hinlaͤng⸗ 
liche Gelegenheit zu verſchaffen, dasjenige zu lernen, was zu einem 
tuͤchtigen Schulmann gehoͤret, ſo haben Wir fuͤr noͤthig erachtet, hin 
und wieder im Lande gewiſſe Schulen zu beſtimmen, in denen nicht 
allein die Jugend vorzuͤglich gut unterrichtet, ſondern auch erwachſene 
angefuͤhret merden ſollen, wie ſie ſich beym Unterricht der Jugend 
weißlich verhalten koͤnnen. Wir haben hierzu folgende Schulen aus: 
erſehen, nemlich für Nieder Schlefien die Schule des Breßlauſchen 
Dohm ⸗Capituls ad St. Joannem, die Schule der Zen Cistercienser 
Cloͤſter Leubus, Gruͤſſau, und des Auguſtiner Stiffts zu Sagan Fuͤr 
Ober-Schleſien die Schule der Stadt Rattibor und des Ciſtercienſer 
Cloſters Rauden; und fuͤr die Grafſchafft Glatz die Schule der Stadt 
Habelſchwerdt. 

3. Wir befehlen, daß obgemeldte Schulen, welche als Semina- 
rien der kuͤnftigen Schul- Leute dienen ſollen, nicht allein beftändig 
mit tuͤchtigen Lehrern beſetzet, ſondern auch eine jede mit einem der 
Sache wohl kundigen Direetore verſehen werde. Dieſer muß auf 
Erhalt- und Verbeſſerung des guten Zuſtandes ſeiner Schule, und 
noch beſonders auch darauf alle Sorgfalt verwenden, daß er von Zeit 
zu Zeit tuͤchtige Leute zuziehe, und die zum Unterricht ſich angebende 
dergeſtalt unterweiſe, damit ſie zu Schul⸗Dienſten alle erforderliche 
Faͤhigkeit und routine erlangen. Nach folgenden hat ein Director 
ſich zu achten. 

4. Er muß trachten, daß in feiner Schule alles, was man bo: 
ſelbſt lehret (a) gründlich (b) vortheilhaft und (e) fo wie es im ge: 
meinen Leben gebraucht und unten naͤher beſtimmet werden wird, ge— 
lehret und gelernet werde. Er muß demnach befließen ſeyn, daß der 
Lehrer ſeinen Schuͤlern von allen Dingen Grund angebe, und daß er 
fleißig daruͤber halte, damit auch lernende die angegebenen Gruͤnde 
einſehen und auf Befragen wieder anzugeben im Stande ſeyn moͤgen. 
Er muß ſich beſtreben, daß nicht, wie bisher meiſt geſchehen, blos das 
Gedaͤchtniß der Schuͤler angefuͤllet, ſondern deren Verſtand aufgeklaͤ— 
ret und geuͤbet werde. 5 

5. Wie Wir nun diejenige Lehrart, nach welcher die dermalen bey 
oberwehnten Schulen angeſetzten erſten Lehrer unterrichtet worden 
ſind, von der Da befinden, daß durch deren Beybehaltung 
alles dieß ſehr wohl erhalten werden kann, ſo wollen und befehlen 

ir, ſolche uͤberall zu gebrauchen, das weſentlichſte davon, ſo in der 
Buchſtaben⸗Methode, dem Tabellarisiren, durch Frag und Antwort 
und zuſammen unterrichten beſtehet, durchgängig einzuführen, wie auch 
die hierzu verfaßten Bücher und Tabellen überall zu brauchen. 

6. Die Directores der Schulen muͤſſen nicht unterlaſſen, nach 
Befund auch andere mit der beliebten Lehrart combinable Vortheile 
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i 
anzumercken und zu brauchen, Me entweder fe ſelbſt oder andere fünf: 
tig entdecken möchten. Sie werden demnach nicht allein unter ein⸗ 
ander von Zeit zu Zeit correspondiren, ſondern auch die heute zu 
Tage in Menge von ſehr Einſichtsvollen und angeſehenen Verfaſſern 
herauskommenden Schriften von Schul- und Erziehungs; Anſtalten 
fleißig zu leſen und zu nutzen ſich angelegen ſeyn laſſen. Um ihnen 
dergleichen Schriften bekandt zu machen, befehlen Wir dem Verleger 
der privilegirten Breßlauer gelehrten Zeitungen daſelbſt vorzuͤglich 
ſolche Bücher und Abhandlungen zu recensiren, die über bieten Ger 
rn entweder von neuem herauskommen, oder wieder aufgeleget 
werden. 

7. In Abſicht auf diejenigen, welche um ſich zu Schul- Lehrern 
tüchtig zu machen, dergleichen Schulen beſuchen, hat ein Director 
nicht allein alles obige, ſondern auch noch beſonders folgendes in Acht 
zu nehmen, daß nehmlich die Praeparandi nicht allein in allen zur 
Schule gehoͤrigen Dingen, und beſonders im Gebrauch der fuͤr die 
Schulen verfaßten Bücher und Tabellen ausführlich unterrichtet wer: 
den, ſondern er hat auch ſelbige anzuhalten, beſtaͤndig gegenwaͤrtig zu 
ſeyn, wenn die ordentlichen Lehrer der Schule, Kinder unterrichten; 
Sie muͤſſen angehalten werden, fo bald fie dazu faͤhig find, ſelbſt un: 
ter den Augen ihrer Lehrer Unterricht zu ertheilen, damit ſelbe, wenn 
ſie ſich dabey nicht gebuͤhrend verhalten, von den Lehrern der Schule 
verbeſſert werden koͤnnen, und beſonders damit ſie eine Fertigkeit im 
Unterrichten bekommen. Der Director und die Lehrer der Schulen 
muͤſſen beflißen ſeyn, ihnen alle Vortheile an die Hand zu geben, die 
man hat, um in kurzer Zeit und mit weniger Mühe ſowohl auf Sei 
ten des Lehrenden, als lernenden, jedoch ohne Nachtheil der Gruͤnd⸗ 
lichkeit den Kindern das, was dieſe lernen ſollen, und zwar auf eine 
den letzten angenehme, keinesweges aber ſie vom Lernen abſchreckende 
Art beyzubringen. Der Director muß ſolchen Praeparandis alle 
Pflichten ihres kuͤnftigen Standes bekannt, und ſie geneigt zu machen 
ſuchen, ſolche zu erfüllen, vornemlich muß er ihnen die Wichtigkeit ih⸗ 
res Amts, und wie viel davon abhaͤnge, dadurch vorſtellen, daß er 
ihnen zeige, ſie wären diejenige, welche durch ihren gut oder übel bes 
ſchaffenen Unterricht dem Staate entweder gute und brauchbare, oder 
d nicht gantz untaugliche, doch wenigſtens nicht ſehr brauchbare Glie⸗ 

er zuzoͤgen. d 

8. Er muß fleißig unterſuchen, in wie weit ſothane Praeparanden 
von dem erhaltenen Unterricht Nutzen geſchoͤpfet, in wie weit ſie zu 
Ertheilung des Unterrichts ſich faͤhig gemacht haben. Dergleichen Un⸗ 
terſuchung aber muß er vorzuͤglich zu der Zeit anſtellen, wenn fie ab: 
gehen wollen, er muß auf ihre Sitten und Auffuͤhrung beſtaͤndig ein 
wachſames Auge haben, und ſolche zu beſſern ſuchen, auch daruͤber 
in dem Attest, was er über deren Verhalten beym Abgehen zu erthei: 
len hat, der Wahrheit gemaͤß, ein ſchriftliches Zeugniß ertheilen. 

9. Dieſes Zeugniß ſoll ein Candidat zu einem Schuldienſt dem 
Breslauſchen Vicariat Amte, im Glatziſchen dem verordneten Dechant, 
in den auswaͤrtigen Dioecesen aber den beſtellten Vicariis vorzeigen, 
dieſe weiſen diejenigen, welche nicht in dem Breslauſchen Haupt Se- 
minario oder im Glatziſchen zu Habelſchwerdt praepariret worden 
ſind, im erſten Fall an den Directorem der Dohmſchule, in dem an⸗ 
dern verweiſet der Glatziſche Dechant die Candidaten an den Directo- 
rem des Habelſchwerdtiſchen Seminarii, um von ſolchen geprüft zu 
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) 
werden, ob (e wuͤrklich dfejenige Geſchicklichkeit beftgen, die das von 
der Schule, wo fie praepariret worden, erhaltene Attest beſaget; ſie 
muͤſſen, im Fall fie dem Decken das gehörige Genuͤgen nicht leiſte⸗ 
ten, noch in der Dohm- oder Habelſchwerdſchen Schule ſich beſſer zu 
routiniren angewieſen, und ihnen in fo lange die Expedition des De- 
erets zuruck gehalten werden. 

10. Bey nur erwehntem Breslauſchen Haupt Seminario muͤſſen 
ch auch alle Candidaten zum Geiſtlichen Stande (da ſie ohnedem in 
reslau ſtudiren) einfinden, und dasjenige ſich bekannt machen, was 

Geiſtliche wiſſen muͤſſen, um Schulmeiſter in gehoͤriger Obſicht zu 
aben, und dieſem Reglement gemaͤß in Ordnung zu erhalten. Der 
irector hat ihnen ſothanen Unterricht zu ertheilen, und über ihre 

erlangte Kenntniß der Schul: Einrichtung das Attest zu geben, durch 
welches Studiosi ſich bey Unſerm in Schleſien dirigirenden Minister 
über die erlernte Methode legitimiren müffen, wenn fie um die Gr 
laubniß in geiſtlichen Stand zu treten, oder Geiſtliche um ein Bene- 

Gcium anſuchen. 

11. In Abſicht auf die Schulmeiſter, welche in den Gegenden, 
wo die pohlniſche Sprache noch uͤblich iſt, placiret werden wollen, 
muͤſſen die Directores des Haupt und der beyden Ober Schleſiſchen⸗ 
Seminarien unterſuchen, ob der Candidat die deutſche Sprache ſo weit 
in ſeiner Gewalt habe, daß er ſolche Kindern beybringen koͤnne, fehlt 
es ihm daran, ſo muß er ſelbe erſt zu lernen angehalten und nicht 
eher, als ſolches geſchehen iſt, zu Antretung eines Schuldienſtes d 
laſſen werden; fie muͤſſen aber auch gepruͤfet werden, ob fe im Pohl⸗ 
niſchen, welches fie zugleich treiben müffen, genugſam geuͤbet find, um 
die für Ober: Schlefien gefertigten Pohlniſchen und deutſchen Lehr: 
Buͤcher zu brauchen. 

12. Wie wir nun ſolchergeſtalt hinlaͤngliche Vorſehung gethan ha: 
ben, daß es Schulmeiſtern nicht an Gelegenheit fehlen kan, ſich zu 
gehoͤriger Verwaltung ihres Amtes geſchickt zu machen, ſo wollen Wir 
auch, daß es denen Orten nicht an Schulmeiſtern mangle, die bishero 
damit nicht verſehen geweſen ſind. Wir nehmen zu einem Grundſatz 
an, daß die Oerter, welche ſelbſt keinen Schulmeiſter haben, auf dem 
platten Lande nicht über eine halbe, im Gebuͤrge aber nicht über eine, 
viertel Meile von dem Orte, wo ein Schulmeiſter iſt, entfernet ſeyn 
dürfen, maſſen es auſſerdem unmöglich, oder faſt impracticable ſeyn 
würde, Winters Zeit die Kinder aus ſolchen Orten in die Schule zu 
ſenden. Sind alfo Oerter bishero Schulen zugeſchlagen geweſen, die 
weiter als eine halbe oder respective viertel Meile entlegen, fo befeh⸗ 
len Wir Unſerer Kriegs- und Domainen-Cammer, mittelſt des Lands; 
Raths des Creyſes, der hierzu auch die Vorſchlaͤge des Ertz⸗Prieſters 
des Creyſes zu vernehmen nicht unterlaſſen ſoll, zu beſtimmen, an 
welchen Orten Schulmeifter von 1 anzuſetzen, was ihm von Do- 
miniis und Gemeinen zur Unterhaltung auszuwerfen, und wie es mit 
dem aufzuführenden Schul⸗Gebaͤude zu halten Ten. 

3. Es iſt bekannt, wie ſehr Kinder am Lernen gehindert und 
zerſtreut werden, wenn in der Stube, wo ihnen Unterricht gegeben 
wird, Weib und Kind, und öfters noch andere Verwandte des Schul⸗ 
meiſters ihre Gewerbe treiben; dieſem Uebel zu begegnen ſoll kuͤnftig 
bey Erbauung aller neuen Schul⸗Gebaͤude in Städten und in Dör: 
fern die Schulſtube des Schulmeiſters abgeſondert, und zum Unter 
richt eine eigne und zwar recht lichte, und nach der Anzahl der dahin 
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gehörigen Kinder proportionirte Stube, in Städten aber, wo mehr 
Schulleute find, die ſich nothwendig ſtoͤhren müften, wenn fie zuſam⸗ 
men auf einmahl an einem Orte unterrichten folten, für jeden eine 
befondere zu Ertheilung des Unterrich:s erbauet, ſolche auch unter kei— 
nerley Vorwand zu anderm Gebrauch von den Schulleuten angewen— 
det werden. Dieſe Schulen ſind auf Koſten der Gemeinen, wenn ſie 
gantz oder groͤſtentheils Kathotifch, auſſerdem aber auch mit Concur- 
renz der Herrſchaft, ohne Unterſcheid der Religion, weil Herrſchaften 
jeder Religion daran gelegen und nuͤtzlich iſt, brauchbare Unterthanen 
durch den Dienſt der Schule zu erhalten, nicht nur zu erbauen, fon 
dern auch mit allem noͤthigen Schulgeraͤthe an Tiſchen, Banden, Taf— 
feln, Dintenfaͤſſern, Buͤcher fuͤr die Kinder offenbar unvermoͤgender 
Eltern, zu verſehen. 

14. An den Orten, wo der Gehalt des Schulmeiſters ſo ſchlecht 
iſt, daß er davon nicht leben kann, haben Unſere Krieges: und Doma- 
nien-Eammern dahin zu ſorgen, daß von Dominiis und den Catholi⸗ 
Chen Unterthanen, ein convenabler Unterhalt beſtimmet und richtig 
gereichet werde. An Orten wo die Anzahl der Catholiſchen Einwoh⸗ 
ner ſehr klein, und folglich der Gehalt, ohne die Unterthanen zu be: 
ſchweren, nicht den Beduͤrfniſſen des Schulmeiſters gemaͤß auszumit⸗ 
teln ſeyn möchte, wollen Wir zwar geſchehen laſſen, daß der Schul: 
meiſter zu feiner beſſern Subsistenz ein Handwerck, als etwann die 
Schneider Profession, das Wuͤrcken und dergleichen treibe. Es ſoll 
aber ihm nicht geſtattet ſeyn, ſolches in der Schul-Stube und zur 
Schul-Zeit zu treiben. Unter die dergleichen Schulmeiſtern vergoͤn— 
neten Handwercke ſoll aber keinesweges das Bier- und Brandtwein⸗ 
ſchencken, Handeln oder das Aufwarten in den Kretſchamen mit Music 
gerechnet werden. Die Erfahrung lehret, wie ſehr durch ein Ge— 
werbe erſterer Art ein Schulmeiſter zerſtreuet, beſchaͤftiget und von 
Schul Verrichtungen abgezogen, durch die Music aber und die Schonck— 
Wirthſchaft die beſten Schulleute verdorben, zum Goufen und Muͤ— 
ßiggang verfuͤhret werden. 

15. Wir verbiethen demnach allen Schulmeiſtern als eine ihrem 
Amte hoͤchſt nachzheilige Sache, die Schanck-Wirthſchaft, das Han: 
deln und Aufwarten in den Kretſchamen bey Hochzeiten und andern 
Gelegenheiten, und befehlen ihnen, ſich ſolcher Handtierungen zu be⸗ 
fleißigen, die mit dem Schul-Amte beſtehen, und ſolchem nicht hin: 
derlich ſeyn koͤnnen. S 

16 In eben der Abſicht, um nehmlich der Schule nicht durch 
Abweſenheit hinderlich zu werden, dispensiren Wir fie von dem bis: 
hero an den meiſten Orten üblich geweſenen Abtragen der Erzpriefter: 
lichen Currenden in die benachtbahrten Pfarretheyen, und befehlen, 
daß ſolche Beſtellung durch Zechbothen aus der Gemeine, und zwar, 
da ſolche meiſt Unſere eigene Verordnungen betreffen, ohne Unterſcheid 
der Religion deſſen, an dem in gemiſchten Orten die Zeche ſtehet, ge: 
ſchehen follen. 

17. Es iſt bereits in einer zu Anfang des Jahres im Breslau: 
ſchen Departement durch Unſere Krieges: und Domainen-Cammer pu- 
blicirte gedruckte Instruction, darnach ſich Schulmeiſter auf den Dër: 
fern zu achten ſchuldig ſeyn ſollen, die Zeit zum Unterricht und alles 
uͤbrige beſtimmt, was bey Verbeſſerung der Schulen auf den Doͤr— 
fern geſchehen ſoll. Wir beziehen Uns hierauf, und verordnen, daß 
ſothaner Instruction in allen Stuͤcken nachgelebet werde. 
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18. In Anſehung der Trivial Schulen in den Städten aber, als 
woruͤber zur Zeit noch nichts verordnet worden iſt, befehlen Wir, fol: 
gendes unverbruͤchlich zu beobachten. Erſttich zwar hat daſelbſt kein 
Unterſcheid zwiſchen der Sommer: und Winters Zeit in Abſicht auf 
die Schulleute ſtatt, maſſen in Staͤdten, wenigſtens bei dem meiſten 
Theil der Einwohner, die Urſache hinweg faͤllt, wegen welcher die 
Landsleute ihre Kinder der Schule entziehen. Es ſoll demnach Jahr 
aus Jahr ein von 8. bis 11. Uhr Vormittags und von 1. bis 3. Uhr 
Nachmittags Schule gehalten werden. 

19. Da beſonders in groͤſſern Staͤdten bey einer Schule 2 auch 
3 Lehrer beſtellet ſind, ſo verordnen Wir, daß einer (und zwar beym 
Anfang der Schul Einrichtung derjenige, welcher die beſte Hand ſchrei— 
bet) die kleinſten Schüler in den Anfangs-Gruͤnden der zu lehrenden 
Sachen unterrichte, der andere aber die von dem einen Schulmanne 
unterrichteten Schuͤler weiter fortbringe. 

20. Fuͤr den, der die anfangenden unterrichtet, gehoͤret Imo das 
Buchſtaben kennen, das Buchſtabiren, und der Anfang vom Leſen. 
Mit dem Buchſtabenkennen muß er jeden Monath fertig werden, und, 
da in Staͤdten meiſt alle Monathe Kinder zutreten, dieſen Unterricht 
alle Monathe wieder anfangen. Das Buchſtabiren der leichteſten Syl— 
ben faͤnget er auch alle Monathe an, und alle Monathe muß er die 
Kinder die ſechſerley im Lehr⸗Buche befindlichen Gattungen von Gul: 
ben durchbuchſtabiren laſſen; den dritten Monath laͤßt er die Kinder 
ſchon leſen, die im erſten Monath die Buchſtaben zu kennen anſiengen, 
die ſchweren Woͤrter aber werden noch immer buchſtabiret, und die 
Regeln davon durchgefragt. Jeden Monath muß er auch die zur 
Sache, welche er treibet, gehörigen Tabellen abhandeln, fo wie fie für 
Kinder in den Schul-Buͤchlein ſtehen. 240 Beym Schreiben muß er 
ihnen erſtlich die Regeln des Schoͤnſchreibens nach der dazu gedruckt 
vorhandenen ausfuͤhrlichen Anleitung bekannt, und das Schreiben 
ſelbſt ſo weit gelaͤufig machen, bis ſie deutſch-Current und Lateiniſch 
nach den in der Tabelle enthaltenen Regeln richtig zu ſchreiben ſich 
gewoͤhnet haben. Auch hierbey muß er alle Monathe die Tabelle von 
der Calligraphie abhandeln, die erſten 2 Wochen zwar das allgemeine 
davon und was die Current-Buchſtaben angehet, die dritte aber, was 
zur Lateiniſchen und Current-Schrift gehoͤret, die Are Woche endlich 
was beym Schreiben ber Sylben, Woͤrter und ganzen Sätze in Acht 
zu nehmen iſt. Beym corrigiren muß er nicht ünterlaſſen, beſtaͤndig 
auf die Tabelle zu weiſen, und dabey nach der Vorſchrift verfahren, 
die der Tabelle vorgedruckt iſt. 3tio Beym Rechnen muß er nach den 
gleichfalls für die Schleſiſchen Schulen eigends SE Tabellen die 

Species nebft der Regel de tri in ungenannten ahlen lehren, und 
die Kinder hierinnen zu ziemlicher Fertigkeit bringen. Mit der Ta- 

elle von dem allgemeinen der Rechenkunſt und dem Numeriren, muß 
er im erſten Monath fertig werden, und in ſolcher Zeit Kinder dahin 
bringen, jede gegebene Zahl, die aber nicht über 8 oder 9 Zahlen ba: 
ben muß (maßen groͤßere im gemeinen Leben nicht leicht vorkommen) 
richtig ſowohl auszuſprechen, als auch zu ſchreiben. Mit der Addi- 
. tion und Multiplication fol er in 2 Monathen fertig werden, die uͤbri⸗ 
gen 3 Monathe des halben Jahres bleiben fürs Subtrahiren und Di- 
vidiren und Wiederholen der vorigen Species. 

21. Der 2te hat die ſolchergeſtalt vorbereiteten Kinder weiter zu 
führen, er übe fie und ſetzt fie in Stand, richtig und nach Maasge⸗ 
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bung der größern Leſe⸗Tabelle mit Anftand zu leſen, er führer fe an, 
alle in deutſchen Blaͤtern noch fehr oft vorkommende franzoͤſiſche Wir: 
ter gehoͤrig auszuſprechen. Beym Schreiben giebt er ihnen Anleitung 
zur Canzeley und Fractur, die Current-Schrift aber, welche Kinder 
bey dem erſten Lehrer ſich angewoͤhnet haben, ſoll er fie nicht bemuͤßi⸗ 
gen, nach der feinigen zu verändern, er hat es nicht nöthig ihnen vor: 
zuſchreiben, er laͤßt ſie ausgeſuchte Stuͤcke aus Buͤchern oder ſonſt 
nuͤtzliche Sachen abſchreiben, er ſiehet nur darauf, daß alles, was ſie 
ſchreiben, den in der Tabelle von der Calligraphie enthaltenen Regeln 
gemaͤß ſey, er unterrichtet ſie in der Rechtſchreibung, laͤßt nicht blos 
abſchreiben, ſondern dictiret ihnen zuweilen, dadurch ihnen ſowohl eine 
Fertigkeit im Schreiben zu wege zu bringen, als auch zu ſehen, in wie 
ferne Schuͤler die erlernten Orthographifchen Regeln zu brauchen, ge⸗ 
ſchickt ſind, er lehret die aͤltern, das iſt die erwachſenen Schuͤler, 
ſchriftliche Aufſaͤtze aller Art zu verfaſſen, beſonders aber Briefe und 
hternaͤchſt diejenigen Sachen, welche im gemeinen Leben am oͤfterſten 
vorkommen, er bemercket die Fehler, welche fie in eigenen Aufſaͤtzen 
wieder den Sprach: Gebrauch bey der Abänderung oder Zufammen: 
fügung der Worte begehen, und hat ſich dazu des Kerns der Gott: 
ſchediſchen Sprach-Kunſt zu bedienen. Beym Rechnen lehret er ſie die 
Species in genannten Zahlen, und mit Bruͤchen, die Regel de tri nach 
allen Arten; die dazu Luft haben, die welſche Practice. Er legt ihnen 
zuweilen, beſonders denen, welche die Schule verlaſſen, und von der 
Feder Profession machen wollen, allerley Gattungen von wuͤrcklichen 
Rechnungen vor, und zeigt ihnen, wie man ſolche einzurichten habe, 
was bey der Revision der Rechnungen, bey Ausſtellung der Maͤngel 
und deren Beantwortung zu thun ſey. 

22. Iſt, wie faſt in allen groͤßern Städten, noch ein dritter Schul: 
mann vorhanden, ſo traͤget diefer die erſten Anfangsgruͤnde der Fran: 
zoͤſiſchen und Lateiniſchen Sprache vor, er ertheilet einigen Unterricht 
in der allgemeinen, auch wohl nach den Umſtaͤnden in der beſondern 
Geſchichte, er lehret eine Land-Carte zu verſtehen und zu brauchen, 
giebt folglich eine Anleitung zur Geographie nach hierzu gleichfalls 
verfertigten Tabellen, und lehret alle verlangte Oerter mittelft der 
Lexicorum in Carten zu ſuchen. Wir werden auch um der Jugend 
einen Vorſchmack von Dingen zu geben, die einen Staat bluͤhend, und 
die Unterthanen glücklich machen, ein kurzes Lehr-Buch in tabellari- 
ſcher Form verfaſſen laſſen, in welchem das noͤthigſte und brauchbahrſte 
aus der Physic und einige vorläufige Erkenntniß von den weſentlich— 
fen Dingen enthalten iſt, darauf es bey der Land- und Stadt⸗Wirth⸗ 
ſchafft, bey Kuͤnſten, Gewerben, Manufacturen, und dem Handel on: 
kommt; den Innhalt dieſes Buͤchleins der Jugend bekannt zu machen, 
gehoͤret gleichfalls in groͤßeren Staͤdten fuͤr den dritten Lehrer. Es 
find zwar die Stücke, welche dem 2ten und Zten Schulmann zu leh⸗ 
ren obliegen, im vorſtehendem und noch ausfuͤhrlicher in der Beylage 
sub A, nahmhaft gemacht; doch iſt nicht in allen Stuͤcken, wie bey 
den Verrichtungen des unterſten Lehrers wohl geſchehen iſt, beſtimmt 
worden, wie viel jeder der 2 andern Lehrer davon in geſetzter Zeit 
vollenden ſoll. Da ſolches ſo wohl, als ſelbſt das, was jeder lehren 
ſoll, nach den Umſtaͤnden jeden Orts und der Geſchicklichkeit der Schulz 
Leute feſtgeſetzet werden muß, ſo uͤberlaſſen Wir zwar dieſe Beſtim⸗ 
mung dem Pfarrer des Orts, und mit Genehmigung ſeines Schul⸗ 
Inspectoris daruͤber das noͤthige anzuordnen, wie denn auch wegen der 
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Music es ihm anheim geſtellet wird, zu Erthetſung einigen Unterrichts, 
darinnen denjenigen Schulmann zu wählen, den er dazu am geſchickte⸗ 
ſten erachtet, es muß aber in allen Dingen feſtgeſetzet und in Schul⸗ 
Catalogis nachgewieſen werden, was und wer diß oder jenes zu jeder 
Stunde zu treiben habe, wenn wieder von neuem angefangen werden, 
und das, ſo vorgenommen worden iſt, geendiget ſeyn muß, um da⸗ 
durch träge Schul⸗Leute anzufpornen, die Jugend weiter zu bringen, 
und Kindern, die Unterricht zu nehmen, antreten wollen, Gelegenheit 
zu geben, alles zu geſetzter Zeit von Anfang und von Grund aus zu lernen. 

23. Damit es aber an Perſonen nicht fehle, welche dergleichen 
Sachen zu lehren geſchickt find, fo muͤſſen die Directores der Semina- 
rien ſich befleißen, es nach und nach dahin zu bringen, daß fie in dies 
fen Stuͤcken faͤhige Köpfe zu unterrichten in Stand kommen; fie muͤſ⸗ 
fen bey Veränderung der Lehrer dahin trachten, daß fie Leute anneh⸗ 
men, die ſolche Sachen verſtehen, und zu lehren vermögend find. 

24. Am Ende haben Wir sub A. eine Tabelle beyfuͤgen laſſen, 
in welcher die Zeit genau beſtimmet wird, wenn jede vorerwehnter 
Lectionen zu treiben ft, und wie in Städten, wo nur 2 Schul Leute 
find, es zu halten fen, um Kindern etwas mehr denn Leſen, Schrei: 
ben und Rechnen beyzubringen. Wir haben zugleich aus der bereits 
bekannt gemachten Instruction zu Einrichtung der Zort: Schulen sub 
B. die Zeit: Ordnung beyfuͤgen laſſen, darnach ſich die Dorfſchulmeiſter 
roͤmiſch⸗Catholiſcher Religion in Unſerm Herzogthum Schleſien und 
der Souverainen Grafſchaft Glatz aufs genaueſte zu achten verbunden 
ſeyn ſollen. - 

25. Alle dieſe zum Beſten Unſerer getreuen Unterthanen abzielende 
Anſtalten und Verordnungen werden nur ſehr wenig Nutzen ſchaffen, 
wenn, wie bisher geſchehen iſt, die Schulen leer und der Willkuͤhr 
der Eltern überlaſſen bliebe, ob ſie ihre Kinder in die Schule ſchicken 
wollen oder nicht. Wir ſetzen daher hierdurch feſt, daß alle Kinder 
der Einwohner der Staͤdte ſo wohl, als der Doͤrfer ohne Unterſcheid, 
die Eltern mögen das Schul-Geld zu bezahlen im Stande ſeyn oder 
nicht, ſo bald fie das Gre Jahr vollendet haben, zur Schule geſchickt 
werden, und ſolche bis zu Ende ihres 13ten Jahres beſuchen ſollen. 

26. Eltern und Vormuͤnder, fo dieſem Befehl entgegen ihre Sim: 
der zu Hauſe behalten, ſollen, wenn ſie nicht nothoriſch unvermoͤgend 
find, das doppelte an Schul⸗Geld an den Schulmeiſter, und Vormuͤn⸗ 
der zwar die Strafe aus eigenem Vermoͤgen, ohne es ihren Muͤndeln 
anzurechnen, zu bezahlen, durch die Magiſtraͤte, die Herrſchaft des 
Orts, oder die Gerichten unnachlaͤßig angehalten, Arme aber, ſo dieſe 
Strafe zu bezahlen nicht vermögen, für jede Woche des Ausbleibens 
ihrer Kinder, zu 2taͤgiger Arbeit bey der Herrſchaft oder Gemeine, 
und zwar unentgeldlich angeleget, und ſolche zu praͤſtiren bemuͤßiget 
werden; Kinder unter 8 Jahren muͤſſen die Schule Sommer und 
Winter doch Sommers Zeit nur Vormittags beſuchen. 

27. In Abſicht auf die aͤltern Dorf: Kinder, welche Eltern zum 
Huͤten ihres Viehes und andern Wirthſchaftlichen Geſchaͤften brauchen 

nnen, wollen Wir geſchehen laſſen, daß ſolche, weilen doch die Ju— 
gend nach der eingeführten beſſern Lehr⸗Art mehr und eindringender, 
als ſonſt, lernet, von St. Georgi Tag bis zu Martini aus der Schule 
bleiben koͤnnen. 

28. Sie ſollen aber gehalten ſeyn, vom Sonntage nach Georgii 
Tag bis Sonntag nach Michaelis der Chriſtlichen Lehre am Sonn: 
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tage Nachmittags, und nach ſolcher in der Schule durch 2. Stunden 
der Uebung im Leſen und Schreiben beyzuwohnen, welche der Schul— 
meiſter unter der Direction des Pfarrern dergeſtalt anzuordnen hat, 
damit ſie den Schuͤlern recht nuͤtzlich werde; hierzu muͤſſen ſich auch 
diejenige, welche die Schule bereits verlaſſen, das 20ſte Jahr aber 
noch nicht zuruͤck geleget haben, einzufinden verbunden ſeyn, wenn ſie 
gleich auf Herrſchaftlichen Höfen oder bey Bauern in Dienſten ſtehen, 
und ihre Brodherren ſind ſchuldig, ſie zu dieſer Zeit in die Schule 
zu ſchicken, um das ehedem erlernte zu wiederholen, und dem Ver: 
geſſen ſo noͤthiger Dinge vorzubauen. Der Schulmeiſter muß uͤber 
Perſonen, jo zu bieten ſaͤmtlichen Wiederholungs-Stunden gehoͤren, 
ein ſchriftliches Verzeichniß machen, darinnen die Anweſenden ver: 
merken und die Abweſenden zu gehoͤriger Vorkehrung an den Pfarren 
anzeigen. Vorgedachtes Verzeichniß iſt nach dem Formular sub F. zu 
machen, der Schulmeiſter muß es mit dem halbjaͤhrigen Tabellen⸗ 
Extract dem Pfarrer uͤbergeben, und dieſer es dem Erkpriefter, letz 
terer aber dem Schul-Inspectori zuſchicken, welcher Summatim die 
Zahl fo wohl derjenigen, ſo die Wiederholungs⸗Stunde beſucht haben, 
als auch derer, die nicht dahin gekommen find, in der Tabelle auffuͤh— 
ren ſoll, die er ſeinem Berichte unten No. 69. zu erwehnendermaſſen 
beyzufuͤgen hat. 

29. Das beſte Mittel alle zur Schule gehoͤrige Kinder dahin zu 
bringen, iſt die Verfaſſung und Haltung eines genauen Regieſters 
über ſaͤmtliche Kinder. Die Schulmeiſter auf dem Lande ſollen ver: 
bunden ſeyn, dergleichen aus dem Tauf Buche, nach dem hierzu in 
der ehdem publicirten Instruction vorgeſchriebenen Formular zu ver: 
faſſen, fie muͤſſen hiernaͤchſt, um die Kinder von andern Dörfern zu: 
gezogener Perſonen in dieſes Regiſter zu bringen, ſich genau in dem 
Kirchſpiel erkundigen. Es kan ihnen nicht ſchwer ſeyn, ſolche zu er: 
fahren, und in beſagtes Regiſter einzutragen. ; 

30. In Städten koͤnnte es wegen Menge der zuziehenden von 

andern Orten gebuͤrtigen Perſonen mehrere Schwuͤrigkeiten haben. 
Dieſe zu heben, befehlen Wir, daß jeder Beſitzer eines Hauſes halb: 
jahrig und zwar 14. Tage vor Michaelis und 14. Tage vor Georgi 
dem Magiſtrat des Orts ſchriftlich unter der Benennung der Num. 
ſeines Hauſes die Zahl, den Nahmen und das Alter der Kinder, mit 
dem Nahmen und Gewerbe der Eltern anzeige, dieſer aber ſothane 
ſchriftliche Anzeige dem Pfarrer zu Verfertigung des Schul⸗Regiſters 
zuſende. 
l E Es bleibet zwar Einwohnern der Städte, die das Vermögen 
dazu haben, unbenommen, für ihre Kinder eigene Haus-Praeceptores 
anzunehmen, es ſoll dieſen aber nicht erlaubt ſeyn, zu Verkuͤrtzung 
der gemeinen Stadt⸗Schule, und des daſelbſt zu ertheilenden Unter: 
richts, andern Kindern, als die zu der Familie des Herrn gehoͤren, 
der ihn angenommen hat, Unterricht zu ertheilen, wie denn uͤberhaupt 
alle Winckel Schulen aufgehoben, von Magifträten durchaus nicht ge: 
ſtattet, alle Eltern aber die nicht Haus⸗Praeceptores zu halten ver: 
moͤgen, ihre Kinder zur gemeinen Stadt⸗Schule zu ſchicken, mittelſt 
Beytreibung oben beſtimmter Strafe, auf die Anzeige des Pfarrers 
angehalten werden ſollen. 

32. Was die Kinder betrift, die ſich dem eigentlichen Studiren 
wiedmen und dazu nach Unſern emanirten Verordnungen qualificiret 
ſind, ſo iſt nicht noͤthig, daß ſie juſt das 13te Jahr erwarten; es ſoll 
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in dieſem Fall ihnen erlaubt ſeyn, auch eher in die Schule der Jeſutten 
uͤberzugehen, wenn fie nur von dem viſitirenden Erz Prieſter oder vor 
dem luspectore der Schule des Creyſes, dahin fie gehören, ſich oct: 
get, und von demſelben ein ſchriftliches Zeugniß erhalten haben, daß 
fie ſchoͤn und richtig, auch einen erträglichen Brief ſchreiben, die Spe- 
cies der Rechenkunſt nebſt den Bruͤchen, und den verſchiedenen An⸗ 
wendungen der Regula de tri erlernet haben. Dieſer Unterſuchung 
muͤſſen ſich auch ſchlechterdings die Kinder unterwerfen, welche von 
Haus Praeceptoren unterwieſen worden, ſo wohl, wenn ſie in die 
Jeſuiter-Schule angenommen werden wollen, als auch wenn die Erz— 
Prieſter oder die verordneten Schul⸗Iuspectores die oͤffentlichen Schu: 
len ihrer Obſicht revidiren. . 

33. Selbſt Haus Praeceptores ſollen von niemanden angenommen 
werden, wenn fie nicht entweder darch ein Attest eines Seminarien- 
Directoris erwieſen, daß fie in der Kunſt die Jugend zu unterrichten, 
ſich geuͤbet, oder vor dem Pfarrer und Schullehrern des Orts ihre 
Faͤhigkeit dargethan, und in letzterm Falle von dem Pfarrer eine Be⸗ 
ſcheinigung hieruͤber aufzuweiſen haben. Da es nun an Orten nicht 
fehlet, da dergleichen Leute, welche Haus-Pracceptores abzugeben Luft 
haben, ſich dazu habilitiren koͤnnen, und dem gemeinen Weſen auch 
daran gelegen iſt, daß Kinder, wie nur allzu oft geſchiehet, auch bey 
dem privat Unterricht nicht verſaͤumet werden, ſo befehlen Wir allen, 
5 Lehrer fuͤr ihre Kinder halten, ſich hiernach ſchuldigſt zu 
achten. 

34. Die Dorf: Kinder, welche öfters viel Faͤhigkeit beſitzen, um 
vor dem 13ten Jahre alles, was in Dorf- Schulen zu lernen beſtimmt 
iſt, erlernet zu haben, koͤnnen zwar auch vor dem Ende des 1äten 
Jahres die Schule verlaſſen, die Eltern und Vormuͤnder aber muͤſſen 
daruͤber ein ſchriftliches Altest von dem Pfarrer, zu ihrer Legitimation 
bey dem Inspectore erhalten, und dieſer vor deſſen Ausſtellung ſolche 
Kinder gehoͤrig gepruͤfet haben. 

35. Um die Kinder nicht von der Schule abzuhalten, ſollen Herr: 
ſchaften an Orten, wo der Dienſtzwang uͤblich iſt, nicht befugt ſeyn, 
junge Unterthanen beyderley Geſchlechts eher zu Dienſten auf ihre 
Höfe zu zwingen, bis ſolche nicht das 13te Jahr zurück gelegt haben; 
doch koͤnnen ſie ſich derer, welche 8. Jahr vollendet haben, Sommers⸗ 
zeit zum Huͤten bedienen, ſie ſind aber ſchuldig, ſolche Sonntags in 
die Wiederholungs⸗Stunde zu ſchicken. 

36. Wenn Bauern armer Leute Kinder vor dem 13ten Jahre 
miethen, ſo ſollen ſie ſchuldig ſeyn, ſolche von Andreaͤ bis Faſtnacht 
jeden Tag einmahl, entweder Vor- oder Nachmittags in die Schule 
zu ſchicken, und fuͤr fie die Hälfte des ausgeſetzten Schul⸗Geldes an 
den Schulmeister zu bezahlen; unterlaſſen fie, dergleichen junges Dienſt⸗ 
Volck in die Schule zu ſenden, ſo ſollen ſie zur Strafe zu Bezahlung 
des gantzen Schulgeldes, und zwar gedoppelt angehalten und bey fort⸗ 
daurendem Ungehorſam noch mit anderer willkuͤhrlichen Leibes Strafe 
von der Herrſchaft angeſehen werden. Schulmeiſter find ſchuldig, ders 
gleichen Kinder für die Hälfte des Schul⸗Geldes zu unterrichten. 

37. Es hat übrigens für Dorf- Schulen bei dem Auſſatze fein 

ewenden, der fuͤr Leſen, Schreiben und Rechnen in mehr erwehnter 
Instruction befindlich iſt. Indeſſen aber ſollen in Staͤdten, wo Kin⸗ 
der bishero unentgeldlich unterwieſen worden, dieſelben dergleichen 
Vortheil in Abſicht auf das Leſen, Schreiben und Rechnen, imgleichen 
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wo es braͤuchlich war, auch in Anſehung der Music und des Lateint⸗ 
ſchen noch ferner hin genieſſen, und dafuͤr die Schulleute nichts zu 
fordern berechtiget ſeyn, wenn anders nur die Schulleute das noͤthige 
Auskommen haben. Was aber das uͤbrige betrift, ſo in groͤſſern 
Staͤdten dieſem Reglement gemaͤß von geſchickten Schulleuten zu leh⸗ 
ren iſt, fo befehlen Wir den verordneten Schul-Inspectoren, nach den 
Umſtaͤnden des Orts und der Sache das Minervat der Lehrer feſt zu 
ſetzen. Doch muß es fuͤr jede zu lernende andere Sache, bey einer 
Perſon monathlich 6 ggr. nicht uͤberſteigen. Mit dem andern Schul- 
gelde in Staͤdten bleibet es bey dem Herkommen jeden Orts. 

38. Den Kindern unvermoͤgender Eltern zum Beſten, welche me 
der den Unterricht zu bezahlen, noch das noͤthige Schul-Geraͤthe an 
Buͤchern und Papier anzuſchaffen vermögen, befehlen Wir, daß jähr: 
lich zweymahl, nemlich am erſten Sonntag nach drey Koͤnige, und 
am 12ten nach Pfingſten, die Pfarrer ihren Gemeinen in der ge: 
woͤhnlichen Predigt die Pflicht der guten Kinder -Zucht, und die Noth⸗ 
wendigkeit des Unterrichts, fo wie das Mitleiden und Erbarmen ger 
gen Beduͤrftige vor Augen ſtellen und zu Gemuͤthe fuͤhren, ſie auch 
erinnern, zu dieſem Behuf fuͤr die armen Kinder der Pfarrethey eine 
milde Beyſteuer in die ausgeſetzten Becken zu legen. Gehören meh: 
rere Schulen zu einer Pfarrethey, fo muß für jede Schule ein ber 
ſonderes Becken geſetzet, und welches fuͤr dieſe oder jene geſetzt ſey, 
der Gemeine angezeiget werden. 2 

39. Die colligirten Gelder hat der Kicchen:Bater in Dörfern an 
die Gerichten des Orts zu uͤbergeben, welche nach Anleitung des 
Pfarrers dafuͤr erſtens die noͤthigen Buͤcher und Pappier, denn auch 
das Schulgeld an den Schulmeiſter fuͤr ſothane Armen bezahlen. 
Dieſe Gelder ſollen in den gewoͤhnlichen Gemein-Rechnungen in einer 
beſondern Rubrique berechnet, und dasjenige fo etwann zu Berichti— 
gung obiger Ausgaben noch ermangelt, aus der Gemein-Casse, wenn 
die Gemeine gantz Catholiſch iſt, zugeſchoſſen, iſt ſie aber gemiſcht, 
von den Perſonen dieſer Religion nachgetragen werden. In den 
Staͤdten wird die Disposition mit dieſen Geldern dem Pfarrer und 
den Kirchen-Vaͤtern gemeinſchaftlich uͤberlaſſen. Die Ausgabe ſowohl, 
E dee wird in einem beſondern Capitel der Kirchen-Rechnung 
aufgefuͤhret. 

40. Der Pfarrer, und in den Städten die Kirch Vaͤter, in Dir 
fern aber die Gerichten des Orts, welche die beſte Kenntniß der Ges 
meine haben, ſollen beurtheilen, welche Kinder dergleichen beneficien 
bedürfen, und die Eltern find nicht befugt, eher der Pflicht, den 
Schulmeiſter zu bezahlen, und den ihrigen das benoͤthigſte anzuſchaf— 
fen, ſich zu entziehen, bis dieſe ihr angebliches Unvermoͤgen erkannt, 
und ihre Kinder auf die Liſte der Armen geſetzt haben werden. Der⸗ 
gleichen Liſte iſt dem Schulmeiſter zu uͤberreichen, damit er wiſſen 
koͤnne, welche Eltern von Zahlung des Schulgeldes befreyet ſind. 

41. Die Buͤcher welche ſolchergeſtalt fuͤr die Armen angeſchaft 
werden, muͤſſen die Kinder, welche davon Gebrauch machen, nicht nach 
Hauſe nehmen, ſondern in der Schule laſſen; der Schulmeiſter muß 
fie numeriren, fie nach dem Ende der Schule in einem Schraͤnckel 
der Schule verwahrlich aufbehalten, daruͤber wie uͤber andere Schul⸗ 
geräthe, an Uhren, Taffeln, Bänden ꝛc. ein ordentliches Inventarium 
halten, und nicht zugeben, daß davon etwas verſchleppet werde. Da 
auch die Saganiſche Schule, welche Wir uͤber den Verlag der Schul 
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Buͤcher privitegiret; das Iote zum Beſten der Armuch unendgeldlich 
abzureichen verbunden iſt, jo muͤſſen die Schulmeiſter, wenn Sie die 
benoͤthigſten Bücher von den beſtellten Factoren kommen laſſen, alles 
mahl 9 zuſammen nehmen, um das 10te zu ſothanen Behuff darinn 
zu bekommen. e d 

42. Wie übrigens der Schulmeifter in feinem Amte ſich gebuͤh⸗ 
rend zu verhalten habe, iſt hier weitlaͤuftig zu beſtimmen unnoͤthig, 
da die neuen Schulmeiſter darüber in den für fie angelegten Semina- 
riis unterrichtet, die Alten aber angehalten werden, daß weſentlichſte 

ey denen ſich bekannt zu machen, die daſelbſt unterwieſen worden 
ſind, uͤber dieſes auch Ihnen hieruͤber in ofterwehnter Instruction das 
noͤthigſte zur Nachachtung bekannt worden. Wir befehlen Ihnen 
nur noch aufs gemaͤſſenſte, in Fuͤhrung der Ihnen befohlnen Catalo- 
gorum und den hieraus zu machenden halbjahrigen Extracten, von 
welchen letztern ein Formular sub C. und wegen einiger Zuſaͤtze zu 
dem Fleiß⸗Catalogo eine Erinnerung sub D. zur Nachachtung ange⸗ 
Eye ift, den gehörigen Fleiß und die erforderliche accuratesse zu 
ezeigen. N ; 

43. Es iſt die Pflicht eines Pfarrern, Sorge zu tragen, daß die 
Jugend ſeines Kirchſpieis in der Schule wohl unterrichtet werde. 
Wir befehlen demnach ſaͤmtlichen ſowohl Stadt- als Dorf: Pfarrern 
aufs ernſtlichſte und bey der ſchwerſten Verantwortung, dahin zu 
trachten, daß dieſem Reglement überhaupt ein voͤlliges Genuͤgen geſchehe. 

44. Wir laſſen Uns zwar gefallen, daß Pfarrer, dle Alters oder 
vieler andern Geſchaͤfte halber, mit einem oder mehrern Caplaͤnen 
verſehen ſind, einem derſelben die Obſorge der Schule auftragen, in 
ſolchen Fall aber muß der Pfarrer wenigſtens dahin ſorgen, daß der 
Caplan dieſen Auftrag behoͤrig befolge; es verſtehet ſich von ſelbſt, 
daß ſo ein Caplan alsdenn alles dieß zu beobachten habe was gleich 
verordnet werden wird. 

45. Woͤchentlich wenigſtens einmal ſoll der Pfarrer oder deſſen 
Caplan an dem Orte, wo er wohnet, an zugeſchlagenen Oertern alle 
14 Tage während der Schul⸗Zeit die Schule zu risitiren verbunden, 
der Schul Meiſter aber gehalten ſeyn, in feinem Schul; Catalogo den 
Tag, da der Pfarrer visitivet hat, durch einſchreiben eines V. (welches 
Visitation bedeutet) zu bemercken. Si 

46. Der Pfarrer muß bey der Visitation beobachten (a) ob die 
in der publicirten Instruetion ausgeſchriebenen Stunden inne gehat, 
ten (b) die beftimmte Methode gebraucht (e) die verordneten Catalogi 
ſowohl uͤber die zur Schule gehoͤrigen Kinder, als auch uͤber deren 
Fleiß gehörig gefuͤhret (d) ob der Schulmeiſter mit Strafen das ge: 
hoͤrige Maaß uͤberſchreite (e) das Schul⸗Geraͤthe, die Bücher in Orb: 
nung k) die Schule reinlich halte, ob er wenn er eine beſondere 
e hat, die Schule zu feinen Geſchaͤfften und feines Ge: 
werbes Betrieb mißbrauche. ; 

47. Sn Abſiche auf die Schul Kinder, muß der Pfarrer Achtung 
geben: a) ob alle Perſonen, die laut der Verordnung in die Schule 
und an Sonntagen des Sommers in die Wiederholungs⸗ Stunden 
gehen ſollen, wuͤrcklich kommen. b) Ob die Schuͤler ſowohl nach 
dem Geſchlecht, als nach den Faͤhigkeiten in Claſſen getheilet, und 
die zuſammen gehörigen beyſammen ſitzen. c) Ob fie Vortheil vom 
Unterricht haben, folglich, ob ſie in dem was ſie lernen weiter gebracht 
werden. 4) Ob der Schul⸗Meiſter fie etwann zu geſchwind zu den 
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folgenden fortführe, ehe fie nemlich noch das Vorhergehende recht 
gefaßt haben. e) ob der Schul-Meiſter Kinder zu feinen haͤußlichen 
Geſchaͤfften während der Schul⸗Zeit anwende, und dafür ſie etwann 
mit Lernen verſchone. 

48. Auch muß der Pfarrer dahin ſehen, ob das Schul⸗Gebaͤude 
und Geraͤthe in gehörigem Stande, das Schul⸗Reglement, Bücher, 
Tafeln und was fonft für die Schule erforderlich iſt, vorhanden fen; 
er muß, wenn es noͤthig, dißfalls das Erforderliche dem Magistrat, 
Dominio oder den Gerichten und den Eltern, die ihre Kinder zu 
ſchicken unterlaſſen, vorſtellen, allen Mängeln und Hinderniſſen, fo 
viel an ihm liegt, durch dienſame Mittel abzuhelfen beflieſſen ſeyn. 
Was er ſelbſt abzuaͤndern nicht vermag muß er ſchriftlich anmercken, 
um es zur unten beſtimmten Zeit dem Ertz Prieſter, allenfalls auch 
dem Schul:Inspectori zur Remedur anzeigen. Er muß die monathlich 
vom Schul-Meiſter zu uͤbergebenden Fleiß⸗Tabellen zuſammen halten, 
daraus durch den Schul-Meiſter zur Zeit der Visitation und des an 
den Ertz-Prieſter zu erſtattenden Berichts, nach angehaͤngtem Formular 
C. Extracte machen laſſen, um im Stande zu ſeyn, fie dem (Grp: 
Prieſter oder Schul- Visitatori vorzulegen. 

49. Dem Schulmeiſter muß er ſeine Fehler, doch nicht in Ge— 
genwart der Kinder, ſondern beſonders verweiſen, ihn zu beſſern, und 
in Stuͤcken, darinnen es ihm etwa fehlet, zu unterrichten ſuchen. Er 
muß denſelben waͤrend der Schulzeit zu keinen andern Geſchaͤfften, 
am wenigſten aber zu feinen eigenen Dienſten brauchen. Fallen Amts: 
Verrichtungen vor, oder wird er zu Krancken beruffen, ſo muß er 
dahin nicht den Schul:Meifter, ſondern jemand anders, allenfalls auch 
einen großen Knaben mitnehmen, nur nicht in dem Fall, wenn er zu 
einer in Kindes Noͤthen mit dem Tode ringenden Frau beruffen wird. 
In den zu Einſammlung der Collecten oben beſtimmten Predigten, 
muß er ſich bemühen, die Schuldigkeit und den Nuten einer guten 
Unterweiſung recht nachdruͤcklich ſeinen Zuhoͤrern ans Herze zu legen. 

50. Wir ſchreiben nichts in Abſicht auf dasjenige vor, was und 
wie Pfarrer ſowohl, als die welche deren Stellen vertreten, in der 
Chriſtlichen Lehre die Jugend theils ſelbſt, theils durch den Schul: 
Meiſter unterrichten ſollen. Wir verweiſen in dieſem Stuͤcke auf die 
Anordnung, welche hierunter der General- Vicarius der Breslauſchen 

Dioeces bekandt machen wird. Indeſſen befehlen wir Ihnen Unſern 
erwachſenden Unterthanen nebſt den Pflichten, welche ſie Gott, dem 
Naͤchſten und ſich ſelbſt ſchuldig find, auch die Pflichten der Treue, 
des Gehorſams, und der unverbruͤchlichen Ergebenheit deutlich und 
faßlich zu erklaͤren, die fie Uns als ihren Souverain und Unſern un: 
tergeordneten Obrigkeiten, ſchuldig ſind. Wir erinnern ſie es nicht 
dabey bewenden zu laſſen, der Jugend etwa hierüber ein paar Sätze 
ins Gedaͤchtniß zu bringen, ſie ſollen wie in allen andern Dingen 
ihren Verſtand auch hieruͤber aufklaͤren, ihnen aus der Religion To. 
wohl, als aus der Vernunfft die Gruͤnde dieſer Pflichten vortragen, 
daß ſie ſolche einſehen, und folglich begreiffen lernen. Sie muͤſſen ſie 
dadurch gleich von Jugend an geneigt zu machen ſuchen, ſolche zu 
feiner Zeit und in den vorkommenden Gelegenheiten zu erfüllen. 

51. Um die Uns ſo ſehr am Herzen liegende Schul⸗Verbeſſerung 
fo dauerhafft als möglich zu machen, koͤnnen wir es dabey nicht be: 
wenden laſſen, den Pfarrern jedes Orts, die beſondere Obſorge der 
Schule nachdruͤcklichſt empfohlen zu haben, Wir finden noch vor nd 
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thig, deshalben zu verfügen, daß unſere Krieges: und Domainen Cam; 
mern, das Biſchoͤffliche Vicariat-Amt und die in Unſerm Schleſiſch 
und Glatziſchen-Landen beſtellten Vicarien auswaͤrtiger Dioecesen, 
letztrer zwar durch die Erk-Priefter und noch beſonders zu beſtellenden 
Schul- Inspectores alle Attention und zwar nach folgender Vorſchrifft 
auf dieſen fuͤr den Staat ſo wichtigen Gegenſtand verwenden. 

52. Was die Ertz⸗Priſter betrifft, ſo befehlen Wir daß jeder der⸗ 
ſelben gegen Faſt-Nacht alle Schulen ſeines Creißes viſitire. Dieſe 
Zeit iſt vor andern auf dem Lande deshalb die bequemſte, weil alsdenn 
Kinder (die doch nur Winters⸗Zeit am fleißigſten und Sommers⸗Zeit 
ſehr wenig die Schule beſuchen) ſchon gegen 3 Monathe gelernet und 
folglich etwas begriffen haben werden, daß ſich bey der Visitation ver⸗ 
offenbehren kann. Viſitirte er erſt nach Oſtern oder im Herbſt, fo 
würden zu erſt gedachter Zeit viele Kinder bereits die Schule ver: 
laſſen, in letzterem Fall aber noch nicht alle, die zur Schule gehoͤren, 
ſich eingefunden haben, er koͤnnte ſonſt uͤber den Zuſtand der Schulen 
nicht mit Zuverlaͤßigkeit urtheilen. Es muß demnach oben erwaͤhnte 
Zeit und keine andere zu den Schul -Beſuchen angewendet werden. 

53. Der Viſitirende Erg: Prieſter hat zwar alles das bey feiner 
Visitation zu beobachten, was oben dem Pfarrer fuͤr die woͤchentlichen 
Schul⸗Beſuche vorgeſchrieben worden iſt, er muß aber insbeſondere 
nachfolgendes in Acht nehmen. 

54. Sich von dem Pfarrer die monathlichen Schul Catalogos nebſt 
dem daraus gefertigten Extracte übergeben laſſen, ſolche mit dem Ver 
zeichniß aller zur Schule gehoͤrigen Kinder vergleichen, um zu ſehen, 
ob alle, die in die Schule gehen ſollen, dahin gekommen find. Er 

muß die Urſache erforſchen, warum Kinder zurückgeblieben, ob der 
Pfarrer ſie dahin zu bringen ſich gehoͤrige Muͤhe gegeben habe; kommt 
das Auſſenbleiben von der Nachlaͤßigkeit der Eltern oder Vormuͤnder 
her, muß er letztere vor ſich kommen laſſen, ihnen die wieder die Schul— 
Verordnung bezeigte Widerſetzlichkeit verweiſen, die Gerichte des Orts 
erinnern, die auf dem Fall des Abhaltens von der Schule, geſetzte 
Straffe beyzutreiben; iſt die Herrſchafft ſelbſt am Orte; ſo verlanget 
er diß von der Herrſchafft. Derſelben muß er gleichfalls Vorſtellungen 
machen, im Fall ſich ſolche beykommen laſſe, Kinder, die noch in Schul: 
Jahren ſtehen, zu Dienſten auf den Hoff zu nehmen. £ 
Er muß beym Schul: Befuche perföhnlich dem Unterricht des 
Schul⸗Meiſters beywohnen, um zu ſehen, und zu hören, ob dieſer nach 
der vorgeſchriebenen Art lehre, er muß dabey die Kinder einzeln pruͤ⸗ 
fen, um zu ſehen, ob ſie wuͤrcklich vom Unterricht Vortheil haben, 
und ob ſie wuͤrklich ſo weit gekommen ſind, als der Fleiß Catalogus 
beſaget. Dieſer Unterſuchung ſollen nebſt dem Pfarrer die Gerichten 
oder einige Deputirte aus der Gemeine beywohnen, die hierzu bey 
nkuͤndigung der Visitation, welche per Currendam geſchehen ſoll, zu 
verlangen ſind. 5 

56. Er muß in dem Catalogo ſich erſehen, ob die dem Pfarrer 
befohlenen e Schul:Befuhe vorgenommen worden, ob bie: 
ſer mit Eyfer und Nachdruck ſich der Schule annehme, oder darum 
wenig oder gar nicht beſorgt ſey; er muß ſich deshalb beſonders beym 
Schul⸗Meiſter, ja wohl auch bey den Pfarr⸗Kindern durch ſchickliche 
Fragen erkundigen und ſich vorſehen, damit er nicht hierbey durch fal— 
ſche Berichte hintergangen werde. 

7. Muß er die Gerichte auch wohl andere wahrhaffte und auf: 
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richtige Leute in der Gemeine fragen, ob die beſtimmte Schul:Zeit 
richtig inne, der Schul⸗Meiſter etwa auf allerley Art abgehalten werde, 
oder ſelbſt die feſtgeſetzte Zeit abkuͤrtze. 

58. Ueber das Bezeigen des Schul⸗Meiſters in der Schule gegen 
die Kinder, uber feine LebensArt überhaupt, fo wie ins beſondere uͤber 
deſſen Auffuͤhrung gegen den Pfarrer oder Caplan, wenn er ihm zum 
Beſten der Schule und fonft Erinnerung macht, muß er ſich erfundis 
gen, er muß ihn noͤthigenfalls ermahnen, warnigen, zurecht weiſen, ein 
gleiches hat er in Abſicht auf den Pfarrer zu thun, wenn es die 
Nothdurfft erfordert. Er muß von demſelben vernehmen, was ſeiner 
Schule, oder vielmehr dem guten Sortgang derſelben hinderlich iſt, und 
was dieſer zur Verbeſſerung angemercket hat. 

59. Auch hat er nachzuſehen und nachzufragen, ob das Schul 
Gebaͤude im Stande, und mit gehoͤrigem Geraͤthe verſehen ſey, und 
ob dem Schul- Meiſter das ausgeſetzte gereichet werde. Er muß alle 
die Mängel und Gebrechen zu heben ſich bemühen, welche der Pfarrer 
nicht zu heben vermocht hat. 

60. Ueber alles dies muß er ein Protocoll verfaſſen, theils um 
daraus den Bericht an den Schul-Inſpector zu machen, theils auch 
um bey der folgenden Viſitation nachzuſehen, ob das bey der vorher— 
gehenden erinnerte gebeſſert worden. | 

61. Nach der Viſitation laͤngſtens 14 Tage nach Oſtern, erſtattet 
er nach Anleitung vorſtehender Numern feinen Bericht an den Schule 
Inſpector, legt den Extract aus den Schul Tabellen bey, und fuͤhret 
an, in wie weit ſeine Erinnerungen befolget worden, insbeſondere aber, 
was er zu beſſern nicht vermocht hat. Dergleichen Bericht muß er 
auch gegen die Mitte des Octobris erſtatten, und in ſolchem das, was 
ſeit der Schulviſitation in ſeinem Creiße vorgefallen, und ihm von dem 
Pfarrer einberichtet worden iſt, anfuͤhren. 

62. Zu Inſpectoren der Schulen ſollen Geiſtliche von dem General- 
Vicariat Amte und den Vicarien auswaͤrtiger Diocoesen beſtellet wers 
den, die eine vorzuͤgliche Erkenntniß vom Schul Weſen und der für 
die Schleſiſchen Schulen beliebten Lehr Art entweder bereits beſitzen, 
oder ſich in irgend einer wohl eingerichteten Schule zu erwerben oc: 
neigt ſind, beynebenſt aber muͤſſen ſie zu Foͤrderung derſelben Luſt und 
Eyfer haben; einem jeden iſt ein gewiſſer District anzuweiſen: Ste 
haben ſich nach folgendem zu achten. 8 ; 

63. a) Muͤſſen fie ſich aufs genauſte, wo nicht perſoͤhnlich, doch 
durch erlaſſene Circularia um die Beſchaffenheit der Schulen ihrer 
Inspection bekuͤmmern. 

64. b) Sie muͤſſen ihre eigene Schul Leuthe, wenn fie nicht etwa 
zu alt ſind, irgendwo in einer wohl eingerichteten Schule in den Bor: 
theilen und den weſentlichſten Stuͤcken der Lehr-Art unterrichten laſſen, 
oder ſich bemuͤhen, einen der Sache kundigen Menſchen zu erhalten, 
um durch ſolchen ihre eigene Schule wohl einzurichten. So bald fie 
damit zu Stande gekommen ſind, muͤſſen ſie 

5. c) Aus jedem Archipresbyteriat ihrer Inſpection einen oder 
2 der munterſten und geſchickteſten Schul⸗Leuthe, der ſelbſt eine ziems 
lich ſtarcke Anzahl Schul⸗Kinder hat, zu ſich kommen laſſen, um ihn 
das weſentlichſte und nothwendigſte, nehmlich die Buchſtaben Methode, 
das zuſammen unterrichten, den Gebrauch der Schul-Bücher und Ta- 
bellen, das Einrichten und Fuͤhren der Catalogorum bekandt zu machen. 
Wenn fie diß begriffen haben, und wieder nach Haufe entlaſſen wor: 
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den, muß er ihnen befehlen, zuerſt ihre Schulen einzurichten, denn aber 
muß der Schul- Inspector 

66. d) Jedem Erz⸗Prieſter aufgeben, daß er nach und nach alle 
Schul-Meiſter ſeines Kreißes, beſonders kuͤnftigen Sommer zu dem⸗ 
jenigen zu gehen beordert, der nun erwehnter maſſen in der Schule des 
Inspectoris das weſentlichſte der beliebten Lehr⸗Art ſich bekandt gemacht 
hat; dieſe muͤſſen von jenen eben ſo unterwieſen werden, wie jener ſelbſt 
in der Schule des Inspectoris unterwieſen worden iſt. 

67. e) Muͤſſen ſich auch Ertz-Prieſtern alles begreiflich zu machen 
ſuchen, was zur guten Einrichtung der Schulen gehoͤret, und dieſe aus 
gegenwaͤrtigem Reglement, offterwehnter Instruction und aus den 
Buͤchern von ſelbſt einzuſehen nicht vermoͤgen. N 

68. k) Sind fie gleichfalls verbunden, nachdem die Ertz⸗Prieſter 
mit den Schul⸗Beſuchen fertig find, Visitationes zu halten. Sie viſiti⸗ 
ren die Schulen der ihnen subordinirten Ertz-Prieſter, und um zu ſe⸗ 
hen, in wieferne dieſelben bey ihren visitationen aufmerkſam, und in 
den erſtatteten Berichten zuverläßig find, auch nach Belieben einige 
Schulen der dem Ertz⸗Prieſter subordinirten Pfarren; hierbey nehmen 
fie eben das vor, was bey Visitationen für Ertz-Prieſter oben beſtimmt 
worden. ? 

69. g) Ihre Pflicht iſt ferner, fich zu bemühen, alle die Hinder⸗ 
niſſe und Mängel zu heben, welche Ertz⸗Prieſter zu heben nicht vermoͤ⸗ 
gen; können fie es nicht dahin bringen, fo muͤſſen fie in ihren Berich⸗ 
ten daruͤber Anzeige thun. Dieſe Berichte erſtatten ſie jaͤhrlich 2 mahl 
uͤber vorſtehende Puncte an das General Vicariat Amt, oder die dahin 
nicht, ſondern unter auswärtige Dioecksen gehörige, an die Vicarios 
oder Decanos, und zwar laͤngſtens 4 Wochen nach Oſtern und fo viel 
Wochen nach Michaelis, ſie fuͤgen, wo es noͤthig, ihr unmaßgebliches 
e und endlich auch den Tabellen-Extract nach dem Schemate 

bey. i 
70. b) Sie publiciren und vollſtrecken die das Schul-Weſen ange⸗ 
henden Veraͤndrungen, bey den ihnen unter geordneten Ertz-Prieſtern. 

71. Das General Vicariat Amt, und die Vicarii oder Decani aus; 
waͤrtiger Dioecesen, haben aus den eingegangenen Berichten der Schul⸗ 
Inspectoren jährlich 2mahl, und zwar mit Ende Maij und ende Nor 
vembris an Unſere Krieges und Domainen-Cammern uͤber den Zuſtand 
der Schulen Bericht zu erſtatten, und zwar anzuzeigen: - 

72. Imo Wo und welche Contraventiones wider dieß General- 
Land- und SchulsReglement, von Magifträten, Herrſchaften, Unter: 
thanen geſchehen, die durch Ertz-Prieſtern und eegen nicht abge: 
macht werden koͤnnen. IIdo Hindernisse allerley Art. IIItio Wenn 
entweder Schulgebäude nicht repariret, oder Schulbedienten das Ihrige 
nicht gereichet werden will. IVto Wichtige Anmerkungen und Ent 
deckungen, die zu beſſerer Einrichtung des Schulweſens dienlich ſind. 
Vio Pfarrer und Schulmeiſter, welche ſich durch ihren Fleiß und Eyfer 
um das Schulweſen vor andern beſonders hervor thun, in der Abſicht, 
die auf ſchlechten Beneficiis lebenden zur Verſorgung mit beſſerer Un⸗ 
ſerer Collatur zu empfehlen. VIIo Incorrigible Schulmeiſter in Un⸗ 
fern Amts: oder Cammer-Doͤrfern, um ſolche, wenn keine Beſſerung zu 

offen iſt, vom Amte abzusetzen. 

73. Wir befehlen Unſern Krieges und Domaninen Cammern, da: 
für zu ſorgen, daß nicht allein den angezeigten Gebrechen durch bien: 
liche Mittel und Verordnungen ungeſaͤumt abgeholfen, ee 
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geſteuret, incorrigible Schulmeiſter abgeſchaffet, taugliche an deren 
Stelle geſetzet, die ſich ums Schulweſen eifrig erweiſenden Inspectores, 
Directores der Seminarien, Pfarrer und Caplaͤne, bey fich ereignenden 
Vacantzien einträglicher Beneficien Unſerer Collatur vor andern ver 
ſorget, und mithin andere zu gleichem Fleiß und Eyfer encouragiret 
werden mögen. Dem Biſchoͤflichen General Vicariat-Amte, den Vica- 
riis und Decanis auswärtiger Dioecésen, den Magifträten, Dominiis 
und ſaͤmtlichen Unſern Unterthanen Geiſt- und Weltlichen Standes, 
welche dieſe Unſere Verordnung angehet, beſonders aber den Roͤmiſch⸗ 
Catholiſchen Schul⸗Inspectoren, Ertz-Prieſtern, Seminarien-Directoren, 
Pfarrern, Caplaͤne und Schulmeiſtern, befehlen Wir aufs nachdruͤcklichſt 
und ernſtlichſte, auch bey Androhung Unſerer Ungenade, und nach Be: 
finden gebuͤhrender Straffe, uͤber deren Befolgung nach ihren ganzen 
Inhalt ernſtlich und mit aller attention zu halten, und die nach An⸗ 
weiſung derſelben einem Jeglichen beſonders obliegende Pflicht auf das 
exacteſte zu erfüllen. Gegeben Potsdam den ten hee 1765. 
riderich. 


Nota. An Oertern, wo 2. Lehrer find, kan der Lehrer der andern Classe 
zugleich dasjenige lehren, was für den Sten Lehrer oben beſtimmet iſt. 
Derſelbe aber giebt in dieſen Stuͤcken nur woͤchentlich 2. Stunden un⸗ 
terricht etwann Dienſtags und Freytags. Es verſtehet ſich von felbit, 
Sei er ſich kuͤrzer faſſen und fich nicht jo weit ausdehnen muß, als der 
Lehrer der oberſten Classen an Orten un kann, wo er ſich nur allein 
täglich damit abgiebt. Die Eintheilung der Stunden und Sachen ge⸗ 
hoͤret demnach auch für den 2ten Lehrer an Orten, wo deren nur 2. find, 
doch nur an ermeldeten zwey oder ein paar andern bequemen Tagen der 
Woche. Es verſtehet ſich von ſelbſt, daß er an ſolchen Tagen das nicht 
lehre, was ſonſt ihm zu lehren oblieget, und in der mittelſten Abtheilung 
der Tabelle zu ſehen if. Das sub No. 5. angeſetzte Franzöſiſche und 
die Music muß entweder gar wegbleiben, oder es muͤſſen bat eigene 
Stunden über die beſtimmten ausgeſetzet werden, denn, wenn wöchentlich 
zu einem oder dem andern dieſer Stuͤcke nur 2. Stunden genommen 
würden, könnte (weil es dabey auf viele Uebung ankommt) kaum fo viel 
an erhalten werden, daß es der Mühe lohnte, derley Unterricht an⸗ 
zuordnen. 
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Formularien, 
Lit, C. 


Zu äere? Extracten, welche Schulmeifter laut No. 42. und 
48. des General-Land⸗Schul⸗Reglements aus den Monathlichen Fleiß: 
Tabellen für den Erz Prieſter machen ſollen. 


Lit. D. 
Erinnerung. 


Dias der publicirten Instruction beygefügte Schema, zur Monathr 
lichen Fleiß⸗ Tabelle, iſt, wie auf der folgenden Seite ſtehet, mit ein 
paar Rubriquen und Colonnen zu vermehren, um vermittelſt derſelben 
nicht allein die anweſenden Schuͤler zu verzeichnen, ſondern auch zu 
vermercken, wie weit jedes Kind gebracht ſey, und wenn es was neues 
zu lernen angefangen habe. Dieſe Nachweiſung ift für Pfarrer, viet: 
tirende Grp: Geo und Inspectores beſonders nützlich, um gleich zu 
ſehen, was jedes Kind gelernet habe, woruͤber es befraget werden koͤnne. 
Vor den Fächern, darinn täglich die anweſenden bemerckt werden, bes 
nden ſich diejenigen, in welchen durch ein oder 2 Buchſtaben, deren 
Bedeutung am Ende des Formulars erklaͤhret iſt, angezeiget wird, was 
A Kind bis zum Anfange des Monaths erlernet habe. An dem 

age, da es der Schulmeiſter u etwas neuen fortführet, wird durch 
Einſchreibung eines oder einiger Buchſtaben die Sache in das fuͤr ſolchen 
Tag gehörige Fach bemercket, die man dem Schüler beyzubringen an⸗ 
Daat Jeder Schulmann, der Kindern was mehreres, als leſen, ſchrei⸗ 
en und rechnen beybringet, wird nach dieſem Muſter leicht neue Zeichen 
zu erfinden und deren Erklaͤhrung der Tabelle beyzufuͤgen wiſſen. 


Lit. E. 


Formular zu den Tabellen, welche die Schul- Inspectores aus den 
Berichten und den Extracten, die ſie von den éi Prieſtern erhalten, 
für das Vicariat-Amt verfertigen, und laut N. 69. nebſt dem halbjaͤh⸗ 
rigen Berichte einſenden ſollen. 


Lit. C. Extract aus den Monathlichen Fleiß= Tabellen der Schule 


— —————ñ1—1gæę— 


> Tauf⸗Nahmen ber Schul⸗ 
e en Deren faͤhigen Kinder Deren 
der Zunahmen Stand. die in die die nicht in Alter. 
5 Schule die Schule 
E CT u kommen. kommen. 
Burmann Hanns | Bauer Jacob EE 11. Jahr. 
Hanſel Car Kutſcher SEN 5 Nielaus 10. * 
Häusler Friedrich Gärtner Anna SC 12. Jahr. 
Franz. 
Summa 2. Summa 2. 


— 


Lit. D. Verzeichniß, daraus zu erſehen iſt, wie fleißig in dem Dorfe N. N. 
find, Schule gehalten, und worin- 
— — 
Monaths⸗Tage. | | | 1126 34.56] 7 |819 
Meat enges] ER . tte 
Nahmen der Was ſie bis Anfang diefes 
Schul⸗Kinder. Monaths erlernet haben, 


im 
Leſen. Schrei- Rech: Son⸗ | 
ben, | nen. ſten. | 
Baeyer Hans B. k. D . . 
Baeyer Paul B. e = = =|cb 


HM 
H 
HM 
@ 
H 


* * LAKE? L 
Sende Jacob geſchr. 
. . Ae Be e el sl „Ad. 
Scholtz George] I. I.] g. v. Mull. = |E|»l = | bi.“ 
Erklaͤrung 


a) Anfangs⸗Zeichen der Buchſtaben ſchreiben: Ad. addiren. B. buchſtabiren. 
Cat. Catechismus. Dir. dividiren. e. 3. einzelne Zeilen ſchreiben. F. 
H. Hinderniß. L. l. Lateiniſch leſen. L. ſ. Lateiniſch ſchreiben. Mall. 
genannten Zahlen. S. Sonntag. Sub. subtrahiren. V. Visitation des 
— ee 


Lit. E. Auszug aus den von den Ertz⸗Prieſtern der Inspection N. N. 
von Martini bis 
=» ` Dien bis 


bg 


Nahmen der Nahmen der Der- Deſſen Fleiß, Nahmen 
Archipresby- ter jedes Archi- Nahmen oder Unfleiß des 
terate in Al- presbyterats in Al- beym Schulmei⸗ 


SR wasche Des- Pfarrer. Schulweſen. ` Ger, 
8 nung. 
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zu N. N. des Arebipresbyterats N. N. von Martini bis Georgii 1788. 
„Georgii bis Martini 


Wie oft ſie 
a Be Was fie binnen der Zeit gelernet haben 
. aus A Fähigkeit. ge 
ule 
ern Schreiben. | _Lefen.__| Rechnen, | Senf, 
18, mahl, Geringe. 1 8 Gefchricbes | Addiren, 
beſtaͤndig. F Züge Det nes. 


Buchſtaben 5 d 
9. mahl. Mittelmaͤßig. „„ BBuchſtabiret. 


— —ꝗW— 


durch den Monath N. N. im Jahr — die Kinder in die Schule gegangen 
nen die Kinder unterichtet worden. 


— —ͤ ͤ— F mann nd ran 
ieee 19 101011(1201301701816017018J 19 200102202024 526027 2829030031 
HS! | TTT IC] Iel I 191 IR Tell ` 1 19181 1 I I8| IG le | 181 IR] SI 


UNTEN 


= Zeichen, 

B. k. Buchſtaben kennen. B. R. Bruch-Rechnung. C. Canzley Schrift. 
Feyertag. g. V. gantze Vorſchriften. L. leſen. G. l. nee leſen. 
multipliciren. R. Reereation, R. d. t. Regula de mi 3. Species in 
Pfarrers. 3. a. Zahlen ausfprechen. 


eingeſchickten Berichten, Visitationen und halbjaͤhrigen Extracten 
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No. 8. Schul⸗Reglement fuͤr die niedern katholiſchen Schulen in den 
Staͤdten und auf dem platten Lande von Schleſien und der Graf⸗ 
ſchaft Glatz vom 18. May 1801. ; 

Wir Friedrich Wilhelm, von Gottes Gnaden König von Preußen, 
Markgraf zu Brandenburg ꝛc. ꝛc. haben Uns ſeit dem Anfange Unſrer 
Regierung unablaͤßlich bemüht, durch Verbeſſerung der Erziehungs⸗An⸗ 
ſtalten unter Unſern getreuen Unterthanen, nicht allein nuͤtzliche Kennt⸗ 
hiffe zu verbreiten, ſondern fie auch zu guten Buͤrgern und Dienern 
des Staats zu bilden. Durch zweckmaͤßigen und angemeſſenen Unter⸗ 
richt lernen fie vernünftig denken, und ihre Begriffe werden berichtiget. 
Durch Moralitaͤt und Religion wird ihr Herz und ihre Sitten verbeſ⸗ 
Iert, und fie ſowohl für das geſellige als haͤusliche Leben brauchbar und 
deren Freuden empfaͤnglich gemacht. Wir haben in dieſer Abſicht durch 
ein Schul⸗Reglement für die Univerſitaͤt Breslau, und die damit ger 
bundene Gymnaſien vom 26. Julii v J. bereits einen Beweis Unſrer 
Landesvaͤterlichen Sorgfalt gegeben. Wir haben eine eigene Schul⸗Di⸗ 
rection angeordnet, und ihr die Ober-Aufſicht über dieſen Ge enſtand 
aufgetragen. Es wurde jedoch darin vorzüglich auf die Er; Jeſuiten⸗ 
Erziehungs- Anſtalten Ruͤckſicht genommen, wo nur gelehrter Unterricht 
ertheilt wird. Fuͤr die niedern Schulen in Staͤdten und auf dem plat⸗ 
ten Lande waren darin keine beſtimmte Vorſchriften enthalten, und 
konnten es auch nicht ſeyn, da dazu ganz andere Beſtimmungen erforz 
derlich find. Dieſe Claſſe Unſerer Unterthanen iſt aber die zahlreichſte, 
und iſt bisher durch ſchlechte Lehrer und unzweckmaͤßigen Unterricht am 
meiſten vernachlaͤßigt worden. Es müffen taugliche Schullehrer gebik 
det, fie muͤſſen mit einem auskoͤmmlichen Unterhalt verſehen werden, 
um ſie uͤber die druͤckenden Nahrungsſorgen zu erheben, und ihnen die 
Ausuͤbung ihres ſchweren Amtes angenehm zu machen. Man muß 
endlich alle Hinderniſſe fo viel als möglich ſuchen aus dem Wege zu 
raumen, die Vorurtheile und Sorgloſigkeit der Eltern oder der Leicht 
Dun der Jugend dieſem heilſamen Zwecke entgegen ſetzen. Wir haben 
Uns alſo entſchloſſen, dieſen Gegenſtand durch gegenwaͤrtiges Schul⸗Re⸗ 
glement fr die ſchleſiſchen katholiſchen niedern Stadt- und Landſchulen 
genauer zu beſtimmen, und haben das Zutrauen zu Unſern ſchleſiſchen 
Guͤther⸗Beſitzern und Unterthanen, daß ſie dieſe Unſre Landesväterliche 
Abſicht nicht verkennen, daß Erſtere ſich überzeugen werden, Cultur, AE 
fentliche Ordnung und allgemeiner Wohlſtand finde nur bei gutdenken⸗ 
den, und über ihre Verhaͤltniſſe gehörig aufgeklaͤrten Unterthanen ſtatt, 
und daß die Unterthanen fuͤhlen werden, zu ihrem haͤuslichen Gluͤck ſey 
eine richtige Kenntniß ihrer Pflichten und vorurtheilsfreie Denkungsart 
noͤthig. Das katholiſche Schul-Reglement für Schleſien vom Zten No⸗ 
vember 1765 enthalt zwar ſehr viel gute Vorſchriften, und Wir beſtaͤ⸗ 
tigen und wiederholen es auch in gegenwaͤrtigem, inſofern es dadurch 
nicht aufgehoben, und näher erläutert wird: allein wir haben darin al: 
es dasjenige vermißt, was wegen Unterhaltung der Schulen weſentlich 
nothwendig iſt. Dieſer Gegenſtand verdient indeſſen alle Aufmerkſam⸗ 
keit; denn nur von hinlaͤnglich beſoldeten Lehrern kann man treue Aus: 
uͤbung ihrer Pflichten erwarten, und die Feſtſetzung dieſer Belohnung 
kann inskuͤnftige nicht mehr der Willkuͤhr der Herrſchaften und der Un⸗ 
terthanen, dem Privat⸗Abkommen, oder einer uͤbel verſtandenen Spar⸗ 
ſamkeit uͤberlaſſen werden. Auch muͤſſen die obern Behoͤrden beſſer, als 
es bisher geſchehen, und nach dem Reglement von 1765 gesehen 
konnte, die chullehrer gegen unbillige Verweigerungen und Demuͤthi⸗ 


42 


gungen von Setten derer, die ihnen ihren Unterhalt zu reichen haben, 
ſchuͤtzen. Eben fo nothwendig iſt es, genau zu beſtimmen, wie es in 
Doͤrfern gemiſchter Religion, deren es in Schleſien ſehr viele giebt, mit 
Anſetzung des Schullehrers und des Schul⸗Unterrichts gehalten werden 
ſoll. Unter den niedern Schulen, für welche Wir hier beſondere Vor 
ſchriften ertheilen, verſtehen Wir ſolche Unterrichts: Anftalten in den 
Staͤdten und auf dem platten Lande, die ganz eigentlich zur Bildung 
fuͤr den Buͤrger und den gemeinen Landmann beſtimmt ſind, und wo 
ihm die Kenntniſſe, deren er in feinem Wirkungs⸗Kreiſe, und zu Be: 
treibung ſeines Gewerbes bedarf, beigebracht werden. Wir ſetzen dieſen 
Schulen die hoͤhern Erziehungs- Anſtalten für den Gelehrten entgegen, 
worin todte Sprachen, ſpeculative Kenntniſſe und uͤberhaupt alle hoͤhere 
Wiſſenſchaften gelehrt werden, und welche man gewoͤhnlich Gymnaſien 
nennt. Von dieſer letzteren Art ſind die Gymnaſien des durch Unſer 
Reglement vom 26ſten July v. J. als Corporation aufgehobenen Schul 
Inſtituts. Dieſe ſechs Gymnaſien zu Breslau, Oppeln, Neiſſe, Glatz, 
Glogau und Sagan ſind zur gelehrten Bildung Unſerer katholiſchen 


ſchleſiſchen Unterthanen voͤllig hinreichend; dagegen muͤſſen aber alle 


übrige Gymnaſien oder gelehrte ſogenannte lateiniſche Schulen in Staͤd⸗ 
ten oder in Stiftern und Kloͤſtern, von Publication dieſes Reglements 
an, aufhoͤren, und ſollen die dazu bisher verwendeten Fonds und die 
dabei angeſtellten Lehrer zu den niedern Schulen gebraucht werden, je 
doch ſo wie von den andern Schulen beſtimmt iſt, der Viſitation des 
Drdinarit und feiner Delegirten, und in Abſicht der Lehrmethode der 
Schul⸗Direction unterworfen ſeyn. Unſere Bürger in Städten und 
Landleute, welche ihren Kindern gelehrten Unterricht verſchaffen wollen, 
5 we in einem der oben benannten Gymnaſien, fonderlich wenn fie 

eglementsmaͤßig eine verbeſſerte Form erhalten, dazu hinlaͤnglich Gele 
genheit, und die Stifter und Kloͤſter, denen aus Ordenspflicht die 
Sorgfalt für den Jugend- Unterricht obliegt, koͤnnen in niedern Schw 
len dieſe ihre Verbindlichkeit in ihrem ganzen Umfange erfuͤllen, doch 
ſind ſie eben den Vorſchriften, wie jede andere weltliche Schule unter⸗ 
worfen, und hat die Exemtion von der Gerichtsbarkeit des Ordinarü 
auf dieſe Nebenbeſchaͤftigung keinen Einfluß. 

1. Wir wiederholen daher nochmals zufoͤrderſt die Vorſchrift des 
Schul-Reglements vom 26ſten Julii v. J. $. 18, daß kein katholiſcher 
Schullehrer in Städten und auf dem Lande angeſetzt werden ſoll, wel: 
cher nicht in einem der angeordneten Seminarien durch die beſtimmte 
Zeit den Unterricht genoſſen, und ein Zeugniß ſeiner Faͤhigkeit erhalten 
hat. Kein Guthsherr und keine Corporation ſoll das Recht haben, ei⸗ 
nen andern zu einem Landſchul-Dienſte zu praͤſentiren, und Wir be: 
ſchraͤnken dieſes ihr Praͤſentations-Recht hiermit nur auf diejenigen, 
welche ſich in den Seminarien zu dem Lehramte gebildet haben. Da⸗ 
gegen hat aber auch Unſre Schul⸗Direction, welcher wir die Einrich⸗ 
tung dieſer Seminarien, und die Bekanntmachung derſelben hiermit auf: 
tragen, dafür zu ſorgen, daß immer eine hinlangliche Anzahl folcher 
Candidaten zum Lehramte vorhanden feys 

2. Es kann daher jeder, welcher das Recht hat, zu einer Schul⸗ 
ele zu praͤſentiren, wenn er ſelbſt keine qualificirte Subjecte kennt, ih 
an die Schul⸗Direction wenden, welche ihm einige vorſchlagen wird, 
aus denen ihm alsdenn die Wahl frei ſteht. g 

3. Da jedoch die Seminarien zum Theil erſt jetzo eingerichtet wer: 
den, und dermalen noch nicht eine hinlaͤngliche Anzahl ſolcher faͤhiger 
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Subjecte vorhanden ſeyn dürfte, jo ſoll dieſe Vorſchrift nur vom 1. 
Januar kuͤnftigen Jahres an gelten. EN 

4. Was die Religion der Schullehrer betrifft; ſo ſetzen Wir hier 
mit feſt: daß in der Regel jede Religions Parthei einen eigenen Schul⸗ 
lehrer ihres Glaubens haben ſolle, daß daher in katholiſchen Doͤrfern 
e dE katholiſch, jo wie in proteſtantiſchen, proteſtantiſch 
eyn muͤſſe. 

5. Fuͤr ganz katholiſch oder ganz proteſtantiſch ſoll auch ein Dorf 
gehalten werden, wenn gleich zur Zeit der Publication dieſes Regle⸗ 
ments der ſechſte Theil der Stellen-Beſitzer zur andern Religions⸗Par⸗ 
thei gehörte, Auf nachmalige Religions-Veraͤnderungen der Stellen: 
Beſitzer ſoll hierbei nicht geachtet werden, und iſt das Datum der 
Publication dieſes Ediets zum Normal-Termin für die Religion des 
Schullehrers anzunehmen. - d m 

. Sn Dörfern vermiſchter Religion, wo nehmlich die Religions- 
Verſchiedenheit der Stelle-Beſitzer größer iſt, als das $. 5. angegebene 
Verhaͤltniß, ſoll der Schullehrer von der Religions⸗Parthei ſeyn, von 
welcher derſelbe bisher geweſen, und entſcheidet hier wieder der bemel⸗ 
dete Normal-Termin. Es Geht zwar der andern Religions-Parthei 
frei, ſich einen eigenen Schullehrer ihrer Religion zu waͤhlen, doch muͤſ— 
ſen deshalb die dem alten Schullehrer ausgemittelten, oder einem neuen 
dieſer Religion nach §. 12. auszumittelnden Emolumente nicht geſchmaͤ⸗ 
lert werden, eben ſo wenig, als die andre Parthei noͤthig hat, zum 
Bau und Unterhaltung des neuen Schulhauſes zu concurriren. 

7. In ſolchen gemiſchten Doͤrfern ertheilt der Schullehrer allen 
Kindern, ohne Unterſchied der Religion, den Unterricht im Leſen, 
Schreiben, und allen ſolchen Kenntniſſen, die nicht zur Religion gehoͤ— 
ren. Zu Leſebuͤchern ſollen ſolche gewaͤhlt werden, die nichts von den 
Unterſcheidungs⸗Lehren einer oder der andern Religion enthalten. Des⸗ 
gleichen muͤſſen ſich alle Kinder zu dem gemeinſchaftlichen Gebete oder 
Geſange bei dem Anfange oder Ende der Schule vereinigen, wie ſolches 
bergebracht iſt, doch muß dieſes Gebet oder Geſang nichts einſeitiges 
einer Religions⸗Parthei enthalten. In der Religion ertheilt der Schul 
lehrer, aber nur den Kindern feines Glaubens, Unterricht; die Kinder 
der andern Parthei bleiben in den dazu beſtimmten Tagen oder Stun⸗ 
den weg. Fuͤr den Unterricht dieſer Kinder muß der Pfarrer und 
Seelſorger ihrer eigenen Religion, wo ſie eingepfarrt ſind, oder ſich als 
Gaͤſte hin halten, ſorgen. Seine Pflicht als Volkslehrer verbindet ihn 
dazu, und dieſe Pflicht iſt nicht auf den Unterricht der Erwachſenen 
von der Canzel eingeſchraͤnkt. Er ſelbſt, oder fein Caplan muͤſſen da; 
her woͤchentlich wenigſtens drei Stunden, entweder im Schul⸗ oder 
Pfarrhauſe, Religions: Unterricht ertheilen, und zwar ſo, daß die ganz 
leinen, von denen, die ſchon erwachſener ſind, getrennt werden. 

8. Um die angehende Pfarrer zu dieſem Geſchaͤft vorzubereiten, 
ſetzen Wir hiermit feſt, wie ſolches ſchon in dem Reglement von 1765 
§. 10. geſchehen iſt, daß alle Candidaten zum geiſtlichen Stande, auch 
die, welche aus andern Dioͤceſen find, und dort ihre Befoͤrderung ſu⸗ 
chen, als welche ohnehin in Breslau ſtudiren muͤſſen, das Breslauer 

chullehrer-Seminarium zu beſuchen, und von deſſen Director, theils 
theoretiſchen, theils praktiſchen Unterricht in der Paͤdagogik und allen 
zu der Ausübung der Pflichten eines Jugendlehrers erforderlichen Wiſ—⸗ 
ſenſchaften nehmen muͤſſen. Ueber ihren dabei bewieſenen Fleiß und 
Uber ihre Fähigkeit, theils ſelbſt Unterricht in Religions: Sachen zu er 
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theilen, theils den von den Schullehrern ertheilten gehörig zu prüfen, 
ei ihnen der Seminarien-Director nach Pflicht und Gewiſſen ein 
eugniß zu geben, welches fie dem ſchleſiſchen Finanz⸗Miniſterio, bei 
dem Geſuch um Erlaubniß, in den geiſtlichen Stand zu treten, oder 
um ein Benefictum vorzuzeigen haben. 

9. Da es auch in Schleſien viel Stifter und Kloͤſter giebt, wo 
Klofter: Schulen find, oder welche Guͤther mit Kirchen und Landſchulen 
beſitzen, auf welche die Ordens⸗Geiſtlichen als Pfarrer geſetzt werden, 
müfjen ſich alle, welche in ſolche Kloͤſter ſich begeben wollen, dieſer Ver: 
ordnung, auch unterwerfen. Um entweder als Lehrer in den Klofter: 
Schulen, oder als Pfarrer ihre Pflichten der Oberaufſicht der ihnen 
untergebenen Stadt; und Landſchulen erfüllen zu koͤnnen, muͤſſen fie 
entweder eines der beſtellten Schullehrer-Seminarien durch die bes 
ſtimmte Zeit beſuchen, und ſich theoretiſch und praktiſch mit der Paͤda⸗ 
gogik beſchaͤftigen, oder wenigſtens dem auf der Breslauer Univerfität 
zu leſenden Collegio paͤdagogico beiwohnen, und das Zeugniß uͤber ihren 
Fleiß und Fähigkeit entweder von dem Seminarien: Director oder dem 
Profeſſor der Paͤdagogik muß dem Geſuch um die Erlaubniß, in den 
geiſtlichen Stand zu treten, beigelegt werden. Was die Unterhaltung 
der Schullehrer betrifft, ſo ſetzen Wir hiermit feſt: 

10. Daß alle die bis zur Publication dieſes Reglements bereits 
angeſetzten Schullehrer bei ihren bisherigen Emolumenten, wie ſie ihnen 
durch Contrakte mit den Gemeinen und den Herrſchaften, oder durch 
Obſervanz und muͤndliche Uebereinkunft feſtgeſetzt ſind, verbleiben, und 
kein Recht haben ſollen, auf die unten folgenden hoͤhern Emolumente 
Anſpruch zu machen. Die bereits beſtimmten Emolumente ſollen ihnen 
aber ohne Weigerung an den feſtgeſetzten Terminen, und unverkuͤrzt ge⸗ 
reicht werden. Geſchieht dieſes nicht: ſo haben ſie ſich bei dem Land⸗ 
rath des Kreiſes zu melden, und dieſer ſowohl als Unſere ꝛc. Cammern 
ſind ſchuldig, den Schullehrern ſofort allenfalls durch executiviſche 
Zwangsmittel von den Saͤumigen ihre Forderungen beizutreiben. 

11. Sollte indeſſen einer der jetzigen jungen Schullehrer entweder 
bei einer anzuftellenden Prüfung ſchon hinlaͤngliche Fahigkeit zu einem 
beſſern Unterricht zeigen, oder durch Beſuchung des Seminarit ſich die⸗ 
ſelbe erwerben wollen, ihm auch in Abſicht des moraliſchen Betragens 
kein Vorwurf gemacht werden koͤnnen; ſo wollen Wir ihm die Aus⸗ 
ſicht auf einen auskoͤmmlichern Unterhalt nicht verſchraͤnken, vielmehr 
es gerne ſehen, wenn Guthsherrſchaften und Unterthanen ihm, in Ab⸗ 
ſicht feiner mehrern Fähigkeit, die unten folgenden Emolumente ſchon 
jeßo angedeihen laſſen. Wären dieſe aber hiezu nicht zu vermoͤgen; ſo 
ſteht ihm frei, auf eine Verſetzung an einen beſſern Poſten bei der Di: 
rection anzutragen; und dieſe hat die Pflicht, ſich die beſſere Verſor⸗ 
gung ſolcher Leute beſonders angelegen ſeyn zu laſſen, welche nur das 
Unglück gehabt haben, zu früh in das Amt zu kommen. In Abſicht 
der neu anzuſetzenden Schullehrer beſtimmen Wir in folgenden nur die⸗ 
jentgen Emolumente, welche er wenigſtens haben muß. An Oer⸗ 
tern, wo derſelbe mehrere hat, verbleibt es bei dem Alten, und Wir 
ſind nicht gemeint, dieſelben hierdurch zu ſchmaͤlern. 

12. Ein Schullehrer auf dem Lande muß daher wenigſtens 
haben: a) ein gutes beſtaͤndiges Haus. Bei Anlage neuer Schulhaͤuſer 
iſt dahin zu ſehen, daß die Wohnſtube von der Schulſtube ſeparirt, daß 
letztere fuͤr die Anzahl der Kinder geraͤumig genug und gehoͤrig geluͤftet 
ſey, auch daß dem Hauſe die nöthige Stallung und Platz zu Futter 
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und Getreide in Koͤrnern beigefügt fey. Auch find die erforderlichen 
Schul-Geraͤthſchaften an Tiſchen, Baͤnken ꝛc. anzuſchaffen. — b) Einen 
Gartenfleck von wenigſtens einem Scheffel Ausſaat. In Ermangelung 
beten, muͤſſen ihm drei Beete durch ein ganzes Gewende zu Gruͤnzeug 
unentgeldlich abgereicht und die noͤthige Graͤſeret angewieſen werden. — 
e) An Holz: jährlich Neun Klaftern Scheitholz, oder nach Beſchaffen⸗ 
heit des Orts, die Haͤlfte in Gebundholz, zwei Schock auf eine Klaf⸗ 
ter gerechnet. Wo Torf oder Steinkohlen vorhanden ſind, wird nach 
Verhaͤltniß dieſes Brennmaterials dem Schullehrer gegeben. Solches 
iſt ihm aber frei bis zu dem Schulhauſe anzufahren, uͤber welche Ver⸗ 
pflichtung unten das mehrere erfolgt. Dagegen ſoll der Schullehrer 
nicht mehr, wie bisher, freies Raff? und Leſeholz haben, weil ihn deſ⸗ 
ſen Einſammlung von den Schulſtunden abhaͤlt. — d) An Deputat: 
Funfzehn Scheffel Roggen, wie ihn die Garbe giebt, und zu Kuchel⸗ 
ſpeiſe drei Scheffel an Gerſte, Erbſen und Hirſe zuſammen. — e) Die 
Freiheit, unter das Gemein vieh zwei Stuck Rindvieh und ein Schwein 
unentgeldlich zu treiben. — k) Funfzig Reichsthaler baar Geld. 

13. Wenn der Schullehrer zugleich Organiſt und Küfter iſt, ſo 
find ihm auf dieſe Emolumente alle fixirte Einnahmen, die er an Der 
putat oder baar von der Herrſchaft oder der Gemeine, oder aus dem 
Kirchen Vermögen erhält, anzurechnen. Alle unfixirte Einnahmen an 
Offertorien, Umgaͤngen und Stol-Accidenzien aber nicht. Wo der 
Schullehrer aber zugleich Gemeinſchreiber iſt, wird ihm das fuͤr dieſe 
Bemuͤhung ausgemachte Fixum oder Sporteln nicht auf obige $. 12. 
beſtimmte Emolumente angerechnet, weil Verſaͤumniß und mehrere Ar⸗ 
beit auch eine hoͤhere Belohnung verdienen. 

14. Mit eigentlichem Ackerbau ſoll ſich daher der Schullehrer nicht 
befaſſen, weil ihn dieſer von ſeinen Pflichten abhalten, und oft in Ge⸗ 
ſchaͤfte verwickeln wuͤrde, die mit dem Anſehen ſeines Amtes unvertraͤg⸗ 
lich ſind. Hat er an irgend einem Orte nach der bisherigen Obſervanz 
eigenen Ackerbau, ſo muß ſolcher entweder an die Gemeine, oder an 
einen einzelnen verpachtet werden, und das Pachtgeld wird ihm auf 
ſeine baare Emolumente angerechnet. 

15. Wenn einem Landſchul-Lehrer bei feiner Anſetzung die $. 12. 
verzeichneten Emolumente ausgeſetzt werden, ſo faͤllt in der Regel das 
Schulgeld gaͤnzlich weg, und diejenigen, welche eine Stelle beſitzen, 
ſchicken ihre Kinder unentgeldlich in die Schule. Einlieger, die nichts 
Eigenthuͤmliches haben, ſo wie auch das Dienſtgeſinde, entrichten nichts. 

en Einliegern aber liegt die Pflicht ob, das dem Schullehrer ange⸗ 
fahrne Holz zu hauen. SES 

16. An Oertern, wo die bisherigen Emolumente des Schullehrers 
mit Inbegriff des dort uͤblichen Schulgeldes groͤßer waren, als die 
$. 12. befindliche Beſtimmung, kann es zwar bei Anſetzung eines neuen 

chullehrers in der bisherigen Verfaſſung bleiben; doch ſteht es auch 
der Herrſchaft und den Gemeinen frei, ſtatt des unbeſtimmten Schul: 
geldes auf den Grund der Verordnung vom 31. Deebr. 1768 daſſelbe 
dahin zu beſtimmen, daß der Bauer 1 Kthlr., der Gärtner 12 Ggr., 
der Häusler 8 Ggr. und der Einlieger 4 Ggr. bezahle. 

17. In den Stadtſchulen bleibt es bei dem in jedem Orte gewoͤhn⸗ 
lichen Schulgelde. Sind aber zu einer Stadtſchule auch Dörfer ger 
ſchlagen, fo muß ein jeder Wirth, er mag Kinder haben, oder nicht, 
zum Unterhalt des Schullehrers, und zwar nach der oben angefuͤhrten 

erordnung vom 31. Decbr. 1768, jährlich beitragen; dieſer Beitrag 
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iſt nach geſchehener Repartition monathlich, fo wie unten naher de; 
ſtimmt werden foll, abzutragen, von dem Steuer-Einnehmer zu Tomm: 
len, und an den Schullehrer zu zahlen. 

18. Bei dem Abgange oder dem Tode eines Schullehrers iſt vor: 
erſt auszumitteln, wieviel derſelbe an bisherigen Emolumenten genoſſen 
hat; das Deputat:Setreide iſt hierbei nach den landſchaftlichen Ab: 
ſchaͤtzungs-Grundſaͤtzen, das Brenn: Material nach den Preiſen des 
Orts anzuſchlagen. Findet ſich, daß der Schullehrer mehr gehabt hat, 
als die Feſtſetzungen §. 12. und 13. beſagen; fo ſoll fein Nachfolger 
nicht verkuͤrzt werden, wie bereits oben erwaͤhnt worden. Auch ver⸗ 
bleibt es bei der bisherigen Obſervanzmaͤßigen Aufbringung dieſer Emo⸗ 
lumente zwiſchen Herrſchaften und Gemeinen. Hat er aber weniger 
gehabt, ſo tritt alsdann der Fall ein, daß er verbeſſert werden muß, 
und die Vertheilung ſoll in folgender Art geſchehen. 

19. a) Zu dem Brennmaterial und dem baaren Gelde muß die 
Herrſchaft, von welcher Religion ſie ſey, ein Drittel beitragen, und 
zwei Drittel tragen die Stellenbeſitzer oder die Gemeine. Giebt die 
Herrſchaft das Brennmaterial in natura, ſo hat die Gemeine zwei 
Drittel des Preiſes davon mehr an Gelde zu geben. Sind mehrere 
Dörfer zu einer Schule geſchlagen, In iſt das Drittel unter die Herr: 
ſchaften dieſer Guͤther nach dem cataſtrirten Ertrage derſelben zu vers 
theilen. Eben dieſes findet auch in Abſicht der von den Gemeinen bei⸗ 
zutragenden zwei Drittel ſtatt, wenn mehrere zu einer Schule geſchla⸗ 
gen ſind. — b) Das Deputat an Getreide tragen die wirklichen Acker⸗ 
beſitzer zuſammen, und zwar nach der cataſtrirten Größe ihrer Ausſaat. 
Wo daher die Herrſchaft gar kein Feld hat, wird dieſes Deputat von 
denen, welche Acker im Felde haben, ſo wie im entgegengeſetzten Falle 
von der Herrſchaft allein gegeben. — c) Die von der oder den Gemei⸗ 
nen zu entrichtende baare Summe wird unter alle Ztellenbeſitzer, fo 
viel deren zu einer Schule geſchlagen ſind, gleich vertheilt. — d) Das 
Brennmaterial iſt dem Schullehrer von den zur Schule geſchlagenen 
beſpannten Wirthen, oder wenn dergleichen im Dorfe nicht vorhanden 
En von der Herrſchaft anzufahren. Das Holzſchlagen verrichten die 
Einlieger. 

20. Dieſe Emolumente ſollen auf folgende Art entrichtet werden. 
Um den Schullehrer durch ungerechte Verweigerungen und Verzoͤgerun⸗ 
gen nicht in Verlegenheit zu ſetzen, auch um ihn nicht zu noͤthigen, 
daß er durch Demuͤthigungen fein Auskommen zu erhalten ſuchen muͤſſe, 
und ihn dadurch in den Augen der Gemeine herab zu wuͤrdigen, ſetzen 
Wir hiermit folgendes feſt: a) Das Deputat wird da, wo ein herr⸗ 
ſchaftliches Vorwerk iſt, von ſaͤmmtlichen Intereſſenten acht Tage vor 
Martini zuſammengebracht, und an dieſem Tage holt es der Schulleh⸗ 
rer dort ab. Wo kein herrſchaftliches Vorwerk iſt, wird dieſes Depu⸗ 
tat bei dem Gerichtsſcholzen oder einem Gerichtsmanne in eben dieſer 
Art geſammelt und abgeholt. — b) Die Repartition des Geldbeitrags 
wird nach den obigen Grundſaͤtzen von dem Kreis Steueramte gemacht, 
und bei Abführung der Steuern monathlich oder vierteljährlich von den 
Intereſſenten dort bezahlt. Hier erhebt der Schullehrer dieſen ſeinen 
Gehalt vierteljaͤhrlich. Für dieſe Bemuͤhung wollen wir nachgeben, daß 
jährlich Ein Rthlr. mehr von den Intereſſenten bei jeder Schule collis 
girt werde, welchen der Steuer⸗Einnehmer fuͤr ſich behaͤlt. 

21. Da die Zahl der Poſſeſſionirten ſich durch mehrern Anbau ver⸗ 
mehret, ſo ſoll dieſe Repartition alle fuͤnf Jahre erneuert werden. 
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22. Wenn in einem Dorfe unter funfzig Beſitzungen zwei Schul: 
lehrer verſchiedener Religlon ſchon jetzt find, fo iſt das von der Herr: 
ſchaft zu entrichtende Drittel an Holz, Deputat und Geld unter beide 
zu theilen. Iſt aber jetzo nur eine Schule dort vorhanden; ſo hat die 
Herrſchaft ihren Beitrag nur dem Schullehrer der Religions- Parthei 
zu entrichten, welcher bet Publication dieſes Reglements dort befindlich 
war. Will die andere Religions⸗Parthei ſich einen eigenen Schulleh⸗ 
rer wählen, fo ſteht ihr dieſes ganz frei, doch ohne die Einkünfte des 
Schullehrers der andern Parthei zu ſchmaͤlern, als welcher ein degt: 
detes Recht darauf hat. Ze É 

23. Sind Zwei Schullehrer jetzo ſchon an einem Orte von mehr 
als funfzig Beſitzungen, fo muß die Herrſchaft zum Unterhalt eines je: 
den ein Drittel beitragen. 5 

24. Sollten bei dem Abgange oder Tode des einen Schullehrers 
ſeine Glaubensgenoſſen zu arm ſeyn, einem Schullehrer die oben feſtge⸗ 
ſetzten Emolumente zu geben; ſo ſteht ihnen frei, entweder ſich zu einer 
benachbarten Schule zu halten, oder ihre Kinder in die Schule der an⸗ 
dern Religions⸗Parthei nach den oben $. 7. feſtgeſetzten Einſchraͤnkun⸗ 
gen zu ſchicken, indem von einem ſchlecht beſoldeten Schullehrer ohne⸗ 
hin nichts Nuͤtzliches fuͤr die Erziehung zu erwarten iſt. 

25. Um nun die zu ſchlecht dotirten Schullehrer⸗Stellen nach und 
nach zu verbeſſern, hat der Landrath des Kreiſes von jedem ſich ereig⸗ 
nenden Abgange eines Schullehrers an Unſre ꝛc. Cammer des Departe⸗ 
mens Bericht zu erſtatten, und demſelben ein genaues Verzeichniß der 
Emolumente beizufuͤgen, welche bishero mit dieſer Stelle, es ſey an 
firtrten oder unfirirten Schulgelde, Natural-Deputat, Drganiften: Der 
ſoldung, Acker, Garten, oder ſonſt verbunden waren. Desgleichen ſind 
die Dorfſchaften, die zu der Schule geſchlagen, ihre Entfernung von 
der Schule und die Zahl der ſchulfaͤhigen Kinder genau aufzufuͤhren. 
Unſere ꝛc. Cammern werden hiernach beurtheilen, ob der Fall eintritt, 
daß, und wie der neue Schullehrer die reglementsmaͤßigen Emolumente 
erhalten ſoll, und der Landrath hat die Befehle der ꝛc. Cammer wegen 
deren Ausmittelung genau zu befolgen. Wenn dieſe Emolumente ein⸗ 
mal an einem Orte vorſchriftsmaͤßig beſtimmt ſind, ſo bedarf es keiner 
fernern Anzeige mehr bei jeder kuͤnftigen Vacanz; der Landrath wird 
nur verpflichtet, bei jeder Beſchwerde des Schullehrers uͤber die Vor⸗ 
enthaltung ſeiner Emolumente die Saͤumigen an ihre Pflicht zu erin⸗ 
nern, und auf wiederholte Beſchwerde ſie ſofort durch Execution dazu 
anzuhalten. Sollte ein Landrath aus Nachlaͤßigkeit oder Partheilichkeit 
dieſer Pflicht nicht genuͤgen, ſo hat der Schullehrer ſich an den vorge⸗ 
feßten Schul⸗Inſpector zu wenden, welcher, nachdem er fi von dem 

Brunde der Beſchwerde vergewiſſert hat, deshalb an die Cammer bes 
richten muß. Der nothduͤrftige Unterhalt eines zur Bildung Unſerer 
Unterthanen ſo weſentlichen Mannes, als ein tuͤchtiger Schullehrer iſt, 
muß durchaus nicht mehr von der ungerechten Laune und Verzoͤgerun⸗ 
gen der Guthsbeſitzer oder der Gemeine abhaͤngen. 

26. Das Schul⸗Reglement von 1765 ſchreibt $. 12. vor, daß ein 
zu einer andern Schule geſchlagenes Dorf im platten Lande nicht über 
eine halbe Meile, und im Gebirge nicht uͤber eine Viertel⸗Meile von 

er Schule entfernt ſeyn ſoll, weil die Kinder im Winter und bei 
ſchlechtem Wege die Schule alsdann nicht ohne Gefahr beſuchen koͤnnen. 
Dieſe Beſtimmung iſt nach der gewöhnlichen ſchleſiſchen Polizei Meile, 
und der im allgemeinen Geſetzbuch vorgeſchriebenen Ausmeſſung zu ver⸗ 
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ſtehen. Wenn daher an einem folchen entfernten Orte die Gemeine die 
Anſetzung eines eigenen Schullehrers verlangt; ſo muß ihr darin ge⸗ 
willfahrt werden, ohne daß der Schullehrer des Dorfes, wo die Schule 
iſt, oder die Gemeine dagegen widerſprechen koͤnnen. Iſt die Gemeine 
des Dorfs, welches einen andern Schulunterricht verlangt, zu arm, eine 
eigene Schule fuͤr ſich anzulegen; ſo muß wenigſtens bei der alten 
Schule auf ihre Koſten ein Adjuvant oder Präceptor mit halber Ber 
ſoldung angeſtellt werden, welcher die Pflicht hat, an dieſem Orte die 
Schule an einem von der Gemeine dazu auszumittelnden ſchicklichen 
Orte zu halten, da es leichter iſt, daß ein einzelner erwachſener Menſch 
einen entferntern Weg mache als Kinder. 

27. Dieſe Anſetzung eines Adjuvanten ſoll auch dann ſtatt finden, 
e in einem Dorfe die Zahl der ſchulfaͤhigen Kinder auf 100 ge⸗ 

iegen iſt. 

: 25. Pm außer dem §. 26. erwähnten Falle eine bisher zu einer 
andern Schule geſchlagene Gemeine einen eigenen Schullehrer verlangt; 
ſo ſoll ihr dieſes nur alsdann frei ſtehen, wenn ſie dem alten Schul: 
lehrer nichts von ſeinen Emolumenten entzieht, und ihren eigenen 
Schullehrer auf eigene Koften nach dieſer Vorſchrift unterhalt. Es 
bleibt daher in dieſem Falle den Behörden vorbehalten, bei dem Ab: 
gange des alten Schullehrers das Noͤthige wegen der Beſoldung eines 
eigenen Schullehrers oder Anſtellung eines Adjuvanten zu reguliren. 

29. Wo die Anſetzung eines Adjuvanten bei einer alten Schule 
nothwendig iſt, es ſey wegen Vermehrung der Kinder oder wegen Ent: 
fernung der Doͤrfer von der Schule, oder wegen Alter und Krankheit 
des Schullehrers ſelbſt, ſoll dieſer Adjuvant bei dem alten Schullehrer 
Wohnung und Koſt, uͤberdem aber die halbe Beſoldung an Gelde er; 
halten, und ſollen hierzu vorzuͤglich diejenigen genommen werden, welche 
in den Seminarien gebildet, aber noch nicht wirklich angeſtellt find. 
Wenn die Anſetzung des Adjuvanten wegen der Groͤße der Gemeine, 
oder wegen der Entfernung noͤthig iſt, fo tragen die Koften davon die 
intereſſirten Herrſchaften und Gemeinen. Hat dieſe Nothwendigkett 
aber ihren Grund in der Beſchaffenheit des alten Schullehrers, ſo muß 
dieſer fuͤr ſeinen Unterhalt ſorgen. 

30. Der Schullehrer muß ſich in ſeinem Amte treu und fleißig 
verhalten, die feſtgeſetzten Lehrſtunden abwarten, und unter keinem Vor: 
wande ausſetzen; er muß nüchtern ſeyn, und ſich eines guten morali: 
ſchen Wandels befleißigen, alle Streitigkeiten und Zaͤnkereien theils 
ſelbſt vermeiden, theils ſeine Hausgenoſſen davon abhalten, damit er 
durch Beiſpiel ſo wie durch ſeinen Unterricht Nutzen ſtifte. 

31. Gegen die Herrſchaft muß er Achtung, und gegen die Gemeine 
Beſcheidenheit und Sanftmuth gebrauchen. Wenn er ſich uͤber etwas 
zu beſchweren Urſach hat, fo wendet er Dh an den Landrath des Sri: 
ſes, falls es ſeine Verhaͤltniſſe mit der Herrſchaft oder der Gemeine be⸗ 
SE See es aber Schulſachen angeht, an den Schul-Inſpector des 

reiſes.“ 

32. Da der Schulmann ſich nur mit dem Unterrichte feiner Zoͤg⸗ 
linge befchäftigen, und eh darauf vorbereiten ſoll, fo muß er alles mei⸗ 
den, was ihn zerſtreuen, von den Schul-Verrichtungen abhalten, und 
ihn in den Augen der Gemeine herabwuͤrdigen kann. In Hinſicht def: 
ſen werden ihm alle und jede Gewerbe nachdruͤcklich verboten, beſonders 
der Bier- und Branntweinſchank, das Handeln und Muſikmachen in 
Wirthshaͤuſern und bei Hochzeiten. Handelt einer gegen dieſes Verbot, 
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fo wird er das erſtemal mit einer Strafe von 1 Kthl. belegt, das 
zweitemal wird dieſe Strafe verdoppelt, und wagt er es zum dritten⸗ 
mal, fo wird er feines Amtes entlaſſen. Der Pfarrer hat genau bor: 
auf zu achten, die Strafe einzuziehen, und fie den Schul-Vorſtehern 
zur Schulcaſſe zu zahlen. Wenn der Kreis: Schul⸗Inſpector oder 
zer einen Fall dieſer Art verſchweigt, fo bezahlt er die feſtgeſetzte 

trafe doppelt, davon dem Denuncianten eine Hälfte, die andre aber 
der Schulcaſſe zufaͤllt. o 8 ? 

33. Die Herrſchaften fo wenig als die Gemeine muͤſſen den Schul 
lehrer als einen Lohndiener betrachten und behandeln, ſondern als einen 
Mann, der es zur Pflicht hat, der Herrſchaft gute Unterthanen und 
den Eltern gute Kinder zu bilden. Herrſchaften und Pfarrer muͤſſen 
ihn nie zu ihren Privat-Geſchaͤften während den Schulſtunden ges 
brauchen. Während der Schulzeit ſoll der Schullehrer zu keinem Ge⸗ 
richtsſchreiber⸗Geſchaͤft abgerufen werden, auch ſoll er den Pfarrer zu 
keinem Kranken begleiten, oder ſonſt eine Verrichtung in der Kirche un⸗ 
ternehmen. Dies muß einer der groͤßten Knaben verrichten; denn es 
iſt beſſer, daß ein Schulknabe den Unterricht verſaͤumt, als daß der 
Lehrer alle feine Zoͤglinge vernachlaͤßiget. In derſelben Abſicht, um ihn 
nicht durch feine Entfernung von dem Schul- Unterricht abzuhalten, 
diſpenſiren Wir ihn von dem Abtragen der Erzpriefterlichen Currenden 
in die benachbarten Pfarren, und erneuern die Verordnung vom 9ten 
Maͤrz 1780, nach welcher den Gemeinden es obliegt, ſie durch Zechboten 
von einer Gemeine zur andern, ohne Unterſchied der Religion, weiter 
zu befoͤrdern. Die Landraͤthe muͤſſen daher die Gemeinden anhalten, 
daß ſie dieſem Befehle puͤnktlich nachkommen. e 

34. Den Pfarrern machen Wir beſonders zur Pflicht, den Schul: 
lehrer wie einen Mann zu behandeln, der ihnen in der moraliſchen Ver⸗ 
beſſerung des Menſchen vorarbeitet, und alſo nichts vorzunehmen, was 
ihn in den Augen der Gemeine oder der Schulkinder herabſetzen koͤnnte; 
beſonders in Gegenwart der letztern ihn nicht poͤbelhaft zu behandeln, 
ſondern alles, was er an ihm zu tadeln findet, ihm allein unter vier 
Augen mit Sanftmuth zu ſagen. Helfen ſeine Erinnerungen nichts, ſo 
hat er ſich an den Schul-Inſpector zu wenden. 

35. llebrigens verſteht es ſich von ſelbſt, daß weder Herrſchaft noch 
Gemeine befugt ſind, einen angeſetzten Schullehrer eigenmaͤchtig ſeines 
Amtes, es ſey unter welchem Vorwande es wolle, zu entſetzen; ſeine 
Amts⸗Vergehungen find dem Schul-Inſpector anzuzeigen, welcher nach 
vorgängiger Unterſuchung davon an die Schul- Directlon berichtet, die 
allein das Recht hat, ſeine Entſetzung zu verfuͤgen, und wollen Wir 
nicht, daß hierüber foͤrmliche Proceſſe Dat finden, indem die Untaug⸗ 
lichkeit eines Schullehrers, es ſey wegen ſeines moraliſchen Verhaltens, 
oder wegen ſeiner Unfaͤhigkeit zum Unterricht, nie ein Gegenſtand recht⸗ 
licher Entſcheidung ſeyn kann, ſondern unter Beobachtung der weſentlichen 
Formalitäten nur von einem paͤdagogiſchen Collegto zu beurtheilen iſt. 

36. In Civil⸗Sachen iſt der Schullehrer der Gerichtsbarkeit ſei⸗ 
ner Herrſchaft, und in Criminal» Sachen demjenigen Gerichtsſtande uns 
terworfen, dem die Obergerichte uͤber das Dorf zuſtehen. Landes: Pos 
lizei⸗Vergehungen gehoͤren zur Cognition des Landraths des Kreiſes und 
Vernachlaͤßigung in Schulſachen für den Schul-Inſpector. In keinem 
Falle haben alſo die Dorfgerichte das Recht, den Schullehrer zu beſtra⸗ 
en oder zur Verantwortung zu ziehen; nur dann koͤnnen ſie ſich ſeiner 
Perſon verſichern, wenn er ſich fo weit vergeſſen ſollte, ein Verbrechen 
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zu begehen und zu beſorgen iſt, daß er durch die Flucht ſich der Strafe 
entziehen wuͤrde. 0 

37. Die Eltern oder Vormuͤnder der Kinder haben ſich auf keiner⸗ 
lei Art in den Unterricht und die Claſſen-Verſetzung der Schüler zu 
miſchen. Nur alsdann, wenn ſie der Schullehrer fuͤr ihre koͤrperliche 
Beſchaffenheit zu ſtrenge behandelt oder ſie zu haͤuslichen Arbeiten braucht, 
koͤnnen die Eltern ſich bei dem Pfarrer oder Schul⸗Inſpector beklagen. 

. Eben fo, wie der Schullehrer von dem Pfarrer und der Ge 
meine behandelt werden ſoll, muß auch deſſen Adjuvant oder Präceptor 
behandelt werden, indem auch dieſer eine untergeordnete Aufſicht über 
die Schule de und dem Schullehrer an der Seite ſteht. Auch hat 
der Schullehrer bieten feinen Gehuͤlfen zu keinem Privat-Geſchaͤft, fon: 
dern nur zum Schulehalten zu brauchen. . É 

39. In Abſicht der Beſuchung der Schule beziehen Wir Uns hier: 
mit auf die Beſtimmungen des Schul⸗Reglements von 1765. F. 25. 
26. 27. 28. 29. 30. 35. und 36. mit folgenden Beiſaͤtzen: a) Daß Ei: 
tern oder Vormuͤnder, welche die ihnen untergebenen Kinder eine ganze 
Woche lang ohne Noth aus der Schule zuruͤckhalten, mit einer Strafe 
von 4 Ggr. zur Schulcaſſe zu belegen ſind. Koͤnnen ſie dieſe Armuths⸗ 
halber nicht entrichten, ſo leiſten ſie einen Tag Gemeinarbeit. Nur 
Krankheit oder nothwendige Reiſen ſollen von Beſuchung der Schule 
entſchuldigen. — b) Auch haben die Eltern diejenigen Kinder, welche 
mit anſteckenden und ekelhaften aͤußerlichen Krankheiten behaftet ſind, 
bis zur Heilung zu Hauſe zu halten, und der Schullehrer iſt ſchuldig, 
ſie ihrer Mitſchuͤler wegen wegzuweiſen, wenn ſie ſich auch einſtellen 
ſollten. — e) Während der Erndte ſoll die Schule auf dem platten 
Lande durch vier Wochen wegen der dringenden Geſchaͤfte geſchloſſen 
ſeyn. In Staͤdten hingegen, wo kein Feldbau getrieben wird, wird 
das ganze Jahr durch Schule gehalten. — d) Die Aufnahme der ſchul— 
faͤhigen Kinder ſoll immer nur um Oſtern geſchehen, damit die Kinder 
einer Claſſe immer gleichen Grad der Kenntniſſe haben, und gleichen 
Vortheil vom Unterricht ziehen koͤnnen. 

40. Die fonntäglichen Wiederholungs⸗Stunden, welche das Schul: 
Reglement von 1765 F. 28. beſonders vorſchreibt, ſollen auch von den 
Kindern, welche bereits aus der Schule entlaſſen ſind, bis zu ihrem 
16ten Jahre beſucht werden. In Städten muͤſſen die Lehrburſchen der 
Handwerker dieſe Wiederholungsſtunden an den Sonntagen ebenfalls 
beſuchen, und keiner dieſer Lehrlinge, katholiſcher Religion, ſoll bei 3 
Rthl. Strafe zur Schulcaſſe, welche ans der Mittelslade zu bezahlen 
P, frei gefprochen werden, der ſich nicht durch das Zeugniß lege timirt 

at, daß er die Wiederholungsſtunden oder die Sonntags: Schule fe 
uentirt hat. In Breslau und in Städten, wo mehrere Schulen ert 
tren, muß der Lehrling den Wiederholungsſtunden in derjenigen Schule 
beiwohnen, zu der das Haus gehoͤrt, in dem er wohnt. 

41. Das in vielen Gegenden, beſonders Oberſchleſiens, aller Ver⸗ 
bote ohnerachtet, noch uͤbliche einzelne Viehhuͤten iſt in mehr als einer 
Ruͤckſicht aͤußerſt nachtheilig. Es hindert die Cultur, es giebt zu haus 
figen Wald⸗Beſchaͤdigungen oder Hutungs⸗Beeintraͤchtigungen Anlaß. 
Jeder einzelne Beſitzer, oder auch ein paar Nachbarn, die ihr Vieh zu⸗ 
ſammen hüten, uͤberlaſſen es ihren Kindern, welche dieſes Gefchäfts wer 
gen ganze Tage von den Eltern und von aller Aufſicht entfernt leben. 
Sie verwildern dadurch völlig, vernachlaͤßigen den Schul: Unterricht; 
Einſamkeit, oder auch Geſellſchafter ihres Alters verleiten fie zu früher 
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Immoralitaͤt, und Wir ſinb überzeugt, daß der niedrigere Grad der 
Cultur, auf dem die Gegenden, wo dieſes Einzel-Huͤten üblich iſt, fies 
hen, vorzuͤglich den Grund in dieſer Sitte habe. Wir befehlen daher 
hiermit nachdruͤcklich Unſern ſchleſiſchen ze. Cammern, Landraͤthen und 
Guthsbeſitzern, alles anzuwenden, um dieſes Einzel⸗Huͤteu an allen Or⸗ 
ten, wo es nach der Local-Beſchaffenheit möglich iſt, abzuſchaffen, und 
die Gemeinen zu Haltung eines oder mehrerer Gemein-Hirten anzu: 
halten. Die Landraͤthe haben daher jaͤhrlich den Cammern ein Ver⸗ 
zeichniß der Doͤrfer ihres Kreiſes uͤber die Art der e in den⸗ 
ſelben einzureichen, und dabei zu bemerken, wo noch Einzel⸗Hutung 
exiſtirt, und wo gemeinſchaftlich gehuͤtet wird. In dieſem Verzeichniſſe 
ſind genau und nur nach vorgaͤngiger Pruͤfung die Urſachen anzufuͤhren, 
warum an einem oder dem andern Orte die Einfuͤhrung der gemein⸗ 
ſchaftlichen Hutung nicht ausfuͤhrbar iſt. Unſere ꝛc. Cammern haben 
dieſe Urſachen zu beurcheifen, denfelben, fo viel es ſich thun läßt, ab⸗ 
zuhelfen, und durch Androhung und Vollſtreckung zweckmaͤßiger Stra⸗ 
fen die Widerſpenſtigen zu der gemeinſchaftlichen Hutung anzuhalten. 

42. Ueber die bei dem Unterricht in der Schule zu waͤhlende Lehr⸗ 
buͤcher kann hier keine Vorſchrift ertheilt werden; da von Jahr zu 
Jahr neuere und beſſere zum Vorſchein kommen. Doch haben wir zu 
Unſerer Schul Direction das Zutrauen, daß ſie jedesmal die beſten und 
zweckmaͤßigſten auswählen, auch dabei auf deren niedern Preis Ruͤck⸗ 
ſicht nehmen, und die ſchicklichſte Lehrmethode, jedoch ohne unnoͤthige 
Neuerungsſucht, vorſchreiben werde. Im Allgemeinen wird alſo blos 
noch folgendes daruͤber feſtgeſetzt. 

43. Der Schullehrer iſt gehalten, auf dem platten Lande im Win⸗ 
ter von Martini bis Georgi Vor- und Nachmittags Schule zu halten, 
naͤmlich Vormittags drei und Nachmittags zwei Stunden. Sonnabend 
und Mittwoch Nachmittag wird ihm jedoch zur Erholung gelaſſen. Im 
Sommer von Georgi bis Martini fällt die Nachmittags: Schule weg, 
und wird nur Vormittags Schule gehalten. 

44. Die Kinder werden in drei Claſſen getheilt. Die erſte iſt fuͤr 
die kleinſten Kinder, welche die Buchſtaben kennen und buchſtabiren ler⸗ 
nen; die zweite fuͤr diejenigen Kinder, welche das Leſen und Schreiben 
anfangen; die dritte fuͤr die groͤßern, die mit Wohlklang und Ausdruck 
leſen, ſchreiben und rechnen, beſtimmt. ; 

45. Da Kinder in der Schule nie unthätig feyn follen, ein Lehrer 
aber nicht im Stande iſt, alle Claſſen ſtets zu beſchaͤftigen, ſo iſt es 
genug, wenn die kleinſten Kinder in dem erſten Jahre taͤglich nur eine 
Stunde in der Schule verweilen; dadurch wird ihnen die Schule an⸗ 
genehmer bleiben, als wenn ſie mehrere Stunden gedankenlos ohne Be⸗ 
ſchaͤftigung und Unterhaltung mit der Fibel in der Hand da ſitzen muͤſ— 
ſen. Nach und nach ſteigt die Summe der Stunden, je nachdem die 
Kinder verſtaͤndiger und des Unterrichts der Groͤßern empfaͤnglicher werden. 

46. Beim Sitzen, ſowohl in den Stadt- als Land⸗Schulen mëtten 
die Maͤdchen von den Knaben abgeſondert werden; der Unterricht wird 
aber an beide Geſchlechter gemeinſchaftlich ertheilt, wie es die Ordnung 
der Claſſen mit ſich bringt. R 
„47. Jaͤhrlich fol eine öffentliche Schul: Prüfung kurz vor Oſtern, 
im Beiſeyn des Pfarrers, des Schullehrers und der Schul: Vorfteher, 
in den Städten zweier Magiſtrats-Glieder, auf dem Lande in Beiſeyn 
des Grundherrn oder ſeines Stellvertreters und der Dorfgerichte gehal⸗ 
ten werden. Auch iſt der Schul- Inſpector von dem Tage, deſſen Be⸗ 
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ſtimmung von dem Kirchens Patron und dem Pfarrer abhängt, zu be 
nachrichtigen. Bei diefer Prüfung examinirt der Schullehrer, der Pfar: 
rer und die anweſenden Honoratioren die Kinder nach ihren verſchiede⸗ 
nen Claſſen; fie werden dann nach Maasgabe ihrer Faͤhigkeiten aus einer 
Claſſe in die andre verſetzt, und diejenigen, welche durch Fleiß und Gr: 
lichkeit in dem verfloſſenen Jahre ſich ausgezeichnet haben, erhalten die 
aus der Schulcaffe angefchafften Prämien an Schulbüchern. 

48. In Abſicht der Pflichten des Pfarrers wegen der Schule mie: 
derholen Wir dasjenige, was das Reglement von 1765 $. 43. bis 50. 
inclusive hierüber verordnet, und machen es den Pfarrern und ihren 
Caplaͤnen zur angelegentlichſten Pflicht, dieſen wichtigen Gegenſtand 
nicht außer Acht zu laſſen, ſondern den Schullehrer zu leiten, ſeinem 
Unterricht oft beizuwohnen, auf Ordnung in der Schule, und auf das 
Anſehen des Schullehrers zu halten. Bei der wöchentlichen Beſuchung 
der Schule muß der Pfarrer oder fein Caplan jedesmal über eine Reli: 
gions⸗ Materie ſelbſt Unterricht ertheilen, und die Kinder befragen, theils 
um dem Schullehrer ein Beiſpiel zu geben, theils um ſich von den Fort⸗ 
ſchritten der Kinder ſelbſt zu überzeugen. Ferner wirderholen Wir die 
nach §. 38. des Reglements von 1765 vorgeſchriebenen jaͤhrlichen Schul: 
predigten zu halten, und dabei fuͤr die Schule eine Collecte zu ſammlen, 
welches letztere auch bei allen Hochzeiten und Kindtaufen geſchehen ſoll. 

49. In jedem Dorfe, wo eine katholiſche Schule vorhanden, ſollen 
von der Gemeine zwei Schulvorſteher, gute ordentliche Wirthe, gewaͤhlt 
werden. Man kann hiezu die Kirchvaͤter, oder auch andre nehmen. 
Ihre Pflicht beſteht darin: a) die nachläßigen Kinder zur Schule an: 
zuhalten; b) die Strafgelder von den Eltern, die ihre Kinder nicht in 
die Schule oder Wiederholungsſtunden ſchicken, durch die Obrigkeit des 
Orts einzufordern; c) wenigſtens alle 14 Tage einmal die Schule zu 
beſuchen, und nachzuſehen, ob die Schulgeraͤthe in gutem Stande; ob 
eine Reparatur bei den Schulgebaͤuden nothwendig iſt; ob die armen 
Schulkinder mit Büchern verſehen find, und die noͤthigen Anſtalten ge: 
meinſchaftlich mit dem Pfarrer fuͤr dieſes zu treffen; d) dem Schulleh⸗ 
rer in allen ſeinen Verhandlungen mit der Gemeine zu aſſiſtiren. 

Die Pflicht der Vorſteher iſt auch, nebſt dem Schullehrer, 
eine Rechnung über die in dieſem Reglement angedrohten und dictirten 
Strafgelder, desgleichen die Collecten⸗Gelder bei den Schulpredigten, 
Hochzeiten und Kindtaufen zu führen. Dieſe Schulcaſſe iſt für unver⸗ 
moͤgende und fleißige Schüler beſtimmt, und follen aus derſelben Schul: 
buͤcher fuͤr ganz Unvermoͤgende und Belohnungen fuͤr vorzuͤglich Flei⸗ 
ßige, die bei der Prüfung zu vertheilen find, angeſchafft werden. Die 
Rechnung uͤber dieſe Schulcaſſe iſt jahrlich der Kirchen-Rechnung als 
Beilage beizufuͤgen. - 8 e \ 

51. Zu Schul⸗Inſpectoren find bisher immer die Erzprieſter ger 
nommen worden: allein, da beide Aemter ſehr fuͤglich getrennt werden 
koͤnnen und der Schul⸗Inſpector vorzüglich ein muntrer, thaͤtiger, in 
der Paͤdagogik erfahrner Mann ſeyn muß; ſo ſoll die Vereinigung bei⸗ 
der Poſten in Einer Perſon nicht mehr nothwendig ſeyn. Vielmehr 
überlaffen Wir dem Fuͤrſt⸗Biſchof zu Breslau als Ordinarto, und in 
den auswärtigen Dioͤceſen den Decanis, dieſe Kreis: Schulen: Inſpecto⸗ 
res zu ernennen und anzuſtellen, doch muͤſſen fie der Schul⸗ Direction 
angezeigt werden. Es ſcheint am zweckmaͤßigſten zu ſeyn, ſich hierbei 
nach der landraͤthlichen Kreis⸗Eintheilung zu richten. Der Schul⸗Di⸗ 
rection wird es auch zur Pflicht gemacht, wenn fie bei der Geſchaͤfts⸗ 
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Fuͤhrung des Inſpectors Ausſtellungen zu machen, fuͤr noͤthig findet, 
dem Ordinario davon Anzeige zu machen, der nach Befund die Anſtel⸗ 
lung eines andern Inſpectoris zu beſorgen hat; indem dieſe Schul-In⸗ 
ſpection nicht als ein Ollicium perpetuum betrachtet werden fol. ` 

52. Die Pflichten eines Schulz Inſpectoris beſtehen im allgemeinen 
darinn: a) Daß er wenigftens jährlich einmal die feinem Inſpectorat 
unterworfene Schulen beſuche. Dieſe Viſitation muß, ſoviel ſich thun 
laͤßt, unerwartet, wenigſtens ohne lange vorhergehende Ankuͤndigung, 
und am beſten im Winter, wenn alle Kinder beiſammen ſind, geſchehen. 
Dabei muß b) der Inſpector ſelbſt dem Unterricht beiwohnen; c) ſich 
nach der Beſchaffenheit des Schulhauſes, der Geräthfchaft und der 
Schul⸗Caſſe erkundigen; d) die Schul⸗Catalogen pruͤfen; e) über den 
Fleiß, die Geſchicklichkeit, und beſonders den Lebenswandel des Schul⸗ 
lehrers, theils bei der Gerichts-Obrigkeit, theils bei dem Pfarrer, theils 
bei den Schul⸗Vorſtehern, die noͤthigen Erkundigungen einziehen, und 
auch k) ob der Pfarrer den, nach dieſem 9 ihm obliegenden 
Pflichten in Abſicht der Schule genuͤge. g) Er muß ſich die Schul⸗ 
Caſſen⸗Rechnung vorzeigen laſſen, und endlich h) über den Befund ein 
Protocoll aufnehmen, mit Beifuͤgung ſeiner Vorſchlaͤge, wie einem vor⸗ 
gefundenen Mangel am fuͤglichſten abgeholfen werden könne. Dieſes 
Protocoll iſt ſodann mit den in dem Reglement von 1765 vorgeſchrie⸗ 
benen Beylagen an diejenige Behörde einzuſchicken, an welche der Dr 
dinarius die allgemeine Leitung und Aufſicht der Schul⸗Sachen verweiſet. 

53. In Abſicht der beſondern Pflichten haben ſich die Schul: Ins 
ſpectores vor der Hand, bis der Ordinarius etwa andre Einrichtungen 
vorſchreibt, nach dem Schul-Reglement von 1765 $. 52. bis §. 72. 
incluſive zu achten, und die darinn befindliche, den Erz-Prieſtern und 
Schul-Inſpectoren vorgeſchriebene VBerfahrungss Art zu befolgen, indem 
Wir zwar die Erzprieſter nicht ganz von der Auſſicht uͤber die Schulen 
ihres Archi-Presbiteriats entbinden, vielmehr ihnen die Beſuchung der 
Schulen bey den canoniſchen Viſitationen anempfehlen; aber doch von 
den anzuordnenden Schul-Inſpectoren dieſe Pflicht in ihrem ganzen 
Umfange fordern. 

54. Mit der Schul-Direction, welche nach dem Reglement vom 
26ten Julit v. J. die Mitaufſicht über das ſittliche und paͤdagogiſche 
Benehmen der Schullehrer hat, ſtehen die Schul-Inſpectores in der 
Verbindung, daß fie derſelben 1) jährlich einen allgemeinen tabellariſchen 
Bericht über die Beſchaffenheit der Schulen ihrer Inspection, in Ab; 
ſicht des Verhaltens der Schullehrer, der Anzahl der Kinder, und ob 
dieſem Reglement durchgehends von Jedem darin Verpflichteten nach⸗ 
gelebt werde, erftatten. — 2) Haben fie der Schul Direction über jede 
einzelne Schule beſondre Berichte zu erſtatten, wenn ſie bey ihren 

chul⸗Viſitationen oder auch ſonſt finden, daß bei dem Lebenswandel 
des Schullehrers etwas zu erinnern, oder daß er ein unerlaubtes Ge⸗ 
werbe treibt, oder, es ſey aus Faulheit oder Unwiſſenheit, die vorge⸗ 
ſchriebene Lehr⸗Methode nicht befolgt, die Schulſtunden nicht inne hält, 
nicht fuͤr Ordnung in der Schule beſorgt iſt/ überhaupt, wenn er In 
nen Pflichten als Lehrer der Jugend nicht gehörig nachkommt. In 
allen ſolchen Sachen iſt auch die Schul-Direction befugt, den Schul⸗ 
Inſpectoren Aufträge zu machen. Was hingegen den Bau der Schul: 
bäufer, die Anlage neuer Schulen, Anftellung von Adjuvanten, die 
Emolumente der Schullehrer, die Pflichten des Pfarrers bey der Schule, 
und die Beſuchung der Schule betrift; fo haben die Schul⸗Inſpectores 
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fih an den Ordinarium oder die von ihm zu beſtimmende Behörde zu 
wenden, welche die Sache entweder ſelbſt abmacht, oder dahin gelangen 
laͤßt, wohin ſie reſſortmaͤßig gehoͤrt. 

55. Es wird auch hiermit die Verordnung vom 26ten Juni 1766 
erneuert, nach welcher jede Gemeine, wo Schulen ſind, mit Zuzieh ung 
der dazu geſchlagenen Dörfer, die Pferde zur Bereifung des Viſttatoris 
unentgeldlich hergeben ſoll; dergeſtalt, daß, wenn der Kreis: Schul: Sn: 
ſpector reifen muß, dasjenige Dorf, wo er die erſte Viſitation hält, ihn 
abholen, und nach gehaltener Viſitation auf das folgende Dorf, wo er 
viſitiret, führen, dieſes ihn auf daß naͤchſte Schuldorf, und das letzte 
Dorf an ſeinen Wohnort zuruͤck bringen muß. 2 ; 

56. Zu Reiſekoſten und zu einer Belohuung für feine Mühe er: 
hält er jährlich von jeder Schule 1 Nthl., welcher zugleich unter dem 
$. 8 und 12. für den Schullehrer ausgeworfen, und von dem Kreis⸗ 
Steuer⸗Amte einzuhebenden Schullehrer⸗Gehalte mit colligirt werden 
ſoll, fo, daß alſo zuſammen 52 Rehl. jährlich von den Intereſſenten 
nach den oben beſtimmten Verhaͤltniſſen zuſammen zu bringen ſind. 
Außerdem ſoll er von jeder vermoͤgenden Kirche, bei welcher eine Schule 
iſt, aus dem Kirchen⸗Vermoͤgen einen Beitrag nach folgenden Verhaͤlt⸗ 
niſſen erhalten: Kirchen, die nur bis 500 Rthl. Vermögen haben, ſind 
davon befreyt. Eine Kirche, welche 500 bis 1000 Rthl. beſitzt, giebt 
1 Ntht., von 1000 bis 1500 Rthl. 1 zo, 12 Ggr., von 1500 bis 
2000 Rthl. 2 Rthl. und fo fort. 

57. In Abſicht der Hauslehrer und Privat⸗Erziehungs-Anſtalten, 
beziehen Wir Uns auf dasjenige, was im allgemeinen Landrecht P. II. 
Tit. XII. §. 2. bis 8. ineluſive vorgeſchrieben iſt. 

58. Bisher haben Wir Vorſchriften fuͤr die eigentliche Schule er⸗ 
theilt, worinn der Jugend Kenntniſſe beigebracht werden. Von nicht 
mindrer Wichtigkeit aber find die ſogenannten Induſtrie⸗ Schulen, in 
welchen mechaniſche Fertigkeiten, vorzuͤglich weibliche Arbeiten, als 
Spinnen, Stricken und Naͤhen den Kindern gelehrt werden. Solche 
Etabliſſements ſind von der groͤßten Wichtigkeit, theils um die Jugend 
zu beſchaͤftigen, theils um fie zu guten Hausmuͤttern zu bilden. Der 
Unterricht in ſolchen Sachen kann freilich nicht in der Schule ertheilt 
werden; indeſſen ließen ſich doch auf dem Lande Einrichtungen treffen, 
daß entweder die Schullehrerin, oder eine andere unbeſcholtne Frau 
darinn Unterricht ertheile. In Städten wird dieſes viel leichter ange: 
hen, wo mehrere Perſonen dieſer Art vorhanden ſind und es auch an 
einer Stube dazu nicht fehlen kann. Die Koſten eines ſolchen Eta⸗ 
bliſſements koͤnnen auch nur mäßig ſeyn, nehmlich eine kleine ange: 
meſſene Belohnung für die Lehrmeiſterin, welche theils in einem Fire, 
theils in einem mäßigen Lehrgelde beſtehen kann. Sollte in Städten 
nicht bereits eine Stube hiezu vorhanden ſeyn; jo muß für eine Stube 
und Beheizung geſorgt werden. Die Materialien zur Arbeit bringen 
die Schülerinnen entweder mit oder erhalten fie auf Vorſchuß. Das 
gegen muͤſſen fie aber auch den kleinen Vortheil, welcher etwa aus dem 

erkauf ihrer Arbeit erhalten wird, unverkuͤrzt zur Aufmunterung er⸗ 
halten. In eben der Art iſt es ſehr heilſam, wenn der Schullehrer 
ſelbſt oder ein andrer in der Gaͤrtnerey erfahrner Mann der maͤnn⸗ 
lichen Jugend Anweiſung und praktiſchen Unterricht in der Gärtnerey, 
und beſonders der Baumzucht ertheilt. Dieſe Arbeit iſt Erholung für 
den Lehrer und für die Schuͤler; fie nuͤtzt jedem einzelnen, wenn er 
ſelbſt Grundbeſitzer wird; fie vermehrt die Summe der National: Zn: 
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duſtrie und wird dadurch eine Quelle des erhoͤhtern allgemeinen Wohl⸗ 
ſtandes. Es wird nicht leicht ein Dorf oder eine Stadt ſeyn, wo nicht 
zu dieſer nuͤtzlichen Beſchaͤftigung ein Stück bis dahin unbenutzten Bo⸗ 
dens von der Herrſchaft oder der Gemeine eingeraͤumt werden koͤnnte. 
Nur muß hier, ſo wie bey den weiblichen Induſtrie-Schulen der Nutzen 
nach Abzug der Koſten auf Pflanzen und Geraͤthſchaften den Knaben 
verbleiben. Wir befehlen daher allen Krieges- und Steuerraͤthen und 
den Magiſtraͤten in den Staͤdten, auf dem platten Lande aber den 
Grundherrn, den Pfarrern und Schul-⸗Inſpectoren, fo viel es möglich, 
auf Einrichtung ſolcher Anſtalten bedacht zu ſeyn. Die Krieges: und 
Steuerraͤthe haben von dem Erfolge ihrer Bemühungen, jährlich an die 
x. Cammern Anzeige zu machen, und die Schul-Inſpectoren haben in 
ihren Berichten auch mit zu bemerken, ob, und an welchen Orten (he 
res Inſpectorats dergleichen zu Stande gekommen find. — 

59. Wir hegen das gegruͤndete Zutrauen zu dem Fuͤrſtbiſchof zu 
Breslau, als Ordinario dieſer Dioͤces, fo wie auch zu den Decanis der 
Prager, Ollmuͤtzer und Cracauer Dioͤces, daß fie ſowohl alle nach die: 
ſem Reglement ihnen ſelbſt obliegenden Pflichten genau erfuͤllen, als 
auch ihre Untergebenen dazu anhalten, und dadurch Unſere große und 
wichtige Abſicht durch zweckmaͤßigen Unterricht dem Staate gute Buͤr⸗ 
ger und für die häuslichen Verhaͤltniſſe gute Hausvaͤter und Doug: 
muͤtter zu bilden, nach Moͤglichkeit befoͤrdern werden. Dem Fuͤrſt⸗ 
biſchof zu Breslau uͤberlaſſen Wir die Beſtimmung, welcher feiner Un: 
terbehoͤrden und in welcher Art er die Bearbeitung des Schulfachs un— 
ter feiner Ober-Aufſicht übertragen wolle. Dieſe hat alsdann in allen 
Sachen, die das ſittliche Betragen der Schullehrer und den Unterricht 
betreffen, mit der Schul-Direction zu concertiren; in andern Sachen 
aber nach Beſchaffenheit der Umſtaͤnde entweder ſelbſt zu verfügen, oder 
das weitere an die reſſortmaͤßige Inſtanz gelangen zu laſſen. In den 
andern Dioͤceſen tritt an die Stelle der biſchoͤflichen Behoͤrde der De— 
canus unter gleichmaͤßiger Mitwirkung der Schul⸗Direetion. 

60. Unſern ſchleſiſchen Landes-Collegiis und hoͤhern und niedern 
Officianten befehlen Wir die genaue Befolgung dieſes Reglements, bei 
allen an fie gelangenden Sachen. Den Krieges: und Domainen-Cam⸗ 
mern beſonders liegt es ob, theils ſelbſt, theils durch die Landraͤthe und 
Steuer-⸗Aemter für die Ausmittelung der, den neu anzuſetzenden Schul; 
lehrer, auf Anzeige der Fürftbifchöflichen Behörde, reglementsmaͤßig zu: 
kommenden Emolumente zu ſorgen, den Beſchwerden über Vorenthal⸗ 
tung derſelben ſchleunigſt abzuhelfen, wegen des Baues der Schulhaͤuſer 
die noͤthigen Verfuͤgungen zu treffen, auf Erfordern die in dieſem Re⸗ 
glement angedrohten Strafen allenfalls executive beitreiben, und ſich die 
Abſchaffung der Einzel⸗Huͤtung, fo wie auch die Anlegung von Induſtrie⸗ 
Schulen, wenigſtens in den Staͤdten, angelegen ſeyn zu laſſen. Bei An⸗ 
lagen neuer Schulen auf dem Lande, gilt zwar in der Regel die oben 
§. 26. gegebene Vorſchrift, daß nehmlich nur dann eine neue Schule 
angelegt werden muͤſſe, wenn die alte eine halbe, und im Gebirge eine 

Siertelmeile von der alten entfernt ii, und daß alsdann jedes Dorf für 
die Erhaltung feines Schullehrers ohne Beitritt des andern zu forgen 
habe; doch wollen Wir die Befugniß der ꝛc. Cammern nicht ſo enge 
beſchränken, und iſt auf die Größe, die Wohlhabenheit der Dörfer, und 
die Menge der . Kinder, billige Ruͤckſicht zu nehmen, wenn 
auch das alte Schuldorf durch die Trennung des andern in einzelnen 
Säiten mehr als bisher beitragen müßte. Der SchulsDivection ſchaͤrfen 


— 
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Wir hiermit nochmals ihre Pflichten in Abſicht der Anordnung guter 

Schullehrer, Seminarien und des ſittlichen und paͤdagogiſchen Betra— 

gens der Schullehrer ein, und uͤberlaſſen es ihr, deshalb beſondere In⸗ 

ſtructionen uͤber das moraliſche Benehmen der Lehrer und uͤber die Wahl 
der Lehrbücher und Lehrmethode zu entwerfen. Unſern ſchleſiſchen Guths⸗ 
beſitzern und Gemeinen aber legen Wir ganz beſonders die Pflicht an 
das Herz, fuͤr die Erziehung ihrer Unterkhanen und Kinder zu ſorgen. 

Wir ſind uͤberzeugt, daß der bei weitem groͤßere Theil der Edeldenkenden 

und Gutgeſinnten ſich vergewiſſern werde, daß man nur von gut erzo⸗ 

genen Menſchen treue Befolgung der Pflichten des Unterthans und des 

Hausvaters erwarten koͤnne, und daß ſelbſt Privat⸗Eigennutz erfordern, 

Folgſamkeit, Ruhe und Ordnung durch kleine Aufopferungen zu erkau⸗ 

fen. Wir befehlen daher ſaͤmmtlichen Gutsbeſitzern und Unterthanen, 

den Schullehrern die in dieſem Reglement beſtimmten Emolumente un⸗ 
weigerlich und prompt zu entrichten, und die den Schulſachen vorge⸗ 
ſezten Behoͤrden bei ihren Bemuͤhungen kraͤftig zu unterſtuͤtzen. Ur⸗ 
kundlich unter Unſrer hoͤchſteigenhaͤndigen Unterſchrift und beigedrucktem 
Königlichen Inſiegel. Gegeben Potsdam, den 18ten May 1801. 
Friedrich Wilhelm. 

No. 9. Inſtruction des Großherzogl. Bergiſchen Miniſterii des Innern 
fuͤr die Eintheilung der Schulbezirke in ganzen Arrondiſſements 
vom 21. Juni 1812. 

1. Da das Allerhoͤchſte Dekret fuͤr die kuͤnftigen Primairſchulen eine 
Zahl von 80 Kindern feſtſetzt, jedoch anzunehmen iſt, daß dieſe Zahl ſich 
weniger auf die Schulfaͤhigen als die Schulbeſuchenden beziehe, 
von den erſteren auch immer ein Theil aus annehmlichen Urſachen die 
Schule wirklich nicht beſucht; fo iſt darauf zu ſehen, daß jeder Primair⸗ 
ſchulbezirk 100 ſchulfaͤhige Kinder umfaſſe und darnach abgeſteckt werde. 
Unter ſchulfaͤhigen Kindern ſind die Kinder vom 6. bis zum 14. Jahre 
(ausſchließlich) zu rechnen. — 2. Bey der hiernach vorzunehmenden 
Regulirung neuer Schulbezirke brauchen weder die Graͤnzen der Pfarre 
noch die Graͤnzen der Mairien und der Kantons durchaus ſtreng be⸗ 
ruͤckſichtiget zu werden. Um dieſe aͤngſtliche Beſchraͤnkung zu entfernen, 
ſind die Schulbezirke eines ganzen Arrondiſſements zugleich abzuſtecken, 
und ſoll die Beſtaͤtigung der entworfenen Bezirks⸗Abtheilungen jedesmal 
uͤr ein ganzes Arrondiſſement zugleich erfolgen. Wo es ſich jedoch mit 
. und den nachfolgenden Beſtimmungen vereinigen läßt, iſt das Webers 
ſpringen auſſer den Mairies oder Kantonsgraͤnzen moͤglichſt zu vermeis 
den. — 3. Bey der Abſteckung und Eintheilung der Primairſchulbezirke 
muͤſſen zur Beſtimmung des Schullokals, jo viel immer thunlich iſt, 
die Centralorte ausgemittelt werden. Die zweckmaͤßige Lage eines Ortes 
oder Dorfes, worin ein Schulgebaͤude vorhanden iſt, oder leichter als 
anderswo errichtet werden kann, verdient jedoch eine geeignete Ruͤckſicht. 
Der Schulbezirk braucht zwar nicht cirkelfoͤrmig um den Centralpunkt 
zu liegen, in jedem Fall aber iſt moͤglichſt darauf zu halten, daß die 
Entfernung der Schulgenoſſen von der Schule nicht uͤber 30 Minuten 
betrage. — 4. Hiernach beſtimmt es die Bevoͤlkerung und der Umfang 
einer Gemeinde, ob in derſelben mehrere Primairſchulen abgeſteckt und 
errichtet werden muͤſſen. Wo jedoch nach der Anzahl der ſchulfaͤhigen 
Kinder, nach den Entfernungen und den Lokalitaͤten es nicht abſolut 
unthunlich iſt, die Errichtung einer oder der andern Schule durch 
Anordnung von Unterlehrern zu umgehen, wie dieſes um und in Fabrik⸗ 
orten haͤufig der Fall ſeyn kann, da mag ſolches geſchehen und darnach 
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der Bezirk, jedoch mit moͤglichſt ſteter Ruͤckſicht auf die N. 3. angege⸗ 


bene Entfernung, regulirt werden. Wo jedoch ein Unterlehrer ange⸗ 
ſtellt wird, muß der Unterricht in zwey Klaſſen ertheilt werden; es muß 
deshalb das Schulgebaͤude zwey dazu abgeſonderte Lehrzimmer enthalten. 
— 5. Bey der Beſtimmung der Schuͤlbezirke darf nirgend ein Ort 
oder auch nur ein Haus uͤbergangen werden, ohne irgend einem Schul⸗ 
bezirke nach Maßgabe der vorhergehenden Beſtimmungen zugetheilt zu 
ſeyn. — 6. Dieſe allgemeine Beſtimmungen gelten fuͤr die Schulen 
jeder Konfeſſion. In der Regel muß jeder Konfeſſion eine eigene Pri⸗ 
mairſchule gegeben werden. Erfordern es durchaus die Lofalitäten, daß 
zwey Konfeſſtonen in einer Primairſchule vereinigt werden, fo muß ein 
Unterlehrer angeſtellt werden, welcher mit dem Religtonsunterricht für 
die eine Konfeſſion vorab ausſchließlich zu beauftragen iſt, den übrigen 
Unterricht aber in Konkurrenz mit dem Hauptlehrer zu ertheilen hat. 

ey der Nothwendigkeit einer Vereinigung zweyer Konfeſſionen in 
einer Schule muß ruͤckſichtlich auf die Beſtimmung des Schullokals bey 
uͤbrigens gleichen Verhaͤltniſſen der kleinere Theil dem groͤßeren folgen. 
— 7. Die ſaͤmmtlichen Primairſchulen werden auf Koſten der betref⸗ 
fenden Mairie errichtet und unterhalten. Dagegen ſind alle zu Lokal⸗ 
Bude gehörige Kapitalien und Gründe zur Kommunal Kafle eins 
zuziehen. Ausgenommen find von diefer Einziehung. a) die für die 
Primairlehrer nöthigen Wohnungen, welche vorhanden find, und ferner 
gebraucht werden; ferner wenn fie vorhanden, b) drey Viertel bergifche 
Morgen Land, wovon die Haͤlfte zum Garten, die andere Haͤlfte aber 
zum Spielplatz fuͤr die Kinder und zur Anlegung einer Obſtbaumſchule 
dem Lehrer angewieſen werden; c) ſoviel Wieſengrund (wo er vorhanden 
iſt) als zur Haltung einer Kuh fuͤr den Lehrer erforderlich ſeyn mag. 
— Wo kein Land zum Garten vorhanden iſt, muß für den Lehrer ein 
Geldaͤquivalent zur Anpachtung deſſelben ausgemittelt werden. In die⸗ 
er Falle koͤnnen der Spielplatz und die Obſtbaumſchule wegfallen. — 
„Wenn ein Schulbezirk die Graͤnzen der Mairie uͤberſchreiten muß, 
ſo hat die Minderzahl zu den Schulbeduͤrfniſſen der Mairie, wohin ſie 
uͤberſchlaͤgt, nichts beyzutragen, ſondern der uͤberſchießende Diſtriet con⸗ 
currirt zu den Beduͤrfniſſen der Mairie, worin der Haupttheil des 
Schulbezirks gehört. — 9. Was nach Einziehung der Per vor⸗ 
handenen Lokalſchulfonds an den Schulbeduͤrfniſſen noch fehlt, hat jede 
Mairie fuͤr ſich, und nach Maßgabe des vorhergehenden Artikels auf⸗ 
Ber — 10. Auſſer der freien Wohnung und der $. 7. bemerkten 

enutzungen wird das Gehalt eines Primairlehrers, welches ausgemit⸗ 
telt, respective beygebracht werden muß, mit 250 Fr. als das Minimum 
feſtgeſetzt. In bemittelten Mairien, beſonders in Staͤdten kann das 
höhere Gehalt derſelben mit Ruͤckſicht auf die vorhandenen Fonds und 
die Vermoͤgenheit der Gemeinde gemaͤß den folgenden Beſtimmungen 
vorgeſchlagen werden. — 11. Das Schulgeld wird fuͤr jedes ſchul⸗ 
beſuchende Kind für alle Monate des Jahres auf das Minimum: a) in 
ſtaͤdtiſchen Bezirken von 50 Cent. b) auf dem Lande von 40 Cent. be 
ſtimmt, ohne jedoch eine vorzuſchla ende Erhoͤhung deſſelben auszuſchließen. 
Was das bisher uͤblich geweſene Brandgeld betrifft, ſo ſoll ſolches von 
jeder Mairie beſonders vorgeſchlagen werden, und, da es bey der vers 
hiedenen Lage der Mairien bald mehr bald minder theuren Brand 
giebt, bey manchen auch die Beſtreitung des Brandes durch Natural⸗ 
lieferung des Materials erſprießlicher ſeyn kann, allenfalls auch fuͤr die 

ieferung des Brandmaterials von Seiten der Mairien votirt 
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werden koͤnnen. — 12. Die Maires haben die Schullehrer in der Bey⸗ 
treibung der Schulgelder mit ihrer amtlichen Gewalt zu unterftüßen. 
Um dieſe Huͤlfe, wo ſie nothwendig wird, zu erhalten, haben die Lehrer 
am Ende jedes Vierteljahres ein Verzeichniß der Reſtanten bey der 
Matrie einzureichen. Wird dieſe Einreichung doch um einen Monat 
verſpaͤtet, ſo hat der Maire keine Verpflichtung, die bezeichneten Reſte 
eintreiben zu laſſen, es ſey denn, daß die verzoͤgerte Einreichung hinlaͤng⸗ 
lich entſchuldigt wird. — 13. Die Schulgelder fuͤr arme Kinder werden 
aus den Mitteln der Wohlthaͤtigkeitsanſtalten den betreffenden Lehrern ent⸗ 
richtet. Vor allen andern Unterſtuͤtzungen haben die Central: und Huͤlfs⸗ 
bureaus der Wohlthaͤtigkeit auf die Abtragung dieſer Forderungen zu denken. 
Damit der betreffende Maire deſto ſicherer dahin wirken koͤnne, hat 
jeder Lehrer demſelben halbjaͤhrig das Verzeichniß der Armenkinder Tt: 
ner Schule mit der Berechnung des Schulgeldes zuzuſtellen, und wird 
der Maire die Bezahlung des Betrages von Amtswegen eifrigſt betrei⸗ 
ben. — 14. Sobald die Schulbezirke, die Gehalter und die Schulgelder 
regulirt ſind, koͤnnen Seitens der Lehrer von den Schulintereſſenten keine 
Geſchenke und Gaben, welchen Nahmen ſie auch bisheran gehabt haben 
mögen, als verbindliche Entrichtungen ferner gefodert werden. — 15. Wo 
zur Umgehung der Errichtung einer neuen Primairſchule eine Abhuͤlfe 
durch Anſtellung eines Unterlehrers ſtattfinden ſoll, (§. 4.) oder wo die 
Anſtellung eines ſolchen durch die Vereinigung zweyer Konfeſſionen in 
einer Schule nothwendig wird, ($. 6.) muß für deſſen Unterhaltung 
und Beſoldung von Seiten der Mairie geſorgt werden, entweder ſo, 
daß ſie ſich uͤber deſſen Beſoldung, Wohnung und Bekoͤſtigung mit dem 
Hauptlehrer, oder mit dem Unterlehrer ſelbſt abfinde, woruͤber die Vor⸗ 
ſchlaͤge bey den Entwuͤrfen der Schulbezirks-Abtheilungen einzureichen 
find. — 16. Um bei den Entwürfen der Schulbezirks⸗Abtheilungen nach 
Maßgabe der vorhergehenden und nachfolgenden Beſtimmungen mit 
Sicherheit zu Werke gehen zu koͤnnen, iſt es durchaus erforderlich, die 
Zahl der ſchulfaͤhigen Kinder in jeder Mairie zu kennen Deshalb ha⸗ 
ben die Maires vor allem und zuerſt die genaueſte Aufnahme der ſchul⸗ 
Dës inder (§. I.) ihrer Mairie zu veranlaffen und felbige in einer 

abelle nach dem anliegenden Muſter verzeichnen zu laſſen. Da ſich 
hierauf die Bezirks⸗Eintheilung gründet, fo iſt dabey die größte Acht⸗ 
ſamkeit nothwendig und find die Maires für die Richtigkeit der Aus: 
fuͤllung der Tabellen verantwortlich. — 17. Um nach dieſen Grundzuͤgen 
die Schulbezirke abzuſtecken und das Einkommen der Lehrer zu reguliren, 
haben zuerſt die Maires überall die Eintheilung der Schulbezirke für 
ihre Mairie zu entwerfen, ſelbige den Konfeſſionspfarrern vorzulegen 
und deren Bemerkung daruͤber zu vernehmen, ferner die Gehaͤlter und 
deren Quellen auszumitteln. — 18. Der Unterpraͤfect wird hierauf die 
ſaͤmmtlichen Maires eines Kantons an einem beſtimmten Tage zu einer 
Verſammlung berufen, um die Schulbezirke auszugleichen und zu regu⸗ 
liren, welche die Graͤnzen einzelner Mairien uͤberſpringen, und in ge⸗ 
meinſamer Berathung daruͤber das N nach Maßgabe der allge⸗ 
meinen Principien vorzuſchlagen. Dieſe Verſammlungen werden für 
ein ganzes Arrondiſſement an einem und demſelben Tage gehalten. Die 
Pfarrer, welche etwas zu erinnern haben möchten, koͤnnen denſelben 
beywohnen, wenn ſie ſolches vorher dem Herrn Unterpraͤfecten angezeigt 
haben. Die Pfarrer koͤnnen verlangen, daß ihre Meinungen und Vor⸗ 
ſchlaͤge in das Protokoll der Berathung aufgenommen werden. — 19. Auf 
einen vier Wochen ſpaͤter einfallenden Tag ſind ſaͤmmtliche Maires eines 
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Arrondiſſements in dem Hauptorte deſſelben durch den Herrn Unter⸗ 
praͤfect zu verſammeln, um unter dem Vorſitze des letztern die ſaͤmmt⸗ 
lichen Primairſchulbezirke auszugleichen und über die Abſteckung ders 
jenigen vorzuſchlagen, welche aus den einzelnen Kantons in andere Kan⸗ 
tons uͤberſpringen. Die Maires werden in dieſer Verſammlung dem 
Herrn Unterpraͤfecten Get projectirten Eintheilungen der Schulbezirke, 
die Aufnahme der vorhandenen Lokalſchulfonds (§. 7.) und die Ent: 
wuͤrfe für das Einkommen der Lehrer (§. 10. II. 13. 15.) vorlegen 
und mit demſelben über die ganze Angelegenheit berathen. — 20. Die 
Herren Unterpraͤfecte werden aus dieſen ſolchergeſtalt geſammelten, zu: 
verſichtlichen Daten den Entwurf eiuer Eintheilung der ſaͤmmtlichen 
Primairſchulbezirke und der Beſoldungen für das ganze Arrondiſſement 
anfertigen. Sie koͤnnen uͤber einzelne Differenzen noch die beſonderen 
Aeuſſerungen einzelner Maires und Pfarrer, wo es nöthig ſeyn kann, 
einziehen. Die Herren Unterpraͤfecte haben die gefertigte Hauptarbeit 
mit ihrem gutachtlichen Bericht an die Herren Praͤfecte ihres Depar⸗ 
tements einzuſenden. — 21. Die Herren Praͤfecte werden mir die Eins 
theilungs⸗ und Beſoldungsentwuͤrfe der Primairſchulen für jedes Arron⸗ 
diſſement beſonders, ſo, wie ſie eingehen, mittelſt gutachtlichen Berichts, 
zur Beſtaͤtigung vorlegen. — 22. Fuͤr die Beendigung der ganzen Ope⸗ 
ration wird eine Friſt von drey Monat beſtimmt. Da in der Zwi⸗ 
ſchenzeit manche Schulangelegenheit nicht entſchieden werden kann, deren 
Entſcheidung auf dieſe Operation ſich bezieht, ſo kann dieſe Friſt ohne 
Nachtheil für den Unterricht durchaus nicht ausgedehnt werden. — 
23. Dieſe Inſtruktion iſt zwar durch die Praͤfecturakten ſofort be⸗ 
kannt zu machen, zur Beſchleunigung der Ausführung find jedoch die 
Herren Unterpraͤfecte und Maires durch beſondere Schreiben auf den 
Inhalt und auf die Wichtigkeit einer prompten Erledigung derſelben 
aufmerkſam zu machen. 


No. 10. Verordnung des General⸗Gouverneurs vom Niederrhein vom 
6. May 1814, uͤber die Leitung des oͤffentlichen Unterrichts im 
Allgemeinen. ’ 

Die wohlthaͤtigen Veranſtaltungen der vormaligen Koͤniglich⸗Bateri⸗ 
ſchen Regierung, um dem öffentlichen Unterricht in dieſem Lande eine 
beſſere Geſtalt zu geben, ſind, waͤhrend des folgenden ungluͤcklichen Zeit⸗ 
raums, durch die Einziehung der dieſem Zwecke gewidmeten baaren 
Mittel, durch den Druck, der auf allen Gemuͤthern laſtete, und durch 
das Streben der Machthaber, in allen Theilen das Fremde an die 
Stelle des Einheimiſchen zu ſetzen, theils entkraͤftet worden, theils ganz 
eingegangen. Dieſer hoͤchſt wichtige Zweig der geſellſchaftlichen Ein⸗ 
richtungen iſt daher dergeſtalt verkommen, daß es die hoͤchſte Zeit iſt, 
demſelben beizufpringen. In dieſer Abſicht wird verordnet, wie folgt: 

$. 1. Die Leitung des öffentlichen Unterrichts und der demſelben 
gewidmeten Anſtalten, in dem ganzen Umfange des Großherzogthums, 
if, unter der höheren Obſorge des zum Curator des Schulweſens be; 

E Gouvernements⸗Rathes, einer Schul⸗Commiſſion (ſpaͤterhin Schul⸗ 

ath genannt) anvertrauet. 

F. 2. Dieſe Commiſſion wird aus dem Curator, drei (ſpaͤterhin 
vier) ordentlichen Mitgliedern und den beiden Vorſtehern der Normal⸗ 
ſchule als Beiſitzern, mit berathender Stimme beſtehen. Der Eurator 
wird den Berathſchlagungen der Commiſſion beiwohnen, ſo oft er es 
zur Sache dienlich achtet und alsdann darin den Vorſitz fuͤhren. In 
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feiner Abweſenheit hat das ältefte Mitglied der Commiſſton den Vorſitz. 
Die ſaͤmmtlichen Kanzelley⸗Geſchaͤfte werden von einem Regiſtrator und 
die Stelle des Dieners von dem Diener des Gymnaſiums verſehen. 

§. 3. Die Schul⸗Kommiſſion verfügt unmittelbar über die Anwen⸗ 
dung der in Betreff des Schulweſens wirklich beſtehenden oder ferner 
ergehenden Verordnungen, in ſo fern nicht dieſe Verordnungen, oder 
andere grundſaͤtzliche Beſtimmungen ſelbſt die Entſcheidung oder Geneh⸗ 
migung der hoͤheren Verwaltungsſtellen erfordern. Zu den Verfuͤgungen 
der letztern Art gehoͤren Werne ani 1) Die Aufhebung beſtehender 
und die Bildung neuer Erziehungs: und Unterrichts⸗Anſtalten. 2) Die 
endliche Beſtimmung der Schul- Bezirke. 3) Die Ernennung zu allen 
Öffentlichen Lehraͤmtern, fo wie 4) Die Beſtimmung der damit ver: 
knuͤpften Beſoldungen und Nutzungen: 5) Die Entſetzung angeftellter 
Lehrer: 6) Allgemeine Vorſchriften über die Claſſification der öffentlichen 
Unterrichts: Anftalten und den Umfang des Unterrichts in jeder Claſſe 
im Allgemeinen. d 

§. 4. Die Beſchluͤſſe werden nach Stimmenmehrheit gefaßt. 

§. 5. Die Entwürfe und Rechnungen über die Bewirthſchaftung 
und Verwendung des Einkommens aller öffentlichen Unterrichts- Anſtal⸗ 
ten muͤſſen der Schul⸗Eommiſſion jaͤhrlich vorgelegt werden und erhalten 
durch die Genehmigung derſelben ihre Guͤltigkeit. 

§. 6. Die Schul⸗Commiſſion ſetzt durch allgemeine oder beſondere 
Vorſchriften die Lehrplane aller öffentlichen Unterrichts- Anſtalten feſt 
und wacht uͤber deren Ausfuͤhrung. 

§. 7. Niemand kann in dem Großherzogthum, außer dem Kreiſe 
einer einzelnen Familie, ein wiſſenſchaftliches Lehramt ausuͤben, der nicht 
von der Schul⸗Commiſſion, oder, vermoͤge Auftrags derſelben, von einer 
einzelnen Schul: Behörde in Beziehung auf die Faͤcher, worin er Un: 
terricht ertheilen will, gepruͤft und dazu tuͤchtig gefunden iſt. Der 
Uebergang von einem niedern zu einem hoͤhern Unterrichtsfach erfordert 
jederzeit eine neue Pruͤfung. Wer ſich, dieſer Beſtimmung zuwider, 
mit der Ertheilung eines wiſſenſchaftlichen Unterrichts befaßt, ohne dazu 
durch einen von dem Curator vollzogenen Beſchluß der Schul⸗Com⸗ 
miſſion die Befugniß erhalten zu haben, verfaͤllt in eine von der Com⸗ 
miſſion, nach den Umſtaͤnden, zu beſtimmende Geldbuße von 5 bis 
25 FNthlr., welche in dem Wiederbetretungsfall verdoppelt wird. 

§. 8. Der Schul-Commiſſion iſt der Vorſchlag uͤber die Beſetzung 
aller zur Erledigung kommenden oͤffentlichen Lehraͤmter uͤberlaſſen. Das 
hierbei, beſonders in Anſehung der unteren Schulen zu beobachtende 

erfahren, wird auf den Vortrag der Commiſſion näher feſtgeſetzt 

werden. 

§. 9. Die beſtehenden Verordnungen uͤber die Verpflichtung der 
Gemeinen zu der anſtaͤndigen Verſorgung der in ihren Bezirken geſetzlich 
beſtellten Schullehrer werden ausdrücklich beftätigt. Der Schul: Com: 
miſſion an einer ſo wohl als den Kreis⸗Directoren und Buͤrgermeiſtern 
an der andern Seite, iſt die Sorge fuͤr die gaͤnzliche Vollziehung dieſer 
Verordnungen beſonders anempfohlen. 2 

$. 10. Die Commiffion führer nicht weniger die Aufſicht über alle 
Privat- Erziehungs- und Unterrichts⸗Anſtalten, und ſetzt die ihr alle: 
zeit vorzulegenden Lehrplane derſelben, nach vorhergeganger Pruͤfung, De 

§. II. Unternehmer von Privat: Erziehungs? und Unterrichtss Anz: 
ſtalten, welche dabei andere als von der Schul⸗Commiſſion geprüfte und 
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für fähig anerkannte Lehrer brauchen, verfallen in eine von der Com: 
miſſion zu beſtimmende Geldbuße von 30 bis 100 Rthlr., außer der 
Geldbuße, welche ſolche unbefugte Lehrer, nach den Beſtimmungen des 
§. 7., ſelbſt zu erlegen haben. 7 

12. In den einzelnen Landes- Bezirken ſollen Inſpectoren, und, 
wo es zur Sache dienlich, Local-Schul⸗Curatelen angeordnet werden, 
welche unter der Leitung der Schul-Commiſſion die Aufſicht über die 
daſelbſt befindlichen Schulen und Unterrichts⸗Anſtalten in dem ihnen ans 
gewieſenen Geſchaͤftskreiſe zu fuͤhren haben. Die Schul⸗Commiſſion 
wird uͤber die noch zu treffende naͤhere Anordnung in dieſer Hinſicht 
baldigſt vortragen. 5 5 S 

§. 13. Die Schul⸗Commiſſion wird ſich, ſogleich nach dem Antritt 
ihrer Verrichtungen, mit dem Entwurf der zu errichtenden Normal⸗ 
Schule, ſo wie demnaͤchſt mit dem Entwurf einer allgemeinen Schul⸗ 
Ordnung beſchaͤftigen, und beide zur Pruͤfung und weiteren Verfuͤgung 
vorlegen. 

85 14. Die Kreis⸗Direetoren, Polizei Voͤgte und Buͤrgermeiſter find, 
nicht weniger wie vormals, gehalten, auf den Zuſtand der gemeinen 
Schulen ſowohl, als der Privat- Unterrichts: Anftalten und auf die ges 
naue Befolgung der den öffentlichen Unterricht betreffenden Verordnun⸗ 
gen und Vorſchriften in ihren Geſchaͤftskreiſen zu achten und ihre Er⸗ 
innerungen, wo es die Gelegenheit ergiebt, nach den Umſtaͤnden an die 
Schul⸗Beamten ihres Kreiſes, oder auch an die Schul⸗Commiſſion ger 
langen zu laſſen. 

$. 15. Dem Curator iſt die Sorge anbefohlen, daß die Schul⸗Com⸗ 
miſſion ſogleich eingefuͤhrt und in Wirkſamkeit geſetzt werde. 


No. 11. Allerhoͤchſt vollzogenes Regulativ, die Errichtung und Unter: 
haltung der Landſchulen in Neuvorpommern betreffend. 

Wir Friedrich Wilhelm, von Gottes Gnaden König von Preußen ꝛc. 
ze. haben nachfolgendes, nach den Anträgen des Neuvorpommerſchen 
Kommunal⸗Landtages entworfene, mit demſelben in feinen einzelnen Be: 
ſtimmungen berathene Regulativ, wegen Errichtung und Unterhaltung 
der Landſchulen in Neuvorpommern, folgenden Inhals: Artikel 1. Ne⸗ 
ben den bereits beſtehenden Kirchſchulen des Regierungs⸗Bezirks Stral⸗ 
ſund ſollen auf deſſen platten Lande von den laͤndlichen Gemeinden ſo 
viele Schulen errichtet und unterhalten werden, als noͤthig iſt, um fos 
wohl die Ueberfuͤllung der Kirchſchulen zu beſeitigen, als auch es jedem 
Kinde möglich zu machen, von feinem ordentlichen Wohnſiße aus die 
Schulen in einer kurzen Entfernung zu erreichen. — Art. 2. Die neuen 
Schulen koͤnnen durch freiwillige Aſſoziaten errichtet werden. Es iſt 
aber darauf zu ſehen, daß weder mehr als Hundert Kinder einem Leh⸗ 
rer zugewieſen werden, noch die Schule von den Wohnorten der Kin⸗ 
der weiter als eine halbe Meile entfernt ſei. Kommen die neuen Schu⸗ 
len durch freiwillige Aſſoziation nicht zu Stande, ſo erfolgt deren Er⸗ 
richtung nach Anordnung der Regierung, die, was Umfang und Lage 
der Schulen betrifft, die diesfaͤllige Beſtimmung (Art. 1.) ebenfalls als 
Vorſchrift zu beachten hat. — Art. 3. Jede neu anzulegende Schule 
iſt zu dotiren mit einem Hauſe, einem Garten, dem Feüerungsbedarf 
und einer fixen Beſoldung fuͤr den Lehrer. Haus und Feuerungsbedarf 
muͤſſen ausreichen fuͤr das Beduͤrfniß der Schule und des Lehrers. Der 
Garten gehoͤrt zur Nutzung des Letzteren, und muß mindeſtens einen 
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halben Magdeburgiſchen Morgen groß fein. Außerdem hat der Schul: 
lehrer die freie Sommerweide fuͤr eine Kuh in der Feldmark, in der er 
wohnt, und zur Winterfuͤtterung der Kuh 12 Zentner Heu, 6 Zentner 
Winter: und 6 Zentner Sommerſtroh zu empfangen. Die fire Beſol⸗ 
dung, gegen welche jede Zahlung von Schulgeld wegfaͤllt, kann durch 
guͤtliche Einigung zwiſchen der Schul-Gemeinde und dem Lehrer be 
ſtimmt werden, bei kleinen Schulen von 30 Kindern oder weniger muß 
ſie mindeſtens dem Betrage des uͤblichen Schulgeldes gleich kommen, 
und bleibt, wo guͤtliche Einigung über die Höhe der Dron Beſoldung 
nicht zu Stande kommt, oder fuͤr das angebotene Salar ein tauglicher 
Lehrer nicht zu erhalten waͤre, die Beſtimmung uͤber die Hoͤhe des Sa⸗ 
lars, der Regierung nach billigem Ermeſſen vorbehalten. — Art. 4. Der- 
Bau und die Unterhaltung des Schulhauſes, die Beſchaffung und Der 
friedigung des Gartens und der letzteren Unterhaltung, die Lieferung 
des Kea un ee und der Winterfuͤtterung fuͤr eine Kuh ſind nach 
dem Werthe des Grundbeſitzes zu tragen. Dieſer wird, wenn ſich die 
Intereſſenten daruͤber nicht beliebig einigen, durch zwei von ſaͤmmtlichen 
Beitragspflichtigen nach Mehrheit der Stimmen zu waͤhlende Sach— 
verſtaͤndige feſtgeſtellt, wobei Gebaͤude auf fremdem Boden nur nach 
halbem Werthe in die Berechnung treten. Streitigkeiten uͤber den Um— 
ang der Beitragspflichtigkeit entſcheidet die Regierung proviſoriſch, mit 

orbehalt des Rechtsweges für die Intereſſenten. — Art. 5. Die fire 
Beſoldung des Lehrers bringen ſaͤmmtliche Familien-Vorſtaͤnde des Schul⸗ 
bezirks, mit Einschluß der Wittwen, die eine Wirthſchaft ſelbſtſtaͤndig 
führen, ohne Unterſchied, ob fie Kinder haben oder nicht, ohne Unter: 
ſchied ferner des Standes und des Glaubens, als perſoͤnliche Laſt, nach 
dem Klaſſenſteuer-Fuße, ungehindert jedoch, dies nach anderem Maßſtabe 
zu thun, wenn fie darüber ſich einverſtehen koͤnnen. Die Beſoldung iſt 
vierteljaͤhrlich von den Beitragspflichtigen durch den Schulvorſtand zu 
erheben, und dem Schullehrer auszuhaͤndigen. Grundbeſitzer und Pac: 
ter, die außerhalb des Schulbezirks Beſitzungen haben, in deren Mit: 
beruͤckſichtigung fie zur Klaſſenſteuer höher angezogen werden, leiſten ib: 
ren Beitrag nach Verhaͤltniß des Klaſſenſteuer-Satzes, den fie zahlen 
wuͤrden, wenn ihre außerhalb des Schulbezirks habenden Beſitzungen 
nicht in Betracht gezogen werden. — Art. 6. Das Patronat uͤber die 
neu zu errichtenden Schulen ſteht dem Gutsherrn zu. Sollte aber beim 
Bau, der Unterhaltung des Schulhauſes, der Beſchaffung des Gartens, 
deſſen Befriedigung und deren Unterhaltung, der Beſchaffung des Feuer⸗ 
materials, der Kuhweide und der Winterfuͤtterung, einer der Gutsherren 
die uͤbrigen uͤbertragen wollen, ſo gehoͤrt einem ſolchen das Schulpatro⸗ 
nat allein. Freie Eigenthuͤmer außerhalb der Koͤnigl. Bauerdoͤrfer, 
welche eine eigene Schule errichten und unterhalten, erlangen darüber 
das Patronat in Gemeinſchaft. — Art. 7. Es wäre zu wuͤnſchen, daß 
auch bei den Kuͤſtern, ſo wie bei allen ſchon beſtehenden Schulen des 
platten Landes von Neuvorpommern, das bisherige Schulgeld abge— 
ſchafft, und dafuͤr eine dem bisherigen Schulgeldbetrage gleichkommende, 
nach Art. 5. aufzubringende feſte Beſoldung des Lehrers eingeführt mer: 
den moͤge, und wird ſolches daher allen denen, welche zu einem ſolchen 
Abkommen beiwirken koͤnnen, anempfohlen. Allerhoͤchſt genehmigt, und 
befehlen Wir, daß vorſtehendes Regulativ durch das Amtsblatt der 
Stralſunder Regierung, als eine fuͤr euvorpommern guͤltige provinzial⸗ 
geſetzliche Verordnung, publizirt und demſelben gemaͤß, von Zeit der 
Publikation an, in gedachtem Landestheile verfahren werden ſolle. — 
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Urkundlich haben Wir dieſes Regulativ Allerhoͤchſtſelbſt vollzogen, und 
mit Unſerm Koͤnigl. Inſiegel bedrucken laſſen. ö 
So geſchehen und gegeben zu Berlin, den 29. Auguſt 1831. 
Friedrich Wilhelm. 
v. Altenſtein. v. Brenn; 


II. Die Pflicht der Eltern, ihre Kinder in die Elementar- 
Schulen zu ſchicken. 
a) Im Allgemeinen, 
No. 12. Circular, wegen des Anhaltens der Eltern, ihre Kinder zur 
Schule zu ſchicken, vom 1. Januar 1769. 5 

Friedrich dc. ꝛc. Da Unſerer hoͤchſten Perſon angezeigt worden, daß 
der Erfolg der neuen Schulanſtalten dadurch mit behindert werde, daß 
die Eltern auf dem platten Lande ihre Kinder in den Sommermonaten 
von den Schulen zuruͤckhalten und zu ihrer Feldarbeit gebrauchen; ſo 
befehlen Wir euch hiermit allergnaͤdigſt, fammtlichen Beamten gemeſſenſt 
aufzugeben, gedachte Eltern mit mehrerer Sorgfalt dahin anzuhalten, 
daß ſie ihre Kinder ſo viel moͤglichſt die drei Sommermonate woͤchent⸗ 
lich wenigſtens zweimal, die uͤbrigen Monate aber hingegen taͤglich in 
den geſetzten Stundeu zur Schule ſchicken. 

No. 13. Circular, den Schulbeſuch betreffend, vom 15. Januar 1788. 

Friedrich Wilhelm "e, ze. Wir bringen in Erfahrung, daß verſchie⸗ 
dene Wirthe auf dem Lande (beſonders in dortiger Provinz) arme Kin⸗ 
der ohne Lohn und blos mit dem Verſprechen, ſelbige zur Schule und 
zum Unterrichte des Predigers anzuhalten, bei ſich in Verpflegung und 
Dienſt nehmen, die Verbindlichkeit zum Schul und Religionsunterricht 
durch den Prediger aber hiernaͤchſt ganz in Vergeſſenheit ſtellen, die 
Kinder blos zu ihrer Arbeit brauchen, und ſolche ohne allen Unterricht 
aufwachſen laſſen. Da dieſer Mißbrauch billig ſo viel als moͤglich ab⸗ 
geſtellt werden muß, ſo ſollt ihr ſowohl in den Staͤdten, als auf dem 
Lande, durch die Steuer- und Landräthe, auch Magiſtraͤte und Beamte, 
genau darauf vigiliren und dahin ſehen zu laſſen, daß dergleichen arme 
Kinder, wenn ſie das achte Jahr erreicht haben, einige Tage in der 
Woche, wenigſtens im Herbſt, Winter und Fruͤhjahr zur Schule, und 
im 13ten zum Prediger geſchickt werden, als warum ſich auch letzterer 
billig mit bekuͤmmern und bei den betreffenden Hausvaͤtern in ihren 
Parochien deshalb, jedoch mit aller Glimpflichkeit, gelegentlich Erinne⸗ 
rung, noͤthigenfalls bei den treffenden Civilbehörden deshalb Anzeige 
thun muͤſſen. i == 
No. 14. Reſeript der Koͤnigl. Miniſterien der Geiſtlichen, Unterrichts⸗ 

und Medicinal⸗Angelegenheiten, jo wie des Innern und der Poli⸗ 
zei, an die Koͤnigl. Regierung zu Erfurt, die Verpflichtung der 
Eltern, ihre Kinder in die Schule zu ſchicken betreffend. 

Der Koͤnigl. Regierung wird auf den Bericht vom II. v. M. die 
Schulverſaͤumniſſe von Kindern, die mit ihren Eltern vom Wohnorte 
e Ce betreffend, hierdurch eröffnet, daß die Beſtimmungen des 

„L. R. Th. 2. Tit. 12. 58. 43 bis 46 und $. 48 hinlänglichen Ans 
halt gewähren, um die Behörden derjenigen Orte, wo ſich fremde El⸗ 
tern mit ihren ſchulfaͤhigen Kindern der Arbeit wegen einen Theil des 

ahres hindurch aufhalten, dahin anzuweiſen, daß ſie jene Kinder zum 
eſuch der Ortsſchule und erforderlichen Falls durch die im §. 48. an⸗ 
geordneten Zwangsmittel anhalten. Berlin, den 19. Maͤrz 1825. 
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No. 15. Allerhoͤchſte Cabinetsordre, betreffend die Schulzucht in den 
Provinzen, wo das allgemeine Landrecht noch nicht eingefuͤhrt iſt. 
Damit im ganzen Umfange der Monarchie die Schulzucht mit Gr: 
folg gehandhabt und nirgend der Schulbeſuch vernachlaͤßigt werde; ſetze 
Ich, auf den Antrag des Staatsminifterii, auch für diejenigen Landes⸗ 
cheile, in welche das Allgemeine Landrecht bisher nicht eingefuͤhrt ik, 
in Uebereinſtimmung mit den Vorſchriften deſſelben, hierdurch feſt: 
1) Eltern, oder deren geſetzliche Vertreter, welche nicht nachweiſen koͤn⸗ 
nen, daß ſie fuͤr den noͤthigen Unterricht der Kinder in ihrem Hauſe 
ſorgen, ſollen erforderlichen Falls durch Zwangsmittel und Strafen ans 
gehalten werden, jedes Kind, nach zuruͤckgelegtem fünften Jahre, zur 
Schule zu ſchicken. — 2) Der regelmaͤßige Beſuch der Lehrſtunden in 
der Schule muß fo lange fortgeſetzt werden, bis das Kind, nach dem 
Befunde ſeines Seelſorgers, die einem jeden vernuͤnftigen Menſchen 
ſeines Standes nothwendigen Kenntniſſe erworben hat. — 3) Nur un⸗ 
ter Genehmigung der Obrigkeit und des geiſtlichen Schulvorſtehers kann 
ein Kind länger von der Schule zuruͤckgehalten, oder der Schulunter⸗ 
richt deſſelben, wegen vorkommender Hinderniſſe, auf einige Zeit aus⸗ 
geſetzt werden. — 4) Die Schulzucht darf niemals bis zu Mißhand⸗ 
lungen ausgedehnt werden, die der Geſundheit des Kindes auch nur 
auf entfernte Art ſchaͤdlich werden koͤnnen. — 5) Zuͤchtigungen, welche 
in dieſen der Schulzucht geſetzten Schranken verbleiben, ſollen gegen 
die Lehrer nicht als ſtrafbare Mißhandlungen oder Injurien behandelt 
werden. — 6) Wird das Maaß der Zuͤchtigung, ohne bemerkliche Ver⸗ 
letzung des Kindes, uͤberſchritten, fo ſoll dieſes von der, dem Schul 
weſen vorgeſetzten, Provinzia Behörde durch angemeſſene Disziplinarſtrafe 
an dem Lehrer geahndet werden. Wenn dagegen dem Kinde, durch den 
Mißbrauch des Zuͤchtigungsrechts, eine wirkliche Verletzung zugefügt wird; 
ſoll der Lehrer nach den beſtehenden Geſetzen, im gerichtlichen Wege, 
beſtraft werden. — Ich trage dem Staatsminiſterio auf, dieſe Beſtim⸗ 
mungen durch die Geſetzſammlung zur oͤſſentlichen Kenntniß zu bringen. 
Berlin, den 14. Mai 1825. Friedrich Wilhelm. 


No. 16. Nefeript des Koͤnigl. Miniſteriums der Geiſtlichen⸗, Unter: 
richts- und Medizinal-Angelegenheiten an die Koͤnigl. Regierung 
zu Minden, das ſchulpflichtige Alter der Kinder n 
Auf den Bericht der Koͤnigl. Regierung vom 31. v. M. betreffend 
das ſchulpflichtige Alter der Kinder, wird unter den angezeigten Um⸗ 
ſtänden hierdurch genehmigt: ad 1) daß in Städten und geſchloſſenen 
Doͤrfern, wo die Schule nicht uͤber eine Viertelſtunde von dem ſchul⸗ 
flichtigen Hauſe entfernt iſt, nach dem beſtimmten Geſetze im Allg. 
Landr. II. 12. §. 43. vom beginnenden ſechſten Jahre des Kindes auf 
deſſen Schulbeſuch gedrungen, — ad 2) daß aber in Anſehung der 
Dorfſchaften, welche weiter, als eine Viertelſtunde von der Schule ent: 
fernt ſind, das vollendete ſechsſte Jahr des Kindes, ſowohl in dem 
katholiſchen, als in dem evangeliſchen Theile des Regterungs-Bezirks, als 
der Anfang des ſchulpflichtigen Alters betrachtet werde. 
Berlin, den 22. Februar 1826. 


No. 17. Circular wegen der Schufpflichtigkeit. 

Es ereignet ſich immer noch zuweilen, daß Kinder ohne allen Schul: 
und Religionsunterricht aufwachſen, und dann ohne eingeſegnet und foͤrmlich 
in die kirchliche Gemeinſchaft aufgenommen zu ſein, zu dem buͤrgerlichen 
Leben uͤbergehen. Gemeiniglich kommt dieſes dann zur Sprache, wenn 
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ſolche Individuen Verbrechen begangen haben, und die Frage über 
ihre Zurechnungsfaͤhigkeit entſteht. Veranlaßt durch ein fehr auffal⸗ 
lendes Beiſpiel dieſer Art haben Se. Majeftät der König mittelft 
allerhoͤchſter Cabinetsordre vom 18. Juni d. J. befohlen, daß die 
Provinzial⸗Behoͤrden angewieſen werden ſollen, die Ortsgeiſtlichen zu 
gehoͤriger Aufmerkſamkeit auf dieſen wichtigen Gegenſtand anzuhalten, 
damit ſolche Fälle gaͤnzlicher Vernachlaͤſſigung des Schul- und Reli⸗ 
gionsunterrichts nicht wieder vorkommen. Das Miniſterium beauftragt 
daher d in Gemeinſchaft mit dieſe 
Allerhoͤchſte Beſtimmung zur oͤffentlichen Kenntniß zu bringen, den 
Predigern aber und Schulaufſehern ganz beſonders einzuſchaͤrfen, daß 
ſie hierunter ihrer Pflicht puͤnktlich nachkommen. 
Berlin, den 23. Auguſt 1828. 


No. 18. Circular-Reſeript der Könige. Miniſterien der Geiſtl., ns 
terrichtss und Medizinal-Angelegenheiten, fo wie des Innern und 
der Polizei, an ſaͤmmtliche Koͤnigl. Regierungen in den Rhein⸗ 
provinzen, die Verwendung der Schul:Strafgelder betreffend. 
Des Koͤnigs Majeſtaͤt haben nach dem Antrage der unterzeichneten 

Miniſterien durch die Allerhoͤchſte Cabinetsordre vom 24. Septbr. d. 

J. zu befehlen geruhet, daß in denjenigen Provinzen, in welchen das 

franzoͤſiſche Recht noch gilt, die fuͤr Schulverſaͤumniſſe aufkommenden 

Strafgelder zu Schulzwecken bei derjenigen Schulgemeinde, zu welcher 

der Beſtrafte gehoͤrt, nach dem Ermeſſen der Schulbehoͤrden, beſonders 

aber zur Unterſtuͤtzung armer Kinder mit Schulbeduͤrfniſſen verwen⸗ 
det, und daher zur Schulkaſſe der Gemeine gezahlt werden ſollen. 

Die Koͤnial. Regierung wird von dieſer Allerhoͤchſten Beſtimmung 

hiedurch mit dem Auftrage in Kenntniß geſetzt, das Erforderliche Mer 

nach zu verfügen. Berlin, den 20. October 1828. 


No. 19. Reſcript des Koͤnigl. Miniſteriums des Innern und der 
Polizei, an das Koͤnigl. Polizei-Praͤſidium zu Berlin, die Mit⸗ 
wirkung der Polizei. in der Kontrolle des Schulbeſuchs der dor: 
tigen Jugend betreffend. 

Das Koͤnigl, Miniſterium der Geiſtlichen und Unterrichts- ze. An: 
gelegenheiten, hat mir einen Bericht des hieſigen Provinzial Schul: 
Kollegiums, die polizeiliche Kontrolle uͤber den Schulbeſuch der hie⸗ 
ſigen Jugend betreffend, mit dem Erſuchen mitgetheilt, mich uͤber die 
Ausfuͤhrbarkeit des von dem gedachten Kollegio gemachten Vorſchlags, 
dieſe Kontrolle durch die Polizei-Kommiſſarien ausführen zu laſſen, 
zu aͤußern. Nachdem ich, in der Vorausſetzung, daß dabei nur eine 
helfende Mitwirkung der Polizei Kommiffarien Behufs der Zuſammen⸗ 
ſtellung richtiger Hitten der vorhandenen ſchulfaͤhigen Kinder bezweckt 
werde, dieſe Mitwirkung zugeſichert habe, fo hat das gedachte Mini⸗ 
ſterium ſich mit dem dieſerhalb von mir gemachten Vorſchlage, „die 
Polizei: Rommiffarien nur etwa in der Art in Anſpruch zu nehmen, 
daß ſie einmal, hoͤchſtens zweimal, jaͤhrlich die ihnen zuzuſtellenden 
Formulare an die Hauseigenthuͤmer, Behufs der Ausfüllung, verthei: 
len, nach erfolgter Ausfuͤllung wieder einſammeln, und der mit der 
Zuſammenſtellung der einzelnen Notizen beauftragten Behörde ablie— 
fern, indem fie ſelbſt mit der Abfaſſung eines Haupt-Tableaus ſich 
nicht befaſſen koͤnnen,“ einverſtanden erklärt, auch das Provinzial: 
Schul Kollegium darnach angewieſen. Indem ich das Koͤnigl. Polizei 
Praͤſidium en in Kenntniß ſetze, beauftrage ich . den wegen 
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der Modalitäten ſich mit dem Provinzial⸗Schul⸗Kollegium zu einigen, 
und dem gemäß die Polizei⸗Kommiſſarien zu inſtruiren. 
Berlin, den 9. Januar 1831. v. Brenn. 


b) Beſondere Verhaͤltniſſe in Fabrik-Gegenden. 

No. 20. Circular⸗Reſcript des Koͤnigl. Miniſteriums der Geiſtlichen, 
Unterrichts- und Medizinal-Angelegenheiten an ſaͤmmtliche Koͤnigl. 
Regierungen, fo wie an das Koͤnigl. Provinzial⸗Schulkollegium 
und Polizei⸗Praͤſidium in Berlin, die Beaufſichtigung der in Far 
briken arbeitenden Kinder betreffend. 

Schon ſeit laͤngerer Zeit iſt das Miniſterium bemuͤht geweſen, in 
Beziehung auf die in Fabriken arbeitenden Kinder, allgemeine Anord⸗ 
nungen herbeizuführen, durch welche den Nachtheilen vorgebeugt wer: 
den koͤnne, welche für Unterricht, Erziehung, Moralitaͤt und Geſund— 
heit dieſer armen Geſchoͤpfe zu beſorgen ſind, ſo lange ihre Benutzung 
zu Fabrik⸗Arbeiten ohne feſte Norm und Controlle der Willkuͤhr der 
Eltern und Fabrikherren uͤberlaſſen iſt. Da jedoch dergleichen allge: 
meine Anordnungen nur mit reiflichſter Beruͤckſichtigung aller dabei 
concurrirenden Intereſſen, alſo nicht blos der Kinder ſelbſt, ſondern 
auch ihrer duͤrftigen Eltern und der beſtehenden Fabriken, die zu ih⸗ 
rem Flor dieſer wohlfeileren Arbeiter nicht wohl entbehren koͤnnen, 
erlaſſen werden muͤſſen, da ferner bei den feſtzufetzenden Beſtimmun— 
gen eine ſorgfaͤltige Nückficht auf den Unterſchied genommen werden 
muß, der nicht blos unter den mancherlei Fabrikations-Arten, ſondern 
auch unter den verſchiedenen Arbeiten in jeder einzelnen Fabrik Statt 
findet, um darnach die angemeſſenſten Vorſchriften uͤber das Alter der 
zu benutzenden Kinder, über die Dauer und Tageszeit ihrer Beſchaf⸗ 
tigungen, und uͤber ihre zweckmaͤßige uͤbrige Behandlung, wovon ſich 
zum voraus einſehen läßt, daß in Beziehung auf jede Art von Ar⸗ 
beiten andere Normen anzunehmen ſein werden, ertheilen zu koͤnnen; 
und da endlich bei dieſen Feſtſetzungen auch der bisherige Zuſtand und 
die wirklich gemachten Erfahrungen und Beobachtungen ſorgſam und 
gruͤndlich zu Rathe gezogen werden muͤſſen; ſo leuchtet ein, warum 
mit allgemeinen Beſtimmungen bis jetzt nicht raſcher vorgeſchritten 
iſt und man vorgezogen hat, lieber etwas ſpaͤter deſto durchgreifendere 
und anwendbarere Verordnungen zu erlaſſen, als ſofort Einrichtungen 
zu treffen, die auf die vorhandenen Verhaͤltniſſe nicht allſeitige Nüd: 
ſicht genommen haben möchten, und deshalb ſpaͤter mit Erklaͤrungen, 
Modificationen und Abaͤnderungen wieder verſehen werden muͤßten. 
Unabhängig jedoch von bieten hoffentlich bald zu erwartenden umfaſſen⸗ 
deren Verordnungen, iſt die durch die bereits beſtehenden Geſetze zur 
Pflicht gemachte Fuͤrſorge, daß die Beſchaͤftigungen der Kinder in 
Fabriken wenigſtens dem Schulbeſuch keinen Eintrag thun dürfen. 
Das Allg. Landr. beſtimmt, daß alle Kinder im ſchulpflichtigen Alter 
auch die Schule regelmäßig zu beſuchen angehalten werden ſollen, 
und dieſe Beſtimmungen find durch die Allerhoͤchſte Cabinetsordre vom 
14. Mai 1825 auch auf diejenigen Provinzen ausgedehnt worden, in 
welche bisher das Allg. Landr. nicht . iſt. Es ſtehet mithin 
für die ganze Monarchie feſt: 1) Daß Eltern oder deren geſetzliche 
Vertreter, welche nicht nachweiſen koͤnnen, daß ſie fuͤr den noͤthigen 
Unterricht der Kinder in ihrem Hauſe ſorgen, erforderlichen Falls 
durch Zwangsmittel und Strafen angehalten werden ſollen, jedes 
Kind nach zuruͤckgelegtem fünften Jahre zur Schule zu ſchicken. — 
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2) Daß der regelmäßige Beſuch der Lehrſtunden in der Schule 
fo lange fortgefeßt werden muß, bis das Kind, nn dem Befunde 
feines Seelſorgers, die einem jeden vernünftigen Menſchen ſeines 
Standes nothwendigen Kenntniſſe erworben hat. — 3) Daß nur 
unter der Genehmigung der Obrigkeit und des geiſtlichen 
Schulvorſtehers ein Kind laͤnger von der Schule zuruͤckgehalten, oder 
der Schulunterricht deſſelben wegen vorkommender Hinderniſſe auf 
einige Zeit ausgeſetzt werden kann. — Schon in dieſen Beſtimmungen 
iſt ein hinlaͤnglicher Anhalt vorhanden, um den groͤbſten Mißbraͤuchen 
zu begegnen und gewiſſenloſen Eltern oder eigennuͤtzigen Fabrik Zn: 
habern die noͤthigen Schranken zu ſetzen, und das Miniſterium kann 
ſich daher für jetzt darauf beſchraͤnken, der Koͤnigl. Regierung zu em: 
pfehlen, daß diejelbe in allen den Fällen, wo von der Beſchaͤftigung 
der Kinder in Fabriken wirklicher Nachtheil fuͤr deren Ausbildung, 
Sittlichkeit und Geſundheit zu beſorgen iſt, auf den Grund der an⸗ 
gezogenen Geſetze die noͤthigen Einſchreitungen ernſtlichſt vornehme. 
Wo alſo etwa Kinder in allzu fruͤhem Alter oder taͤglich in zu vielen 
Stunden, oder bei ungefunden Arten von Arbeiten, oder in Gefell; 
ſchaft von rohen und fittenlofen Erwachſenen in den Fabriken gebraucht 
oder vielmehr gemißbraucht werden, da wird dieſem Unweſen am be⸗ 
fen Einhalt gethan werden koͤnnen, wenn mit nachdruͤcklichſter Strenge 
auf regelmaͤßigen ununterbrochenen Schulbeſuch Vormittags und Nach⸗ 
mittags gehalten wird. Wo jedoch zu jenen Beſorgniſſen kein Grund 
vorhanden iſt, wo namentlich Fein: kleineren Kinder benutzt werden; 
da darf eine billige Ruͤckſicht ſowohl auf den Vortheil der Fabrikanten, 
als auf den Verdienſt der Eltern, als auch auf den Nutzen für die 
Kinder, indem ſie ſich fruͤhe an ausdauernde Thaͤtigkeit gewoͤhnen, 
ien 8 werden, und es unterliegt keinem Bedenken, daß in ſolchen 

aͤllen Dispenſationen vom Unterrichte oder Beſchraͤnkungen deſſelben 
auf einige Tage in der Woche, oder auf wenige Stunden des Tages, 
oder die Erlaubniß, Abend: und Sonntag⸗Schulen beſuchen zu dürfen, 
Statt finden koͤnnen. Doch ſollen dieſe Dispenſe immer nur nach 
genauer Unterſuchung der Verhaͤltniſſe und nicht ohne die ausdruͤck⸗ 
liche Einſtimmung des geiſtlichen Schulvorſtehers, und zwar in jedem 
einzelnen Falle ſpeciell ertheilt werden, niemals aber auf den Religions: 
unterricht fuͤr die Confirmanden oder fuͤr die zum erſten Abendmahle 
Vorbereiteten ſich erſtrecken dürfen. Das Miniſterium erwartet, daß 
die Koͤnigl. Regierung dieſer wichtigen Angelegenheit alle Sorgfalt 
widmen und nach den hier gegebenen Andeutungen die erforderlichen 
Maaßregeln der Wachſamkeit, der Aufſicht und der Abhuͤlfe mit An⸗ 
theil und noͤthigenfalls mit Nachdruck ergreifen werde. 

Berlin, den 27. April 1827. 


No. 21. Reſcript der Koͤnigl. Miniſterien der Geiſtlichen, Unterrichts: 
und Medizinal: Angelegenheiten, fo wie des Innern und der Po: 
lizei, an das Koͤnigl. Polizei: Prafivium hieſelbſt, die Beaufſichti⸗ 
gung der, in den Fabriken arbeitenden Kinder betreffend. 

Das Koͤnigl. Polizei- Praſidium iſt bereits durch die Verfuͤgung 
des mitunterzeichneten Miniſterii der Geiſtl., Unterrichts ꝛc. Angele; 
geuheiten vom 27. April pr. zur Ausfuͤhrung derjenigen Maaßregeln 
veranlaßt worden, welchen gemaͤß mit Beachtung der angedeuteten 

Modificationen verfahren werden ſoll, um die Mißbraͤuche im Schul⸗ 

beſuche der, in den hieſigen Fabriken arbeitenden Kinder abzuſtellen. 


65 


Unter Bezugnahme auf die gedachte Verfügung wird das Königl, 
Polizei⸗Praſidium hierdurch aufgefordert: „die Polizei- Beamten op: 
zuweiſen, ſaͤmmtliche hieſige Fabriken, Manufakturen und ähnliche Ge 
werbe⸗Anſtalten von Zeit zu Zeit, wenigſtens einmal vierteljährlich, in 
Hinſicht auf den Schulbeſuch der dort arbeitenden Kinder zu revidiren, 
und Uebertretungsfaͤlle dem Koͤnigl. Polizei-Praͤſidium zur weitern 
Veranlaſſung und Mittheilung an das Koͤnigl. Konſiſtorium und Pro 
vinzial Schul⸗Kollegium anzuzeigen.“ Berlin, den 15. Dez. 1828. 


III. Der Unterricht und die Erziehung der Schuljugend, 


A. Religions⸗Unterricht. 
(Confeſſions⸗Verſchiedenheit, Simultan Schulen.) 

No. 22. Reſcript des Juſtiz Minifterii, die gemiſchten Ehen betreffend. 

Friedrich Wilhelm, König ꝛc. Unſern de. Von der bei Euch ger 
ſchehenen Anfrage des Magiſtrats zu Reichenbach, wie es mit dem 
Unterricht und der Erziehung einiger erſt nach dem Tode der Mutter 
ſchulfaͤhig gewordenen Töchter verſchiedener Religionsverwandten ge: 
halten werden ſoll? haben Wir Euren Bericht vom 15. c. erhalten. 
Auf den davon in Unſern Geheimen Staatsrath geſchehenen Vortrag 
er Wir Euch, daß fich dieſe Anfrage aus den $. 74. und 78. 
Th. II. Tit. 2. des allgemeinen Landrechts von ſelbſt erledigt, indem 
darnach die Anordnung der Art, wie das Kind erzogen werden foll, 
befonders in Abſicht des Religionsunterrichts, dem Vater hauptſaͤchlich 
zukommt, und ſo lange die Eltern einig ſind, kein Dritter ein Recht 
hat, ihnen zu wiederſprechen. Es kann alſo auch nach dem Tode der 
Mutter, den katholiſchen Schullehrern durchaus nicht geſtattet werden, 
den Vater hieruͤber einzuſchraͤnken. Ihr habt daher den Magiſtrat zu 
Reichenbach hiernach zu beſcheiden. 
8 Berlin, den 30. Juli 1804. 


No. 23. Reſcript des Juſtiz-Miniſterii über die Religion, in welcher 
Kinder zu erziehen ſind. 

Bei der in dem Berichte vom 13. d. M. aufgeſtellten Frage: in 
welchem Glaubensbekenntniſſe die Kinder des verſtorbenen R. N. auf 
N. N. unterrichtet werden ſollen? iſt der Umſtand, daß der Sohn 
und die aͤlteſte Tochter nach lutheriſchen und die beiden juͤngern Toͤch— 
ter nach reformirten Kirchengebraͤuchen getauft worden, allerdings ſehr 
erheblich. Denn es erhellet daraus ganz klar, daß beide Eltern im 
Leben darüber einig geweſen find, daß die Kinder zu derjenigen Neli: 
gion, welcher ſie ſchon durch die Taufe gewidmet worden, kuͤnftig an⸗ 
geleitet und erzogen werden ſollten. Von dieſem Uebereinkommen nach 
dem Tode des Vaters einſeitig abzuweichen, war die Mutter um fo 
weniger befugt, da ſie ſelbſt, ſo lange ſie mit ihm in der Ehe lebte, 
zur reformirten Religion ſich bekannte, und das allgem. Landrecht Thl. 
II. Tit. 2. §. 80. und 82. überhaupt verordnet, daß in der Regel nach 
dem Tode beider, oder auch nur eines der Eltern der Unterricht der 
Kinder in dem durch das Geſetz, oder durch geſetzlich zulaͤſſige Verei⸗ 
nigung beſtimmten Glaubensbekenntniſſe ſo lange fortgeſetzt werden 
ſoll, bis die Kinder das im $. 84. a. a. O. bemerkte Alter, und mit 
demſelben die Freiheit der Wahl erlangt haben, zu welcher Religions: 
partei fie ſich bekennen wollen. Die in dem F. 754. a. a. O. und 
$, 104, des 1. Anh. zum allgem. Landrecht in Abſicht der Pflegeeltern 
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gemachte Ausnahme, hebt die Regel nicht auf, ſondern beſtaͤtigt die⸗ 
ſelbe, und findet hier uͤberall keine Anwendung. Am wenigſten konnte, 
in dem ‚gegenwärtigen Falle, die leibliche Mutter durch ihren, nach dem 
Tode des Vaters, erfolgten Uebergang zur katholiſchen Religion, das 
Recht ſich verſchaffen, dem Uebereinkommen zuwider zu handeln, und 
die Kinder gegen den vermutheten Willen des Vaters, in der katho⸗ 
liſchen Religion erziehen zu laſfen, da nach dem §. 81. des angefuͤhr⸗ 
ten Allgem. Landrechts auch ſogar auf eine, in der letztern Krankheit 
geſchehene Religions veraͤnderung der Eltern keine Nuͤckſicht genommen 
werden darf. Die mit der Aeußerung des Koͤnigl. Departements für 
den Cultus übereinftimmende Meinung des Koͤnigl. Pupillenkollegti, 
daß die Töchter des N. N. in der lutheriſchen und reſp. reformirten 
Religion, in welcher ſie getauft ſind, unterrichtet und erzogen werden 
müffen, iſt daher vollkommen gegruͤndet. Das Collegium hat hiernach 
das Erforderliche zu verfügen, und den Curator, Juſtizeommiſſarius 
N. N. anzuweiſen, bei deſſen Erklaͤrung, daß er und die Wittwe N. N. 
den Sohn fuͤr eine andere, als die lutheriſche Kirche nicht erziehen 
wollen, es uͤbrigens das Verbleiben hat. 
Berlin, den 25. November 1813. 
No. 24. Reſcript des Juſtiz⸗Miniſterii uͤber die Religion, in welcher 
Kinder zu erziehen ſind. 

Aus einem an den Juſtizminiſter von dem Koͤnigl. Miniſterio der 
geiſtlichen Angelegenheiten abgegebenen Berichte der Koͤnigl. Regierung 
zu Erfurt iſt erſehen worden, daß die Ehefrau des N. N. zu N., 
welche fruͤher an einen gewiſſen N. N. katholiſcher Religion, der ihr 
zwei Kinder hinterlaſſen hat, verheirathet war, dieſe beiden Kinder er⸗ 
ſter Ehe in der katholiſchen Religion, zu der fie, und ihr jetziger Ehe: 
mann ſich bekennt, zu erziehen wuͤnſcht, daß aber das daſige Stadt: 
gericht als vormundſchaftliche Behoͤrde ihr ſolches unter Androhung 
von Geld- und Gefaͤngnißſtrafe unterſagt, und fie ſich dadurch bewo— 
gen gefunden hat, Beſchwerde gegen das Stadtgericht bei der obener— 
waͤhnten Regierung zu fuͤhren. Da dieſe Beſchwerde ganz unbehoͤrig 
angebracht iſt, und nichts gegen die Verfuͤgung des Stadtgerichts er; 
innert werden kann, ſo wird dem Koͤnigl. Pupillencollegio aufgegeben, 
die Supplicantin in Gemaͤßheit der Declaration vom 21. November 
1803 und des Reſeripts vom 25. November 1813 abzuweiſen, und das 
ganze geſetzliche Verfahren des Stadtgerichts aufrecht zu erhalten. 

Berlin, den 15. Mai 1819. 


No. 25. Miniſterial-Reſeript Ober Simultan⸗Schulen. . 

Die Erfahrung hat gelehret, daß in Simultan Schulen das Haupt: 
Element der Erziehung, die Religion, nicht gehoͤrig gepflegt wird, und 
es liegt in der Natur der Sache, daß dieſes nicht geſchehen kann. 
Die Abſicht, durch ſolche Schulen groͤßere Vertraͤglichkeit unter den 
verſchiedenen Glaubensgenoſſen zu befoͤrdern, wird auch ſelten, oder 
niemals erreicht; vielmehr artet jede Spannung, die unter den Lehrern 
verſchiedener Confeſſion, oder zwiſchen dieſen und den Eltern der Schul⸗ 
jugend ausbricht, gar zu leicht in einen Religionszwiſt aus, der nicht 
ſelten eine ganze Gemeine dahinreißt; anderer Uebel, die mit Simul⸗ 
tan⸗Schulen verbunden find, nicht zu gedenken. Des Königs Maje⸗ 
ſtaͤt haben dieſer Anſicht des Minifterii in der Kabinetsordre vom 4. 
October pr. ausdruͤcklich beizupflichten geruhet. Dergleichen Anſtalten 
koͤnnen daher nicht Regel ſeyn. Ausnahmen finden Statt, wenn ent; 
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weder die offenbare Noth dazu draͤngt, oder wenn die Vereinigung 
das Werk freier Entſchließung der von ihren Seelſorgern berathenen 
Gemeinden iſt, und von der hoͤhern weltlichen und geiſtlichen Der 
hoͤrde genehmigt wird. 

Berlin, den 27. April 1822. 


No. 26. Cabinetsordre vom 17. Auguſt 1825, daß die Deklaration 
vom 21. November 1803, wornach die Kinder gemiſchter Ehen in 
dem Glaubens bekenntniß des Vaters zu erziehen. 

In den Rheinprovinzen und in Weſtphalen dauert, wie Ich ver⸗ 
nehme, der Mißbrauch fort, daß katholiſche Geiſtliche von Verlobten 
verſchiedener Konfeſſionen das Verſprechen verlangen, die aus der Ehe 
zu erwartenden Kinder, ohne Unterſchied des Geſchlechts, in der Farbe: 
liſchen Religion zu erziehen und darohne die Trauung nicht verrich⸗ 
ten wollen. Ein ſolches Verſprechen zu fordern, kann ſo wenig der 
katholiſchen, als im umgekehrten Falle der evangeliſchen Geiſtlichkeit 
geſtattet werden. In den oͤſtlichen Provinzen der Monarchie gilt das 
Geſetz, daß eheliche Kinder ohne Unterſchied des Geſchlechts in dem 
Glaubensbekenntniß des Vaters erzogen werden (Deklaration vom 
21. November 1803); in dieſen Theilen des Staats ſind und werden 
ebenfalls gemiſchte Ehen geſchloſſen und von katholiſchen Geiſtlichen 
eingeſeegnet, und es waltet kein Grund ob, daſſelbe Geſetz nicht auch 
in den weſtlichen Provinzen geltend zu machen. Demgemäß verordne 
Ich hiermit, daß die Deklaration vom 21. November 1803 auch in 
den Rhein- und Weſtphaͤliſchen Provinzen befolgt, und mit dieſer 
Ordre in der Geſetzſammlung und in den Amtsblaͤttern der betreffen⸗ 
den Regierungen abgedruckt werden ſoll. Die zeither von Verlobten 
dieſerhalb eingegangenen Verpflichtungen find als unverbindlich anzu: 
ſehen. Das Staatsminiſterium hat hiernach das Weitere zu verfuͤgen. 

Berlin, den 17. Auguſt 1825. S 
Friedrich Wilhelm. 


No. 27. Cabinetsordre über Simultan Schulen. 

Ich laſſe Ihnen hierbei einen Auszug aus einem auf Meine Ver⸗ 
anlaſſung erforderten Berichte des Ober-Praͤſidenten von Baumann 
an den Miniſter des Innern vom 4. und des letzteren an Mich vom 
25. v. M. über den Schulunterricht in kleinen Städten des Groß⸗ 
herzogthums Poſen zufertigen. Der Ober: Prafident von Baumann 
ſcheint hiernach zu beſorgen, daß die von Ihnen getroffene Einrichtung 
zur moͤglichſten Organiſation von Confeſſions⸗Schulen, ſtatt der Si⸗ 
multan: Schulen, den Erfolg haben werde, daß wegen der getheilten 
Mittel in den kleinen Staͤdten ein zweckmaͤßiges Schul⸗Weſen weder 
für die eine noch für die andere Confeſſion ſich werde zu Stande brin: 
gen laſſen. Ich habe zwar auf Ihren Bericht vom 10. Januar 1820 
in Meiner an Sie erlaſſenen Ordre vom 4. October 1821 Ihre An⸗ 
ſicht genehmigt, daß die Vereinigung der Schulen weder der einen 
noch der anderen Confeſſion aufgedrungen werde; es kann aber kein 
Bedenken finden, die Vereinigung zu befoͤrdern, wenn der Mangel an 
hinreichenden Fonds die zweckmaͤßige Einrichtung von Confeſſions⸗ 
Schulen hindert, und die Gemeindeglieder beider Confeſſionen über die 
Organiſation einer Simultan⸗Schule einverſtanden find. Ich trage 
Ihnen auf, hiernach den Gegenſtand noch beſonders zu prüfen, und 
den Ober⸗Praͤſtdenten von Baumann mit der erforderlichen Anweiſung 
zu verſehen. Dem Miniſter des Innern habe Ich empfohlen, mit 
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thätiger Obſorge auf die Lokal-Behoͤrden in den kleinen Städten eins 
zuwirken, damit ſie ſich nach Kraͤften bemuͤhen, den Koſtenaufwand 
zur Verbeſſerung des Elementar⸗Schulweſens herbei zu ſchaffen. 
Berlin, den 23. Maͤrz 1829. 
Friedrich Wilhelm. 


No. 28. Miniſterial-Reſeript über den Beſuch des öffentlichen Gottes: 

dienſtes durch die Schuljugend. € 

Bei Ruͤckſendung der Beilagen des Berichts des ꝛc. (ins, titulus ) 
vom II. v. M., welchen Daſſelbe in Betreff der Verpflichtung der 
Schuljugend zum Beſuche des öffentlichen Gottes dienſtes erſtattet 
hat, erwiedert das Miniſterium hierdurch, daß, nach ſeiner Anſicht, 
durch die Beſtimmung des $. 91. Tit. 17. Th. II. des allgemeinen 
Landrechts, welches uͤberdieß von Mitgliedern der Gemeine, wohin die 
noch nicht confirmirten Schul: Kinder nicht zu zählen find, ſpricht, der 
ſpeciellen Beſtimmung des Land-Schul-Reglements von 1763 uͤber 
den Beſuch des Gottesdienſtes durch die Schuljugend auf dem Lande 
nicht devagirt iſt. Dagegen kann das General⸗Land⸗Schul⸗Reglement 
auf die Staͤdte nicht ausgedehnt werden, es würde deſſen Durchfuͤh⸗ 
rung auch unvermeidlich zu den mannigfaltigſten Reibungen Anlaß 
geben. Es verſteht ſich dagegen von ſelbſt, daß etwa vorhandene par: 
ticulaͤre Vorſchriften aufrecht zu erhalten find, da überhaupt die Ein; 
wirkung der Geiſtlichen, der Schullehrer und Schulvorſtaͤnde auf guͤt⸗ 
lichem Wege hier das Meiſte thun muͤſſen, und es den Provinzial: 
Behörden uͤberlaſſen bleibt, auf dieſe Weiſe und durch Schuldisciplin, 
fuͤr die Befoͤrderung des Zweckes zu ſorgen. 

Berlin, den 16. April 1830. 


B. Allgemeine Unterrichts-Gegenſtaͤnde und Anordnung 
derſelben. 


No. 29. Anweiſung für die Schullehrer in den Land- und niedern 
Stadt⸗Schulen zu zweckmaͤßiger Beſorgung des Unterrichts der 
ihnen anvertrauten Jugend. 

Einleitung. Jeder Chriſtlich geſinnte Unterthan, wird aus dem 

im Jahr 1788 den Yten Julii erſchienenen Religions-Edikt, und aus 

den nachmaligen Veranſtaltungen, mit freudigem Dank erkannt haben, 

daß es Seiner Koͤniglichen Majeſtaͤt, unſers allergnaͤdigſten Herrn, 
ernſtlicher und unabaͤnderlicher Wille iſt, ſo viel Monarchen dazu thun 
koͤnnen, in ſeinem Lande wahre Erkenntniß Gottes in Chriſto, und 
achte Gottſeligkeit auszubreiten. Beſonders muͤſſen alle Chriſtliche 

Eltern ihren Landesherrn ſegnen, wenn fie ſehen, wie ſehr es ihm an: 

liegt, daß ihre Kinder von der zarteſten Jugend an, ſowohl zu den 

fuͤr ihren Stand und Beruf noͤthigen Kenntniſſen angefuͤhrt, als auch 
vorzuͤglich mit der heiligen Schrift und dem in derſelben enthaltenen 

Einzigen Weg zu ihrem wahren Heil hinlaͤnglich bekannt gemacht, und 

alſo nicht nur zu nuͤtzlichen Gliedern der menſchlichen Geſellſchaft, ſon⸗ 

dern auch zu Mitgenoſſen der durch Chriſtum erworbenen ewigen Se: 
ligkeit erzogen werden. Eben Mei wahrhaft Landesvaͤterliche Gefin: 
nung iſt es, welche den Monarchen bewogen hat, die hier folgende 
nähere Anweiſung für die Lehrer in ſaͤmmtlichen Evangeliſch Lutheri— 
ſchen Land und niedern Stadt- Schulen, zu zweckmäßiger Beſorgung 
des Unterrichts abfaſſen zu laſſen; in welcher ihnen diejenigen Mittel 
an die Hand gegeben werden, die ſie anwenden muͤſſen, um die ihnen 
anvertraute Jugend, ſowohl ſicherer und in kuͤrzerer Zeit zu den näi 
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thigſten Kenntniſſen zu bringen, als auch ihre Schule immer in Zucht 
und guter Ordnung zu halten. Vorlaͤufig aber iſt Folgendes zu be 
merken: 1) Es iſt keinesweges die Abſicht, daß durch dieſe naͤhere An— 
weiſung das im Jahr 1763 den 12ten Auguſt erſchienene General- 
Land: Schul: Reglement, als nicht mehr gültig aufgehoben werden ſolle. 
Vielmehr werden ſaͤmmtliche Schullehrer auf letzteres, in Abſicht alles 
deſſen, was hier nicht entweder im Einzelnen abgeaͤndert oder doch 
naͤher beſtimmt worden, hiemit aufs neue ausdruͤcklich angewieſen; 
und ihnen vorzüglich die §. §. 12. 13. 16. 17. 22. 23. 24. zur fleißi⸗ 
gen Beherzigung und genaueſten Befolgung empfohlen. — 2) Da 
voraus zu ſehen iſt, daß einige der gegebenen Vorſchriften an manchen 
Orten, entweder gar nicht, oder doch nicht ſogleich ausgefuͤhrt werden 
koͤnnen; fo wird Ein: für Allemal hier erklärt, daß in dieſem Fall 
nach der Abſicht des Monarchen nur das verlangt werde, was, und 
wie weit es möglich zu machen iſt. So kann natürlicher Weiſe in 
einer allzukleinen und engen Stube, das, was von der nothwendigen 
Abſonderung der Knaben und Mädchen, der größern und kleinern, le: 
ſenden und buchſtabirenden Kinder vorgeſchrieben wird, nicht ſo ganz 
befolgt werden, wie in einer geraͤumigern Schulſtube. Ferner kann 
in mancher Schule, aus mehrern Gruͤnden, das Schreiben und Rech— 
nen nicht in jedem halben Jahr, nach der hier gegebenen Vorſchrift 
getrieben werden, (und dergleichen mehr.) Man fuͤhrt dieſes hier Ein 
für Allemal an; und wird es der Klugheit und Treue der Inſpecto— 
ren, Prediger und Schulaufſeher uͤberlaſſen, die Intention Seiner 
Koͤniglichen Majeſtaͤt ſo auszufuͤhren, daß bey naͤherer Unterſuchung 
ſich zeige, es ſey alles geſchehen, was nach den Umſtaͤnden des Orts 
und der Schule, geſchehen konnte. — 3) Die Erfahrung hat hinlaͤng⸗ 
lich gezeigt, daß es unter den Schulhaltern, beſonders auf dem Lande, 
viele giebt, denen es nicht an gutem Willen und an redlicher Geſin⸗ 
nung, wohl aber an Kenntniß einer zweckmaͤßigen Lehrmethode, und 
verſchiedener kleiner Vortheile fehlt, um Aufmerkſamkeit und Ordnung 
in ihrer Schule zu erhalten. Dieſen gut gefinnten, aber nicht gehoͤ⸗ 
rig unterrichteten Schullehrern hauptſaͤchlich zu Liebe, ſind die hier 
gegebenen Vorſchriften zum Theil bis auf das Einzelne und kleinſte 
Detail beſtimmt worden. É 

$. 1. Wahrer Religions: Unterricht, in welchem die Kinder zur 
Erkenntniß deſſen, was zu ihrer Seligkeit und zur chriſtlichen Uebung 
ihrer Pflichten in den Verhaͤltniſſen dieſes Lebens gehöre, hinlaͤnglich 
angeleitet, und zur Benutzung dieſer Erkenntniß in ihren Geſinnun⸗ 
gen und Handlungen gebildet werden; iſt die eigentliche Hauptſache 
des Unterrichts in niedern Schulen auf dem Lande und in den Staͤdten. 
Der Prediger muß die Kinder aus der Schule in feinen nähern Um: 
terricht nehmen. Sie muͤſſen daher aus erſterer folgende Arten der 
Tuͤchtigkeit mitbringen: a) Fertigkeit im richtig und deutlich Leſen. 
Hieran fehlt es bisher, allgemein genommen, mehr als man denken 
follte. — b) Hinlaͤngliche Uebung in dem kleinen Catechismus Lucheri, ' 
den fie fertig auswendig gelernt haben muͤſſen. — ©) Bekanntſchaft 
mit den Hauptſaͤtzen der Glaubens- und Lebenslehre, fo wie fie in 
dem allgemeinen Katechismus *) vorgetragen und aus der heiligen 


„) Beyläufig wird hier angemerkt: daß in allen Schulen, beſonders aber in denen, 
wo noch nicht alle Kinder den neuen Catechismus haben, darauf geſehen werden 
muß, daß wenigstens jedes neuankommende Kind, das nicht zu den ganz Armen 
gehört, denſelben mitbringe. 
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Schrift erwieſen find. — d) Gehoͤrige Bekanntſchaft mit der Bibel, 
fo daß fie die Hauptſtellen zur Erklärung und zum Beweis der Grund: 
wahrheiten auswendig anfuͤhren koͤnnen. Auch muͤſſen ſie geuͤbt ſeyn, 
jede ihnen aufgegebene Stelle in den bibliſchen Büchern ſogleich auf: 
zuſchlagen. — e) Einen Vorrath auswendig gelernter guter Lieder, 
damit ihnen im ganzen Leben Erweckungen zur Gottſeligkeit, Abra⸗ 
thungen vom Boͤſen, und Ermunterungen zum Guten im Gemuͤth 
bleiben. — Außer dieſen Fuͤnf Punkten muͤſſen ſie ferner 1) Einige 
Fertigkeit, leſerlich und orthographiſch zu ſchreiben, und g) einige 
b in den gemeinften zum Hausweſen noͤthigen Rechnungen ev: 
angt haben. 

5 2 Demzufolge muͤſſen in jeder Land: und niedern Stadt⸗Schule 
die hier genannten Punkte als Hauptſache getrieben werden, und 
durchaus keinen andern Nebenarten des Unterrichts nachſtehen. Am 
wenigſten wird den Schullehrern geſtattet, mit Zuruͤckſetzung oder nur 
nachläßiger Betreibung dieſer Hauptſtuͤcke, Gegenſtaͤnde der Natur: 
geſchichte, Geographie ꝛc. mit den Kindern vorzunehmen. Dagegen 
wird hoͤchſten Orts fuͤr ein Schulbuch geſorgt werden, welches alles 
dasjenige enthaͤlt, was außer den vorgenannten Punkten, da, wo die 
Übrigen Umſtaͤnde der Schule es zulaſſen, mit den Groͤßern und Ge 
uͤbtern vorgenommen werden kann. 

§ 3. Wie nun die $. 1. angeführten Punkte den Lehrern in al; 
len niedern Schulen auf dem Lande und in den Staͤdten, als der ei⸗ 
gentliche Gegenſtand ihres Unterrichts angezeigt worden; ſo iſt es 
auch der Wille Sr. Majeſtaͤt, daß in allen dieſen Schulen, ſo viel 
als moͤglich, eine gleichfoͤrmige Lehrart beobachtet werde. Zu dieſem 
Behuf werden den Schullehrern in den folgenden $. $. hinlaͤngliche 
Vorſchriften gegeben, was ſie J. in Abſicht der allgemeinen Beſchaͤfti⸗ 
gung mit den Schulkindern, im Anfang und Schluß der Lehrſtunden, 
($. 4.), II. in Abſicht des Unterrichts ſelbſt (§. 5.) und III. in Ab; 
ſicht der Zucht und Ordnung zu thun haben. 

§. 4. Was J. die allgemeine Beſchaͤftigung betrifft: fo find I) in 
Anſehung der Vorbereitung zur Lehrſtunde, folgende Punkte genau 
zu beobachten. a) der Schullehrer (der ſich zur gehoͤrigen Zeit in der 
Schulſtube einfinden muß), ſucht die ſich bey ihm verſammelnde Ju⸗ 
gend ſogleich in Ordnung zu bringen und ſieht darauf, daß jedes Kind 
ſich an feinen Ort ruhig hinſetze; “) daß eine allgemeine Stille herr: 
ſche; und daß ein jedes Kind ſeine Schulbuͤcher bey ſich habe. b) Er 
ſieht darnach, ob die Kinder vollzaͤhlig ſind, und merkt die Fehlenden 
an, um ſich nach dem Grund ihres Außenbleibens erkundigen, und 
wenn derſelbe unſtatthaft iſt, bey ſeiner Behoͤrde Anzeige machen zu 
koͤnnen. c) Der Lehrer muß feinen Schulunterricht nicht eher anfan⸗ 
gen, als bis er die genaueſte Stille und Ordnung unter ſeinen Kin⸗ 
dern bewirkt hat, und beym Ueberſchauen mit einem ernſthaften ger 
ſetzten Blick nichts mehr findet, was den Unterricht aufhalten kann. 
— 2) Der Anfang der Lehrſtunden geſchieht mit Geſang und Gebet, 
und eben ſo der Schluß. In Abſicht des Geſangs find folgende Re: 
gi zu beobachten: a) Das für jeden Monat in dem Allgemeinen 
Landes Catechismus aufgegebene Lied muß, je nachdem es lang oder 

) und zwar muß da, wo die Knaben und Mädchen zuſammen unterrichtet werden, 

wenn es nur irgend möglich iſt, die Einrichtung gemacht werden, daß die Knaben 
und Madchen abgeſondert ſitzen. 
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kurz iſt, in mehrere Theile (auch nach dem Inhalt der Verſe) ge⸗ 
theilt werden, damit es in den Bor: und Nachmittagsſtunden beym 
Anfang und Schluß der Lection in ein oder zwey Tagen geſungen 
werden koͤnne, und alſo die Kinder es auf dieſe Art fertig auswendig 
lernen. Dieſer Zweck wird um ſo leichter erreicht werden, wenn der 
Schulhalter dann und wann das gelernte Lied auffagen läßt, und bald 
dieſen bald jenen Vers, in und auſſer der Ordnung, den Kindern abs 
fraͤgt. b) Der Schullehrer ſelbſt, oder einer von den aͤlteſten Anar 
ben ſpricht jede Zeile, die geſungen werden ſoll, (oder wenn der Ver⸗ 
ſtand es erfordert, mehrere Zeilen) langſam und vernehmlich vor. 
c) Die Kinder muͤſſen nur leiſe ſingen, und der Schulhalter, deſſen 
Stimme allein vorſchallen muß, darf nie leiden, daß ein Kind vor: 
ſchreie. Denn bey einem wuͤſten und lauten Geſchrey lernen die Kin: 
der nie gehörig fingen. Wenn eins oder mehrere falſch fingen, jo 
giebt der Schulhalter ein Zeichen, daß alle einhalten ſollen, und hilft 
ſodann den falſchſingenden in den rechten Ton ein. Dieſes alles wird 
um ſo leichter gehen, je mehr der Schullehrer darauf haͤlt, daß lang⸗ 
ſam und mit gemäßigter Stimme geſungen wird. Bei dem Gebet 
muß der Lehrer a) vor allen Dingen rk ſehen, daß er durch fein 
eignes Beyſpiel die Kinder zur wahren Ehrfurcht und Andacht er: 
wecke; da er ſonſt durch das Gegentheil an ihrer Zerſtreuung, Leicht— 
éi und Gedankenloſigkeit bey der Gebetsuͤbung Schuld wird. 
) Das Gebet ſelbſt muß kurz ſeyn; und hauptſaͤchlich die Bitte ent: 
halten: daß der himmliſche Vater um Jeſu Chriſti ſeines Sohnes 
willen die Kinder gnaͤdig anſehen, ſie unter der Leitung des heiligen 
Geiſtes in ihrer Schularbeit ſegnen, und zu Menſchen bilden moͤchte, 
die in feinem Gnadenbund ſtehen, Ihm wohlgefaͤllig und dem Naͤch⸗ 
ſten in dem von Gott ihnen angewieſenen Beruf nuͤtzlich werden, da: 
mit ihr ganzes Leben eine Vorbereitung zur ſeligen Ewigkeit ſey. 
e) Im Schlußgebet dankt er im Namen der Kinder fuͤr die Gnade 
des Chriſtlichen Unterrichts, erbittet fuͤr alle Verſuͤndigungen durch 
Leichtſinn, Ungehorſam ꝛc. die vaͤterliche Vergebung durch Chriftum, 
und empfiehlet die Kinder der Aufſicht des Geiſtes Gottes auch. auf 
ſer der Schule, damit ſie die Freude ihrer Aeltern werden, und an 
Gnade bey Gott und den Menſchen zunehmen mögen. — 3) Bey 
dem Auswendiglernen der monatlich aufgegebenen Pſalme und Haupt: 
fprüche zum Beweiſe der im Catechismus vorgetragenen Lehren, (mo: 
u auch am Sonnabend das Leſen der Evangeliſchen und Epiſtoliſchen 
Lerte kommen kann) iſt folgendes zu beobachten: a) Der Schulhalter 
ſpricht entweder ſelbſt, von Vers zu Vers (oder nach den Hauptab⸗ 
ſchnitten des Verſes), den Pſalm oder Spruch vor, oder er läßt dies 
ſes von einem der fertigſten Knaben thun; und zwar bald von ie: 
ſem, bald von jenem; das auf dieſe Art vorgeſprochene, muͤſſen ſaͤmme⸗ 
liche Kinder, ſogleich, nicht allzulaut, aber doch verſtaͤndlich, nachipre: 
chen; wobey darauf zu ſehen iſt, daß keines ſtillſchweigt, oder Woͤrter 
verſchluckt. b) Der Schullehrer muß allen Fleiß daran wenden, daß 
ſowohl bey dem Vorſprechen, als bey dem Nachſprechen ſaͤmmtlicher 
Kinder, Ton und Nachdruck auf die Worte gelegt werden, auf welche 
es ankommt; damit der aͤuſſerſt widrige, ſingende und einfoͤrmige Mis⸗ 
klang, mit welchem die Kinder gewöhnlich eine bibliſche Stelle bert: 
gen, ſich aus den Schulen verliere. “) c) Pfalmen, laͤngere Sprüche, 


„) Prediger und Inſpectores müſſen, fo viel fie immer können, ihre Schullehrer day 
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Evangeliſche und Epiſtoliſche Texte werden eben fo wie die Lieder, in 
mehrere Abſchnitte vertheilt, damit es den Kindern leichter werde, ſie 
auswendig zu lernen. d) Wenn der Schullehrer glaubt, daß die Kin⸗ 8 
der den aufgegebenen Pfalm ꝛc. willen koͤnnen, jo läßt er ihn, wie 
vorher bey den Liedern angemerkt worden, von den Kindern einzeln 
herſagen. Desgleichen laͤßt er diejenigen, welche leſen koͤnnen, den 
Pfalm oder die Stelle in der Bibel laut vorleſen; wobey die übrigen 
zuhoͤrenden Kinder aufmerken, ob der Vorleſer uͤberall den Ton recht 
geſetzt hat, auch wohl, wenn hierin gefehlt worden, dieſes ſo gleich 
ſelbſt mit deutlicher Stimme, jedoch ohne Geſchrey, verbeſſern muͤſſen. 
— 4) In den allgemeinen Ermahnungen, im Anfang oder Schluße 
der Lehrſtunden ſtellt der Schullehrer den Kindern herzlich und lieb: 
reich, aber kurz vor: „welche Ehrfurcht, Liebe und Gehorſam fie dem 
Vater im Himmel ſchuldig ſind, der ſeinen Sohn fuͤr ſie Menſch wer⸗ 
den ließ und in den Tod dahin gab; der ſie bey allen ihren Unarten 
und Verſuͤndigungen liebt, ernährt und kleidet; der fie in feinem Wort 
unterrichten und zu Mitgenoſſen der unbegreiflichen Herrlichkeit des 
kuͤnftigen Lebens erziehen läßt.“ Er ſucht den Kindern einzupraͤgen: 
„wie unendlich werth ihnen Jeſus, ihr Heiland, ſeyn muͤſſe, der ihre 
Suͤnden und deren Strafe auf ſich genommen, und ihnen mehr er⸗ 
worben habe, als ſie bitten oder verſtehen koͤnnen, da ſie alle zeitliche 
und ewige Gluͤckſeligkeit nur deswegen erwarten koͤnnen, weil er am 
Kreuz für fie geſtorben; daß ihnen alſo keine Pflicht heiliger ſeyn 
muͤſſe, als die, daß ſie dieſen ihren Heiland aufs herzlichſte lieb haben, 
und ſehnlich darnach trachten, ihre Liebe durch willigen Gehorſam ge⸗ 
gen ſeine Gebote zu beweiſen.“ Er ſtellt ihnen dringend vor, „daß 
ſie den Geiſt Gottes betruͤben und ihm widerſtreben, wenn ſie ohne 
an Gott zu denken, dahin leben, wenn ſie das Gebet vernachlaͤßigen, 
ihre Aeltern durch Ungehorſam, Muͤſſiggang, Luͤgen, Zankſucht und 
Muthwillen beleidigen; und daß es das groͤßte Ungluͤck ſey, wenn 
Gott Seinen Geiſt von ihnen nehmen muß.“ Ein treuer Schullehs 
rer, der das Chriſtenthum ſich fuͤr ſeine eigene Perſon zur Hauptſache 
macht, und das wahre Heil der ihm anvertrauten Kinder auf ſeinem 
Herzen traͤgt, wird gern und mit aller Treue die Gelegenheit benutzen, 
wo er auf dieſe Art einen Seegen in die Seelen der Kinder legen 
kann. Dagegen ein Schullehrer, dem dieſes ſchwer fiele, eben dadurch 
beweiſen wuͤrde, daß er weder fuͤr ſeine eigene Seele ſorgt, noch die 
Erſte und wichtigſte Pflicht ſeines Lehramts kennt. E 

§. 5. Was nun II. den eigentlichen Unterricht ſelbſt betrift; fo 
iſt zuvoͤrderſt überhaupt folgendes anzumerken: a) Der Schullehrer 
muß keinen Theil deſſelben für geringfügig halten, und etwa nur oben: 
hin treiben. Er hat nichts gethan, wenn er nicht in einer jeden Art 
des Unterrichts das geleiſtet hat, was geleiſtet werden konnte. — 
b) Eben fo wenig muß eine Art des Unterrichts deswegen, weil etwa 
mit erwachſenen Kindern eben jetzt eine andere vorzunehmen iſt, zu⸗ 
ruͤckgeſetzt oder auch nur vernachlaͤßiget werden. Der Lehrer muß ſich 
zu gewöhnen ſuchen, feine Aufmerkſamkeit auf alle gleich zu verthei⸗ 
len, ſo verſchieden ihre Schularbeiten ſeyn moͤgen, und ein jedes Kind 
in dem, was es thun muß, gehoͤrig zu beſchaͤftigen. 


anführen, daß ſie eine völlige Fertigkeit erlangen, bibliſche Stellen nach ihrem In⸗ 
halt und Sinn herzuſagen. Eben fo müſſen fie bey ihrem Schulbeſuch darauf 
ſehen, daß das ſinn⸗ und verſtandloſe Herſagen und der den Kindern am Ende 
ſelbſt eckelhafte Ton gänzlich abgeſtellt werde. 
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§. 6. Der Unterricht in der Buchſtabenkenntniß und im Bud): 
ſtabiren erfordert vorzuͤglichen Fleiß, Unverdroſſenheit und puͤnktliche 
Beobachtung der Vorſchriften, durch welche das Schleppende und Un⸗ 
zweckmaͤßige, welches dieſen Theil des Unterrichts bisher verdarb, und 
ohne Noth in die Laͤnge zog, voͤllig abgeſtellt wird. Man kann mit 
Recht gewiſſermaßen fagen: daß der Schullehrer bey dieſer erſten und 
gewöhnlich verachteten Beſchaͤftigung entſcheidende Proben feiner Tuͤch— 
tigkeit und feines Fleißes ablegt, wenn er die Kinder in ein paar Mo⸗ 
naten (wie es in der That in manchen Schulen geleiſtet worden), im 
Buchſtabiren zu einer hinlaͤnglichen Fertigkeit bringt, um hernach ohne 
viele Mühe leſen zu lernen. Hoͤchſt unzweckmaͤßig und ſchaͤdlich hin: 
gegen iſt es, wenn der Schullehrer kleine Kinder unbeſchaͤftigt da 
ſitzen laͤßt, und bloß dann und wann eines nach dem andern auftuft, 
um (wie man es nennt) aufzuſagen: indem dieß nur ſelten herum 
kommt, und alſo die Kinder in langer Zeit muͤſſig bleiben und nichts 
lernen. Anſtatt dieſes in ſo vielen Schulen uͤblichen nachlaͤßigen Gan— 
ges, werden hiermit folgende Vorſchriften empfohlen: 1) In jeder zu 
dieſem Unterricht beſtimmten Schulſtube muß, wo moͤglich, eine große 
ſchwarze Tafel an der Wand haͤngen, und zwar ſo, daß ſie von allen 
Kindern, welche die Buchſtaben kennen lernen ſollen, völlig geſehen 
wird, und daß der Schullehrer nicht in die Hoͤhe ſteigen darf, um 
etwas auf dieſelbe zu ſchreiben.“) — 2) Auf dieſe Tafel ſchreibt nun 
der Lehrer (oder wenn fie, wie unten angezeigt iſt, zum Einfchieben 
der Taͤfelchen eingerichtet iſt, ſchiebt er) einen Buchſtaben, wie er ges 
druckt ausſieht, nebſt der Zahl, die ihn im Alphabet bezeichnet und 
den ihm gleichgeltenden geſchriebenen Buchſtaben. Alsdann verſam⸗ 
melt er die Kinder, welche den Buchſtaben lernen ſollen, laͤßt ſie in 
ihren AB C-Buͤchern denjenigen Buchftaben auffuchen, der eben fo 
ausſieht, wie der angeſchriebene oder eingeſchobene. Er ermuntert die⸗ 
jenigen, die ihn bald finden, zeigt den andern, die ihn falſch angeben, 
ihren Irrthum, und verſucht, ob einige unter ihnen den Unterſchied 
der Figur des Falſchen von dem Wahren angeben koͤnnen; laßt dieſe 
Zeichen von mehrern, ſonderlich aber von dem irrenden Kinde, wie— 
derholen, bis alle denſelben Buchſtaben haben. Nun nennt er ihn 
laut, laͤßt dieſen Namen, bald von allen zuſammen, bald von einem 
jeden beſonders, ſo lange wiederholen, bis die Kinder ihn hinlaͤnglich 
kennen. Hierauf laͤßt er die Buͤcher zumachen, verdeckt mit der Hand 
den Buchſtaben an der Tafel, fragt nach dem Namen deſſelben, läßt 
ſodann die Kinder alle wegſehen, ſchreibt oder ſchiebt einen andern 
hin, nennt den vorigen und fragt, obs derſelbe ſey, u. ſ. w. Auf 
eben dieſe Art macht er den Kindern die Zahl bekannt; und hier⸗ 
*) Sehr gut ind, wenn auf der Tafel durch mehrere Falzen leere Reihen find, in 
welche kleine, ebenfalls ſchwarze, Quadrattäſelchen eingefchoben werden können. Auf 
jedes dieſer Täfelchen, muß ein Buchſtabe des gedruckten Alphabets, unter demſelten 
eine Zahl, und neben dieſer der obenſtehende Buchſtabe, fo wie er geſchrieben aus, 
Debt, alles dieſes hinlänglich groß und leſerlich mit weiſſer Farbe gemahlt Zon. 
Ohngefähr in folgender Figur: 
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naͤchſt zeigt er ihnen in einem Schreibebuch den auf der Tafel neben 
der Zahl ſtehenden Schreib-Buchſtaben, bis jedes einzelne Kind auch 
dieſen gehoͤrig kennen gelernt hat. Bey dieſer Methode wird der Leh⸗ 
rer zuverlaͤßig in ſehr kurzer Zeit auch die kleinſten Kinder, durch 
das gemeinſchaftliche Anſehen, Benennen, und Errathen, mit den 
Buchſtaben und Ziffern hinlaͤnglich bekannt machen. — 3) Sobald 
das geſchehen, faͤngt er an, irgend einen Buchſtaben, der mit mehrern 
einige Aehnlichkeit hat (z. E. a, e, e, g, 05 ferner n, m, :c.) langs 
ſam zu ſchreiben, und laͤßt, wenn er den erſten Zug gemacht hat, die 
Kinder errathen, welcher Buchſtabe das wohl werden wuͤrde? wobey 
er Gelegenheit hat, die Unterſcheidungskennzeichen eines jeden zu wie⸗ 
derholen, um die Kinder dahin zu bringen, daß ſie beym erſten An⸗ 
blick den Buchſtaben fogleich kennen. — 4) Endlich läßt er diejenigen 
Kinder, welche alles am erſten und beſten gefaßt haben, vortreten, 
giebt ihnen Kreide, und fuͤhrt ihnen die Hand an der Tafel, um einen 
Buchſtaben, welchen ſie wollen, hernach einen andern, den er ihnen 
aufgiebt, und ſo mit der Zeit alle zu ſchreiben; wobey er auch falſch 
ſchreiben, und die andern rathen und verbeſſern laſſen kann. — 
5) Sobald die Kinder die Buchſtaben fertig kennen, ſetzt der Lehrer 
Vokal und Conſonanten zu Sylben zuſammen; (wozu in den AB C⸗ 
Buͤchern Anleitung genug iſt) laͤßt die Kinder wieder die Buchſtaben 
rathen und nennen, die angeſchriebenen Sylben in ihren A BC, Buͤ⸗ 
chern aufſuchen, und hernach zuſammen ausſprechen. Dieſe Uebung 
wird ſo lange fortgeſetzt, bis jedes Kind alle ihm vorgelegten Sylben 
ſogleich kennt und ausſprechen kann. Und auch dann muͤſſen dieſe 
Uebungen, waͤrs auch nur jedesmal einige Minuten, erſt taͤglich, und 
hernach bey zunehmender Fertigkeit der Lernenden, woͤchentlich einige⸗ 
mal wiederholt werden. — 6) Alsdann iſt es Zeit, die Kinder, zuerſt 
in ihrem AB C-Buch, und hernach in der Bibel, im Catechismus, 
Geſangbuch ꝛc. ꝛc. im Buchſtabiren zu uͤben. Dieſes geſchieht auf fol⸗ 
gende Art: a) Alle Kinder ſchlagen Eine und dieſelbe Stelle in ihrem 
Buch auf. b) Der Lehrer theilt die buchſtabirenden Kinder in drey 
Abtheilungen. Die Eine muß die Buchſtaben, welche Eine Sylbe 
ausmachen, nennen. Die zweite muß anzeigen, ob alle zuſammenge⸗ 
hoͤrenden Buchſtaben genannt ſind, oder ob einer fehlt, oder zu viel 
iſt? und alſo die Solde beſtimmen. Die dritte muß die Sylbe aus; 
ſprechen. c) Dieſe Beſchaͤftigung muß wechſeln, fo daß jede Abthei⸗ 
lung der Kinder zum Anzeigen der Buchſtaben, Beſtimmen der Gut: 
ben und Ausſprechen kommt. Ein andermal kann Ein Kind aufge⸗ 
rufen werden, welches die Buchſtaben nennt; ein anderes, welches die 
Sylben beſtimmt; ein drittes, welches ſie ausſpricht. Durch oͤfteres 
und mannigfaltiges Abwechſeln bey dieſer Uebung erhaͤlt der Lehrer 
den großen Vortheil, daß ein jedes Kind beſtaͤndig aufmerkt, indem 
es nie weiß, ob es wieder aufgerufen werde. Der Lehrer muß aber 
genau darauf halten, daß keins von den Kindern entweder gar nicht 
ins Buch, oder auf eine fremde Sylbe ſehe. — 7) Eine hoͤchſtnoͤthige 
und oft zu wiederholende Uebung iſt das ſogenannte Buchſtabiren aus 
dem Kopf; da der Schullehrer eine Sylbe, in der Folge mehrere, und 
endlich ganze, auch längere und ſchwere Wörter ausſpricht, und ber: 
nach Eine Abtheilung der Kinder, die zu dieſer Sylbe oder dieſem 
Wort gehörenden Buchſtaben errathen, die 2te die Sylbe beftimmen, 
und alsdann alle zuſammen fie ausſprechen läßt. Zu bieten Uebungen 
koͤnnen in der Folge vorzüglich ſchwere Namen, etwa aus dem 12ten 
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und folgenden Capiteln des Buchs Joſua, und aus Matth. 1. und 
Luc. 3. genommen werden, wodurch den Kindern das nachmalige Leſen 
in der Bibel um ſo mehr erleichtert wird. Der Lehrer kann auch die 
Buchſtaben, welche ihm die Kinder zu ſolchen Sylben und Woͤrtern 
angeben, ſo wie ſie geſchrieben werden, an die Tafel mahlen, damit 
ſich dieſe Figuren den Kindern um ſo mehr einpraͤgen, welches ihnen 
in der Folge, wenn ſie ſelbſt ſchreiben lernen, ſehr zu ſtatten kommen 
wird. — 8) Zuletzt iſt noch anzumerken, daß die groͤßern Schulkinder 
waͤhrend der Zeit, da der Schulhalter ſich mit den Kleinern auf dieſe 
Art beſchaͤftigt, ihre Schreib⸗Uebungen vornehmen muͤſſen, weil fie 
in dieſer Art der Arbeit weder von den Buchſtabirenden geſtoͤhrt per 
den, noch auch ihnen Stoͤhrung verurſachen koͤnnen. 

§. 7. Weil die Kinder gewoͤhnlich im Frühjahr und Herbſt zum 
erſtenmal zur Schule geſchickt werden; fo iſt mehrentheils der An: 
fang im Buchſtabiren und Leſen für jeden halbjaͤhrigen Zuwachs der 
Schule gleich, und koͤnnen dieſe neuangekommenen Kinder nach zwey 
Monaten (vielleicht noch früher, wenn fie ordentlich die Schule be: 
ſuchen und der Lehrer wahren Fleiß anwendet), ſogleich und zuſam⸗ 
men zum Leſen angeführt werden. Der Unterricht im Leſen muß nach 
folgender Vorſchrift gegeben werden: 1) Alle Schulkinder, die groͤ⸗ 
ßern fo wie die kleinen, muͤſſen einerley Stuͤck, welches gelefen wer: 
den ſoll, (anfaͤnglich im ABE: Buch, nach einigen Wochen in der 
Bibel, und zwar die auswendig zu lernenden Spruͤche, nach weitern 
Fortſchritten, im Geſangbuch und Catechismus), aufſchlagen. Dieſes 
Aufſchlagen muß ſo lange geuͤbt werden, bis ſie nach einer gegebenen 
Pagina alles ohne Zeitverluſt finden koͤnnen; wobey ihnen die Kennt⸗ 
niß der Zahlen, die ſie (nach §. 6.) zugleich mit der Buchſtabenkennt⸗ 
niß empfingen, ſehr zu ſtatten kommt. — 2) Nun wird aus dem 
Buch, welches alle Kinder haben, (alſo zuerſt aus dem ABE: Bud, 
als welches alle, auch die Groͤßern, in der Zeit, da die Leſeuͤbung an: 
gefangen wird, mitbringen muͤſſen) eine gewählte Stelle, anfaͤnglich, 
wie $. 5. vorgeſchrieben, von ſaͤmmtlichen in Claſſen eingetheilten 
Schulkindern buchſtabirt; wenn das geſchehen, theilt Eine Claſſe jedes 
Wort in ſeine Sylben ab (bei einſylbigen Woͤrtern ſagen die Kinder 
nichts weiter, als: ganz; bey mehrſylbigen z. E. von A -L; von 
L — S x. ꝛc.); und alle übrigen ſprechen das ganze Wort aus. — 
3) Iſt das ganze Stuͤck ſo durchbuchſtabirt; ſo lieſet der Schullehrer 
laut, langſam und mit gehoͤriger Tonſetzung, und alle Kinder ſprechen 
es ihm leiſe, doch verſtaͤndlich, nach, (wie beim Singen $. 4.) — 
4) Hiebey muß der Lehrer darauf ſehen, daß ein jedes Kind gerade 
das Wort, welches jetzt ausgeſprochen wird, anſieht, und zu dem Ende, 
bald dieſes, bald jenes auf das Wort hinzeigen laſſen. — 5) Alsdann 
ſchweigt der Lehrer, und läßt die Kinder ſaͤmmtlich allein leſen, (je: 
doch immer daſſelbe Stuͤck;) giebt aber bey jedem Falſchleſen, Ver: 
ſchlucken der Sylben, bey falſcher Commatiſcher Abtheilung, und un: 
rechter Tonſetzung ſogleich ein Zeichen, daß eingehalten werden fell: 
fragt dabey nach der Urſache, warum er einhalten laſſen; verbeſſert 
ſogleich den begangenen Fehler, wenn diejenigen Kinder, welche ihn 
gefunden haben, ihn nicht ſelbſt gehörig verbeſſern koͤnnen, und läßt 
nun das Vorhergeleſene noch Einmal leſen, bis alles richtig wird. — 
6) Eben daſſelbe Stuͤck läßt der Lehrer nun von Einem Kinde, der 
Iſten, 2ten oder 3ten Abtheilung leſen, ruft ſogleich die andern, bald 
einzeln, bald alle auf, um fortzufahren: dadurch erreicht er auch hier 
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den Zweck, daß ſaͤmmtliche Schulkinder zur ununterbrochenen Auf: 
merkſamkeit gewöhnt werden. — 7) Nun nimmt der Schullehrer, 
nach Belieben, Einen Theil des geleſenen Stuͤcks, faͤngt an, ihn an 
die Tafel zu ſchreiben, und laͤßt die kleinen Kinder erſt rathen, wel: 
cher Theil es ſey; ſodann laͤßt er ſich von ihnen dictiren, ſchreibt 
falſch, laͤßt Worte aus ꝛc. ꝛc. und fragt: ob es recht iſt oder nicht? 
laͤßt auch von denjenigen Kindern, welche ſchreiben koͤnnen, dieſe 
Uebung wiederholen. — 8) Endlich folgt die Uebung im Geſchwind⸗ 
leſen. Der Lehrer faͤngt an, das vorhergeleſene Stuͤck geſchwinder zu 
leſen, als gewöhnlich, und bemerkt genau jedes Kind, welches im Buch 
zuruͤck bleibt. Nun macht er 1) aus denen, die nicht zuruͤck blieben, 
2) die nicht völlig mit fort kamen, und 3) die den Zuſammenhang ganz 
verlohren; verſchiedene Abtheilungen, laͤßt die Kinder einer jeden der⸗ 
ſelben ſo geſchwind leſen, als ſie koͤnnen, da dann dasjenige, welches 
zuruͤck blieb, in die naͤchſt untere Abtheilung kommt u. ſ. w. Eben 
dieſe Uebung laͤßt er die Kinder untereinander anſtellen; da Eins, 
welches fertig lieſet, ſeine Stelle vertreten muß, bis ers dadurch ſo⸗ 
weit bringt, daß alle das geleſene Stuͤck geſchwinder, als gewoͤhnlich, 
ableſen koͤnnen; welches bey fortgeſetzter Uebung ſeinen Nutzen bald 
zeigen wird. — 9) Sobald alle Kinder wenigſtens richtig (wenn auch 
nicht gleich geſchwind) leſen koͤnnen, wird dieſe Art der Uebung mä: 
chentlich nur Einigemale vorgenommen; dagegen muß das Leſen des 
kleinen Catechismus Lutheri, wie auch das Auswendigherſagen deſſel⸗ 
ben fleißig fortgeſezt und wiederholt werden, damit alle Kinder den: 
ſelben fertig lernen. — 10) Zuletzt wird der Schullehrer ſehr wohl 


thun, wenn er die Eltern der Kinder zu bewegen ſucht, daß ſie ſich 


von letztern das monatliche Lied, den Pſalm, oder die in der Schule 
geleſenen Hauptſpruͤche zu Hauſe vorleſen laſſen. Den Groͤßern und 
fertig Leſenden kann er Ein Capitel aus der Bibel, (etwa eine Ge: 
ſchichte enthaltend, z. E. 1 Moſ. 22.), ganz oder ſtuͤckweiſe aufgeben, 
welches ſie den Eltern vorleſen und ſich ſelbſt bekannt machen muͤſſen, 
us = es hernach in der Schule bey der Catechiſation zum Grunde 
egen koͤnne. 

$. 8. Die Catechiſation iſt das vorzuͤglichſte, was der Schulleh: 
rer in feinem Religions⸗Unterricht thun kann. So leicht manchem 
dieſe Beſchaͤftigung ſcheinen mag, ſo viel gehoͤrt dazu, wenn ſie mit 
wahrem Nutzen getrieben werden ſoll. Ein nicht genug gekannter und 
geſchaͤtzter Vortheil, den daher kein Schullehrer aus der Acht laſſen 
muß, iſt dieſer: daß er fuͤr ſeine Perſon ſich aufs allerbeſte mit der 
heil. Schrift bekannt mache. Denn da auch der gelehrteſte und ge⸗ 
uͤbteſte Prediger ohne gründliche Bekanntſchaft mit der heil. Schrift 
keinen wahren Unterricht im Chriſtenthum geben, noch denſelben den 
Kindern durchs Catechiſiren hinlaͤnglich nutzbar und faßlich machen 
kann; fo läßt ſich dieſes von einem unſtudirten und im Denken nicht 
genugſam geuͤbten Mann noch weit weniger erwarten, wenn ihm die 
Wahrheit nicht aus dem göttlichen Wort jo bekannt geworden iſt, 
daß ſie ihm in der Art, wie ſie in der Bibel vorgetragen wird, immer 
vorſchwebt. Dagegen lehrt die Erfahrung, daß auch Ungelehrte, wenn 
ihnen das göttliche Wort im Munde und Herzen nahe iſt, (Roͤm. 
10, 8.) und ſie demſelben in treuem Gehorſam folgen, mit vielem 
Seegen andere im Chriſtenthum unterrichten und erbauen koͤnnen. 
Es wird daher allen Schullehrern das fleißige und andaͤchtige Bibel; 
leſen als heilige Pflicht ans Herz gelegt; und werden zugleich Zn: 
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ſpectores und Prediger ermahnt, ihre Schullehrer bey jeder ſchickli— 
chen Gelegenheit dringend dazu anzuhalten: indem ganz unleugbar 
unter mehrern Schullehrern von ſonſt gleichen Gaben und Fähigkeiten 
derjenige zum Religionsunterricht der tüchtigfte iſt, der dieſe Pflicht 
vorzuͤglich beobachtet hat. 

§. 9. Naͤchſtdem, was hier vom Bibelleſen überhaupt geſagt wor; 
den, muß ſich der Schullehrer auf den Religions unterricht des folgen: 
den Tages durch Nachſchlagen der im Catechismus angeführten Schrift: 
ſtellen hinlaͤnglich vorbereiten. Kann er eine bibliſche Geſchichte fin⸗ 
den, die mit dem, was im Catechismus folgt, in Verbindung ſteht, 
(3. E. bey der Lehre von der Allmacht Gottes, den Durchgang der 
Kinder Iſraels durchs rothe Meer; bey der Lehre von der Gottheit 
Chriſti, feine göttlichen Wunder, die Sättigung der 5000 Mann, die 
Auferweckung Lazari ꝛc.; bey dem aten Gebot die Geſchichte der Re: 
habiten, u. ſ. w.); fo kann er dergleichen Stellen den Kindern, wie 
§. 7. angezeigt worden, zum Durchleſen in Gegenwart der Eltern 
aufgeben. Dieſe Stellen laͤßt er hernach in der Schule leſen, wodey 
er jeden Umſtand, der erzaͤhlt wird, den Kindern abfraͤgt; die ihm 
dann ſehr leicht antworten werden, wenn er ſeine Fragen ſo einrich— 
tet, als wiſſe er nicht, was vorgegangen; oder als vermuthe er das, 
was ein jeder vermuthen muͤßte, dem die Erzaͤhlung der Bibel nicht 
bekannt waͤre; desgleichen, wenn er in ſeinen Fragen das Gegentheil 
von dem, was erzählt wird, vortraͤgt ꝛc. ce. Bey einiger Uebung und 
bey dem redlichen Sinn nuͤtzlich zu werden, wird ihn die Willigkeit 
der Kinder, ihn uͤber ſeine Fragen zu belehren, bald zu einer Fertig⸗ 
keit bringen, die er vielleicht nie zu erlangen glaubte. Auch wird er 
Gelegenheit genug haben, bey ſolchen Unterredungen ſich auf andre 
ahnliche Schriftftellen zu beziehen, einige Verſe aus guten Liedern an: 
zuführen, den Kindern zu ſagen, wie er zu Gott gebetet haben wuͤrde, 
wenn er die erzaͤhlte Geſchichte erlebt haͤtte (z. E. wenn er unter den 
5000 Männern geweſen waͤre, die im aͤuſſerſten Hunger doch immer 
bey Jeſu ausharrten, um von Ihm Worte des ewigen Lebens zu 
hören u. ſ. w.). Dieſes wird zugleich unvermerkt eine Anweiſung 
zum Beten ſeyn, die gewiß nicht ohne Nutzen bleibt. Endlich kann 
der Lehrer bey ſolchen Gelegenheiten manche gute Ermahnung an: 
bringen, welche die Kinder um ſo weniger bald vergeſſen werden, weil 
ſie mit der ihnen lebhaft dargeſtellten Geſchichte verbunden war. — 
1) Da die heilige Schrift, ſonderlich im alten Teſtament und in den 
Evangeliſten, welche das Leben und die Thaten Jeſu erzaͤhlen, ſo viele 
merkwuͤrdige Geſchichten enthaͤlt; ſo wird nicht leicht eine Religions⸗ 
wahrheit uͤbrig bleiben, zu deren Erlernung die Kinder nicht durch ir— 
gend eine bibliſche Geſchichte ſehr nuͤtzlich vorbereitet werden koͤnnten. 
— 2) Von dieſer Art der Betrachtung, muß dann der Lehrer zu den 
im Catechismus enthaltenen Lehren ſchreiten; wobey er folgendes zu 
bemerken hat: 1) Er ſelbſt lieſet die Frage, und die Kinder leſen To 
gleich die zu derſelben gehoͤrige Antwort. 2) Nun faͤngt er an die 
Antwort in ihre weſentlichen Beſtandtheile zu zerlegen, z. E. „Die 
Chriſtliche Lehre iſt eine Unterweiſung zur Seligkeit durch den Glau— 
ben an Jeſum Chriſtum.“ Hier liegen folgende Saͤtze: a) Die Chriſt⸗ 
liche Lehre geht dahin, daß der Menſch felig *) werden ſoll. b) Der 


) Hier wird hauptſächlich der wahre ächtbibliſche Begriff des Worts Seligkeit, und 
der Unterſchied zwiſchen ſelig ſeyn und glücklich ſeyn deutlich gemacht, und gezelgt: 
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Menſch weiß von ſelbſt nicht wie er ſelig werden ſoll. e) Er muß 
alſo dazu angewieſen werden; es muß ihm geſagt werden, was zu ſei⸗ 
ner Seligkeit nöthig iſt; was er zu dieſem Zweck thun, und was er 
meiden muß; wie er ſich eine Huͤlfe, die ihm dazu angeboten wird, 
zu Nutze machen ſoll. d) Die Seligkeit kann nur durch Jeſum 
Chriſtum erlangt werden. e) An den ſoll der Menſch glauben. Er 
ſoll die Seligkeit nicht bey ſich oder andern ſuchen und erwarten; ſon⸗ 
dern Jeſus Chriſtus ſoll ihm die einzige Urſach der ewigen Seligkeit 
ſeyn. (Ebr. 5.) Jemehr der Lehrer auf dieſe Art ſelbſt über jeden 
Satz des Catechismus nachdenkt, je beſſer wird ihm dieſe von ſo vie⸗ 
len fuͤr all zu ſchwer ausgegebene Arbeit von ſtatten gehen, und je 
mehr wird der Zweck ſeines Religionsunterrichts bey den Kindern er⸗ 
reicht werden. — 3) Um die auf ſolche Art Stuͤckweiſe vorgelegte 
Antwort den Kindern deſto mehr einzupraͤgen, iſt es gut, wenn er zu⸗ 
weilen das Gegentheil fragt; z. E. Geht die Chriſtliche Lehre dahin, 
daß der Menſch reich werden ſoll? oder geehrt? oder daß er ohne zu 
arbeiten, gute Tage auf der Welt haben koͤnne? Ferner: War nicht 
der reiche Mann (Luc. 16.) ein recht ſeliger, und Lazarus ein recht 
gluͤcklicher Menſch? ıc. Die Antworten der Kinder werden ihm fo 
gleich zeigen, ob fie die Sache verſtanden haben, oder nicht. — 4) Er 
muß die im Catechismus angeführten bibliſchen Beweisſtellen immer 
gleich zu Huͤlfe nehmen, und was auswendig zu lernen aufgegeben 
war, ſich herſagen laſſen, vorzuͤglich aber die Kinder auf diejenigen 
Worte aufmerkſam machen, welche eigentlich das, was in der Ant⸗ 
wort ſtand, beweiſen. Bey fleißig fortgeſetzter Arbeit dieſer Art, wer: 
den die Kinder unvermerkt mit der heiligen Schrift ſo bekannt ge⸗ 
worden ſeyn, daß fie ſogleich weiter fortfahren koͤnnen, wenn der Leh⸗ 
rer eine ahnliche bibliſche Stelle mit ihren Anfangsworten anfuͤhrt. 
Und wohl dem Schullehrer, der auf dieſe Art einen Schatz von Wahr⸗ 
heiten in das Herz der Kinder gelegt hat, die ihnen noch im ſpaͤten 
Alter zum Troſt und zur Erweckung dienen, und ein Segen fuͤr Zeit 
und Ewigkeit ſeyn koͤnnen. — 5) Das Weſentlichſte von dem, was 
bey jeder Frage und Antwort auf dieſe Weiſe abgehandelt worden, 
muß ſogleich wiederholt werden. Der Lehrer laͤßt die Kinder ihr 

uch zumachen, und befragt bald Einen, bald Mehrere, bald Alle, 
uͤber das, was vorgetragen war. Am folgenden Tage wird dieſe Wie; 
derholung nochmals ſo kurz, wie moͤglich, erneuert. Wie denn der 
Schullehrer uͤberhaupt genau darauf merken muß, daß er bey jeder 
neu vorkommenden Lehre das Vorige, welches ſich auf dieſe bezieht, 
nicht aus der Acht laſſe. : : e 

§. 10. Der Unterricht im Schreiben wird auch den Eleinften Ans 
faͤngern um ſo faßlicher ſeyn, je ſorgfaͤltiger der Lehrer das was F. 6. 
beym Buchſtabiren feſtgeſetzt iſt, beobachtet hatte. Es kommt hiebey 
nur noch auf folgende Punkte an, nach welchen der Schullehrer ſich 
in dieſer Beſchaͤftigung richten muß: 1) Die Kinder, welche ſchreiben 
lernen, muͤſſen mehr, als bisher in den meiſten Schulen geſchehen, 
befchäftiget werden. Das gewoͤhnliche Einfoͤrmige Vorſchreiben der 
einzelnen Buchſtaben, welches oft ſchon allein ſo genannte Schreibe— 


daß Seligkeit lediglich den Zuſtand der Seele betreffe; daß ein Menſch, der von 
der Welt glücklich genannt wird, ſehr unſelig, und umgekehrt ein vor der Welk 
ſehr unglücklicher ein ſeliger Menſch ſeyn könne. Dieſes wird aus der biblischen 
Erzählung vom reichen Mann und armen Lazarus, (Luc. 1 6.) Lie 
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Bücher von mehrern Bogen erfordert, verleitet fe nur allzuleicht zur 
Nachlaͤßigkeit und zum Muͤßigſeyn. Der Lehrer muß gleich mit Buch⸗ 
ſtaben, Sylben und Woͤrtern, auch Ziffern wechſeln, und das Ver⸗ 
ſprechen hinzufügen, daß wenn die vorgeſchriebenen Buchſtaben ꝛc. ges 
hoͤrig nachgemacht werden, ihnen alsdann bald ganze Zeilen vorges 
ſchrieben werden ſollen. — 2) Es muß ſorgfaͤltig darauf geſehen mer 
den, daß die Kinder jedesmal auch wirklich ſchreiben, weil ohne dieſe 
genaue Aufſicht gewoͤhnlich allerley Ungezogenheiten aus Langerweile 
einreißen. — 3) Wenn einige vorgeſchriebene Zeilen ertraͤglich leſerlich 
und mit ſichtbarem Fleiß nachgemacht ſind, ſo legt der Schulhalter 
den Kindern eine bibliſche Stelle zum Abſchreiben vor. So lange 
aber noch unreinlich und nachlaͤßig geſchrieben wird, muß die erſte 
Vorſchrift immer aufs neue nachgemacht werden, bis die Kinder zur 
Ordnung gewöhnt find. — 4) Das ſogenannte Corrigiren heißt gar 
nichts, wenn der Schullehrer, wie in den meiſten Schulen geſchieht, 
fi) bloß die Schreibebuͤcher geben läßt, hie und da einen Buchftaben 
ausſtreicht und aͤndert, und ſodann den Kindern ihre Bücher zurück 
giebt, ohne fie Über ihre Fehler und deren Verbeſſerung hinlaͤnglich 
belehrt zu haben. Das, was offenbar nachlaͤßig geſchrieben worden, 
muß ohne weiteres Corrigiren durchgeſtrichen werden. Das Corrigi; 
ren muß bloß eine Belohnung ſeyn, fuͤr diejenigen Kinder, welche die 
gehörige Sorgfalt auf ihre Arbeit gewandt haben. Dieſe kann der 
Lehrer einzeln vornehmen, ſie ſelbſt errathen laſſen, welche Buchſtaben 
und auf welche Art ſie fehlerhaft ſind, und nun erſt aͤndert er dieſe. 
Die Kinder ſchreiben alsdann die geaͤnderten Buchſtaben aufs neue 
nach, bis ihnen die Züge geläufig werden. Zumeilen kann der Schul: 
meiſter dieſes Corrigiren auch den geuͤbtern und fertigern Kindern, je— 
doch unter feiner Aufficht, übertragen, nachdem er ſelbſt den Nachlaͤ⸗ 
ßigern ihren Fehler gezeigt hat; welches fuͤr jene Geuͤbtern eine Art 
von Ermunterung und Belohnung iſt. — 5) Sobald einige Kinder 
(find es alle, fo geht es deſto leichter;) fo weit gekommen find, daß 
ſte das Vorgeſchriebene, reinlich und leſerlich nachmachen, auch aus 
der Bibel vorgelegte Stellen richtig abſchreiben: muß der Lehrer ſol— 
chen Kindern zuerſt einzelne Wörter, ſodann nach einiger Uebung, 
mehrere und endlich ganze Saͤtze dietiren. Hauptſächlich kommt es 
hiebey darauf an, daß er ſich von den Kindern ſelbſt die Buchſtaben 
ſagen laſſe, welche zu dem Worte gehoͤren; wozu vorzuͤglich ſolche 
Woͤrter zu waͤhlen ſind, die bey ganz oder doch beynahe gleichem 
Klang, ſich nur durch die Buchſtaben unterſcheiden. Z. E. Pflug, 
Fluch, Flug ꝛc., hier muß er ſehr genau nachſehen, ob die Kinder bey 
dem Hinſchreiben, den von ihnen ſelbſt bemerkten Unterſchied beobach⸗ 
ten oder vernachlaͤßigen. Denn das Schreiben iſt eine Arbeit, bey 
welcher man die Kinder vorzuͤglich zur Genauigkeit und Ordnung in 
allen ihren Handlungen gewoͤhnen kann. — 6) Nach einiger Zeit kann 
der Lehrer den Kindern kleine Briefe dietiren, bey welchen zugleich 
auf die Interpunktion und auf das Schoͤnſchreiben geſehen wird. 

§. 11. Der Unterricht im Rechnen laͤßt ſich durch die Beobach⸗ 
tung folgender Vorſchriften, weit kuͤrzer und vortheilhafter einrichten, 
als in ſehr vielen Schulen bisher geſchehen iſt. a) Alle Uebung in 
den ſo genannten fuͤnf Speciebus, muß ſo lange an der Tafel vorge⸗ 
nommen werden, bis ein jedes Kind Fertigkeit genug hat, das ihm 
Vorgeſchriebene auf dem Papier richtig auszuarbeiten. — b) Bey dem 
ſogenannten Numeriren, wird nach folgendem Schema verfahren. 
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No. 8. No. 7. No. 6. No 5. No. 4. No. 3. No. 2. Vo, 1. 


Zehn Million⸗ Hundert: Zehntauſend⸗Tauſend⸗ Hundertmal. Zehnmal. Einmal. 
Millionmal | mal. Tauſendmal. mal. mal. 


9 9 9 9 9 9 9 9 
Dieſes Schema ſchreibt der Lehrer an die Tafel, zeigt den Kindern, 
daß eine jede Zahl, wenn ſie in der Reihe No. 1. ſteht, ihren Werth 
Einmal hat, daß fie in der folgenden ihren Werth zehnfach em: 
pfaͤngt ꝛc. Dieſes macht er den Kindern zuerſt durch die in die Rei⸗ 
hen geſchriebene Zahl 9 deutlich; ſchreibt nun unter die 9 die Zahl 8; 
unter dieſe die Zahl 7 ꝛc., fragt die Kinder, was eine Zahl 8, 7, 6 ꝛc. 
in der erſten und 2ten Stelle bedeute? was in der Sten und Aren ꝛc.? 
wenn ſie das fertig gefaßt eg laͤßt er die ganze Reihe ausſprechen; 
ſodann verandert er die Zahlen, ſchreibt in jeder Reihe verſchiedene, 
und laͤßt ſie wieder ausſprechen. Nun giebt er erſt kleinere, dann 
immer größere Summen auf: z. E. Sechs Tauſend und Vier; fragt: 
in welche Stelle die Sechs Tauſend gehören? und in welche die Vier? 
ſchreibt dieſe zwey Zahlen hin, und fuͤllt die leeren Plaͤtze mit Nul⸗ 
len, wodurch er zugleich den Kindern den Satz beybringt: „daß jede 
eigentliche Zahl in ihre Stelle, und in die leeren Plaͤtze Nullen geſetzt 
werden muͤſſen. Auf dieſe Art werden die Kinder es mit weniger 
Muͤhe in kurzer Zeit zu einer hinlaͤnglichen Fertigkeit bringen. — 
c) Gleich bey dieſem Numeriren kann die erſte Anleitung zum Addi— 
ren und Subtrahiren angebracht werden, und zwar auf folgende Art: 
Wenn der Lehrer eine Reihe Zahlen an die Tafel geſchrieben, und ſich 
durch gehoͤriges Herumfragen verſichert hat; daß die Kinder jede Zahl 
nach dem Werth, den ihr ihre Stelle giebt, genau zu beſtimmen wiſ⸗ 
fen, fo verlangt er, daß 10,100, etliche Tauſend ꝛc. weniger genoms 
men, und das uͤbrig bleibende durch Veraͤnderung der angeſchriebenen 
Zahl beſtimmt werde, Eben fo. giebt er 10, 100, 1000 ꝛc. mehr, und 
laͤßt gleichfalls darnach die Zahl veraͤndern. Z. B 

919199919919 
5 0 0 6 weniger. Folglich 
veraͤndert ſich obiges Schema auf dieſe Art: 
919199449903 
Eben ſo 2103 mehr. Nun hat obiges Schema folgende Geſtalt: 
1100010211612 
Wenn dergleichen Uebungen zuerſt mit kleinen, dann mit groͤßern Zah⸗ 
len, oft und mit allen moͤglichen Veraͤnderungen angeſtellt werden; ſo 
haben die Kinder ſchon vorläufig das Weſentliche der Addition und 
Subtraction, ohne es zu wiſſen, gelernt; welches ihnen hernach die 
Regeln dieſer Specierum deſtomehr erleichtern wird. Auch werden 
ſie vorzuͤglich dadurch geuͤbt, im Kopf zu rechnen. — d) Bey dem 
eigentlichen Vortrag der fo genannten Specierum, wie auch der Regel 
de Tri verſteht es ſich von ſelbſt, daß vorzüglich nur Exempel mit be: 
nannten Zahlen und zwar, ſo wie ſie im Hausweſen des Landmanns 
und des gemeinen Buͤrgers am meiſten vorkommen, geuͤbt werden 
muͤſſen, ꝛc. Der Lehrer muß durch viele kleine Exempel in allen Spe⸗ 
ciebus, die Kinder zum Rechnen im Kopf gewöhnen, und dieſe Uebung 
muß mit dem Rechnen auf dem Papier in gleicher Art fort gehen. 
Sonderlich kann er das 1 der den Kindern aufgegebenen 
echenexempel auf dieſe Art nuͤtzlich machen, wenn er das Exempel 
an der Tafel vornehmen laßt, und nun jedem Kinde auf dem Papier 
zeigt, oder es ſelbſt aufſuchen laͤßt, wo es gefehlt hat. — e) Zuletzt 
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kann der Schulhalter den geuͤbtern Kindern ein erdichtetes Haushal⸗ 
tungsbuch geben, in welchem er auf der einen Seite die Einnahme 
fuͤr allerley Produkte und Fabricate ſpecificiret, auf die andre Seite 
Ausgaben hinſetzt, und nun die Kinder anweiſet, die Summe zu zies 
hen, und Ausgabe und Einnahme zu balanciren. Dergleichen erdich⸗ 
tete Exempel, werden die Kinder hernach bald in wirkliche verwandeln 
koͤnnen, und dadurch unvermerkt im Stande ſeyn, die kleinen Haus⸗ 
rechnungen ihrer Aeltern zu fuͤhren. 

§. 12. Die Anordnung aller dieſer verſchiedenen Schulſtunden, 
muß der Einſicht der Prediger und Inſpectoren um fo mehr über: 
laſſen werden, da ſich nicht an allen Orten einerley Ordnung einfuͤh⸗ 
ren laßt. Außerdem, was ſchon in dem General-Schulreglement, in 
Abſicht dieſer Sache vorgeſchrieben iſt, muß das meiſte hiebey durch 
die beſondern Umſtaͤnde einer jeden Schule beſtimmt werden. Nur 
wird es den Schulhaltern hiedurch foͤrmlich unterſagt, ohne Vorwiſ—⸗ 
fen des Predigers und Inſpectors, irgend etwas willkuͤrlich einzurich⸗ 
ten oder abzuaͤndern. 

§. 13. Was endlich III. die Schulzucht betrifft; fo werden zuvoͤr⸗ 
derſt ſaͤmtliche Schullehrer auf die in dem General Landſchulreglement 
ihnen gegebenen Vorſchriften verwieſen. Und wird ihnen beſonders 
hiemit von neuem eingeſchaͤrft, daß fie ſchlechthin ſich weder Heftige 
keit und uͤbertriebne Haͤrte, noch auch irgend eine Parteylichkeit, aus 
welcher Abſicht es immer ſeyn mag, erlauben dürfen. Außerdem aber 
ſind folgende naͤhere Anweiſungen um ſo zweckmaͤßiger und noͤthiger, 
jemehr die Erfahrung lehrt, wie wenig ſich viele Schullehrer in Ab: 
ſicht der Mittel, Zucht und Ordnung zu erhalten, und inſonderheit in 
Abſicht der Arten und Stufen der Beſtrafung, zu helfen wiſſen. 
a) Die Hauptkunſt beſteht darin, daß der Lehrer Vergehungen zu 
verhuͤten wiſſe. Es iſt hoͤchſt unrecht, wenn Lehrer nur aufs Beſtra⸗ 
fen denken. Sie werden Schuld an den Unordnungen, wenn ſie nicht 
Alles ihrige gethan haben, um dieſelben zu verhuͤten. Wenn der Bei: 
rer dasjenige treu beobachtet, was im F. 4. von der Ordnung, in 
welche er die Kinder vor dem Anfang des Unterrichts bringen muß, 
geſagt iſt, und wenn er fie überall in jeder Lehrſtunde gehörig zu bes 
ſchaͤftigen weiß, fo daß ihnen keine Langeweile übrig bleiben kann; jo 
wird gewiß ſchon dadurch ſehr vieles vermieden. 3. E. Plaudern, 
Zanken, Neckereyen, ungebuͤhrliche Leibesſtellungen, Unachtſamkeit ꝛc., 
was ſonſt bey noch fo oftmaliger Beſtrafung immer wieder kommt. 
In der That iſt die Schule, in welcher viel und oft geſtraft werden 
muß, ein Beweis von Ungeſchicklichkeit oder Nachlaͤßigkeit des Lehrers. 
— b) Vergehungen, die außer der Schule, beſonders unterwegs, wenn 
die Kinder in die Schule kommen und wieder nach Haufe gehen, vor: 
gefallen ſind, koͤnnen, wenn ſie dem Schullehrer bekannt werden (und 
eigentlich ſoll er auf die geſammte Auffuͤhrung der Kinder, ſo viel ihm 
immer moͤglich iſt, aufmerkſam ſeyn), mit Nutzen dadurch beſtraft 
werden, daß die ſchuldigen Kinder, als unwerth, unter den andern zu 
ſitzen, eine beſondere Stelle haben, bis fie ihr Vergehen ernſtlich bes 
reuen und dieſes durch ein vorzuͤglich ſtilles und aufmerkſames Betra⸗ 
gen in der Lehrſtunde beweiſen. Die Schullehrer thun wohl, ſich dar: 
über mit den Aeltern des ſchuldigen Kindes auf eine gute Art zu be: 
ſprechen. — c) Jedes Vergehen in der Schulſtunde, wird zum Er⸗ 
ſtenmal dadurch geruͤgt: daß der Schulhalter ſtill ſchweigt; auch die 
Kinder im Leſen ꝛc. einhalten laͤßt und alsdann ſagt: Es ſey Eins 
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unter ihnen, welches dieſe, jene Unordnung begehe. Zum zweyten 
Mal behält er das Kind zuruͤck und ermahnt es privatim aufs ernſt⸗ 
lichſte; zum dritten Mal laͤßt ers um Eins oder einige herunter rücken; 
geht es weiter, fo läßt ers an die Thuͤre kreten; hilft das nicht, fo 
giebt er Kleinern einige Streiche mit der Ruthe auf die Hand, und 
den Groͤßern, ſonderlich bey Bosheiten, Beleidigungen anderer u. ſ. w. 
einige Stockſchlaͤge. Die ſchwerſte Strafe, wenn entweder das Ber: 
brechen in Beſchaͤdigung Anderer oder offenbar vorſetzlichen Stoͤrun⸗ 
gen beſteht, und jene Mittel nicht helfen wollen, wuͤrde ſeyn: daß ein 
ſolches Kind hungern muͤßte, und alſo zu Mittage nicht nach Hauſe 
gelaſſen wuͤrde. Waͤre alles dieſes vergeblich, ſo muß das nicht in 
Ordnung zu bringende Kind dem Prediger angezeigt werden, welcher 
es, wenn es auch ſonſt Fähigkeiten hätte, in Gegenwart feiner Met, 
tern mit der Ausſchließung von ſeinem Unterricht bedroht, im Fall es 
ſich nicht in einer beſtimmten Zeit beſſert. — d) So wie die ſittſamen 
und fleiſſigen Kinder den ungezogenen und nachlaͤſſigen überhaupt bey 
jeder Gelegenheit vorgezogen werden muͤſſen; ſo muß der Schulhalter 
die Erſtern auch ins beſondere dem Prediger bey deſſen Schulbeſuch 
vorſtellen, deſſen Ermahnung zum Fortfahren auf dem guten Wege 
manchen von den Andern zur Nacheiferung 8 wird. — e) Vor 
allen Dingen aber wird den Schullehrern wohl zu bedenken gegeben, 
daß ihr eignes Betragen auf das Betragen der Kinder einen unglaub⸗ 
lichen Einfluß hat; daß ſie durch ein geſetztes, rn und zugleich 
liebevolles Weſen vielen Ungezogenheiten und Vergehungen der Kin: 
der zuvorfommen, und alſo viele Beſtrafungen erſparen koͤnnen; da: 
hingegen ſie bey einer leichtſinnigen, oder muͤrriſchen Behandlung der 
Kinder durch alles Ermahnen und Strafen nichts ausrichten werden. 
Mancher treuer und geſchickter Schulhalter hat es ſo weit gebracht, 
daß die Beſtrafung mit Ruthe, Stock, Hunger ꝛc. gar nicht mehr 
vorkam, weil er durch Beobachtung alles deſſen, was in dieſem Pa⸗ 
ragraph vorgetragen worden, hauptſaͤchlich aber durch fein geſetztes 
und gottesfuͤrchtiges, Liebe und Wuͤrde zeigendes Betragen den Ton 
der Ehrerbietung, der Ordnung und Sittſamkeit in ſeiner Schule 
herrſchend zu machen wußte. 

$. 14. Schließlich haben Se. Majeſtaͤt ſowohl zu den Inſpecto⸗ 
ren, (Erzprieſtern, Praͤpoſiten) als zu den Predigern das gnaͤdigſte 
Vertrauen, daß ſie, ihrer Pflicht gemaͤß, um ſo williger die ihnen un⸗ 
. tergebenen Schullehrer zur Befolgung der hier ertheilten Vorſchriften 
anhalten, und ihnen in allen Faͤllen, wo ſie deſſen beduͤrfen, durch 
Rath und Anleitung zu Huͤlfe kommen werden, je ſchmerzlicher es 
ihnen ſelbſt ſeyn muß, in ihren Dioͤzeſen und Gemeinden eine ver: 
nachläßigte, unwiſſende, und gottlofe Jugend heranwachſen zu ſehen. 
Saͤmmtliche Schullehrer aber in den Land- und niedern Stadtſchulen, 
werden hiedurch ernſtlich und dringend ermahner, nicht nur überhaupt 
den Zweck und die großen Pflichten ihres Amts ſtets vor Augen zu 
haben; ſondern auch infonderheit die ihnen in dieſer nähern Anwei⸗ 
ſung vorgelegten Punkte wohl zu beherzigen, und mit willigem Ge: 
horſam zu befolgen. Einem jeden Schullehrer wird die Wichtigkeit 
ſeines Amts, und ſeine kuͤnftige ſchwere Verantwortung gewiß in die 
Augen leuchten, wenn er bedenkt, daß Jeſus Chriſtus bey ſeiner letz⸗ 
ten Unterredung mit dem von Ihm begnadigten Petrus die Worte 
zu ihm ſprach: „Haſt du mich lieb, ſo weide meine Laͤmmer;“ wenn 
er bedenkt, daß er derjenige iſt, den der Herr vorzuͤglich dazu brauchen 
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will, aus dem Munde der Unmuͤndigen ſich ein Lob und eine Macht 
u bereiten; daß von feiner Erziehung oft das ganze Leben und Ver: 
batten des Landmanns und gemeinen Bürgers abhaͤngt; daß er alfo 
weit mehr Gutes ſtiften, und weit mehr Boͤſes abwehren kann, als 
er ſich vorzuſtellen im Stande iſt; und endlich, daß der Herr, welcher 
geſagt hat: Laſſet die Kindlein zu mir kommen; ihn ſchaͤtzt und liebt, 
und ihn ſegnen und belohnen wird, wenn er aus Liebe zu Ihm das 
ſeinige thut, damit die ihm anvertrauten Kinder ſowohl nuͤtzliche und 
wohlgeſittete Mitglieder des Staats, als inſonderheit Pflanzen dem 
Herrn zum Preiſe und Baͤume der Gerechtigkeit werden. 


No. 30. Miniſtertal⸗Reſeript, die Belehrung der Jugend über Er: 
haltung der Denkmaͤler betreffend. 

1) Wir Friedrich Wilhelm ꝛc. Wir haben nur zu oft hoͤchſt miß⸗ 
fälligft bemerkt, daß öffentliche Denkmaͤler, dem Verdienſt und der 
Kunſt geweiht, und ſolche Gegenſtaͤnde, welche zum allgemeinen Nutzen 
und zur Bequemlichkeit des Publikums, oder zur Zierde dienen, ſtatt 
durch allgemeine Achtung geſichert zu werden, freventlichen Diebſtaͤh— 
len und den muthwilligſten Verſtuͤmmelungen vor allen andern aus⸗ 
geſetzt find; worüber Unſere hoͤchſte Perſon Hoͤchſtſelbſt Veranlaſſung 
gehabt, Ihr gerechtes Mißfallen bitter zu äußern. Nicht immer liegt 
niedriger Eigennutz, mehrentheils aber boshafter Muthwillen und fre— 
velhafte Schadenfreude zum Grunde. Was aber dabei jeden gebilde— 
ten Menſchen, den Patrioten und das Nationalgefuͤhl empoͤren muß, 
ſo iſt die traurige Bemerkung gemacht, daß gerade Unſer Vaterland, 
die Preußiſchen Lande, ſich ganz beſonders in dieſem Unfuge auszeich⸗ 
nen, daß alle Pflanzungen an Chauſſeen und andern öffentlichen Land⸗ 
ſtraßen, ſelbſt auch Meilenpfeiler, von allem Material, wenn ſie kaum 
errichtet worden, verſtuͤmmelt, zerſtoͤrt, oder gar vernichtet werden. 
Wenn dieſem Frevel durch kluge und ſchickliche Belehrung nicht Gren— 
zen geſetzt, und der zunehmenden Zerſtoͤrungswuth durch Unterricht 
und vernuͤnftige Vorſtellungen nicht vorgebeugt wird, ſo wird er ſich 
endlich an Grabmaͤlern und Ruheſtaͤtten der Todten vergreifen. Nichts 
wird ihm mehr heiliger oder ehrwuͤrdiger ſein, und ſelbſt dem aner⸗ 
kannten Verdienſte wird ſein Denkmal geraubt werden. Wir befehlen 
Euch daher, durch die Inſpectoren und Oberprediger ſaͤmmtlichen 
Predigern aufzugeben: Bei einer ſchicklichen Gelegenheit in ihren Ap: 
fentlichen Kanzelvortraͤgen Über das ſtraͤfliche Beſchaͤdigen oͤffentlicher 
Denkmaͤler, oder anderer zum Nutzen und zur Bequemlichkeit des 
Publikums dienender Anſtalten, als Anpflanzungen von Baͤumen an 
Chauſſeen und Landſtraßen, Meilenzeigern, Barrieren, Wegweiſern u. 
f. w. ihre Gemeine nicht nur auf eine angemeſſene Art, geſchickliche 
Weiſe zu belehren, ihr Nationalgefuͤhl und patriotiſchen Geſinnungen 
paſſend zu wecken und zu ermuntern, ſondern fie auch gegen die des 
halb feſtgeſetzte, und noch mehr feſtzuſetzende Strafen zu warnen. Be: 
ſonders aber in den Schulen durch die Schulhalter ein gleiches zu 
verfuͤgen, und die Jugend, die in dieſem Alter fuͤr das Gefuͤhl des 
Guten und Anftändigen mehr empfaͤnglich iſt, gleichfalls vorzüglich 
zu belehren, und vor den unausbleiblich erfolgenden Folgen zu warnen. 
Hiernach habt Ihr das Erforderliche zu verfuͤgen. 

Berlin, den 11. Maͤrz 1806. 
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No. 31. Circular⸗Reſeript des Königl. Miniſteriums der Geiſtlichen, 
Unterrichts- und Medicinal: Angelegenheiten, an ſaͤmmtliche Kö: 
nigliche Regierungen, das Elementarſchulweſen betreffend. 

Des Koͤnigs Majeſtaͤt hat geruhet, in einer auf das Schulweſen 
eines Regierungsbezirkes bezüglichen Cabinetsordre vom 28. December 
v. J. ausdruͤcklich zu äußern: daß Allerhoͤchſtdieſeben den regen Sinn, 
welcher ſich für das Elementarſchulweſen bethätige, nicht anders als 
beifällig anerkennten, zugleich aber darauf aufmerkſam machten, daß 
ſolches in ſeinen Grenzen gehalten werden muͤſſe, damit nicht aus dem 
gemeinen Mann verbildete Halbwiſſer, ganz ihrer kuͤnftigen Beſtim⸗ 
mung entgegen, hervorgingen. Das Miniſterium bringt dieſe Aller⸗ 
hoͤchſte Willensaͤußerung deshalb zur Kenntniß ſaͤmmtlicher Koͤnigl. 
Regierungen, damit dieſelbe allenthalben zur Richtſchnur und zur Be⸗ 
feſtigung in jenem beſonnenen Verfahren dienen moͤge, welches bei der 
Einwirkung auf die Volkserziehung niemals vergißt, daß jede Bildung 
nur ſtufenweiſe gefoͤrdert werden kann, daß dem Noͤthigeren jederzeit 
das Ueberfluͤßige weichen und daß bei aller Unterweiſung auch die 
kuͤnftige Beſtimmung derer, welche belehrt werden, im Auge behalten 
werden muͤſſe. Berlin, den 29. Maͤrz 1822. 


No. 32. Circular⸗Reſcript des Koͤnigl. Miniſteriums der Geiſtlichen, 
Unterrichts- und Medieinal- Angelegenheiten, an ſaͤmmtliche Ko: 
nigliche Regierungen, (mit Ausnahme derjenigen in der Provinz 
Pommern) die Unterrichtsertheilung in den Land- und kleinen 
1 über die Werthvergleichung der neuen Muͤnze be 
reſfend. 

„Der Koͤnigl. Regierung wird anbei ein Exemplar der für die Pro: 
vinz Pommern bei Einführung der neuen Scheidemuͤnze für das Be 
duͤrfniß der Land- und kleinen Stadtſchulen der gedachten Provinz 
entworfenen Werth-Vergleichungstabelle, imgleichen Abſchrift der dazu 
gehörigen Circularverfuͤgung des Koͤnigk, Conſiſtorii zu Stettin, vom 
18. Januar c. (Anlage a.) und deren Anmerkungen hierdurch zuge 
fertiget, um darnach in ähnlicher Art in dortiger Provinz zu ver 
fahren. Berlin, den 11. April 1822. 

a. Um die Kenntniß der neuen vaterlaͤndiſchen Muͤnzſorten ſchnell 
und allgemein zu verbreiten, und deren Anwendung bei Berechnung 
der im bürgerlichen Leben am haͤufigſten vorkommenden Verhaͤltniſſe 
zu erleichtern, haben wir zunaͤchſt und als Anhalt und zum Gebrauche 
für Lehrer in den Lands und kleinen Stadtſchulen, nach Maaßgabe 
des Muͤnzedietes vom 30. Sept. v. J. und mit beſtaͤndiger Ruͤckſſicht 
auf das beſondere Beduͤrfniß der Provinz Pommern — nachſtehende 

erth⸗Vergleichtabellen anfertigen laſſen. Indem wir Ihnen drei 

Abdruͤcke dieſer Tafeln hiebei uͤberſenden, tragen wir Ihnen auf, fie 

unter den Lehrern der genannten Schulen in Umlauf zu ſetzen, und 

Überhaupt deren weitere Verbreitung in Ihrem Kreiſe Sich angelegen 

ſein zu laſſen. Insbeſondere werden Sie die gedachten Lehrer anwei⸗ 

ſen, ſich die Tabellen abzuſchreiben und davon in den Schulen, bei der 

Anleitung zum angewandten Rechnen, zweckmaͤßigen Gebrauch zu 

machen. Wir ſetzen namlich dabei billig voraus, daß die Herren Gei, 

lichen den Lehrern, die einer ſolchen Anleitung noch beduͤrfen, mit den 
noͤthigen Erlaͤuterungen an die Hand gehen und ihnen durch practiſche 

eiſpiele zeigen werden, wie nach den gegebenen Saͤtzen, (Anmer⸗ 
kungen) die gewöhnlichen Verhaͤltniſſe von der Jugend ſelbſt ge 
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funden und berechnet werden koͤnnen; damit die Tabellen ein ſelbſt 
erworbnes Eigenthum derſelben werden und nicht bloß Gedaͤchtniß⸗ 
ſache bleiben. Auß dieſe Weiſe lernt die Jugend den Weg kennen, 
auf welchem alle Verhaͤltniſſe der neuen Silbergroſchen gefunden wor 
den, und wieder zu finden ſind, ohne die Tabellen auswendig zu wiſ⸗ 
fen, wozu ſie auch nicht beſtimmt find. Den Lehrern wird es 
aber alsdann leicht werden, die Tabellen für ſich ſelbſt vollftändiger 
durchzuführen und dieſelben Verhaͤltniſſe auch nach andern jetzt noch 
umlaufenden Muͤnzſorten, z. B. die neupommerſche, die preußiſche, 
ſchleſiſche ic. zu berechnen und durchzuuͤben. 
Stettin, den 18. Januar 1822. 


No. 33. Cireular⸗Reſeript des Koͤnigl. Miniſteriums der Geiſtlichen, 
Unterrichts- und Medieinal- Angelegenheiten an ſaͤmmtliche Kö: 
nigliche Regierungen und Conſiſtorien, das Volksſchul- und Lehr 
rerbildungsweſen betreffend. 5 2 

Das Miniſterium uͤberſendet der Koͤnigl. Regierung beigehend lito⸗ 
graphirte Exemplare des Tagebuchs uͤber den im vorigen Herbſte zu 

Regenwalde abgehaltenen Lehreurfus und Exemplare des von dem 

Schulrath Bernhardt über letzteren erſtatteten Berichts, theils zu ei— 

gener Kenntnißnahme, theils mit dem Auftrage, ſolche an die ſaͤmmt— 

lichen (Seminarienlehrer der dortigen Provinz), Superintendenten 
und evangeliſchen Schulinſpectoren ihres Bezirks und an ſolche evan— 
geliſche Geiſtliche, welche fuͤr das Schulweſen einen beſonderen Eifer 
beweiſen, zu vertheilen. Da hin und wieder die Erfahrung gemacht 
worden iſt, daß aus der an ſich unverwerflichen Abſicht, die Bildung 
des Landvolkes moͤglichſt zu befoͤrdern, nicht immer die Schranken 
genau beruͤckſichtigt werden, welche dieſer Bildung theils durch den 
gegenwaͤrtigen Zuſtand des Volks, theils durch die Ruͤckſicht auf ſeine 
eigentliche naͤchſte Beſtimmung gezogen werden muͤſſen, und daher zu 
beſorgen iſt, daß in ſolchen Faͤllen ein uͤbereiltes Verfahren entweder 
zu einem unnuͤtzen und ſchaͤdlichen Halbwiſſen, oder zu einer eben fo 
verderblichen Ueberbildung führen werde, jo freuet ſich das Miniftes 
rium, ein Beiſpiel zu haben, das als Muſter dienen kann, nach wel⸗ 
chen Grundſaͤtzen im Landſchulweſen, und daher auch bei der Vorder 
reitung der Landſchullehrer und bei der ihnen zu gebenden Nachhuͤlfe 
verfahren werden muß. Die von dem Schulrath Bernhardt aufge: 
ſtellten und befolgten Geſichtspunkte: daß es nicht auf Viel und Man⸗ 
cherlei, ſondern auf gruͤndliches Wiſſen ankomme, daß das Nochwen⸗ 
dige und Unentbehrliche zunaͤchſt und recht gelehrt werden muͤſſe, daß 
aber die Grundlage aller Bildung in der Erziehung zur Froͤmmigkeit, 

Gottesfurcht und chriſtlichen Demuth beſtehe, und daß daher eine 

ſolche Geſinnung vor allen Dingen in den Lehrern erweckt und ge⸗ 

gruͤndet und ihnen dadurch Liebe, Ausdauer und Freudigkeit in ihrem 
ſchwierigen und muͤhſeligen Berufe mitgetheilt werden muͤſſe. — Dieſe 

Geſichtspunkte find die einzig richtigen, nach denen überall und in ot: 

len Faͤllen, und unbeſchadet der Ruͤckſichten, welche auf die beſondern 

Verhaͤltniſſe und den Bildungsgrad der einzelnen Provinzen und Lan⸗ 

destheile zu nehmen find, verfahren werden kann und fol. Das Mi: 

niſterium macht daher der Koͤnigl. Regierung hierdurch aufs neue zur 

Pflicht, dieſe Geſichtspunkte ſowohl bei der eignen Einwirkung auf 

das Volksſchul⸗ und Lehrerbildungsweſen ſich unverruͤckt zur Richt: 

ſchnur dienen zu laſſen, als auch bei Vertheilung der Anlagen den 
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Empfaͤngern aufs nachdruͤcklichſte zu empfehlen und einzuſchaͤrfen. 
Daß dieſes geſchehen werde, erwartet das Miniſterium um ſo zuver⸗ 
ſichtlicher, als dadurch zugleich der wiederholt und ernſtlich ausgeſpro⸗ 
chene Allerhoͤchſte Wille Sr. Majeſtaͤt des Königs wird. erfüllt werden. 
Von der Art, wie die Koͤnigl. Regierung dem ihr gewordenen Auf: 
trage genuͤgt hat, erwartet das Miniſterium Bericht, und bemerkt nur 
noch, daß der Koͤnigl. Regierung auf Verlangen noch mehrere Exem⸗ 
plare des Tagebuchs und des Berichts mitgetheilt werden koͤnnen. 
Berlin, den 24. Jult 1822. 


No. 34. Circular⸗Reſeript des Koͤnigl. Miniſteriums der Geiſtlichen, 
Unterrichts: und Medizinal⸗ Angelegenheiten an ſaͤmmtliche Koͤnigl. 
Regierungen, Conſiſtorien und Provinzial⸗Schul⸗Collegien, Beleh⸗ 
rung und Warnung der Kinder in den Schulen uͤber das Weg⸗ 
fangen der Singvögel und das Ausnehmen der Vogelneſter betreffend. 

Das Miniſterium iſt neuerdings ſelbſt durch provinzialſtaͤndiſche An: 
traͤge auf den Unfug aufmerkſam gemacht worden, welcher, den beſte⸗ 
henden Verordnungen entgegen, durch das Wegfangen der Singvoͤgel 
und Ausnehmen der Vogelneſter getrieben wird. Da dieſer Unfug 
hauptſaͤchlich den Kindern zur Laſt gelegt wird, fo kann durch Ein⸗ 
wirken von Seiten der Schule ſehr viel geſchehen, um ihm Einhalt 
zu thun. Das Minifterium will daher die Koͤnigl. Regierung auf 
dieſen Gegenſtand hierdurch aufmerkſam machen, und ſie auffordern, 
die nach den Umſtaͤnden geeignetſten Maaßregeln zu treffen, damit theils 
in den Schulen ſelbſt durch Belehrung, Warnung, Aufſicht, Tadel 
und Strafe einer Ungebuͤhr entgegengewirkt werde, die immer von 

Gefuͤhlloſigkeit und Rohheit der Geſinnung zeugt, oder dazu fuͤhrt, 

theils von den Schulvorſtaͤnden, und namentlich von den ſtaͤdtiſchen 

Schuldeputationen, die noͤthige Aufſicht und Wachſamkeit geuͤbt, und 

die erforderlichen Vorkehrungen zur Verhuͤtung dieſes Unfugs getroffen 

werden. In welcher Art die Koͤnigl. Regierung den in ihrem Bezirke 

Statt findenden beſondern Verhaͤltniſſen gemaͤß das Noͤthige angeord⸗ 

net hat, darüber erwartet das Miniſterium demnaͤchſt Bericht. 

Berlin, den 16. April 1827. 


No. 35. Circular uͤber Vermeidung der Einmiſchung von Tages; 
begebenheiten in den Unterricht. 

Es iſt zur Kenntniß des Miniſterii gekommen, daß einzelne Lehrer 
bei dem Unterrichte der Jugend, ſtatt die durch die Lehrgegenſtaͤnde 
der verſchiedenen Schulen ſelbſt hinreichend bezeichnete Grenze zu 
beachten, als Beiſpiele, Vorſchriften, Dictate und bergfeichen Tages; 
begebenheiten oder Gegenſtaͤnde der Politik gewählt haben. Das Un: 
angemeſſene dieſes Verfahrens bedarf keiner Erlaͤuterung. Wenn aber 
auch angenommen werden kann, daß geuͤbtere Lehrer ſolche Mißgriffe 
von ſelbſt vermeiden werden, ſo iſt doch bei Anfaͤngern und minder 
faͤhigen Subjecten dies nicht uͤberall zu erwarten. Das Miniſterium 
hält deshalb für angemeſſen, die Aufſeher der Schul⸗Anſtalten darauf 
beſonders aufmerkſam zu machen, daß ihnen obliegt, hierüber zu wachen 
und vorkommende Mißbraͤuche zu ruͤgen und abzuſtellen, und trägt 
den Koͤnigl. Provinzial⸗Schul⸗Collegien und Regierungen auf: die er⸗ 
forderliche Verfügung zu dieſem Zwecke, jedoch zur Vermeidung alles 
Aufſehens nicht durch die Amtsblätter zu erlaſſen. 

Berlin, den 2. Mai 1831. 
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C. Unterricht in dfonomtfhen Gegenſtaͤnden. 


No. 36. Circular⸗Reſcript des Koͤnigl. Miniſterii der Geiſtlichen, 
Unterrichts⸗ und Medizinal⸗Angelegenheiten an ſaͤmmtliche Koͤnigl. 
Ditsch, mit Ausſchluß der in Stettin, ſo wie an ſaͤmmtliche 
Koͤnigl. Konſiſtorien und Provinzial⸗SchulKollegien, wegen Be: 
förderung der Baumzucht durch Schulen und Schullehrer. 

Dem Koͤnigl. Konſiſtorium und Provinzial⸗Schul⸗Kollegtum werden 
hierneben fünf Exemplare der Circular⸗Verordnung der Koͤnigl. Re 
gierung in Stettin vom 3. October praet., betreffend die Beförderung 
der Baumzucht durch Schulen und Schullehrer, mit dem Bemerken 
zugefertigt, daß das Miniſterium fuͤr dieſen ſo wichtigen Gegenſtand 
das allgemeine Intereſſe je laͤnger je mehr zu wecken, namentlich in 
den Seminarien die Baumzucht und den Gartenbau practiſch mit 

Eifer betrieben, und die Aufmerkſamkeit der Seminar⸗Directoren dar⸗ 

auf hingeleitet zu ſehen wuͤnſcht, wie ſehr die OR, und Gartenkultur 

von den Behörden beachtet und befördert wird, und wie die Semina⸗ 
riſten kuͤnftig als Lehrer bei ihren Beſtrebungen in dieſer Hinſicht die 
kraͤftigſte Unterſtuͤtzung zu erwarten haben. 

Berlin, den 19. Mai 1829. 

1. Circular-Verordnung an ſaͤmmtliche Koͤnigl. Landraͤthliche Ber 
Géi und Domainen⸗Aemter. — Sie erhalten in der Anlage unfere 
heutige Circular Verfuͤgung an die ſaͤmmtlichen Superintendenten in 
dem dieſſeitigen Verwaltungs⸗Bezirke, die Befoͤrderung der Baumzucht 
durch die Schulen und Schullehrer betreffend, mit der Aufforderung: 
dieſer wichtigen Angelegenheit auch Ihre Aufmerkſamkeit und Theil 
nahme zuzuwenden; die Gemeinden zur Ueberweiſung des noͤthigen 
Platzes zur Anlegung von Baumſchulen und Gemeindegaͤrten, wo 
ſolche noch nicht vorhanden ſind, zu ermuntern und zu veranlaſſen; 
auch moͤglichſt dahin zu wirken, daß die Wege und andere freie Platze 
mit Fruchtbaͤumen bepflanzt, und für deren Erhaltung und Pflege mit 
Nachdruck und Ernſt geſorgt werde. Bei der leider! noch ſehr großen 
Vernachlaͤßigung des Obſtbaues in der hieſigen Provinz, werden wir 
es mit beſonderm Danke erkennen, wenn Sie, von der Nothwendig⸗ 
keit und Nuͤtzlichkeit der Sache uͤberzeugt, auf die Gutsherrſchaften 
und Gemeinden in der angegebenen Art einwirken, und den Geiſtlichen 
und Schullehrern bei der Ausführung deſſen, was wir hierüber ver: 
ordnet haben, die Hand bieten wollen. Es iſt zunächft Alles daran 
gelegen, daß in den Gemeinden ſelbſt der Sinn fuͤr die Baumzucht 
geweckt und genaͤhrt, und das ziemlich allgemein verbreitete Vorurtheit, 
als ob unter unſerm rauheren, kaͤlteren Himmel nur ſchlechte Obſt⸗ 
forten gerathen und ausdauern, durch das Beiſpiel eines und des aus 
deren Pomologen, auf welches man hinweiſen kann, widerlegt werde. 
Auf dieſe Weiſe wird es dann auch möglich werden, einzelnen Ge 
meinden, welche fuͤr das Gute gewonnen ſind, beſſere Obſtſorten zu 
verſchaffen, und dieſe nach und nach immer weiter zu verbreiten. Wenn 
die weltlichen und geiſtlichen Behoͤrden fuͤr die Sache mit Ernſt und 
Liebe handeln; wenn fie ſich einander in ihren Bemühungen thätig 
unterſtuͤtzen, und jede Gelegenheit, die Jugend und die Gemeinden 
über den großen Nutzen der Baumzucht zu belehren, treu wahrneh⸗ 
men: fo werden die Hinderniſſe, welche die Anlegung von Baum: 
Plate und Gemeindegaͤrten, die Bepflanzung der Wege und freien 

lage ꝛc. allerdings im Anfange finden wird und finden muß, durch 
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ein ſolches vereintes Wirken gluͤcklich überwunden werden, und es 
wird dann kaum eine Gemeinde geben, die nicht bereit waͤre, ein 
ſchickliches Plaͤtzchen für die Baumſchule abzugeben, oder die Arbeit 
bet der erſten Anlegung und Einzaͤunung derſelben zu uͤbernehmen. 
Schlteßlich geben wir Ihnen auf, uͤber den Erfolg Ihrer Bemuͤhun⸗ 
gen für die Beförderung der Baumzucht in Ihrem amtlichen Wir⸗ 
kungskreiſe, gegen Oſtern 1830 hieher zu berichten, und uns dann zus 
gleich diejenigen Gemeinden und Gemeindeglieder, bei welchen die 
Sache Eingang gefunden, oder die ſich bereits hierinnen auszeichnet, 
anzuzeigen. Stettin, den 3. October 1828. S 

2. Circular⸗Verordnung an ſaͤmmtliche Superintendenten. — Ob: 
gleich wir, ſowohl Ihnen, als den uͤbrigen Herren Geiſtlichen, die 
Befoͤrderung der Obſtbaumzucht durch die Schulen und die Schul⸗ 
lehrer bei jeder ſich darbietenden Gelegenheit dringend empfohlen, und 
auch dafuͤr Sorge getragen haben, daß den letztern in den Seminarien 
und den Lehrerverſammlungen ein kurzer praktiſcher Unterricht in der 
Baumzucht ertheilt, und auch gedruckte, gemeinfaßliche Anleitungen 
dazu in die Haͤnde gegeben werden: ſo zeigt doch die Erfahrung, daß 
die Sache von den meiſten Schullehrern entweder noch gar nicht, 
oder unzweckmaͤßig und nachlaͤßig betrieben wird, und daß ſie bei den 
Gemeinden nicht die Aufmerkſamkeit und Theilnahme findet, welche 
fie, bei ihrer Wichtigkeit und Nuͤtzlichkeit für die allgemeine Landes: 
kultur, wie fuͤr die Verbeſſerung des haͤuslichen Wohlſtandes, fordert 
und verdient. In ſehr vielen Ortſchaften iſt freilich der Mangel an 
einem beſondern Platze zur Anlegung von Baumſchulen, ſo wie die 
Unkunde und Gleichguͤltigkeit der Schullehrer und die Beſchaffenheit 
der Baͤume ſelbſt, welche geſetzt zu werden pflegen, das Haupthinder⸗ 
niß; aber es iſt uns nicht unbekannt geblieben, wie viel, ſelbſt unter 
unguͤnſtigen aͤußern Umſtaͤnden, einzelne Lehrer dafuͤr gethan haben 
und zu thun fortfahren; wie leicht ſie ſich, ſobald es ihnen nur nicht 
an Luſt und gutem Willen fehlt, die noͤthigen Vorrichtungen und 
Handgriffe bei Anlegung von Baumſchulen, beim Ausheben, Verſetzen, 
Veredlen und Beſchneiden der Baͤume zu eigen machen, und wie gut 
ihnen dabei die, von uns in mehreren hundert Abdruͤcken vertheilten, 

chriften von Diehle, Schroͤze und Baͤdecker zu Huͤlfe kommen. 
Es ſind uns einzelne Lehrer bekannt, welche, weil es ihnen an einem 
beſondern Platze für eine Baumſchule fehlt, einen Theil von ihrem 
Amtsgarten zur Baumſchule verwenden, und die Schuljugend mit 
dieſer Kunſt bekannt machen; ſolche, welche die, von ihnen gezogenen 
Baͤumchen als Preife an die Kinder, an Eltern und auf Gemeinde⸗ 
plaͤtze abliefern, und ihre uͤber die Erziehung, Pflege und Behandlung 
der Obſtbaͤume, fo wie über die Reife, Aufbewahrung und Benutzung 
des Obſtes ſelbſt gemachten Beobachtungen und Erfahrungen Andern 
mittheilen, und ſich durch ihren Obſtbau eine der wuͤrdigſten Erholun⸗ 
gen und zugleich ein nicht unbedeutendes Erwerbsmittel verſchaffen. 
Es giebt einzelne Schulvorſtaͤnde, welche aus eigenem freien Antriebe 
die loͤbliche Einrichtung getroffen haben, daß ein jedes Kind bei feinem 
Abgange von der Schule und an ſeinem Einſegnungstage auf einem 
Öffentlichen Br einen Baum pflanzt, und für deſſen Pflege und 
Erhaltung Sorge tragen muß. Wenn dieſe, freilich zur Zeit noch 
einzeln ſtehenden, ſehr ſeltenen Beiſpiele allgemeiner werden; ſo wird 
es gewiß bald auch nicht mehr an Gemeinden fehlen, die der Schule 
hierin zu Huͤlfe kommen, und nicht allein ihre Gaͤrten, ſondern auch 
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die Wege und Gemeindepläge mit Fruchtbaͤumen bepflanzen, und von 
dem verkauften Obſte einen Theil ihrer Gemeinde⸗Ausgaben beſtreiten, 
wie dies bereits in verſchiedenen kleinen deutſchen Staaten, z. B. in 
den ſaͤchſiſchen Herzogthuͤmern, am Rhein ꝛc. der Fall iſt. Damit 
nun die Baumzucht in unſerm Verwaltungs; Bezirke mehr gehoben, 
und die Gemeinden dafuͤr immer mehr gewonnen werden, halten wir 
es fuͤr noͤthig, daß vor Allem die Schullehrer fuͤr die Sache in An⸗ 
ſpruch genommen und angehalten werden, theils ſich die erforderlichen 
Kenntniffe in der Baumkultur noch zu erwerben, theils, durch Lehre 
und Beiſpiel, in der Jugend die Luſt und Liebe dafuͤr zu erwecken, 
und auf dieſe Weiſe auch hier in den Schulen zu pflanzen, was in 
den Gemeinden Wurzel ſchlagen und gedeihen ſoll. Von dieſem Ge⸗ 
ſichtspunkte ausgehend, eröffnen wir Ihnen mit Hinweiſung auf die 
Bekanntmachung vom 2. Jul 1812 (Amtsblatt d. 1812. S. 204) 
vorläufig Folgendes: 1) Es ſoll, wo dies irgend thunlich iſt, bei jeder 
Schule eine Baumſchule angelegt werden; — 2) es ſoll auf Ausmit⸗ 
telung tauglicher Plaͤtze zu Baumſchulen möglichſt Bedacht genommen 
werden, wobei wir uns gern der Hoffnung uͤberlaſſen wollen, daß 
edle Schulfreunde hier und da dieſe Plaͤtze unentgeldlich hergeben 
werden; — 3) die Gemeinden ſollen angewieſen werden, den Schul⸗ 
lehrern bei der erſten Einrichtung der Gärten huͤlfreiche Hand zu lei: 
ſten, und dieſelben zu raden und zu umzaͤunen; die uͤbrige Arbeit uͤber— 
nimmt der Schullehrer mit Huͤlfe der erwachſeneren Schuljugend 
außer den gewoͤhnlichen Schulſtunden; — 4) dieſe Gaͤrten ſind ein 
Eigenthum der Schulen, aber der Lehrer fuͤhrt in der Regel die Auf⸗ 
ſicht darüber, und hat die Nutzung nach Befinden der Umſtaͤnde ent: 
weder ganz oder zum Theil; — 5) jeder Lehrer, bei deſſen Schule 
eine Baumſchule angelegt iſt, und der die Sache verſteht, iſt ver— 
pflichtet, die heranwachſende Jugend in der Baumzucht zu unterrich⸗ 
ten, und ſie im eigenhaͤndigen Pflanzen und Veredlen der Baͤume 
praktiſch zu uͤben; — 6) bei dieſer Unterweiſung muß der Lehrer ſich 
beſonders angelegen ſein laſſen, den in ſeiner Gemeinde gangbarſten 
Vorurtheilen entgegen zu treten, und zu zeigen, daß auch auf dem 
ſchlechteſten Boden, in rauhen Gegenden und unter unſerm kaͤlteren 
Himmel edle Obſtſorten gut fortkommen koͤnnen; — 7) diejenigen Leh⸗ 
rer, welche Sinn und Liebe fuͤr die Sache haben, werden gern dazu 
beitragen, die Gemeinden fuͤr das Bepflanzen der Wege und anderer 
Öffentlicher Pläße und für die Pflege und Erhaltung der Baͤume zu 
gewinnen; — 8) in demſelben Maaße, in welchem die Jugend und 
die Erwachſenen an einem Orte fuͤr die Baumzucht gewonnen werden, 
werden auch da die Beiſpiele von muthwilligen und boshaften Baum: 
beſchaͤdigungen ſeltener werden; Kinder, welche ſich des Baumfrevels 
ſchuldig gemacht haben, ſind von dem Schulvorſtande ſtreng zu be⸗ 
ſtrafen; — 9) diejenigen Lehrer, welche die Baumpflege mit thaͤtigem 
Eifer und gluͤcklichem Erfolge betreiben, und in dieſer Hinſicht auch 
auf die Gemeinden vortheilhaft wirken, ſollen bei Beſetzung von ein⸗ 
traͤglichen Schul: und Kuͤſterſtellen beſonders beruͤckſichtigt werden, 
wenn fie auch ſonſt die erforderliche Tuͤchtigkeit beſizen; — 10) die 
Schullehrerpruͤfungen ſollen kuͤnftig auch auf die Kenntniß in der 
Baumzucht gerichtet, und die Gepruͤften theils auf die bewaͤhrteſten 
Huͤlfsmittel aufmerkſam gemacht, theils zu ihrer weitern Belehrung 
an ſachkundige Lehrer in ihrer Gegend gewieſen werden, um von ib: 
nen die unentbehrlichen Handgriffe zu erlernen; — 11) die Herren 
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Superintendenten und Superintendentur-Verweſer werden bei ihren 
Schulviſitationen auch dieſen Gegenſtand nicht uͤberſehen, und in ihren 
Berichten das Noͤthige daruͤber bemerken; — 12) in den, von den 
Herren Geiſtlichen einzureichenden Konduitenliſten über die Schul: 
lehrer ſoll jedesmal ausdruͤcklich angezeigt werden, welche Lehrer ſich 
in der angegebenen Beziehung auszeichnen, und von welchen die Sache 
vernachlaͤßigt wird. — Indem wir Ihnen hiermit wiederholentlich und 
dringend zuͤr Pflicht machen, die Befoͤrderung der Baumzucht durch 
die Schulen und Schullehrer in Ihrem Wirkungskreiſe ſich auf alle 
Weiſe angelegen ſein zu laſſen, benachrichtigen wir Sie zugleich, daß 
auch die Koͤnigl. Landraͤthl. Kreis⸗Behoͤrden und Domainenamter von 
uns aufgefordert worden ſind, Sie hierin kraͤftig und thätig zu unter⸗ 
ſtuͤtzen, und moͤglichſt dazu mitzuwirken, daß Gutsbeſitzer und Ge⸗ 
meinden da, wo es noch an einem ſchicklichen Platze zur Baumſchule 
fehlt, ihn unentgeldlich herzugeben, und die Baumkultur mehr und 
mehr zu einer Kommunal-Angelegenheit zu machen. Schließlich beauf⸗ 
tragen wir Sie, den ſaͤmmtlichen Herren Geiſtlichen und den Schul⸗ 
lehrern Ihres Sprengels die gegenwaͤrtige Verfuͤgung mitzutheilen, 
und Letztere in unſerm Namen anzuweiſen, davon eine Abſchrift zum 
Schularchive zu nehmen, und daß dies geſchehen, in dem von Ihnen 
zu erlaſſenden und an uns abſchriftlich einzureichenden Umlaufſchreiben 
ausdruͤcklich zu bemerken. Stettin, den 3. October 1828. 


No. 37. Circular über die Obſtbaumzucht. 


Die ꝛc. erhaͤlt hierneben ein Exemplar des von der Koͤnigl. Re⸗ 
gierung zu Marienwerder verbreiteten Anhanges zu Baedeker's ein⸗ 
facher Obſtbaumzucht zur Kenntnißnahme und mit dem Bemerken, 
daß das Miniſterium noch auf die gekroͤnte und ſehr wohl⸗ 
feile Preisſchrift von W. Hinkert „Unterricht in der praktiſchen Obſt⸗ 
baumzucht ꝛc. München im Central⸗Schulbuͤcher-Verlage,“ hierdurch 
aufmerkfam machen will, da dieſe Schrift unter den vorhandenen die 
beſte, und wenn auch mit beſonderer Ruͤckſicht auf die Elimatifchen und 
topographiſchen Verhaͤlttziſſe Bayerns abgefaßt, doch auch für andere 
Laͤnder und noͤrdlichere Gegenden vorzüglichen Werth und entſchiedene 
Brauchbarkeit hat. Berlin, den 31. Maͤrz 1830. e 


No. 38. RNeſcript über den Seidenbau. e 
Die ze, erhält hierneben ein Exemplar der Subſcriptions⸗Liſte zu 

dem von dem Kunſthaͤndler Bolzant hierſelbſt uͤber den Seidenbau 
herauszugebenden Werke, mit der Anweiſung, für die Sache in 
Bereiche moͤglichſt zu wirken, und die Suſcribenten⸗Liſten feiner Zeit 
unter Kreuzband, und mit dem Vermerk „Subſeriptionsliſten des 
Kunſthaͤndlers Bolzani“ Letzterem zugehen zu laſſen, da demſelben zu 
leichterer Verbreitung der Anzeigen die Poſtfreiheit bewilligt worden 
iſt, von welcher er auch bereits in der Art Gebrauch gemacht, daß er 

nzeigen an die ſaͤmmtlichen Landraͤthe der Monarchie ꝛc. verſandt 
hat. Sein dem Miniſterio ausgeſprochener Wunſch beſteht nur darin, 
daß auch noch Geiſtliche, Schullehrer, Seminariſten ꝛc. auf das in 
Rede ſtehende Werk beſonders aufmerkſam gemacht werden, und traͤgt 
das Miniſterium kein Bedenken, denſelben hierdurch zu unterſtuͤtzen. 

Berlin, den 5. April 1830. 
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No. 39. Circular Reſeript des Koͤntgl. Miniſteriums der Geiſtlichen, 
Unterrichts- und Medizinal⸗Angelegenheiten an ſaͤmmtliche Königl. 
Regierungen, ausſchließlich derjenigen zu Coͤln, die Unterweiſung in 
Handarbeiten in den Volksſchulen betreffend. 

Das Miniſterium findet ſich veranlaßt, der Königl. Regierung ans 
liegend vier Exemplare einer ſehr angemeſſenen Bekanntmachung der 
Regierung zu Coͤln, die Unterweiſung in Handarbeiten in den Volks: 
ſchuͤlen u. ſ. w. betreffend, zur Kenntnißnahme zuzufertigen. Es iſt 
unverkennbar ſehr wuͤnſchenswerth, daß insbeſondere bei der zuneh⸗ 
menden Armuth in den niederen Volksklaſſen dem erſten Gegenſtande 
dieſer Bekanntmachung (naͤmlich der Anweiſung zu Handarbeiten in 
den Volksſchulen) uͤberall beſondere Aufmerkſamkeit gewidmet werde. 
Das Miniſterium fordert daher auch die Koͤnigl. Regierung auf, dem⸗ 
ſelben die von ihr deshalb etwa ſchon erlaſſenen oder noch zu erlaſſen⸗ 
den ähnlichen, nach Ort und Umſtaͤnden modificirten, Bekanntmachun⸗ 
gen einzureichen. Berlin, den 30. Auguſt 1830. 

Bekanntmachung der Koͤnigl. Regierung zu Coͤln, die Unterweiſung 
in Handarbeiten in den Volksſchulen betreffend. — Unſere Bekannk⸗ 
machung vom 28. Mai v. J. (Amtsblatt Stuͤck 22. No. 223.) die 
Handarbeiten in den Volksſchulen betreffend, hat noch nicht den Er⸗ 
folg gehabt, den wir davon erwartet haben, und wenn wir auch nicht 
vorausſetzen wollen, daß die Wichtigkeit des Gegenſtandes verkannt 
werde: ſo iſt wenigſtens ſo viel außer Zweifel, daß die Schwierigkeit 
der Ausfuͤhrung den meiſten Behoͤrden groͤßer erſcheint, als ſie in der 
That iſt. Außer dem vorzugsweiſe hier zu nennenden Waiſenhauſe zu 
Coͤln und der Armen: Freifchule in Bonn, die indeſſen bis jetzt auch 
noch auf die weiblichen Arbeiten ſich hat beſchraͤnken muͤſſen, und 
außer einigen Anfängen in wenigen Landſchulen, namentlich zu Lannes⸗ 
dorf, Duisdorf, Beuel, Weſſeling und Godesberg, im Landkreiſe Bonn; 
zu Dattenfeld, Roſſel und Hochwald, im Kreiſe Waldbroel; zu Zem: 
mersbach und Gleſch, im Kreiſe Bergheim; zu Oberhauſen, Merten 
und Seelſcheid, im Siegkreiſe; zu Urbach, im Kreiſe Muͤlheim, welche 
Anerkennung und Befoͤrderung verdienen, haben die Berichte der 
Kreis⸗Schulbehoͤrden in dieſer Beziehung nichts von Bedeutung zu 
unſerer Kenntniß gebracht. Von den abgefonderten Toͤchterſchulen fellte 
man allerdings erwarten, daß fie wenigſtens das Bedürfniß kuͤnftiger 
Hausfrauen, wenn auch weniger den augenblicklichen Erwerbzweig ins 
Auge gefaßt hätten; indeſſen laſſen die meiſten Berichte ſelbſt dieſen 
fo weſentlichen Punkt zweifelhaft, und es ſcheint noch Maͤdchenſchulen 
zu geben, wo die weiblichen Handarbeiten entweder ganz ausgeſchloſſen 
find, oder mehr das Beſtreben zu glänzen als zu nuͤtzen, zur Grund⸗ 
lage haben. Gegen dieſe in jeder Beziehung verderbliche Richtung 
koͤnnen wir uns nicht ernſt und nachdruͤcklich genug ausſprechen, und 
erwarten zur Unterdruͤckung derſelben die kraͤftigſte Mitwirkung der 
Behörden, welche darauf unmittelbar einzuwirken im Stande find, fe: 
hen auch der ſpeziellen Berichterſtattung daruͤber um ſo dringender 
entgegen, als wir nur darin die Beruhigung finden koͤnnen, daß un⸗ 
ſre Abſicht nicht verkannt, unſere Forderung nicht mißverſtanden if. 

1) Es iſt ein großes Beduͤrfniß und eine der wichtigſten Aufgaben 
unſerer Zeit, die Stärkung der Thatkraft mit der erhoͤheten und et: 
weiterten Erkenntniß, das Können mit dem Wiſſen in das erforder: 
liche Gleichgewicht zu ſetzen, und zwei Extreme zu vermeiden, deren 
eines zu einem todten, nachaͤffenden Mechanismus in dem gewerblichen 
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Verkehr des bürgerlichen Lebens führt, das andere nur die Schale 
ohne den Kern gewaͤhrt. Die Grundlage, die einzige feſte Grundlage 
zur Erreichung dieſes Zweckes koͤnnen wir nur in den Schulen finden, 
und da der Volksſchule, wenn auch fuͤr ein näher liegendes Ziel, o 
gere Grenzen ihrer Wirkſamkeit geſteckt find; fo iſt in ihnen Ein Abs 
weg vor allen Dingen zu vermeiden, der naͤmlich, welcher dem rein 
formellen Zweck des Unterrichts ein ausſchließendes Vorrecht oder we⸗ 
nigſtens ein zu großes Uebergewicht geſtattet, und tiefer in die Gruͤnde 
der verſchiedenen Zweige des Unterrichts eindringen will, als es der 
Zweck, namentlich der Landſchulen, erfordert, die Dauer des Schul⸗ 
beſuchs geſtattet, oder die Faſſungskraft der zu unterrichtenden Jugend 
erlaubt. Geſchieht dies nun gar auf eine verkehrte Weiſe und ohne 
eigne Sicherheit und Gewandtheit des Lehrers: jo iſt der daraus ers - 
wachſende Nachtheil doppelt fuͤhlbar. Es iſt hier nicht der Ort, die⸗ 
ſen Gegenſtand weiter zu verfolgen; nur als einen Wink fuͤr Lehrer 
und Schulvorſteher haben wir ihn andeuten wollen, hier aber ins; 
beſondere noch als einen Beweis aufgeſtellt, daß es an Zeit fuͤr einen 
wirklichen Real- und Induſtrie-Unterricht in den Volksſchulen nicht 
fehlen koͤnne, wenn nur 1) von Seiten der Ortsbehoͤrden für einen 
regelmaͤßigen und dauernden Schulbeſuch und 2) von Seiten der Leh— 
rer fuͤr eine planmaͤßige Vertheilung und Begrenzung des Unterrichts⸗ 
ſtoffes geſorgt wird. Dies ſind die beiden Angeln, um welche ſich der 
Erfolg des Unterrichts in den Schulen drehet; das Mehr oder Wer 
niger dabei hängt von oͤrtlichen und perſoͤnlichen Verhaͤltniſſen ab, 
was dem Ermeſſen der Orts und Kreis⸗Schulbehoͤrden anheimgeſtellt 
bleiben muß. Allerdings giebt es fuͤr alle Staͤnde und Geſchlechter 
ein gemeinſchaftliches Minimum des Wiſſens, fuͤr deſſen Erwerbung 
auch ein gemeinſchaftlicher Unterricht zu geſtatten iſt; aber daruͤber 
hinaus iſt wohl zu unterſcheiden, was jedem Stande, jedem Geſchlechte 
am meiſten frommt, was ſeinen religioͤſen, buͤrgerlichen und haͤuslichen 
wecken am naͤchſten und ſicherſten dient, und in den Kreis des Schul⸗ 
unterrichts gezogen werden kann. Dafuͤr muß denn aber auch die 
Zeit gewonnen werden, und das Entbehrlichere dem Weſentlichen nad); 
ſtehen, was unter den oben angegebenen Bedingungen, für deren Gr 
fuͤllung die Ortsvorſtaͤnde und die Lehrer verantwortlich ſind, keine 
Schwierigkeit haben wird, ohne deshalb die Zahl der Unterrichtsſtunden 
zu 8 > 5 
2) Außer dem Mangel an Zeit, den wir in den Berichten als ein 
Haupthinderniß der Einfuͤhrung von Handarbeiten angegeben finden, 
nimmt der Mangel an Mitteln den naͤchſten Platz ein, ſowohl an 
Mitteln zur Beſoldung -ines Lehrers oder einer Lehrerinn, als an 
Mitteln zur Anſchaffung des zu verarbeitenden Materials. Sondern 
wir hierbei die beiden verſchiedenen Zwecke des fraglichen Unterrichts, 
den der praktiſchen Ausbildung für künftige Berufsgeſchaͤfte überhaupt 
und den des augenblicklichen Erwerbs: jo kann es für den erſten Fall, 
wenn die Mittel der Gemeinde fuͤr dieſen Zweck nicht in Anſpruch 
genommen werden koͤnnen, kein Bedenken haben, den Bedarf durch 
eine angemeſſene Erhoͤhung des Schulgeldes aufzubringen, und den 
Eltern die Pflicht aufzulegen, für Anſchaffung des erforderlichen Ma: 
terials zu forgen. Den Armen⸗Kindern wird auch hierbei, wie bei dem 
Unterricht überhaupt, die Armen: oder Gemeindekaſſe zu Huͤlfe kom⸗ 
men, und die Gemeinde wird darin um ſo lieber einwilligen, als auf 
dieſem Wege eine Hauptquelle der Duͤrftigkeit, des Muͤſſigganges und 
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der Bettelei verſtopft wird. Der Erwerbszweck kann dabei im Kleinen 
und für einzelne Kinder, fo weit es die disponibeln Mittel geftatten, 
immer ſchon nebenbei beruͤckſichtigt, die Ausführung in größerem Um: 
fange aber guͤnſtigeren Verhaͤltniſſen vorbehalten bleiben. Ein großes 
Hinderniß des Guten liegt gerade in dem Streben, es gleich von Anz 
fange an in einer gewiſſen Vollendung gefoͤrdert ſehen zu wollen, un 
mit kleinen Anfaͤngen ſich nicht begnuͤgen zu laſſen. Zu dieſem wird 
es aber, wenn nur der rechte Wille vorhanden iſt, weder an Zeit noch 
an Mitteln zur Ausführung fehlen, und einzelne Beiſpiele haben dazu 
bereits den erforderlichen Beleg gegeben. In groͤßeren Staͤdten darf 
es allerdings nicht bei dergleichen kleinen und zerſtreuten Anfängen 
bleiben, wodurch nur die Kraft zerſplittert wird; aber für Landfchulen 
wird uns auch der geringſte gelungene Verſuch ſchon eine erfreuliche 
Erſcheinung ſein. ER a 

3) Ein groͤßeres Hinderniß moͤchte zur Zeit noch in dem Mangel 
an Perſonen gefunden werden, welche für die Unterweiſung in Hand: 
arbeiten geeignet ſind. Bei geſonderten Toͤchterſchulen ſollen es die 
Lehrerinnen ſelbſt ſein, und iſt auf deren Befaͤhigung fuͤr dieſen Zweck 
mit aller Strenge zu halten. Bei gemiſchten Schulen wird, wie fuͤr 
die Knaben der Lehrer, ſo fuͤr die Maͤdchen die Frau des Lehrers in 
der Regel zunaͤchſt in Anſpruch genommen werden muͤſſen; und nur 
wo dieſe dazu nicht geeignet find, bedarf es einer anderweitigen Huͤlfe, 
wozu es an den meiſten Orten auch nicht an Gelegenheit fehlen wird. 
Bei der Berufung eines neuen Lehrers iſt es gleich im Voraus zu 
bedingen, daß derſelbe fuͤr dieſes Beduͤrfniß auf eine dem Zweck ent— 
fprechende und von uns anerkannte Weiſe zu ſorgen, oder einen ange: 
meſſenen Abzug vom Schulgelde zu erleiden hat. Wie außerdem die 
Handarbeiten auch neben dem uͤbrigen Unterrichte fortzuſetzen und zu 
leiten, auch vor und nach den Schulſtunden anzuordnen find, vorzuͤg⸗ 
lich da, wo ſie zugleich als Erwerbzweig betrieben werden, bleibt dem 
naͤheren Antrage der Ortsſchulbehoͤrde anheimgeſtellt. Daß uͤbrigens 
dieſe Einrichtung nicht zugleich in allen Schulen einer Sammtgemeinde 
oder eines Kreiſes eingefuͤhrt werden kann, darf kein Grund ſein, die 
Einführung ganz zu unterlaſſen; vielmehr wird gerade das Gelingen 
an einzelnen Schulen das ſicherſte Mittel einer allgemeineren Verbreis 
tung für die Folge werden. - 

4) Man befürchtet eine Störung des Unterrichts durch Einführung 
der Handarbeiten in den Schulen. Das würde allerdings der Fall 
fein, wenn von geraͤuſchvollen Beſchaͤftigungen einer Abtheilung wähs 
rend des Unterrichts einer andern die Rede waͤre. Stricken und 
Naͤhen macht aber keine ſehr bedeutende Stoͤrung, und kann allenfalls 
in demſelben Lokal mit dem uͤbrigen Unterricht zugleich betrieben, auch 
von einer beſondern Lehrerinn geleitet werden, wiewohl es allerdings 
vorzuziehen iſt, ein Nebenzimmer fuͤr dieſen Zweck zu benutzen. Im 
Sommer wird der Spielplatz zum Theil dazu in Anſpruch genommen 
werden koͤnnen. Alle uͤbrigen Arbeiten, die wirklich Stoͤrung veran⸗ 
laſſen, ſind natuͤrlich in ein abgeſondertes Lokal oder in eine Zeit außer 
den Schulſtunden zu verlegen. Es darf übrigens hier nur noch Be 
merkt werden, daß, wenn die Kinder abtheilungsweiſe Beſchaͤftigung 
in Handarbeiten finden, in der Regel mehr Ruhe und Ordnung in 
der Schule ſichtbar fein wird, als zum Theil jetzt, wo ganze Abthei⸗ 
lungen oft halbe Stunden lang unbeſchaͤftigt, wenigſtens nicht bins 
reichend und angemeſſen beſchaͤftigt ſind; des wohlthaͤtigen Einfluſſes 
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einer wohl geregelten Thaͤtigkeit auf die geſammte geiſtige und ſittliche 
Ausbildung uͤberhaupt nicht einmal zu gedenken. 

5) Wenn durch Einführung eines neuen Unterrichtsgegenſtandes 
für die Lehrer ſelbſt der Nachtheil befürchtet wird, daß fie ſich darin 
nicht wuͤrden zu finden wiſſen, indem es ihnen ſchon jetzt zum Theil 
ſchwer falle, das durch verſchiedene Verordnungen gebotene und vor; 
zuͤglich durch die methodologiſchen Lehrkurſe ihnen gegebene Neue in 
ſich zu ordnen und zu verarbeiten: ſo gilt dies nur von denjenigen 
Lehrern, denen es noch an einer tieferen und feſteren Begruͤndung ih⸗ 
rer Berufsbildung fehlt. Da indeſſen die Zahl derſelben immer noch 
ſehr bedeutend iſt, ſo wuͤrde jener Einwurf um ſo mehr Beachtung 
verdienen, wenn von Unterrichtsgegenſtaͤnden die Rede waͤre, die be⸗ 
ſondere Schwierigkeit in der Behandlung darbieten, oder von dem 
Lehrer ſelbſt vorzugsweiſe gefordert werden; da dies aber bei denjenigen 
Handarbeiten, die zu einer Einfuͤhrung in den Schulen ſich eignen, 
weniger der Fall iſt, ſo duͤrfte von dieſer Seite auch weniger Gefahr 
zu befuͤrchten ſein. R 

6) Faſt allgemein finden wir in den Berichten der Kreis - Schul: 
behoͤrden über den fraglichen Gegenſtand den Einwurf aufgeftellt: die 
Kinder lernten, was ſie an Handarbeit fuͤr ihr kuͤnftiges Gewerbe zu 
lernen haͤtten, von ihren Eltern oder von ihren Meiſtern, und es ſei 
die Beruͤckſichtigung dieſes Gegenſtandes von Seiten der Schule darum 
weniger dringend. Iſt hier von wirklichen Kuͤnſten und Handwerken, 
iſt von Bearbeitung des Ackers, von Beſorgung der Küche u. ſ. w. die 
Rede: ſo hat die Bemerkung ihre volle Richtigkeit, und der Umſtand, 
daß der Schulunterricht zu mancher Verbeſſerung auch dieſer Arbeit 
den Grund legen kann, findet hier weniger Anwendung, da er nur das 
Wiſſen, nicht das Koͤnnen betrifft. Verlangen wir aber Arbeiten, 
welche den Kindern ſchon in der Schule zum Erwerbzweige dienen 
koͤnnen, um der Noth ihrer Eltern und ihrem eigenen Elende abzus 
helfen; verlangen wir Arbeiten, welche die Eltern entweder ſelbſt nicht, 
oder doch ſehr unvollkommen verſtehen, durch deren Betrieb dem 
Wohlſtande der Familien, dem Gewerbefleiße einer ganzen Gemeinde 
aufgeholfen werden kann, und zu deren Erlernung und Foͤrderung die 
Schule die Gelegenheit darbietet: ſo muß dieſer Einwurf als nichtig 
zuruͤckgewieſen werden. Und beſchraͤnken wir unſere Forderung auch 
wirklich nur auf das Naͤhen und Stricken der Maͤdchen und allenfalls 
der Knaben, welche einmal im Viehhuͤten einen Theil ihrer Beſchaͤfti⸗ 
gung finden werden: ſo moͤchten wir wohl die Frage beantwortet ſehen, 
wie viele Muͤtter und Hausfrauen auf dem Lande denn wirklich ihren 

oͤchtern hierin eine angemeſſene Unterweiſung zu geben im Stande 
find? Wäre dieſe Geſchicklichkeit fo allgemein, wie fie in mehreren 

erichten vorausgeſetzt wird, ſo moͤchten wir allenfalls nur den Zweck 
des Broterwerbs hier noch beruͤckſichtigen, obgleich von einer Unter: 
weiſung der geſammten weiblichen Jugend im Naͤhen und Stricken 
in der Schule immer eine groͤßere Einheit und Sicherheit zu erwarten 
iſt, und manche Mütter ihre Töchter mehr zu den beſchwerlichern Ar⸗ 
beiten im Hauſe und auf dem Felde anhalten moͤchten, als zu denen, 
die im Stillſitzen verrichtet werden koͤnnen, und denen ſie, wenn es 
ſein muß, ſich ſelbſt lieber unterziehen. Gewiß geht aus mancher Ge⸗ 
meinde für die Verfertigung von Kleidungsſtucken, Hemden und 
Struͤmpfe mit eingerechnet, viel Geld nach auswaͤrts, was recht gut 
erſpart und fuͤr manches weſentliche Beduͤrfniß der N verwandt 
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werden koͤnnte, wenn Mütter und Töchter diefe Arbeit ſelbſt zu machen 
verſtaͤnden. a 

7) Ein Haupthinderniß endlich liegt in dem Vorurtheil mancher 
Gemeinden, welches das Beſſere zuruͤckweiſet, weil es neu iſt, und das 
Alte dagegen feſtzuhalten ſucht; Vorurtheile verdienen aber bei der 
Einfuͤhrung des Guten, wenn auch eine ſchonende Behandlung, doch 
keine die Ausführung hemmende Beachtung. Wo es abgeſonderte Naͤh⸗ 
und Strickſchulen giebt, von deren Guͤte die Behoͤrde ſich uͤberzeugt 
hat, moͤgen dieſe fortbeſtehen, ſobald nur die Hauptſchule dadurch in 
ihrem Wirken nicht geſtoͤrt wird; dieſe darf aber dadurch ſich nicht ab⸗ 
halten laſſen, die Handarbeiten bei ſich einzuführen, da jene Privat: 
ſchulen doch nur für. die wohlhabendere Klaſſe aushelfen koͤnnen, und 
durch einen zweckmaͤßig angeordneten und durchgefuͤhrten Unterricht 
das Unvollkommene, welches jene Schulen geben, nach und nach vers 
draͤngt werden wird. Wo die Perſonen, welche den Unterricht in 
Handarbeiten außer der Schule ertheilen, eine Beruͤckſichtigung ver: 
dienen, koͤnnen fie zu der Schule ſelbſt herangezogen werden, was zus 
gleich dem oben gedachten Mangel an geeigneten Lehrerinnen abhilft, 
und worin eine Gemeinde der andern durch Abtretung zu Huͤlfe kom: 
men kann. 

Werden die hier gegebenen Winke zunaͤchſt von den Lehrern ſelbſt 
benutzt, die ſich allerdings am erſten dazu berufen fuͤhlen muͤſſen, und 
wird die Ausführung von den Ortsbehoͤrden hinreichend unterſtuͤtzt, 
um nur wenigſtens mit einigem Erfolge einen Anfang machen zu koͤn⸗ 
nen: ſo duͤrfen wir auf einen ruͤhmlichen Wetteifer rechnen, der um 
ſo ſchneller zum Ziele fuͤhren wird. In vielen Faͤllen wird es der 
umgekehrten Richtung beduͤrfen, und wir vertrauen insbeſondere der 
umſichtigen Thaͤtigkeit der Herren Buͤrgermeiſter, denen hier ein wei— 
tes und ſchoͤnes Feld zur Förderung der Wohlfahrt der ihnen anver⸗ 
trauten Gemeinden ohne bedeutende dauernde Laſt derſelben eroͤffnet 
iſt. Was insbeſondere den Unterricht in weiblichen Handarbeiten und 
die Einfuͤhrung und Leitung deſſelben betrifft: ſo iſt es ſehr rathſam, 
dabei die Mitwirkung geeigneter Frauen in Anſpruch zu nehmen, und 
die Schulvorſtaͤnde werden zu dieſem Ende hierdurch angewieſen, dieſe 
Angelegenheit vorzugsweiſe in die Hände eines Frauenvereins zu legen, 
zu deſſen Bildung ſie Veranlaſſung geben wollen. Ein ſolcher Verein 
wird auch, wo es an andern Quellen fehlt, am erſten im Stande 
ſein, fuͤr Erwerbsarbeit das erforderliche Material zu beſchaffen, indem 
er die Bereitwilligkeit einzelner Familien und Hausmuͤtter für dieſen 
Zweck in Anſpruch nimmt, die fuͤr ihren eigenen Bedarf der arbeiten— 
den Haͤnde im Hauſe nicht genug haben, oder auch außerdem gern 
der guten Sache ein Opfer bringen. Und ſollte ſich dieſer Verein 
in kleinern Schulbezirken auf dem Lande auch nur auf eine einzige 
Frau beſchraͤnken muͤſſen, welche über die Tuͤchtigkeit der gelieferten 
Arbeit und uͤber die Maͤngel derſelben ein ſachkundiges Urtheil zu ge⸗ 
ben im Stande iſt: ſo wird auch deren Mitwirkung dankbar anzu⸗ 
nehmen ſein. Die A, aber und die Lehrerinnen werden hierdurch 
verpflichtet, den mit dieſem Geſchaͤft von dem Schulvorſtande beauf⸗ 
tragten und von der Kreis⸗Schulbehoͤrde beſtaͤtigten Frauen dieſelbe 
Achtung und fuͤr dieſen Zweig des Unterrichts dieſelbe Folge zu leiſten, 
welche fie den uͤbrigen Mitgliedern der Orts- Schulbehoͤrde ſchuldig 
ſind. Ueber die Einrichtung der Armen⸗ und Erwerbſchulen in den 
Städten Coͤln und Bonn ſehen wir den ausführlichen Berichten und 
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Anträgen der betreffenden ſtaͤdtiſchen Schul⸗Kommiſſionen entgegen, 
und werden dieſe dazu in beſondern Verfuͤgungen auffordern. 
Coͤln, den 9. Januar 1830. ? 


D. Ferien und Entlaſſung aus der Schule. 


No. 40. Reſcript des Koͤnigl. Miniſteriums der Geiſtlichen, Unter⸗ 
richts- und Medizinal⸗Angelegenheiten an die Koͤnigl. Regierung 
zu Breslau, die Schulferien betreffend. 

Das Miniſterium genehmigt auf den Antrag der Koͤnigl. Regierung 

in dem Berichte vom 4. v. M. hiemit, daß die von ihr unterm 27. 

Novpbr. pr. erlaſſene im Amtsblatt bekannt gemachte Verfuͤgung, die 

Ferien in den evangeliſchen Schulen betreffend, auch auf die katholi⸗ 

ſchen Schulen angewendet werde, ſetzt jedoch hiebet voraus, daß in 

den Weihnachts-, Oſtern- und Pfingſtferien der Kirchenbeſuch, zu wel: 
chem die Schulen verpflichtet ſind, nicht ausfalle. 
Berlin, den 26. November 1825. 


No. 41. Reſcript des Koͤnigl. Miniſteriums der Geiſtlichen, Unter: 
richts- und Medizinal⸗Angelegenheiten an die Koͤnigl. Regierung 
zu Coblenz, die Prüfung der aus den Schulen zu entlaſſenden 
Kinder betreffend. 

Auf den Bericht der Koͤnigl. Regierung vom 27. Mai d. J. wird 
der Vorſchlag, die aus der Schule zu entlaſſenden Kinder vorher von 
dem betreffenden Schulpfleger und Lokal⸗Schulvorſtand im Beiſein 
des Schullehrers prüfen, und durch den Schulpfleger oder Schul⸗In⸗ 
ſpector und Orts⸗Schulvorſtand beſtimmen zu laſſen, welche Kinder 
zur Entlaſſung reif ſind, hierdurch mit der Modifikation genehmigt, 
daß der Schullehrer die Schüler vor der Commiſſion prüfe, und 
dieſe dann entſcheide, welche Kinder zu entlaſſen ſeien. 

Berlin, den 25. Juni 1829. 


E. Aufſicht auf die Jugend außer der Schule. 
(Jugendliche Verbrechen, verwahrloſete Kinder.) 


No. 42. Circular⸗Reſeript des Koͤnigl. Miniſteriums der Geiſtlichen, 
Unterrichts- und Medieinal-Angelegenheiten an ſaͤmmtliche Koͤnigl. 
Regierungen, die Einſendung von Nachweiſungen der im jugends 
lichen Alter begangenen Verbrechen a dE 

Es kommt in einzelnen Provinzen leider haufig der Fall vor, daß 
große Verbrechen von Perſonen veruͤbt werden, die noch im fruͤhen 
jugendlichen Alter ſtehen. Dieſe traurige Erſcheinung macht Maaß⸗ 
regeln nothwendig, theils um den Quellen ſolcher Verbrechen auf die 

Spur zu kommen, und dieſe zu verſtopfen, theils um Veranſtaltungen 

zur Beſſerung der fruͤh Verirrten zu treffen. Da es zunaͤchſt erfor⸗ 

derlich iſt, daß das Miniſterium ſich über den Umfang und die Bes 
ſchaffenheit des Uebels genauere Kenntniß verſchaffe, fo wird die Si 
nigliche Regierung beauftragt, von den ſtaͤdtiſchen und ländlichen Pos 
lizei⸗Behoͤrden ihres Bezirks ſich ſpecielle Nachweiſungen ſolcher Ber: 
brechen, und inſonderheit von Diebſtahl, Betrug, Brandſtiftungen, 

ordverſuchen, fleiſchlichen Vergehungen, einreichen zu laſſen, worin 

amen, Geburts: und Aufenthaltsort, Stand und Gewerbe der El 
tern, Alter, Religion, empfangener Unterricht und andere erlaͤuternde 
ebensumftände des jungen Verbrechers, nebſt den Umſtaͤnden, welche 
das Verbrechen ſelbſt etwa entſchuldigen koͤnnen, oder auch erſchweren 

Möchten, auch das eingeleitete Verfahren oder die bereits verhängte 
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Strafe moͤglichſt genau angegeben find, und eine Zuſammenſtellung dies 
fer Nachweiſungen jedesmal vierteljährlich), die erſte aber ſobald wie 
moͤglich, hieher einzuſenden. Es wird hierbei nur noch bemerkt, daß 
dieſe vorgeſchriebene Anzeige nicht nach der erkannten Strafe aufzuhal⸗ 
ten, ſondern das begangene Verbrechen, ſobald es zur Kenntniß der 
Polizeibehörde gelangt iſt, in die obgedachte Ueberſicht aufzunehmen ift. 
Das Miniſterium darf bei der Wichtigkeit des Gegenſtandes zum Vor⸗ 
aus erwarten, daß ſowohl die Koͤnigl. Regierung als die Polizeibehoͤrden 
demſelben ihre volle Aufmerkſamkeit widmen werden, und daß dies in⸗ 
ſonderheit von Seiten des Polizet⸗Decernenten und des Schulraths oe: 
ſchehe; das Koͤnigl. Regierungs⸗Praſidium wird daher dem letztern eine 
beſondere Theilnahme an dieſem Geſchaͤfte verſtatten, und ihn auffor⸗ 
dern, daſſelbe fortwährend und auch bei feiner Anweſenheit in der Pros 
vinz im Auge zu haben, den, aus den Unterrichts Verhaͤltniſſen hervor⸗ 
gehenden Quellen dieſes Uebels nachzuſpuͤren, ſich daruͤber eine moͤglichſt 
vollſtaͤndige Anſicht zu verſchaffen, und dieſelbe bei Erſtattung der Quar⸗ 
talberichte zu benutzen. In einzelnen, durch Schwere des Verbrechens 
oder beſondere Bosheit oder Verwilderung ausgezeichneten Faͤllen, hat 
die Koͤnigl. Regierung über deren hierher gehörige nähere Verhaͤltniſſe, 
durch die Polizei- oder Schulbehoͤrde vorläufig naͤhere Auskunft zu er: 
fordern, und die daruͤber erhaltenen Berichte mit einzuſenden, deren 
Mittheilung zur Vermeidung der Schreiberet und zur Beſchleunigung der 
Sache urſchriftlich geſchehen kann. Berlin, den 30. Novbr. 1825. 


No. 43. Circular Reſeript des Koͤnigl. Juſtiz⸗Miniſteriums an ſaͤmmt⸗ 
liche Koͤnigl. Juſtiz⸗Behoͤrden, die Mittheilungen uͤber junge Ver⸗ 
brecher betreffend. a e 

Es kommt in einzelnen Provinzen immer häufiger der Fall vor, 

daß bedeutende Verbrechen von Perſonen veruͤbt werden, die noch im 

fruͤhen jugendlichen Alter ſtehen. Dieſe traurige Erſcheinung macht 

Maaßregeln nothwendig, theils um den Quellen ſolcher Verbrechen auf 

die Spur zu kommen, und dteſe zu verſtopfen, theils um Veranſtaltun⸗ 

gen zur Beſſerung der früh, Verirrten zu treffen. Das Koͤnigl. Mint: 
ſterium der Geiſtlichen, Unkerrichts- und Medtzinal⸗Angelegenheiten hat 
deshalb, um ſich e über den Umfang und die Beſchaffenheit des 

Uebels genauere Kenntniß zu verſchaffen, ſaͤmmtliche Regierungen zur 

Einfendung ſpezieller Nachweiſungen über die in ihren Bezirken ermit⸗ 

telten jungen Verbrecher angewieſen. Mit Bezugnahme auf dieſe An⸗ 

ordnung wird dem Koͤnigl. Kammergericht ꝛc. aufgegeben, bei jeder ger 
gen einen Unmuͤndigen eingeleiteten Kriminalunterſuchung, der betreffen⸗ 
den Regierung ſofort Nachricht von den Perſonal⸗Verhaͤltniſſen des 

Angeſchuͤldigten, der gegen ihn vorhandenen Anſchuldigung und den 

Lehrern, bei welchen er Unterricht genoſſen hat, nach Abfaſſung des er: 

ſten Erkenntniſſes aber Abſchrift deſſelben mitzutheilen, oder durch die 

betreffenden Gerichte mittheilen zu laſſen, und letztere hiernach anzu⸗ 
weiſen, auch darauf, daß dieſer Vorſchrift nachgekommen werde, mit 

Nachdruck zu halten. Berlin, den 6. Maͤrz 1826. 


No. 44. Reſcript uͤber jugendliche Verbrecher. ö 

Die nunmehr von faſt ſaͤmmtlichen Koͤnigl. Regierungen eingegan⸗ 
genen Nachweiſungen der von Perſonen im jugendlichen Alter began⸗ 
genen Verbrechen geben dem Miniſterio zu folgenden allgemeinen Be⸗ 
merkungen Veranlaſſung. Bei Einforderung dieſer Nachweiſungen hat 
das Miniſterium keinesweges nur die Abſicht gehabt, ſich in den Beſitz 
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von Notizen zu feßen, um daraus eine vergleichende Zuſammenſtellung 
der einzelnen Provinzen hinſichtlich der Moralitaͤt der Jugend, oder 
einen Maaßſtab für die Beurtheilung des Fortſchrittes oder Ruͤckganges 
in ſittlicher Beziehung zu erhalten, fondern der unmittelbare und naͤchſte 
Zweck iſt geweſen, die einzelnen Faͤlle ſelber und das ruͤckſichtlich ihrer 
von den Behoͤrden beobachtete Verfahren naͤher und moͤglichſt genau 
kennen zu lernen. Ob in andern Zeiten ſolche Verbrechen oͤfter oder 
ſeltner vorgekommen ſind, bedarf keiner Nachforſchung; genug, daß ſie 
in gegenwärtiger Zeit nur allzu haͤufig ſich zeigen. Wenn nicht blos 
Betrug, Diebſtahl und Kirchenraub, ſondern Mord, Brandſtiftung, 
Sodomie und Selbſtmord wiederkehrende Erſcheinungen ſind, wenn in 
gewiſſen Provinzen und Gegenden dieſe, in andern aber wieder andere 
Verbrechen vorzugsweiſe unter der Jugend zum Vorſchein kommen, ſo 
erfordern ſolche Miß⸗Erzeugniſſe die hoͤchſte Aufmerkſamkeit, damit theils 
den Quellen nachgeſpuͤrt, und dieſe verſtopft, theils der Anſteckung vor⸗ 
gebeugt, theils endlich die frühe verirrten Ungluͤcklichen ſelbſt wo möglich 
von der Bahn des Laſters und Verbrechens noch zuruͤckgebracht werden. 
Auf den letzt erwaͤhnten Zweck hat ſich in der neueſten Zeit die Fuͤrſorge 
vieler Privat⸗Perſonen und Vereine mit beſonderer Theilnahme gelenkt, 
wovon die ſich immer mehrende Anzahl von Rettungs⸗Anſtalten Zeug: 
niß giebt; 9 8 bei den öffentlichen Strafe und Beſſerungshaͤuſern find 
Schulen und Erziehungs⸗Anſtalten neu gegruͤndet, oder erweitert, oder 
zweckmaͤßiger eingerichtet worden, und endlich ſind hie und da ſchon be⸗ 
ſtehende Waiſenhaͤuſer vorzugsweiſe der verwahrloſeten und verwildernden 
Jugend geöffnet worden. Bei ſolcher Vermehrung der Beſſerungs⸗ 
Anſtalten wird auch doppelte Aufmerkſamkeit noͤthig, daß ihr Zweck 
wirklich erreicht und daß dazu die dienlichſten und wirkſamſten Mittel 
angewendet werden, damit nicht Ungeſchick oder unverſtaͤndiger Eifer 
oder wirkliche Verkehrtheit ſich der Ausfuͤhrung bemaͤchtigen und die 
gehofften wohlthaͤtigen Wirkungen vereitelt oder gar Gott der Beſſerungs⸗ 
haͤuſer Wohnſtaͤtten und Fortpflanzungsoͤrter der Untugend und des La⸗ 
ſters geſtiftet werden. Die betruͤbenden Erfahrungen, welche daruͤber 
gemacht find, legen die Pflicht der ſorgfaͤltigſten Wachſamkeit auf und 
erheiſchen vor allen Dingen eine klare und beſtimmte Verſtaͤndigung 
über die Mittel und Einrichtungen, durch welche der wohlthaͤtige Zweck 
jener Anſtalten am ſicherſten erreicht werden muß. Es kann dabei für 
jetzt auf ſich beruhen, ob es nicht uͤberall rathſam ſei, diejenigen Anſtal⸗ 
ten, worin wirkliche junge Verbrecher, welche Strafe verwirkt haben, 
aufbewahrt werden, von denjenigen, worin blos Verwahrloſete oder 
ſolche, die ihre Strafe bereits abgebuͤßt haben, der Beſſerung und Er⸗ 
ziehung wegen aufgenommen find, aͤußerlich zu trennen, da, bis auf das 
Maaß der Freiheit, welches in beiderlei Hauſern verſtattet wird, die 
innere Einrichtung und Behandlungsart nicht weſentlich verſchieden ſein 
kann. Die Erziehung der Jugend beruht auf feſten Grundregeln, und 
die Beſchraͤnkung der Freiheit, ſo wie die Disziplin und die Strafen 
muͤſſen Go auch bei den verdorbenſten Individuen immer nach dem rich⸗ 
ten, was richtige Grundſaͤtze der Erziehung hierüber an die Hand geben 
und ſich in den hiernach nothwendigen Schranken halten. Wäre der 
Grad der Verdorbenheit und der Boͤsartigkeit der Individuen ſo groß, 
daß mit dieſem Maaß nicht auszukommen wäre, jo würde allerdings 
keine Erziehung Goart finden koͤnnen. Dieſer Fall wird nicht leicht vor⸗ 
kommen. In einem ſolchen aber wuͤrde es darauf ankommen, durch 
eigentliche Zwangs⸗ und Straf⸗Anſtalten einen Zuſtand herbeizuführen, 
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wo die Erziehung eingreifen kann. Es iſt wichtig, daß die Erziehungs: 
Anſtalt nicht in eine Zwangs⸗ und Strafanſtalt ausarte, und daß man 
von den Aae en und Strafanſtalten nicht Erziehung erwarte. Es 
kommt bet der Einwirkung auf die unglücklichen Geſchoͤpfe, welche ſolchen 
Anſtalten anheim fallen, zuerſt darauf an, daß ſie gleichſam in eine ganz 
neue Welt verſetzt werden, in welcher ſie von ihren bisherigen Gewohn⸗ 
heiten nichts wiederfinden, ſondern wo allenthalben Ordnung, Regel 
maͤßigkeit, Ruhe, Stille und Reinlichkeit ihnen entgegen tritt, wo Be⸗ 
ſchaͤfttgung mit Unterweiſung abwechſelt, und immer etwas Nuͤtzliches 
oder Nothwendiges vorgenommen werden muß, wo man alle ihre Hands 
lungen und Reden beobachtet und ihr ganzes Verhalten fortwaͤhrend 
beaufſichtigt, wo ſie der Freiheit nur in dem Maaße mehr theilhaftig 
werden, als ſie ſich ihrer wuͤrdig machen, und wo endlich allenthalben 
Fuͤrſorge, Antheil, Liebe unverkennbar ſind, Ernſt und Strafe aber als 
die nothwendigen Folgen der eigenen Handlungen und als eine unver⸗ 
meidliche Erfüllung der Pflicht der Gerechtigkeit erſcheinen. In ge: 
naueſter Uebereinſtimmung mit diefer Disziplinar⸗Behandlung muß aber 
auch der eigentliche Unterricht ſtehen, und das naͤmliche Ziel verfolgen. 
Nicht auf bloßes Mittheilen und Einpraͤgen von Kenntniſſen und Ge 
ſchicklichkeiten darf es ausſchließlich abgeſehen ſein, ſondern zugleich auf 
Entwickelung der Selbſtthaͤtigkeit, auf Erregung der Luſt an nuͤtzlicher 
Einſicht und ganz beſonders auf Erhellung der bei ſo verwahrloſeten 
Geſchoͤpfen immer hoͤchſt verworrenen und dunklen Begriffe, und folg⸗ 
lich auf allmaͤlige Gewoͤhnung an ein beſonnenes, klares und folgerichtis 
daf Denken und Urtheilen. Wenn nun aber endlich bei einem laſter⸗ 
haften und verderbten Menſchen an wirkliche Umkehr und Beſſerung 
nicht eher zu denken iſt, als bis die Geſinnung und der Entſchluß dazu 
in ihm gegruͤndet iſt, und wenn dieſer nicht eher erwartet werden kann, 
als bis das Gefühl des Abſcheues gegen die früheren Vergehungen les 
bendig geworden iſt und wahre Reue empfunden wird, und wenn dieſe 
Reue nur dann von aͤchter Art iſt, ſobald fie nicht ihren Grund in den 
aͤußern Folgen der Suͤnde hat, ſondern in dem Schmerze, den Willen 
Gottes verletzt zu haben; ſo folgt daraus auch zugleich die Nothwen⸗ 
digkeit, es zuletzt auf Bewirkung einer ſolchen Reue und auf die daraus 
hervorgehende Geſinnung der Gottesfurcht und Frömmigkeit anzulegen. 
Sehr unweiſe und verkehrt wuͤrde man jedoch verfahren, wenn man 
dieſe Bußgeſinnung als dasjenige betrachten wollte, worauf hingewirkt 
werden ſoll, zuerſt und zunaͤchſt bei denen, deren Beſſerung man beab⸗ 
ſichtigt. Man wird ſich vielmehr im Anfange begnügen muͤſſen, ihnen 
nur die Gelegenheit zur Suͤnde zu benehmen, ſie ſo nach und nach da⸗ 
von zu entwoͤhnen, und ſie dagegen erſt in einigen Stuͤcken zur Ord⸗ 
nung und Geſetzmaͤßigkeit anzuhalten. Hat man es ſo weit gebracht, 
dann darf man mit den Anforderungen ſteigen, ſie zur Pflichterfüllung 
beſtimmter antreiben, dieſe ihnen lieb zu machen ſuchen, ihnen Freude 
am Gelingen einfloͤßen, Muth und Vertrauen in ihnen erwecken, und 
fo die Fähigkeit des guten Entſchluſſes wieder in ihnen hervorrufen. 
Dann erſt iſt es Zeit, fie auf eine Vergleichung ihres gegenwaͤrtigen 
Zuſtandes mit dem fruͤheren hinzuleiten, oder vielme hr fie werden von 
ſelbſt dahin gefuͤhrt werden; und nun kann auch die wahre Reue erſt 
„ Vorſchein kommen, diejenige, welche aͤchte Früchte der Buße trägt 
un. nelcher auch der Troſt der Verſoͤhnung und die Gewißheit der 
Wiederherſtellung nicht fehlt. Wer es aber umgekehrt anfangen, und 
gleich Reue und Zerknirſchung verlangen, wer wohl gar ſtatt der Milde 
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und Nachſicht, deren Verirrte fo ſehr bedürfen, Ungeduld und Strenge 
beweiſen und durch aͤußere Gewalt erzwingen wollte, was doch nur aus 
innerer Freiheit entſpringen kann, der wuͤrde das Uebel nur aͤrger machen 
und zu den vorhandenen Untugenden noch die groͤßte hinzufuͤgen, naͤmlich 
Heuchelei der Froͤmmigkeit. Und hier iſt eine große Gefahr vorhanden 
und die ſorgfaͤltigſte Wachſamkeit noͤthig, wie dies durch die Geſchichte 
mancher aͤlteren Anſtalt und durch neuere Erfahrungen hinlaͤnglich be⸗ 
wieſen wird. Das Miniſterium kann nicht dringend genug die Auf⸗ 
merkſamkeit der Koͤnigl. Regierungen auf dieſen Gegenſtand lenken, und 
ihnen nicht blos genaue Aufſicht auf die Behandlungsart in denjenigen 
Beſſerungs⸗, Erziehungs; und Waiſenhaͤuſern zur Pflicht machen, die 
ihrer Obhuth anvertraut ſind, ſondern auch empfehlen, in dieſer Hin⸗ 
ſicht auf die etwa von Privat: Perfonen oder Vereinen geftifteten oder 
noch zu ſtiftenden Anſtalten denjenigen Einfluß auszuuͤben, welcher, ohne 
die ſelbſtſtaͤndige Wirkſamkeit jener Perſonen zu beſchraͤnken oder ihren 
wohlgemeinten Eifer zu laͤhmen, durch Antheil, Rath, Fuͤrſorge und 
Foͤrderung irgend gewonnen werden kann. Wo es aber an dergleichen 
Anſtalten uͤberall noch fehlen ſollte, oder wo eine unzweckmaͤßige und 
nachtheilige allzu genaue Verbindung mit den Strafanſtalten fuͤr Er⸗ 
wachſene Statt finden moͤchte, oder wo Waiſenhaͤuſer ohne Verletzung 
der Abſicht ihrer Stiftung fuͤr dieſe wohlthaͤtigen Zwecke eingerichtet 
werden koͤnnen, da erwartet das Miniſterium, daß die Koͤnigl. Regie⸗ 
rungen das nach Zeit, Ort, Umſtaͤnden und Perſoͤnlichkeiten Arge: 
meſſenſte veranlaſſen und den gegebenen Andeutungen gemaͤß die Ver⸗ 
mehrung der Beſſerungs⸗Anſtalten und ihre erforderliche Einrichtung 
ſich mit beſonderem Eifer gern angelegen ſein laſſen werden. Außer und 
neben der Sorge fuͤr die Mittel zur Beſſerung und Erziehung verwahr⸗ 
loſeter und gefallener Kinder muß aber auch eine gleiche Aufmerkſamkeit 
darauf gerichtet werden, daß die Quellen der Verwilderung und des 
Verderbens unter der Jugend erforſcht und verſtopft werden. Nach 
den, dem Miniſterio vorliegenden Erfahrungen und Notizen haben dieſe 
en traurigen Verirrungen vornehmlich in folgenden Umſtaͤnden und 
nläffen ihren Urſprung: 1) In dem Ungluͤcke der unehelichen Ge: 
burt, wodurch die Kinder der ſtrengeren vaͤterlichen Aufſicht und Er⸗ 
ziehung beraubt, einer leichtſinnigen oder unverſtaͤndigen Mutter uͤber⸗ 
laſſen, der Armuth und oftmals der Verachtung hingegeben ſind, und 
daher leichter verwildern und verderben; — 2) in den | chlechten 
eiſpielen der Eltern, die durch Wort und That ihre Kinder zum 
Boͤſen reizen, und oft zu wirklichen Verbrechen anleiten! — 3) in 
er nachlaͤſſigung des Schul- und beſonders des Religions: 
Unterrichts, welche hie und da in der ſchlechten Beſchaffenheit der 
Schule und des Unterrichts, ſo wie in der Sorgloſigkeit der Lehrer und 
Geiſtlichen, häufiger aber in Verwahrloſung und uͤblem Willen der El⸗ 
tern und Angehoͤrigen ihren Grund hat; aber auch nicht ſelten durch — 
4) vagabundtrende Lebensweiſe bewirkt wird, wobei kein ordent⸗ 
licher Unterricht in Schule und Kirche Statt finden und kontrollirt 
werden kann, daneben ſchlechte Beiſpiele in den Bettlerherbergen geſehen 
werden und zu einer geregelten Thaͤtigkeit alle Gelegenheit und Ermun⸗ 
terung fehlt; — 5) in dem frühen Hingeben der Kinder zu Dien 
ſten, beſonders Hirtendienſten, wo entweder im Hauſe verdorbenes 
erwachſenes Geſinde und deren Sittenloſigkeit, oder auf dem Felde die 
Langeweile und Verführung zur Verletzung der Unſchuld zu groben 
fleiſchlichen und andern Laſtern und Verbrechen hinziehen, und der Un: 
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terricht, wenn auch nicht ganz, doch groͤßtentheils, wenigſtens zur 
Sommer: und Herbſtzeit verſaͤumt wird. Gleicherweiſe gehoͤrt hiehin 
das Austhun der Kinder zu Fabrikarbeiten, wobei nicht nur alle 
die Nachtheile zu beſorgen ſind, die das Zuſammenſein mit rohen und 
ſittenloſen Erwachſenen, fo wie die Verſaumniß der Schule mit ſich 
fuͤhrt, ſondern auch der Geſundheit des Leibes oft unwiederbringlicher 
Schaden zugefügt und durch die fortwaͤhrenden mechaniſchen Beſchaͤf— 
tigungen zugleich die Geiſtesfaͤhigkeit gelaͤhmt und abgeſtumpft wird. 
Endlich — 6) in der Verfuͤhrung zu den geheimen Sünden der 
Unkeuſchheit, wodurch die Kräfte des Leibes und der Seele zerſtoͤrt, 
die edleren Gefühle erſtickt, Traͤgheit, Unluſt und Unſtetigkeit erzeugt 
und vor allen Dingen Offenheit und Wahrhaftigkeit des Weſens be— 
nommen werden. Die traurigen Beweiſe, durch welche die ungluͤckliche 
Verbreitung dieſer Peſt des jugendlichen Alters auſſer Zweifel geſetzt 
wird, fordern dringend zur Abhuͤlfe auf. 

Was nun die Mittel betrifft, durch welche die hier angegebenen 
Quellen der Verbrechen im jugendlichen Alter moͤglichſt verſtopft werden 
koͤnnen, ſo ſcheinen folgende zunaͤchſt die zweckdienlichſten zu ſein: ad 
1) daß unehelichen Kindern nach Th. II. Tit. 2. F. 614. des 
Allg. Landr. überall Vormuͤnder, und zwar ſolche beſtellt werden, 
von deren Einſicht und Rechtſchaffenheit ſich erwarten läßt, daß fie ſich 
wirklich um die Erziehung ihrer Muͤndel nach Pflicht und Gewiſſen 
befümmern koͤnnen und werden, fo wie auch daß ihre thaͤtige Einwir⸗ 
kung vorzuͤglich in Beziehung auf das Anhalten der Pflegebefohlenen 
dé Schule ernſtlich in Anfpruch genommen werde; — ad 2) daß offen⸗ 
ar ſchlechten Eltern, wenn die Ermahnungen der Geiſtlichen und 
die Drohungen der Polizei⸗Obrigkeiten nicht fruchten, nach der geſetz⸗ 
lichen Vorſchrift (Allg. Landr. Th. II. Tit. 2. §. 90 und f.) die Er⸗ 

iehung genommen und, wo immer möglich, die Kinder in beſſere 
Familien oder gute Anſtalten untergebracht werden; — ad 3) daß nicht 
nur die beſtehenden Vorſchriften wegen regelmaͤßigen Schulde— 
ſuchs durch Mitwirkung aller concurrirenden Perſonen und Behoͤrden 
ſtreng durchgefuͤhrt, ſondern auch ernſtlich darauf gehalten werde, daß 
die Geiſtlichen den ihnen obliegenden Religions: Unterricht, namentlich 
die Evangeliſchen den Konfirmanden Unterricht pflichtmaßig beſorgen. 
Bei den hieruͤber beſtehenden beſtimmten Vorſchrikten bedarf es nur der 
fortgeſetzten Wachſamkeit, daß denſelben überall nachgelebt, Nachliflig: 
keiten aber nicht geduldet, ſondern unnachſichtlich geruͤgt und geſtraft 
werden; — ad 4) daß vagabundirende Perſonen, wo ſie betroffen 
werden moͤgen, ſofort aufgegriffen und in die Landarmenhaͤuſer gebracht, 
deren Kinder aber unterrichtet und zur Thaͤtigkeit Überhaupt angehalten 
werden; — ad 5) daß das Viehhuͤten durch Kinder, den beſtehenden 
Verordnungen gemaͤß, nicht geduldet, in allen Faͤllen aber und mit be⸗ 
ſonderer Wachſamkeit auf die in Dienfte gegebenen oder zu Fabrikardei⸗ 
ten benutzten Kinder die Beſtimmungen der $$. 43 —46 Tit. 12. Th. 
II. des Allg. Landr. ſtreng gehalten werden, wobei das Miniſtertum noch 
bemerkt, daß baldigſt uͤber die Benutzung der Kinder zu Fabrikarbeiten 
noch beſondere Vorſchriften werden erlaſſen werden, und endlich — ad 
6) daß die rechten Mittel zur Ausrottung der geheimen Sünden, 
beſonders zur Verhinderung der Anſteckung und zur Beſſerung der om 

luͤcklich Verirrten angewendet werden. Aus der Natur der Sache geht 
bevor und die Erfahrung hat es hinlaͤnglich beftätigt, daß, wo dieſe 

after vor der herannahenden Entwickelung der Mannbarkeit ſich zeigen, 
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immer und nur mit ben allerfeltenften Ausnahmen, Verführung ihre 
Quelle iſt. Es bedarf daher vor allen Dingen der Mittel zur Ver⸗ 
huͤtung der Anſteckung. Wo dieſe freilich in häuslichen Verhaͤltniſſen 
ihre Urſache hat, da iſt wenig auszurichten, deſto mehr aber kann in 

chulen und beſonders in Erziehungshäufern gethan werden. Ununter⸗ 
brochene Wachſamkeit, Verhinderung des heimlichen Zuſammenſeins, 
ſtrenges Halten auf Schamhaftigkeit in Wort und That und unnach⸗ 
ſichtliche Strafe, wo ſie verletzt wird, werden ihre heilſamen Dienſte 
nicht verſagen. Viel ſchwieriger jedoch iſt die Entdeckung des Laſters 
bei den ſchon gefallenen oder verfuͤhrten Einzelnen, und es erfordert nicht 
geringe Erfahrung, Menſchenkenntniß und Weisheit, um hier die rech⸗ 
ten Maahregeln nicht zu verfehlen. Zu welchen Mißgriffen ein liebloſer 
oder ungeduldiger oder unverſtaͤndiger Eifer verleiten und in welcher Art 
ein unweiſes Benehmen feinen Zweck zerſtoͤren, ſtatt Offenheit und 
Reue, Verſtocktheit und Hartnaͤckigkeit hervorbringen, oder gar bet uns 
gegruͤndetem Verdachte die Reinheit trüben, die Schamhaftigkeit vers 
letzen und gerade zur Bekanntſchaft mit denjenigen Suͤnden fuͤhren 
koͤnnen, die vermeintlich gehoben werden ſollen, daruͤber liefert die Ge⸗ 
ſchichte der neuern Paͤdagogik hoͤchſt traurige und faſt unbegreifliche 
Belaͤge. — Es kann die Abſicht dieſer Verfuͤgung nicht ſein und iſt 
uͤberall unmoͤglich, ein Verfahren naͤher bezeichnen zu wollen, welches 
in jedem einzelnen Falle ganz aus der Perſoͤnlichkeit des Lehrers oder 
Geiſtlichen und des einzelnen Kindes, aus dem Vertrauen und der 
Liebe, welche jener einzufloͤßen und dieſes zu hegen vermag, und aus 
individuellen Verhaͤltniſſen und augenblicklichen Veranlaſſungen hervor⸗ 
gehen muß; und nur im Allgemeinen kann hier angedeutet werden, daß 
alle Mittel ſowohl der Schutzwehr als der Beſſerung nicht bloß von 
aͤußerlicher Beſchaffenheit, ſondern vorzugsweiſe auf das Innere, auf 
Erregung und Befeſtigung der ſittlichen Kraft gerichtet ſein muͤſſen. 
Wenn ſchon der eigene unſtraͤfliche Wandel des Lehrers, ſeine Zuͤchtig⸗ 
keit in Wort und That und ſein unverhohlener Abſcheu gegen alle Un⸗ 
reinheit und Heimlichkeit nicht verfehlen werden, aͤhnliche Geſinnungen 
in ſeinen Schulkindern zu gruͤnden, ſo ſtehen ihm außerdem die man⸗ 
nichfaltigſten Gelegenheiten und Mittel zu Gebote, auf unmittelbarem 

ege und zwar nicht in ungewiſſen Andeutungen, ſondern in klaren 
und beſtimmten Aeußerungen auf Schamhaftigkeit, Zucht und Ehrbar⸗ 
keit zu wirken, und die Geſinnung und den Entſchluß der Keuſchheit 
hervorzubringen. Antheil und Liebe werden ihm Neigung und Ver⸗ 
trauen erwerben, und ſo wird er auch im Stande ſein, die Einzelnen 
nach ihren Beduͤrfniſſen zu behandeln, die Reinen und Unverdorbenen 
zu bewahren und zu befeſtigen, die Leichtſinnigen und Schwankenden 
zu warnen und zu ermahnen, und die Gefallenen wieder aufzurichten 
und zu leiten. Vor allen anderen aber haben die Geiſtlichen bei dem 
Religions⸗Unterrichte, bei der Vorbereitung zur Confirmation und bei 
der Ausuͤbung ſpezieller Seelſorge Anlaß und Pflicht zu der allererfolg⸗ 
reichſten Einwirkung. Das Miniſterium hat hier nur im Allgemeinen 
die Aufmerkſamkeit der Koͤnigl. Regierungen auf dieſen hoͤchſt wichtigen 
Gegenſtand lenken wollen. Was in jedem einzelnen Regierungsbezirke 
nach der etwa ſchon vorhandenen Kenntniß von dem Umfange oder dem 
beſtimmten Sitze des Uebels zu thun ſein wird, oder in welcher Art 
die erforderlichen Nachforſchungen erſt noch angeſtellt werden muͤſſen, 
und welche beſondere Mittel und Organe zur Abhuͤlfe in Wirkſamkeit 
zu ſetzen ſind, das muß dem einſichtsvollen und vorſichtigen Ermeſſen 
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jeder Koͤnigl. Regierung um ſo mehr uͤberlaſſen bleiben, als ſich erwarten 
laͤßt, daß dieſelbe nicht durch bloße generelle Verordnungen und Circula⸗ 
rien, durch welche nur ein unnoͤthiges Aufſehen gemacht, und das Miß⸗ 
trauen der Eltern gegen die Schulen gelenkt werden muͤßte, ſondern 
durch ſpezielle Einwirkung, nach etwaiger Ruͤckſprache mit erfahrenen 
Geiſtlichen und Schulmaͤnnern, und beſonders durch die bei den Schul⸗ 
reviſionen von dem Schulrathe nach Befinden der Umſtaͤnde zu treffen 
den Maaßregeln das Noͤthige und Angemeſſenſte werde veranlaſſen wol: 
len. Ueberhaupt aber muß, auch in Beziehung auf die übrigen in Str 
ſem Reſcripte namhaft gemachten Quellen der fruͤhen Verderbtheit und 
auf die angegebenen Gegenmittel, hier noch ausdruͤcklich bemerkt werden, 
daß das Miniſterium nur die Abficht gehabt hat, einige der allgemeis 
nen Urſachen anzuführen, und wie ſolchen begegnet werden muͤſſe, zu 
zeigen. Welche ſonſtige Anlaͤſſe in den Verhaͤltniſſen der Oertlichkeit 
und in ſpeziellen Umſtaͤnden zu ſuchen ſind, woher namentlich in ge⸗ 
wiſſen Gegenden dieſe, in anderen andere Verbrechen häufiger vorkom⸗ 
men und welche Maaßregeln der ae dagegen angewendet werden 
muͤſſen, das muß lediglich der Beurtheilung einer jeden Koͤnigl. Regie⸗ 
rung nach den deshalb veranlaßten Ermittelungen und Nachforſchungen 
uͤberlaſſen bleiben, und das Miniſterium wuͤnſcht nur, von den Rout: 
taten, zu welchen dieſelbe gelangt ſein wird, ſo ausfuͤhrlich wie moͤglich 
in Kenntniß geſetzt zu werden. Unabhängig aber von den bisher eroͤr⸗ 
terten allgemeineren Maaßregeln, naͤmlich von der Sorge fuͤr die Mittel 
und Anſtalten zur Beſſerung und Erziehung der verwahrloſeten Kinder 
und von der Ermittelung und Hemmung der Quellen des fruͤhen Ver⸗ 
derbens, muß nun auch in jedem einzelnen Falle das Noͤthige ge⸗ 
ſchehen, damit neben dem beſonderen Zwecke der Behandlung und Belle: 
rung des jedesmaligen Individui auch der allgemeinere, dem Verderden 
unter der Jugend uͤberhaupt Einhalt zu thun, moͤglichſt erreicht werden 
koͤnne. Es reicht daher nicht hin, für die jungen Verbrecher und Ueder⸗ 
treter ſelbſt auf zweckmaͤßige Weiſe dahin zu ſorgen, daß das früher 
Verſaͤumte moͤglichſt nachgeholt, fie ſelbſt in guͤnſtige Verhaͤltniſſe unter 
redliche Vormuͤnder zu wohlgeſinnten Lehr- oder Dienſtherren, oder in 
gute Anſtalten gebracht und in fortwaͤhrender Aufſicht gehalten werden, 
ſondern es muß auch in jedem einzelnen Falle noch genau nachgeforſcht 
werden, welcher Schuld etwa Eltern, Pflegeeltern, Vormuͤnder, Ange: 
hoͤrige, Dienſtherrſchaften, Lehrer, Geiſtliche und Behoͤrden durch Ver⸗ 
nachlaͤſſigung ihrer Pflichten oder durch Fahrlaͤſſigkeit in der Aufficht 
ſich theilhaftig gemacht haben, um, wenn ſich dergleichen ergiebt, die 
Schuldigen zu der ernſtlichſten Verantwortung entweder ſelber zu ziehen, 
oder durch die noͤthigen Requiſitionen ziehen zu laſſen. Wie ein ſolches 
Verfahren, wenn es unausgeſetzt beobachtet wird, ſchon durch ſich ſelbſt 
wirkſam fein und die Wachſamkeit verpflichteter Perſonen, namentlich 
des Geiſtlichen und Lehrſtandes und der Behoͤrden, mindeſtens um der 
Rechenſchaft zu entgehen, rege erhalten und mithin ſchon als Vorbeu⸗ 
gungsmittel dienen muß, ſo giebt auch dieſe ſpezielle Nachforſchung wie⸗ 
derum Gelegenheit, den Urſachen und Anlaͤſſen zu den Vergehungen 
junger Perſonen uͤberhaupt auf die Spur zu kommen und darnach all⸗ 
gemeinere Maaßregeln der Abhuͤlfe zu nehmen. Aus dieſem Geſichts⸗ 
punkte hauptſaͤchlich muß die General⸗Verfuͤgung vom 30. Novbr. v. J. 
und die darin angeordnete Einreichung der vierteljaͤhrlichen Nachweiſungen 
betrachtet werden. Das Miniſterium hat auch mit Wohlgefallen bes 
merkt, daß mehrere Koͤnigl. Regierungen die Abſicht jener Verfuͤgung 
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wohl erkannt haben und mit Antheil und Ueberzeugung auf ihren Zweck 
eingegangen ſind; und wenn von anderen ein Gleiches bisher nicht ge⸗ 
ſchehen iſt, ſo wird es nur der hier gefuͤhrten Auseinanderſetzung beduͤr⸗ 
fen, um die wohlthaͤtige Intention der ergangenen Beſtimmungen er⸗ 
kennen zu laſſen und zur ſorgfaͤltigen Mitwirkſamkeit für einen Zweck 
zu bewegen, der eben ſo ſehr fuͤr eine Pflicht der Menſchlichkeit und 
Gewiſſenhaftigkeit als der Sorge für das allgemeine Landeswohl gehal- 
ten werden muß. Das Miniſterium erwartet daher nunmehr zuver⸗ 
ſichtlich, daß allenthalben nach den hier gegebenen Anleitungen mit Ans 
theil und Nachdruck werde verfahren, folglich den betreffenden, von den 
Koͤnigl. Regierungen reſſortirenden Perſonen und Behörden, alſo den 
Lehrern und Geiſtlichen, den Polizei⸗Behoͤrden, den ſtaͤdtiſchen Schul: 

ommiſſionen und den landraͤthlichen Officien die nöthige Inſtruction 
und Vorſchrift werde ertheilt, mit den richterlichen Behoͤrden die erfor⸗ 
derliche Abrede werde genommen, eine unausgeſetzte wachſame Controlle 
werde gefuͤhrt, in jedem einzelnen Falle das Zweckdienliche werde ver⸗ 
fuͤgt und die angeordnete regelmaͤßige Berichtserſtattung nicht werde 
verabſaͤumt werden. Wo aber etwa bereits von den Koͤnigl. Regierungen 
in der Abſicht des Circulars vom 30. Novbr. v. J. aus eigenem An⸗ 
triebe verfahren worden iſt, da laͤßt ſich erwarten, daß auch die Rechen⸗ 
ſchaft daruͤber aufs bereitwilligſte werde abgelegt werden, damit der 
hoͤchſten Behoͤrde nicht blos die Ueberzeugung, daß das Rechte geſchieht, 
ſondern auch Gelegenheit verſchafft werde, die einzelnen Erfahrungen 
von ihrem hoͤheren Standpunkte zu allgemeinen Zwecken und zur Her⸗ 
beifuͤhrung der nach den Umſtaͤnden noͤthigen generellen adminiſtrativen 
oder legislativen Maaßregeln zu benutzen. Eben deshalb muß es auch 
bei der ergangenen Feſtſetzung, daß die Nachweiſungen vierteljä hrlich ein⸗ 
zuſenden find, fuͤr's Erſte noch bleiben. Damit aber dieſe Nachweiſun⸗ 
gen uͤbereinſtimmend eingerichtet ſeien und die Ueberſicht und Vergleichung 
erleichtern, iſt es noͤthig, daß ſie nach folgenden Rubriken abgetheilt 
werden: 1) Laufende Nummer; — 2) der landraͤthliche Kreis; — 
3) Vor- und Zuname des Verbrechers; — 4) Geburts: und Aufent⸗ 
haltsort deſſelben; — 5) Stand und Verhaͤltniſſe der Eltern, wobei 
anzufuͤhren iſt, ob ſie noch leben oder eine oder beide verſtorben ind, 
und namentlich ob das Kind ehelich erzeugt iſt; — 6) Alter des Vers 
brechers; — 7) Religion; hiebei iſt zu bemerken, daß dieſe jederzeit nach 
der Religion der Eltern, und bei gemiſchten Ehen nach den geſetzlichen 

eſtimmungen Th. II. Tit. 2. e, 76 des Allg. Landr. anzugeben iſt, es 
Wäre dann, daß nach zurückgelegte anno discretionis die beſtimmte 

nnahme einer anderen Religion, als der elterlichen oder reſp. vaͤter⸗ 
lichen oder muͤtterlichen Statt gefunden hätte; — 8) der empfangene 

chul⸗ und Religionsunterricht und die darauf bezuͤglichen Notizen, 
alſo: ob das Kind confirmirt oder zum erſten Abendmahl gegangen ſei 
oder nicht und dergleichen mehr; — 9) das Verbrechen; — 10) nähere 
Lebensverhaͤltniſſe, beſonders in Beziehung auf diejenigen Umftände, 
welche das Verbrechen entſchuldigen oder erſchweren; — 11) gericht⸗ 
liches Verfahren; hiehin gehört die Angabe, ob bereits die Unterſuchung 
eingeleitet iſt, ob ſie noch ſchwebt oder ob das Erkenntniß erfolgt iſt, 
und in letzterem Falle, ob und welche Strafe verhaͤngt und wie es mit 
deren Vollziehung gehalten iſt oder wird gehalten werden; — 12) die 
von der Koͤnigl. Regierung eingeleiteten oder genommenen Maaßregeln, 
„wohl zur Ermittelung der Schuld, welche wegen Verwahrlosung oder 
mtsnachlaͤſſigkeit Perſonen oder Behoͤrden trifft, als auch zur Beſſe⸗ 
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rung des Uebertreters. — Dieſe Nachweiſungen find jedesmal mittelſt 
begleitenden Berichtes einzureichen, zu welchem etwaige Spezialien ein⸗ 
zelner merkwuͤrdiger Fälle, die Reſultate der gemachten Erfahrungen 
und Beobachtungen, Vorſchlaͤge zu kuͤnftigen oder Nachrichten von ge⸗ 
troffenen zweckmaͤßigen Einrichtungen, das mehr oder minder eifrige Sur 
ſammenwirken der Untergebenen, fo wie überhaupt günftige oder bin: 
dernde Umſtaͤnde, vergleichende Zufammenftellungen der verfchiedenen 
Theile des Regierungsbezirks und mancherlei Bemerkungen, die bei an⸗ 
theilvoller Behandlung des Gegenſtandes ſich von ſelbſt darbieten, den 
reichhaltigſten Stoff hergeben werden. Jedenfalls aber find in dieſem 
Berichte die von den Juſtizbehoͤrden noch nicht abgemachten Faͤlle noch 
beſonders zuſammen zu ſtellen, und in jedem folgenden Berichte mit der 
Angabe, ob und wie ſie entſchieden, und ſo lange, bis die Entſcheidung 
erfolgt iſt, immer aufs Neue zu erwaͤhnen. Endlich wird noch bemerkt, 
daß Verbrecher, die ſchon das 16te Jahr zuruͤckgelegt haben, in die Li⸗ 
ſten nicht aufzunehmen ſind, es waͤre denn, daß beſonders merkwuͤrdige 
und für den Zweck der Nachweiſungen intereſſante Umftände es rathſam 
machten. Berlin, den 2. October 1826. 


No. 45. Circular uͤber denſelben Gegenſtand. 

Hinſichtlich der durch die beiden Circular⸗Verordnungen vom 30. No; 
vember 1825 und vom 2. October 1826 angeordneten vierteljährlich eins 
. Nachweiſungen von den von jungen Perſonen begangenen 

erbrechen wird hierdurch feſtgefetzt, daß die in ſelbigen namhaft zu 
machenden Fälle, der leichtern Ueberſicht und der noͤthigen Controle 
wegen, nach folgenden Abtheilungen aufzufuͤhren ſind: I. Faͤlle, die in 
fruͤheren Liſten bereits erwaͤhnt, und A. nunmehr erledigt, B. noch nicht 
erledigt find. — II. Neue Fälle, A. erledigte, B. unerledigte, wobei zu 
bemerken iſt, daß die sub I, B. anzuführenden nur durch kurze Rück 
beziehung auf die fruͤheren Liſten bezeichnet werden koͤnnen, und bei de⸗ 
nen sub II. B. ebenfalls alle diejenigen Notizen nur kurz beruͤhrt zu 
werden brauchen, welche nachmals, wenn ſie als erledigt aufgefuͤhrt 
werden, ausfuͤhrlich aufgenommen werden muͤſſen. Das Miniſterium 
ſieht der vegelmäßigen Einſendung der Liſten und Berichte, und zwar 
jedesmal resp. vor dem 15. Februar, 15. Mai, 15. Auguſt und 15. Oc⸗ 
tober jedes Jahres zuverſichtlich entgegen. Berlin, den 16. Maͤrz 1827. 


No. 46. Reſcript des Koͤnigl. Miniſteriums der Geiſtlichen, Unter⸗ 
richts⸗ und Medizinal⸗Angelegenheiten an die Koͤnigl. Regierung zu 
ei 95 die Bevormundung und Beaufſichtigung unehelicher Kinder 

etreffend. 

Der Koͤnigl. Regierung wird auf den Antrag vom 17. v. M., die 
Bevormundung unehelicher Kinder betreffend, hierdurch eroͤffnet, daß 
das Miniſterium es bedenklich findet, durch Dazwiſchenkunft des Koͤnigl. 
Juſtiz⸗Miniſterii das dortige Ober- Landesgericht zu einer regen Theil⸗ 
nahme zu beſtimmen, da hiebei ſo viel auf die Ausfuͤhrung der gegebenen 
Vorſchriften ankommt, und der Zweck, die allgemeine Bevormundung 
unehelicher Kinder, welche auf geſchehene Anzeige nach $. 614. Tit. 2. 
Th. II. des Allg. Landr. erfolgen muß, herbeizuführen, auch ohne dies 
zu erreichen iſt. Die Koͤnigl. Regierung hat namlich durch eine Zi: 
cular⸗Verfuͤgung ſaͤmmtliche Prediger angewieſen, bei jeder durch die 
Taufe des Kindes zu ihrer Kenntniß kommenden unehelichen Geburt 
forgfältig, jedoch ohne alle Nachforſchung des Schwaͤngerers und ande⸗ 
rer Familien⸗Verhäͤltniſſe, ſich zu erkundigen, ob für die Pflege und 


109 


Erziehung des Kindes hinreichend geſorgt ſet, und wenn dies — wie 
gewoͤhnlich — nicht der Fall fein ſollte, bei dem betreffenden Gerichte 
die Anzeige von der unehelichen Geburt zu machen. Es wird den we⸗ 
gen des Kindesmordes beſtehenden Geſetzen, namentlich den Beſtimmun⸗ 
gen, welche der Geſchwaͤchten, zur Erhaltung ihrer Ehre, moͤglichſte Ge⸗ 
heimhaltung des Fehltrittes zuſichert, da ſie ſich nur auf die Zeit der 
Schwangerſchaft und Geburt beziehen, wie die $$. 485 seg. Tit. 11. 
Th. II. des Allg. Landr. ergeben, nicht entgegengehandelt. Das erhal⸗ 
tene Leben der unehelichen Kinder gereicht aber dem Staate erſt dann 
zu wahrem Nutzen, wenn für deren Erziehung zu achtenswerthen Mit: 
gliedern der buͤrgerlichen Geſellſchaft geſorgt, und nicht der Mangel aller 
Fuͤrſorge und Aufſicht fie zur Pflanzſchule aller Laſter und Verbrechen 
beſtimmt. Die Pfarrer, in deren Haͤnden vorzuͤglich dieſe ſo wichtige 
Angelegenheit liegt, koͤnnen ſich aber nicht dabei beruhigen, nur zur 
Zeit der Taufe von den Verhaͤltniſſen des unehelichen Kindes Kennt⸗ 
niß zu nehmen; ſie muͤſſen vielmehr fortgeſetzt deren Schickſal im Auge 
behalten, und bei Veränderungen in jenen Verhaͤltniſſen ſogleich bei der 
vormundſchaftlichen Behoͤrde hievon Anzeige machen, auch die Einwir⸗ 
kung der Vormuͤnder moͤglichſt beobachten, und die Behoͤrde von vor⸗ 
kommenden Vernachlaͤſſigungen in Kenntniß ſetzen; auch werden ſie bei 
Veraͤnderungen des Aufenthaltsorts der Pflegeeltern dem Pfarrer der 
Parochie, wohin ſie gehen, Nachricht zu geben haben. Es wird rath⸗ 
ſam ſein, daß ſie ſich beſondere Verzeichniſſe Behufs der genannten Con⸗ 
trolle anlegen, welche auch den Amtsnachfolgern zur Leitung dienen 
koͤnnen. Die Sonia, Regierung hat auch dies in der zu erlaffenden 
Circular⸗Verfuͤgung anzuordnen, in welcher überhaupt den Geiſtlichen 
dieſe mit der Seelſorge in naher Verbindung ſtehende Pflicht angele⸗ 
gentlich zu empfehlen iſt. Den Entwurf der gedachten Verfügung hat 
die Koͤnigl. Regierung vor der Bekanntmachung zur Pruͤfung hieher 
einzureichen. Berlin, den 16. Juni 1827. 


No. 47. Reſcript wegen ſittengefaͤhrlicher Vergnuͤgungen. 

Der Koͤnigl. Regierung wird hierneben (sub lit. a.) ein Exemplar der me 
gen Bewahrung der Jugend vor der Theilnahme an S ees Ver⸗ 
gnuͤgungen von der Regierung zu Frankfurt a. O. an die Landraͤthe, 
Superintendenten und Schul-Inſpectoren ihres Bezirks erlaſſenen 

erfuͤgung zur Kenntnißnahme mit der Aufforderung zugefertigt, dieſe 

erfuͤgung, ſofern die Koͤnigl. Regierung gegen den in ſelbiger gedach⸗ 
ten Unfug nicht ſchon ähnliche Maaßregeln ergriffen haben ſollte, auch 
für ihren Bezirk mit den etwa nothwendigen Modificationen zu ber 
nutzen. Sollte durch die etwa noͤthig befundenen Veraͤnderungen und 
Zuſaͤtze etwas weſentlich Neues von allgemeinem Intereſſe hinzukom⸗ 
men, fo hat die Königl. Regierung die ſonach modificirte Verfügung 
hierher einzureichen. Ueberhaupt aber wird dem Miniſterio jede Mit: 
theilung von den genommenen Maaßregeln oder erlaſſenen Verfügungen 
n der fo wichtigen und in manchen Regierungs⸗ Bezirken bereits zu 
ehr erfreulichen Reſultaten führenden Rettungs- und Beſſerungs⸗Ange⸗ 
egenheit ſehr willkommen ſein. 

Berlin, den 22. Januar 1828. e 

a. Es iſt bemerkt worden, daß den Kindern vor zuruͤckgelegtem 

Dron Lebensjahre das Beſuchen der Schank- und Spielſtuben und der 
anzboͤden häufig und noch dazu ohne alle Aufſicht geſtattet wird. Um 
em hieraus entſtehenden Nachtheil moͤglichſt entgegen zu arbeiten, ver⸗ 
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anlaſſen wir dte Herren Landräthe hierdurch, ſowohl durch eine ange; 
meſſene Inſtruction der Orts⸗Polizei⸗Behoͤrden, als auch eventualiter 
durch eignes polizeiliches Einſchreiten, dem Umhertreiben der Kinder in 
den Schaͤnken und Wirthshaͤuſern nach Kraͤften Einhalt zu thun, und 
darauf zu halten, daß den Kindern, ohne Beiſein ihrer Eltern oder 
fonftigen haͤuslichen Vorgeſetzten, weder der dauernde Aufenthalt in den 
Trink und Spielſtuben geſtattet, noch auch viel weniger geiſtige Ger 
traͤnke, namentlich Branntwein, verabreicht werden. 
Frankfurt a. d. O., den 17. Juli 1827. 

Abſchrift vorſtehender Verfuͤgung an ſaͤmmtliche Herren Superinten⸗ 
denten und Schul- Inſpectoren mit dem Auftrage, die Herren Geift: 
lichen und Schullehrer Ihres Aufſichtskreiſes anzuweiſen, den Zweck 
der angeordneten Maaßregel durch ihre Einwirkung als Seelſorger auf 
die Eltern und als Lehrer auf die Jugend moͤglichſt zu unterſtuͤtzen, und 
durch alle in den Grenzen ihres Amtes liegende Mittel nach Kräften 
dazu mitzuwirken, daß die Jugend vor dem verderblichen Einfluſſe fol 
cher Vergnuͤgungen, welche die rohe Sinnlichkeit aufregen, oder durch 
den Anblick béier Beiſpiele der Erwachſenen das jugendliche Herz ſchon 
fruͤhe mit dem nn befreunden, wenigſtens fo lange als möglich, und 
bis eine groͤßere Reife der Geiſtes- und Herzensbildung die Gefahren 
eines ſolchen Einfluſſes zu ſchwaͤchen im Stande iſt, bewahrt werde. 
Es find hierbei beſonders die Tage im Auge zu behalten, welche zu eis 
nem übermäßigen Genuß gemeinſamer Vergnuͤgungen am meiſten Ber: 
anlaſſung geben, Feſttage überhaupt, das Faſtnachts-, Ernte- und Sir 
misfeſt beſonders, an manchen Orten auf dem platten Lande auch groͤ— 
ßere Hochzeits- und Kindtaufsfeſte. Die Herren Geiſtlichen werden 
bei ihren Confirmanden, die Lehrer bei ihren Schülern, nicht erman⸗ 
geln, kurz vor dem Eintritt ſolcher Tage ihre Catechumenen und Schü: 
ler durch freundlich ernſte Anſprache gegen jedes Uebermaaß und jede 
Unanſtaͤndigkeit beim Genuſſe der ſich ihnen darbietenden Vergnuͤgungen, 
gegen die Theilnahme an ſolchen Vergnuͤgungen, die entweder fuͤr die 
Sittlichkeit uͤberhaupt, oder doch die der Kinder gefaͤhrlich ſind, zu ver⸗ 
warnen, und ſie moͤglichſt gegen den verderblichen Einfluß der dabei 
vorkommenden boͤſen Beiſpiele im Voraus zu verwahren. Noch ſiche⸗ 
rer wird von den Herren Geiſtlichen dieſer Zweck durch ihre ſeelſorge⸗ 
riſche Einwirkung auf die Eltern erreicht werden. — Sollte dieſem 
Zwecke von Schank- und Gaſtwirthen auf eine, der vorſtehenden Gr: 
cular⸗Verordnung an die Landraͤthe zuwiderlaufende Weiſe entgegenge⸗ 
wirkt werden, ſo werden die Herren Geiſtlichen aufgefordert, hiervon 
der Ortspolizei- und nach Umſtaͤnden der landraͤthlichen Behoͤrde An⸗ 
zeige zu machen. Frankfurt, den 17. September 1827. 


No. 48. Circular uͤber die Beſſerung verwahrloſeter Kinder. 

In der Circular⸗Verfuͤgung d. d. 30. November 1825, betreffend 
die Behandlung und Beſſerung der verwahrloſeten, in Criminal-Unter⸗ 
ſuchung gerathenen Kinder, iſt den Koͤnigl. Regierungen die vierteljähr⸗ 
liche Einſendung von Nachweiſungen ſolcher Kinder ꝛc. zur Pflicht ge⸗ 
macht, und in der Circular⸗Verfuͤgung vom 2. October 1826 bemerkt 
worden, daß es bei dieſer vierteljährlichen Einſendung fuͤr's Erſte 
noch verbleiben muͤſſe. Das Miniſterium hielt ſich damals fuͤr ver⸗ 
pflichtet, dieſen wichtigen Gegenſtand, welcher nicht von allen Behoͤrden 
mit gleicher Lebhaftigkeit und gleichem Geſchick aufgefaßt wurde, genau 
zu verfolgen. Da nunmehr aber eine ſehr lebhafte Theilnahme fuͤr den⸗ 
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ſelben erwacht iſt, und viele Behörden ſich durch eine ſehr zweckmaͤßige 
Behandlung deſſelben auszeichnen, ſo findet ſich das Miniſterium ver⸗ 
anlaßt, ſowohl in Abſicht der Zeit der Einreichung als auch der Art 
der Einrichtung dieſer Nachweiſungen folgende Abaͤnderungen eintreten 
zu laſſen: 1) Die Nachweiſungen find nicht mehr viertel jondern halb⸗ 
jährlich, und zwar zum 1. Januar und 1. Juli, einzuſenden. — 2) Nur 
die vollſtaͤndig erledigten, d. h. diejenigen Falle, in welchen ent 
weder das Rechtserkenntniß oder die anderweitige Unterſuchung, Be⸗ 
ſtrafung, Unterbringung ꝛc. bereits erfolgt iſt, ſind, nach dem in der 
Verfuͤgung vom 2. October 1826 aufgeſtellten Schema vollſtaͤndig 
bearbeitet, in die Nachweiſungen aufzunehmen. — 3) Die neuen 
Fälle find nur unter den folgenden vier Rubriken aufzuführen: laufende 
Nummer, Name des Verbrechers, Art des Verbrechens, Tag der Vers 
haftung oder Entdeckung (terminus a quo). — 4) Daffelbe gilt von 
den noch unerledigten Fällen, bei denen jene (sub No. 3. angege⸗ 
benen) Rubriken jedoch immer vollſtaͤndig und ohne Zuruͤckweiſung auf 
vorhergehende Nachweiſungen auszufüllen find. — 5) Demnach wird 
in Zukunft jede halbjaͤhrliche Nachweiſung enthalten: A. Fruͤher uner⸗ 
ledigte, B. neue unerledigte, C. fruͤhere nunmehr erledigte, D. neue er⸗ 
ledigte Fälle. A. und B. nur nach vier (el. No. 3.), C. und D. aber 
nach den 12 Rubriken der Verfuͤgung vom 2. October 1826 vollſtaͤndig 
bearbeitet und aufgeführt. — 6) Bei der nach vollſtaͤndiger Erledigung 
des Falles zu gebenden ausführlichen Darſtellung find, da es hier gar 
nicht auf bloße Sammlung ſtatiſtiſcher und polizeilicher Ueberſichten und 
Notizen, ſondern auf Gewinnung von Erfahrungen, welche zur Herbei⸗ 
fuͤhrung eines beſſeren ſittlichen Zuſtandes benutzt werden ſollen, abge⸗ 
ſehen iſt, die Nummern 5. 10. 11. 12. des bisherigen Schema mit 
ganz beſonderer Sorgfalt ins Auge zu faſſen. Tiefer eingehende pſycho⸗ 
logiſche Entwickelungen und Winke, Aufdeckung der Quellen jugendlicher 
Verderbtheit, Entſtehung, Ausbruch und Verlauf des moraliſchen Uebels, 
intereſſante Notizen aus den Verhoͤren, Beobachtungen und Erfahrun⸗ 
gen uͤber die zweckmaͤßigſte und erfolgreichſte Art der Unterſuchung, Be⸗ 
ſtrafung, Belehrung, Beſſerung; gelungene Verſuche der Unterbringung 
oder uͤberhaupt des Strebens, allgemeine und beſondere Theilnahme fuͤr 
die Kinder und den Gegenſtand zu erregen und dgl. m. werden in die⸗ 
ſen Nachweiſungen und Darſtellungen dem Miniſterium ſehr willkom⸗ 
men ſein, ſo wie alle Vorſchlaͤge zu fehlenden allgemeinen und beſonde⸗ 
ren Veranſtaltungen, welche zu Vermeidung oder Abhuͤlfe des Uebels 
mitwirken koͤnnen. Dabei ſetzt das Miniſterium jedoch die noͤthige Un⸗ 
terſcheidung der Fälle voraus, fo daß gemeiner Diebſtahl z. B., ohne 
beſondere Nebenumftände, nur ganz kurz zu berühren fein würde. — 
D Alhäaͤhrlich zum 1. April (zunaͤchſt 1829) iſt eine allgemeine Ueber⸗ 
ſicht aller in dem verfloſſenen Jahre vorgekommenen (erledigten und 
unerledigten) Faͤlle nach folgendem Schema einzuſenden: 1) Summe 
aller Verbrechen: Der Falle waren Überhaupt z. B. 40 ic. 2) Art 
der Verbrechen: 25 Diebſtaͤhle, 1 Brandſtiftung ıc. 3) Geſchlecht 
der Verbrecher: 20 Kinder männlichen, 20 weiblichen Geſchlechts. 
4) Confeſſion der Verbrecher: 20 Kinder evangelifcher, 20 katho⸗ 
liſcher ze. Confeſſion. 5) Mutterſprache: 5 deutſche Kinder dc. 
Cwendiſch, polniſch, litthauiſch ꝛc.) 6) Alter der Verbrecher: 7 

inder unter 10 Jähren, 20 im Ilten ꝛc. 7) Schulunterricht 
und Confirmation: 9 Kinder hatten keinen Schulunterricht, 10 
waren noch nicht confirmirt ꝛc. 8) Heimath, Kreis: Aus dem 
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Kreiſe N. 10 Kinder ꝛc.; aus folgenden Kreiſen keine ck. 9) Namen 
der Verbrecher in alphabetiſcher Ordnung. 10) Beſondere Noti⸗ 
zen, Insgemein. Berlin, den 11. Juli 1828, 


No. 49. Circular uͤber denſelben Gegenſtand. 

Das Miniſterium findet es in der gegenwaͤrtigen Zeit, wo die An⸗ 
gelegenheit der Rettung und Beſſerung verwahrloſeter Kinder und ju⸗ 
gendlicher Verbrecher fo viel Theilnahme gefunden und eben deshalb eis 
nen ſo erfreulichen Fortgang gewonnen hat, beſonders angemeſſen, den 
wohlthaͤtigen Bemuͤhungen der Behoͤrden durch einige zweckdienliche Be⸗ 
ſtimmungen noch zu Huͤlfe zu kommen, fo wie ihre Aufmerkſamkeit auf 
einige weſentliche Foͤrderungsmittel und Geſichtspunkte hinzulenken: 
1) Alljaͤhrlich ſoll in der ſogenannten Schulpredigt am Michaelis⸗ 
feſte von den Predigern die Thatſache, daß in den verſchiedenen Pro⸗ 
vinzen des Preußiſchen Staats noch immer fo viele Kinder den Crimi⸗ 
nal⸗Gerichten in die Hände fallen, daß für deren Bewahrung, Rettung 
und Beſſerung noch ſo viel zu thun uͤbrig bleibe, erwaͤhnt, und die Ab⸗ 
ſtellung dieſes traurigen Uebelſtandes als eine Angelegenheit der Menſch⸗ 
heit, insbeſondere aber als eine Gelegenheit zu Erweiſung der wahrhaft 
chriſtlichen Liebe dargeſtellt werden. Es wird hieruͤber das Naͤhere noch 
durch eine beſondere Verfuͤgung erlaſſen werden. — 2) Es iſt beſonders 
wichtig und noͤthig, dahin zu wirken, daß ſich allmaͤhlig überall ähnliche 
freie Vereine fuͤr die Sache bilden, wie zu Berlin, Poſen, Memel, 
Gerdauen ꝛc. ſchon beſtehen, und zu Duͤſſeldorf ſich auch ein ſolcher für 
die ſittliche Verbeſſerung der Gefangenen gebildet hat. (ſ. Beckedorff's 
Jahrb. B. V. ©. 38 dc. 87 ꝛc.). Auf dieſem Wege werden ſich all: 
maͤhlig auch durch freiwillige Beitraͤge Fonds bilden, welche bei Unter⸗ 
bringung, Freiſprechung ꝛc. der verwahrloſeten Kinder die noͤthigen 
Mittel darbieten, deren Mangel der Sache oft ſo bedeutende Hinder⸗ 
niſſe in den Weg legt. — 3) Eben fo, oder wohl noch mehr förderlich 
als die Bildung dieſer Vereine wird das unablaͤſſige, aufmerkſame Be⸗ 
muͤhen, ſolche einzelne Perſonen aufzufinden und in das Intereſſe 
zu ziehen, welche einer lebendigen und dauernden Theilnahme und Hin⸗ 
gebung fuͤr die Sache faͤhig ſein moͤchten, wirken. Zu ſolchen ſind ins⸗ 
beſondere und vor allen zu rechnen: A. menſchenfreundlich und chriſtlich 
geſinnte Werkmeiſter, welche verwilderte Knaben in der Werkſtatt 
neben ſich, in Liebe und Ernſt, zu . Buͤrgern, Menſchen 
und Chriſten bilden; oder B. eben ſolche Hausfrauen, welche im 
Hauſe und in der Wirthſchaft, in der Wohnſtube und in der Küche, 
an verwahrloſeten Maͤdchen um Chriſti und Gottes willen treue Mut⸗ 
terliebe uͤben, und ſie zu Gott und Menſchen wohlgefaͤlligen Jungfrauen 
und Frauen aufziehen. — 1) Auch durch Ausarbeitung und Ausbreis 
tung geeigneter Druckſchriften kann für den betreffenden Zweck viel 
gewirkt werden. Beiſpiele aͤchter Begeiſterung und ruͤhmlicher Thaͤtig⸗ 
keit von Menſchenfreunden wuͤrden auf der einen, merkwuͤrdige und er⸗ 
freuliche Faͤlle von gelungenen Rettungen auf der andern Seite einfach, 
aber dennoch lebendig und kraͤftig daczuſtellen fein. Einen bedeutenden 
Vorrath von Stoff wuͤrden zu dieſem Behuf die kleinen Schriften, 
Nachrichten ꝛc. des verſtorbenen Hofrath Falk zu Weimar, ſo wie die 
gedruckten Jahresberichte der Anſtalten zu Berlin, Erfurt ꝛc. (ſ. Becke⸗ 
dorffs Jahrbücher B. V. Heft 1.) liefern. Eine andere Art von 
Volksſchriften koͤnnte beſonders auf Entdeckung und Vertilgung des 
Uebels durch Belehrung der beſſern Eltern berechnet werden, und gleich⸗ 
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ſam Verhaltungsregeln für diefelben bei den gewöhnlichen mo raltſchen 
Kinderkrankheiten enthalten. Es fehlt freilich zur Zeit noch an einer 
echten, im chriſtlichen Geiſte abgefaßten, kurzen und einfachen: Anweis 
fung für rechtſchaffene Eltern zur Bewahrung ihrer Kin⸗ 
der. Eine ſolche Schrift müßte überall unentgeldlich für die Begeh⸗ 
renden bei den Ortsgeiſtlichen ic. zu haben fein. — 5) Bei der fo wich⸗ 
tigen Unterbringung der Kinder, oder bei der Verſetzung derſelben 
in neue, ſie umbildende und neuſchaffende Lebens: Berhältniffe, in denen 
das ſittliche Gefühl, der Trieb zu geordneter, nuͤtzlicher Thaͤtigkeit ꝛc. 
wieder erwachen ſoll, ſind gewiſſe beſondere Ruͤckſichten zu nehmen, de⸗ 
ren Nichtbeachtung nur zur Nichterreichung des guten Zweckes fuͤhren 
wuͤrde. Wo möglich follen Kinder dieſer Art in die einfachften und 
na tuͤrlichſten Lebensverhaͤltniſſe bei dem Landbau, der Gärtnerei, den 
Handwerken ꝛc., aber in der Regel nie in Fabriken untergebracht wer⸗ 
den. Alle zu ſcharfen Gegenſaͤtze gegen die vorige Lebensweiſe ſind zu 
vermeiden, alle Gelegenheiten zuͤr Erneuerung oder traurigen Nachwir⸗ 
kung des vorigen Zuftandes moͤglichſt abzuſchneiden. Der Vagabonde 
iſt z. B. nicht in enge Mauern, in eine zu beſchraͤnkte Lage, der Dieb 
nicht zu einem kargen Brodherrn, der durch Unkeufchheitsfünden Ge: 
ſchwaͤchte nicht zu einer ſitzenden Profeſſion zu bringen. Aber Alle ſind 
moͤglichſt aus der vorigen verderblichen Umgebung zu verſetzen, und 
durch ſolche Verſetzung zum neuen Wachsthum und Leben zu fördern. 
— 6) Noch mehr aber als auf die, dem Verbrecher nachfolgende Ver⸗ 
ſetzung und Beſtrafung iſt auf die vorlaͤufige Bewahrung und 
Verhuͤtung, Achtſamkeit, Muͤhe und Fleiß zu verwenden. Das ver⸗ 
huͤtende (negative) Verfahren kann, wie in der allgemeinen Erzie⸗ 
bungs: und Menſchenbildungslehre, fo auch in dieſer beſondern Angele⸗ 
ae nicht dringend genug empfohlen werden. So ſollten in jeder 

emeine diejenigen Kinder, deren Abſtammung ſchon eine Erbſchaft ge⸗ 
wiſſer, faſt unheilbarer moraliſcher Gebrechen vorausſetzen laͤßt, oder, 
welche ihrer Lage, Umgebung und Erziehung nach, vorausſichtlich dem 
Criminalrichter über kurz oder lang in die Hände gerathen müffen, bei 
Zeiten ſcharf ins Auge gefaßt und bevormundet werden; Geiſtliche und 
Schullehrer ſollten, außer der obrigkeitlich angeordneten polizeilichen 
Aufſicht, noch beauftragt werden, Verzeichniſſe ſolcher Kinder anzuferti⸗ 
gen, um dieſelben nach Umſtaͤnden der Polizeibehoͤrde, der Armen⸗Di⸗ 
rection ꝛc. einzureichen. — 7) Wo die Eltern jugendlicher Verbrecher 
an dem ſittlichen Verderben derſelben augenſcheinlich große Schuld ha⸗ 
ben, oder wohl gar ſelbſt die Verfuͤhrer waren, iſt es wichtig, daß dieſe 
die groͤßere Strafe erleiden. Eben ſo muͤſſen alle der Verfuͤhrung von 
Kindern uͤberfuͤhrte Erwachſene, oder alle diejenigen, welche durch oͤffent⸗ 
liche grobe Verletzung der allgemeinen Zucht und Sitte, den Kindern 
ein ſchaͤndliches und ſchaͤdliches Aergerniß gegeben haben, nach der gan⸗ 
zen Strenge der Geſetze zur Strafe gezogen werden. Es iſt wichtig, 
daß durch abſchreckende Beiſpiele die Aufmerkſamkeit auf ſolche Fälle 
mehr geſchärft und das allgemeine Gefühl der Schaͤndlichkeit und Straf: 
barkeit recht lebendig werde. — 8) Bei den ſchon verhafteten Kindern 
verdient eine vorzuͤgliche Aufmerkſamkeit die Beſchaͤftigung waͤh⸗ 
rend der Haft, daß ſie nicht durch Muͤßiggang und ſchlechte Geſellſchaft 
noch ſchlechter, ſondern zu einer angemeſſenen Thaͤtigkeit, Arbeit, zum 
Leſen der heiligen Schrift und guter Bücher, ſofern ſie leſen können, 
angehalten werden. In Betreff der unbeſchulten Kinder dieſer Art, 
verdient die Einrichtung der Beſſerungs-Anſtalt zu Kaes in wel⸗ 
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cher ſich eine Hausſchule befindet, deren Lehrer den zur Haft gebrachten 
Kindern einen angemeſſenen Unterricht ertheilt, beſonders Nachahmung. 
Auch moͤchte die dortige Einrichtung, daß der Gefangene durch Reue, 
Beſſerung, Wohlverhalten, Fleiß, ſeine Lage verbeſſern, mehr Freiheit 
gewinnen, die Zeit feiner Gefangenſchaft ſogar abkuͤrzen kann, auf ju⸗ 
gendliche Verbrecher vorzüglich Anwendung finden. (J. Beckedorff's 
Jahrb. B. V. S. 113 ꝛc.) — 9) Wo mehrere verwahrloſete Kinder 
in einem kleineren Kreiſe untergebracht ſind, iſt eine allſonntaͤgliche 
Verſammlung in einem Vaterhauſe mit dem Zwecke der gemein⸗ 
ſchaftlichen Erhebung und Erbauung ſehr zu empfehlen. — 10) In Be⸗ 
treff der in Fabriken arbeitenden, und in dieſer Stellung nicht ſelten 
allerhand nachtheiligen Einwirkungen ausgeſetzten Kinder, behaͤlt das Mi⸗ 
niſterium ſich die noͤthigen Eroͤffnungen fuͤr ein nachfolgendes Circular vor. 

Das Miniſterium uͤberlaͤßt d auch aus den 
Nummern 2. bis 10. dasjenige, was für dieſe wichtige Angelegenheit 
unter den dortigen Verhaͤltniſſen foͤrderſam wirken möchte, durch allge: 
meine Mittheilung weiter bekannt zu machen. 

Berlin, den 11. Juli 1828. 


No. 50. Ueber denſelben Gegenſtand. 

Der Dr. med. Nicolaus Heinrich Julius allhier, durch feine un: 
laͤngſt erſchienene Schrift: „ Vorleſungen über Gefängniß⸗ 
kunde ꝛc.“, welche auch in Betreff der jugendlichen Verbrecher wich: 
tige Bemerkungen und Erfahrungen enthaͤlt, bereits vortheilhaft be: 
kannt, giebt vom 1. Januar d. J. an „Jahrbuͤcher der Straf; und 
Beſſerungs-Anſtalten, Erziehungshaͤuſer, Armenhaͤuſer ꝛc.“ (in monat⸗ 
lichen Heften à 10 Sgr., Berlin bei Enslin) heraus, welche ſich die 
Aufgabe geſtellt haben, eine fortlaufende Berichterſtattung uͤber die Fort⸗ 
ſchritte des Zeitalters in der Gefaͤngnißverbeſſerung, Fuͤrſorge fuͤr ent⸗ 
laſſene Straͤflinge, Erziehung einer verwahrloſeten oder verbrecheriſchen 
Jugend, Zuruͤckfuͤhrung gefallener Weiblichkeit auf die Bahn der Zu: 

end u. dergl. mehr fo vollſtaͤndig als möglich zu liefern. Da der In⸗ 
halt dieſer Schrift von hohem Intereſſe fuͤr Staat und Menſchheit, 
der Zweck derſelben nicht ſowohl auf Geldgewinn, als darauf berechnet 
iſt, der Vermehrung der Verbrecherzahl enkgegen zu arbeiten, und da zu 
dieſem Behuf insbeſondere die Erziehung ‚und Bildung der niederen 
Stände ins Auge gefaßt werden Io, fo haͤlt das Miniſterium die Be: 
foͤrderung und Unterſtuͤtzung dieſer Unternehmung fuͤr durchaus ange⸗ 
meſſen und empfiehlt dieſelbe der Koͤniglichen Regierung in dieſer Hin⸗ 
ſicht. Berlin, den 8. Januar 1829. 


No. 51. Ueber denſelben Gegenſtand. 

Das Minifterium communicirt der Königlichen Regierung beigehend: 
1) ein Exemplar der von dem Biſchof zu Trier an die Pfarrer feiner 
Dioͤces erlaſſenen Ermahnung zur kraͤftigen Mitwirkung wider die Ver⸗ 
brechen im jugendlichen Alter; 2) ein Exemplar des erſten Berichts über 
die in Zeitz beſtehende Lehr- und Erziehungs⸗Anſtalt für jugendliche Ber; 
brecher, mit dem Bemerken, daß jeder Verſuch, auf die Veredelung der 
aufwachſenden Generation, Wiederherſtellung der reineren Sitten und 
ſtrengeren Zucht zu wirken, dem Miniſterio eine willkommene Erſchei⸗ 
nung iſt, und daſſelbe jede Mittheilung ähnlicher nach Ort und Umſtän⸗ 
den modifieirter Verfügungen und Erlaſſe, oder Berichte über das Be⸗ 
ſtehende und Werdende ꝛc. mit beſonderem Intereſſe aufnehmen wird. 
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Betreffend den Bericht über die Anſtalt in Zeitz, macht das Miniſte⸗ 
rium noch beſonders auf die reichhaltige biographiſche Tabelle, nament⸗ 
lich auf die Rubriken: Betragen in der Anſtalt und nach der Entlaſ⸗ 
ſung, aufmerkſam, welche von genauer Beobachtung und lebhafter Ver⸗ 

» folgung des Zweckes ein lobenswerthes feet den geben. Noch iſt dem 
Minifterio eine Nachweiſung Aber die ſeit dem 1. Januar 1827 bis 
31. December 1828 aus dem Lands Arbeitshaufe zu Brauweiler entlaſ⸗ 
ſenen jugendlichen Verbrecher und das Betragen derſelben im Freiheits⸗ 
zuſtande, laut amtlichen Nachrichten, eingeſandt worden, welche ſich 
vorzuͤglich durch einen veichhaltigen und erfreulichen Inhalt der Rubri⸗ 
ken: a) was die Entlaſſenen waͤhrend der Haft gelernt haben, b) Amt⸗ 
liche Nachrichten über das bisherige Verhalten der Entlaſſenen, aus: 
zeichnet. In der letztern Rubrik ſind die kurzen Berichte der Land⸗ 
raͤthe, Ober-Buͤrgermeiſter und Buͤrgermeiſter woͤrtlich aufgenommen, 
was das Miniſterium beſonders zweckmaͤßig findet. Der Director der 
gedachten Arbeitsanſtalt Riſtelhuͤber bemerkt, daß von den 28 jungen 
Verbrechern, die in den Jahren 1827 und 1828 aus ſelbiger entlaſſen 
worden, nur 4 ſich in der Beſſerung nicht bewaͤhrt haben. Das Mini⸗ 
ſterium muß bei dieſem Anlaß die Koͤnigl. Regierung noch beſonders 
auf die Schrift des ꝛc. Niftelhüber über die Nothwendigkeit der Errich⸗ 
tung von Arbeits: und Erziehungs⸗Anſtalten für ſittlich verwahrloſete 
Kinder, nebſt Anleitung, wie dergleichen ar zu errichten und zu 
verwalten find (Stuttgard und Tübingen bei Cotta) aufmerkſam machen. 
‘ Berlin, den 21. Auguft 1829, 


No. 52. Ueber denſelben Gegenſtand. 

In Folge der Circular-Verfuͤgung vom 8. Januar 1829 und mit 
Bezugnahme darauf, wird die Koͤnigl. Re ierung nochmals aufgefor⸗ 
dert, die Anſchaffung und Verbreitung der Jahrbuͤcher der Straf- und 
Beſſerungs-Anſtalten von Dr. Julius, namentlich auch des Jahrgan⸗ 
ges 1830, zu befördern, weil derſelbe nicht nur über die weitere Ver: 
breitung und ëch? der Anſtalten für verwahrloſete Kinder, fon: 
dern auch uͤber die Taubſtummen und die Anſtalten fuͤr deren Bildung 
im Preußiſchen Staate, ſo wie uͤber andere dahin gehoͤrende Gegen⸗ 
ſtaͤnde intereſſante Aufſaͤtze und Bemerkungen enthält. 

f Berlin, den 8. April 1831. 


No. 53. Ueber denſelben Gegenſtand. . 

Das Minden findet dy ed den Bericht der Koͤnigl. Regierung 
vom 20. v. M., womit Dieſelbe die Nachweiſung der im erſten Hal: 
benjahre 1832 zur Anzeige gekommenen von Perſonen jugendlichen Al⸗ 
ters begangenen Verbrechen eingereicht hat, veranlaßt, Sie zu näherem ` 
Berichte aufzufordern, in welcher Art das Betragen der Beſtraften con⸗ 
trollirt wird, und darauf aufmerkſam zu machen, wie nothwendig es 
ſei, die Anſtalten für die Beſſerung verwahrloſeter Kinder zu fördern, 
und in ſofern einzelne in ſolche nicht untergebracht werden koͤnnen, da⸗ 
für zu ſorgen, daß die Controlle ihres Betragens nicht allein von der 
Polizei, ſondern von den Pfarrern und Schulvorſtaͤnden oder von eig: 
nen dazu zu bildenden Vereinen gefuͤhrt werde. 

Berlin, den 11. September 1832. 
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IV. Verpflichtung der Gemeinden zur Unterhaltung der 
Volksſchulen und der Lehrer. (Verhältniſſe der Ze 
minien und Domainen.) 


No. 54. Declaration, die Herbeiholung der Schullehrer betreffend. 
Wir Friedrich Wilhelm, von Gottes Gnaden Koͤnig von Preußen 
nt, 2. thun kund und fügen hiemit zu wiſſen: Dg Uns vorgetragen 
worden, daß bei der Uns ſo ſehr am Herzeu liegenden Verbeſſerung der 
Schulanſtalten es hauptſaͤchlich darauf mit ankomme, daß aller Orten 
taugliche Lehrer beſtellt und angenommen werden, hiezu aber nicht im⸗ 
mer taugliche Subjecte in der Nähe zu haben find, vielmehr dieſelben 
zum Theil aus entfernteren Gegenden, beſonders aus Seminariis, wo 
fie zu dieſer ihrer Beſtimmung vorbereitet und gebildet worden, herbei: 
geholet werden muͤſſen; alsdann aber jehe oft Zweifel und Streitig⸗ 
keiten entſtehen, wie es mit dieſer Herbeiholung gehalten und von wem 
ſolche beſorgt werden ſolle: ſo haben Wir, um alle Schwierigkeiten und 
inderniſſe, welche von dieſer Seite her einer ſoliden Verbeſſerung der 
chulanſtalten entgegen geſetzt werden möchten, aus dem Wege zu ro: 
men, für gut gefunden, nachſtehende allgemeine Beſtimmungen darüber 
feſtzuſetzen: 1) Wenn irgendwo über die Verbindlichkeit, neue Schul⸗ 
lehrer herbeizuholen, durch beſondere Verträge, oder wohl hergebrachte 
Gewohnheiten irgend etwas Beſtimmtes feſtgeſetzt iſt; ſo ſoll es dabei 
nach wie vor lediglich fein Bewenden haben. — 2) Wo es aber an 
dergleichen beſtimmten Feſtſetzungen ermangelt, da ſoll eine jede Ge⸗ 
meine, bei welcher ein neuer Schullehrer beſtellt worden, oder wo meh⸗ 
rere Gemeinen zu einer Schule geſchlagen find, die ganze Schulfocietät, 
den neuen Lehrer mit ſeiner Familie und Habſeligkeiten, unentgeldlich 
ae de verbunden ſeyn. — 3) Es ſoll aber eine ſolche Gemeine 
oder Schulſocietaͤt nur ſchuldig ſeyn, den neuen Lehrer innerhalb der 
Grenzen der Dioͤces und des Conſiſtorialdiſtricts, zu welchem der Ort 
ehoͤret, herbeizuführen; es wäre denn, daß die Entfernung des außer; 
halb dieſer Grenzen, jedoch innerhalb der Koͤniglichen Lande wohnenden 
und berufenen Schullehrers nur zehn Meilen von dem Orte der Ger 
meine betruͤge, als in welchem Fall, ſo wie bei einer weitern Entfer⸗ 
nung, die Gemeine oder Societaͤt denſelben dennoch, jedoch immer nur 
auf zehn Meilen weit, abzuholen verbunden iſt. Auch ſoll ein ſolcher 
Schullehrer verbunden ſeyn, ſich mit einer, zwei bis hoͤchſtens drei vier⸗ 
ſpaͤnnigen Fuhre zu begnuͤgen, und die Zeit der Abholung ſoll jedesmal 
fo regulirt werden, daß die Saat- und Erntezeit den Gemeinen davon 
Frei bleiben. — Wir befehlen alſo hiermit ſaͤmmtlichen Gemeinen und 
Schulſocietaͤten, ſich nach dieſer Verordnung in Zukunft gebuͤhrend zu 
achten, und ſoll dieſelbe gewoͤhnlichermaßen publicirt, auch von den Col⸗ 
legiis und Gerichtsobrigkeiten über deren Befolgung pflichtmaͤßig gehal⸗ 
ten werden. Gegeben Berlin, den 21. Juni 1790. 
, Auf Sr. Koͤnigl. Majeſtaͤt allergnaͤdigſten Specialbefehl. 


No. 55. Auszug aus dem Edict zur Befoͤrderung der Landescultur. 
Wir verpflichten die Mitglieder jener Behörden, die Oeconomie⸗ 
Commiſſarien, Schiedsrichter und Kreisverordneten, bei Gelegenheit 
a Geſchaͤfte, die Grundbeſitzer über die vortheilhafte Benutzung 
ihrer Grundſtuͤcke zu belehren ꝛc. Wir weiſen fie zugleich an, beſonders 
an den Orten, wo die Schullehrer ſchlecht dotirt ſind, die Gemeinden 
bei Gemeinheitstheilungen oder Regulirung der gutsherrlichen und baͤuer⸗ 
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lichen Verhaͤltniſſe zu ermahnen, daß fie ſelbigen ein bequem gelegenes 
Stuͤck Ackerland zu einem Garten abtreten. 

Berlin, den 14. September 1811. 8 
Friedrich Wilhelm. 


No. 56. Allerhoͤchſte Cabinetsordre, betreffend das bei vorkommenden 
Gemeinheitstheilungen anzuweiſende Land fuͤr die Landſchullehrer in 
der Kurz und Neumark, fo wie in Pommern und Schleſien, des⸗ 
gleichen in Weft: und Oſtpreußen und Litthauen. 

Nach Meiner Beſtimmung vom 28. September 1809 ſollen die 
Landſchullehrer bei den vorkommenden Gemeinheitstheilungen das zur 
Erzeugung ihres Gemuͤſebedarfs und zur Ernaͤhrung einer Kuh noͤthige 
Land in der Kur- und Neumark, fo wie in Pommern und Schlefien, 
mit einem bis zwei Magdeburgiſchen Morgen, in Weſt⸗ und Oſtpreußen 
und Litthauen, mit einem koͤlniſchen Morgen guten Landes, in ſchlech⸗ 
tem Boden aber verhaͤltnißmaͤßig mehr angewieſen erhalten. Zur näher 
ren Erläuterung des $. 44. des Ediets zur Befoͤrderung der Landes⸗ 
cultur vom 14. Septör. v. J., welcher verſchiedentlich fo ausgelegt 
wird, als hänge die Anweiſung des erforderlichen Schullandes gewiſſer⸗ 
maßen von der Willkuͤhr der Communen ab, trage Ich Ihnen daher 
auf, dafuͤr zu ſorgen, daß in die kuͤnftige Gemeinheits⸗Theilungsordnung 
Meine obige, auf die Verbeſſerung der Verhaͤltniſſe des Land⸗Schul⸗ 
lehrerſtandes abzweckende Beſtimmung aufgenommen werde. 

Charlottenburg, den 5. Novbr. 1812. a 
ü 3 Friedrich Wilhelm. 
An den Staatskanzler Freiherrn v. Hardenberg. 


No. 57. Unterſtuͤtzung des Staates. g 
Es find früher verſchiedentlich Bewilligungen für Unterrichts : Anz 
ſtalten in ſolchen Faͤllen bei dem unterzeichneten Miniſterto nachgeſucht 
worden, wo, abgeſehen von der behaupteten Huͤlfsbeduͤrftigkeit der bes 
treffenden Gemeinde, ein Zuſchuß aus Staats⸗Caſſen beſonders deshalb 
nachgeſucht wurde, weil die Gemeinde-Einkuͤnfte durch die Dispoſitio⸗ 
nen der neuen Steuer-Geſetze außerordentlich vermindert worden und 
nicht im Stande ſeien, die fraglichen Zahlungen fuͤr das Unterrichts⸗ 
weſen fernerhin zu leiſten oder neu zu übernehmen. Seitens des Mir 
niſterii konnte hierauf nichts geſchehen, da deſſen Fonds nach der Aller: 
hoͤchſten Orts befohlenen Feſtſtellung des Staats⸗Haushalts⸗Plaus in 
keiner Weiſe zur Uebernahme von dergleichen, eigentlich nur als Unter⸗ 
ſtuͤtzungen von Gemeinden erſcheinenden. e hinreichen. — 
Durch die Beſtimmungen des Geſetzes uͤber die Einrichtung des Abga⸗ 
benweſens vom 30. Mat d. J. F. 13. iſt nunmehr jedoch der Weg vor⸗ 
geſchrieben, auf welchem für die Bedurfniſſe der Gemeinden geſorgt 
werden ſoll, und ſieht ſich daher das Miniſterium veranlaßt, hierdurch 
auf jene Beſtimmungen aufmerkſam zu machen, damit vorkommenden 
Falls bei der Ermittelung des durch dergleichen Steuern zu deckenden 
Bedarfs die für das Unterrichtsweſen erforderlichen Zuſchuͤſſe nicht über: 
ſehen und fuͤr deren Deckung auf dem geſetzlichen Wege geſorgt werde. 
Es verſteht ſich uͤbrigens von ſelbſt, daß hierunter mit Vorſicht verfah⸗ 
ren und das Druͤckende jeder neuen Auflage nicht durch zu raſche und 
ruͤkſichtsloſe Aufbringung ſolcher Zuſchuͤſſe noch erhöht werde. Nach 
kurzer Zeit, wenn erſt die neue Steuer⸗Erhebung im Gange ift, wird 
aber die Aufbringung ſolcher Zuſchuͤſſe auf dieſem Wege ſehr leicht zu 
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bewirken fein, wenn bei den Gemeinden das Gefühl für die Wichtig: 
keit der Gegenſtaͤnde gehörig geweckt wird. 
Berlin, den 12. September 1820. 


No. 58. Reſcript des Koͤnigl. Miniſteriums der Geiſtlichen, Unter: 

richts- und Medicinal⸗ Angelegenheiten an die Koͤnigl. Regierung 

u Bromberg, über die Befreiung der Gutsherrſchaften von der 

Verbindlichkeit, unvermoͤgende Güts⸗Einwohner in Anſehung der 

Beitraͤge zum Unterhalt der Schullehrer nach aufgehobener Erb: 

unterthaͤnigkeit zu vertreten. 

Auf Veranlaſſung des Berichts der Koͤnigl. Regierung vom 18. 
September v. J., dat das unterzeichnete Miniſterium uͤber die fort⸗ 
dauernde Gültigkeit des $. 33. Tit. XII. Th. II. des Allgem. Lands 
rechts, Hinſichts der Verpflichtung der Gutsherrſchaften zur Vertretung 
ihrer unvermoͤgenden Unterthanen bei Aufbringung der zum Unterhalt 
des Schullehrers erforderlichen , mit dem Koͤnigl. Miniſterio 
des Innern Ruͤckſprache genommen. Das letztere hat ſich dahin aus⸗ 
eſprochen: daß dieſe Beſtimmung des Allgem. Landrechts durch das 
Edict vom 9. October 1807 aufgehoben worden ſei, und dieſer Anſicht 
muß das unterzeichnete Miniſterium beitreten, da dieſe Vertretung ledig⸗ 
lich Wirkung der durch jenes Ediet aufgehobenen Erbunterthaͤnigkeit war. 
Für arme Eltern ſchulpflichtiger Kinder muß dagegen der Schul: Dei: 
trag, in ſofern derſelbe unerlaͤßlich iſt, auf die Weiſe, wie Arme über: 
haupt verfaſſungsmaͤßig unterſtuͤtzt werden, aufgebracht werden. 

Berlin, den 8. Maͤrz 1830. 


No. 59. Reſcript des Koͤnigl. Miniſteriums der Geiſtlichen, Unter: 
richts- und Medicinal-Angelegenheiten an den Magiſtrat zu Juͤ⸗ 
terbog, die Befreiung auswaͤrtiger Grundbeſitzer von den Schul⸗ 
Unterhaltungs⸗Beitraͤgen betreffend. 

Das Miniſterium eroͤffnet dem Magiſtrate auf ſein Beſchwerde⸗ 

Geſuch vom 14. April d. J. wegen Befreiung des Oberforſtmeiſters 

N. N. von Zahlung des Schul⸗ Unterhaltungs- Beitrages, daß, da aus; 

waͤrtige Grundbeſitzer wegen ihrer zu dem Communal: Bezirk gehörigen 

Grundſtuͤcke zur Unterhaltung der Ortsſchule auch dann nicht beizutra: 

gen verpflichtet ſind, wenn die dazu erforderlichen Beitraͤge in eben der 

Art, wie die Communal⸗Laſten aufgebracht werden, es bei der Verfü: 

gung der Koͤnigl. Regierung zu Potsdam vom 26. Februar d. J. aus 

den darin bemerkten Gruͤnden verbleiben muß, und ſteht der darin ge⸗ 
gebenen Entſcheidung das, nur uͤber eine Forderung früherer Nückftände 
in contumaciam gegen den N. N. ergangene, die Verpflichtung zu der 
fraglichen Abgabe an und fuͤr ſich nicht betreffende Erkenntniß des hie⸗ 
ſigen Hausvoigtei⸗Gerichts nicht entgegen. 

Berlin, den 30. Auguſt 1830. 


No. 60. Reſcript des Koͤnigl. Miniſteriums der Geiſtlichen, Unter: 
richts⸗ und Medicinal⸗ Angelegenheiten an die Koͤnigl. Regterung 
zu Bromberg, die Aufbringung der Schulbeitraͤge und die Heran⸗ 
ziehung der Geiſtlichen bei Repartition derſelben betreffend. 

Ueber die von der Koͤnigl. Regierung in ihrem Berichte vom 25. 
Auguſt d. J. aufgeſtellte Frage, wegen Heranziehung der Geiſtlichen bei 
Nepartition der Schulbeitraͤge, laͤßt ſich, bei abſtracter Erörterung des 
Grundſatzes im Allgemeinen, allerdings nach der dermaligen Lage der be⸗ 
treffenden geſetzlichen Beſtimmungen, eine verſchiedene Anſicht faſſen; 
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jedoch kann daraus für die Praxis, bei richtiger adminiſtrativer Be; 
handlung der jedesmaligen concreten Fälle, wie auch ſchon die bisherige 
Erfahrung zeigt, eben keine erhebliche Schwierigkeit entſtehen, vielmehr 
meiſtentheils die ganze Eroͤrterung daruͤber erſpart werden. Es iſt naͤm⸗ 
lich zwar allerdings richtig, daß die auf einem beſonderen Societaͤts⸗ 
Verhaͤltniſſe und hierauf bezuͤglichen gefeßlichen Vorſchriften beruhende 
Verpflichtung zu den Beiträgen für die gemeinen Elemenkarſchulen, den 
eigentlichen eher nicht beigezaͤhlt, und ſomit aus der Ex⸗ 
emtion von den letzteren eine gleichmäßige Befreiung auch von Schul: 
Unterhaltungs- Beiträgen an und für ſich nicht gefolgert werden kann. 
agegen muß man ſich aber zuvorderſt bei dem der Zahl nach groͤßten 
Theile der Elementarſchulen, naͤmlich bei denjenigen auf dem Lande, 
dennoch mit uͤberwiegendem Grunde für die Nichtheranziehung aller 
Perſonen vom gemeinhin fo genannten Exjmirten Stande, fo weit fie 
ſich nicht im Beſitze baͤuerlicher Grundſtuͤcke oder ſonſt zur Heranziehung 
geeigneter Nahrungen befinden, um deswillen entſcheiden, weil der Be⸗ 
griff der im F. 29. Th. II. Tit. 12. des Allg. Landrechts bezeichneten 
Hausvaͤter des Ortes immer doch eine wirkliche und dauernde Verbin⸗ 
dung mit der Ortsgemeinde, entweder als wirkliches Mitglied derſelben, 
oder als Schutzverwandte vorausſetzt, die letztere Qualität aber, in Des 
zug auf eine derartige Verbindung mit Landgemeinden, nach den Be 
ſtimmungen §. 111. seg. Th., II. Tit. 7. des Allg. Landrechts, ein of 
fenbar verſchiedenes perſoͤnliches Verhaͤltniß von demjenigen des Eximir⸗ 
ten Standes, namentlich in der Regel gerade in Unterwerfung unter 
die Jurisdiction des Ortsgerichts vorausſetzt, und mithin bei Perſonen 
dieſer Klaſſe, im Falle ihres Aufenthalts auf dem Lande ohne Erwerb 
laͤndlicher Beſitzungen oder Nahrungen, nicht wohl für zutreffend om: 
genommen werden kann. Anders verhaͤlt es ſich hierin allerdings in 
den Städten, wo eine ſolche Befreiung, ſoweit der Schulunterhalt auf 
die im Landrechte vorgeſchriebene Weiſe aufgebracht wird, in der Regel 
keinem mit einer ſelbſtſtaͤndigen Haushaltung dem Orte zugehoͤrigen Ein: 
wohner zugeſtanden werden kann, ohne daß es jedoch damit auch noch 
hier die moͤgliche ausnahmsweiſe Befreiung aus hergebrachter Ortsver⸗ 
faſſung, oder ſonſt beſonderen Rechtstiteln, ausgeſchloſſen wird. Eine 
olche muß namentlich bei den Geiſtlichen in dem Falle allerdings und 
unbedenklich angenommen werden, wo ihnen nach hergebrachter Verfaſ⸗ 
ſung die Freiheit von dem bisher uͤblichen Schulgelde, mithin das Recht 
zu einer freien Benutzung der Schule zugeſtanden hat, und eben ſo hat 
es auch ſonſt kein Bedenken, daß überall, wo die Regulirung der Schul⸗ 
unterhaltung nach den landrechtlichen Beſtimmungen die uͤbrigen In⸗ 
tereſſenten ſich die vom Geiſtlichen in Anſpruch genommene, oder nach 
dem Ermeſſen der die Beiträge diſtribuirenden Behörde ihm beigelegte 
Befreiung ohne Widerſpruch gefallen laſſen, es hiebei lediglich fein De: 
wenden behalten kann. Auch kann, wo es etwa zu einem wirklichen 
treite hieruͤber kommen ſollte, aus dem etwa bisher vom Geiſtlichen, 
bei wirklicher Benutzung der Schule für feine Kinder gezahlten Schul⸗ 
gelde, noch nicht ohne Weiteres auf eine Verbindlichkeit auch zu den 
landrechtlichen feften Unterhaltungs⸗ Beiträgen geſchloſſen werden, da die 
Schulgeldszahlung fuͤglich, wie z. B. für die nur gaſtweiſe zur Schule 
gehenden Kinder auswaͤrtiger Eltern, auch ohne alle Societaͤts⸗Verbin⸗ 
ung vorkommen kann. Es muß vielmehr ein ſolcher Streitfall mit 
gehoͤriger Erwaͤgung aller auch ſonſt noch zur Sache vorliegender Um⸗ 
ſtaͤnde beurtheilt werden, wobei namentlich die etwa als verfaſſungsmaͤßig 
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im Orte bidde Befreiung des Geiſtlichen von den Beiträgen für 
die Unterhaltung der Schulgebaͤude einen nach Umſtaͤnden wohl ent⸗ 
ſcheidenden Grund dafuͤr geben kann, ihn der Regel nach ebenfalls von 
den Unterhaltungs: Beitraͤgen überhaupt freizuſprechen, und es etwa 
nur bei ſeiner Verpflichtung zu einem angemeſſenen Schulgelde, gleich 
andern, außerhalb der Soctetaͤt die Schule benutzenden Eltern, bewens 
den zu laſſen, vorbehaltlich deſſen übrigens, daß bei allen dergleichen 
Feſtſetzungen demjenigen Theile, welcher ſich dadurch über feine wirkliche 
Verpflichtung belaſtet glaubt, unter einſtweiliger Entrichtung des ihm 
auferlegten Beitrages, die Einſchlagung des Rechtsweges, gemäß Allg. 
Landrecht Th. II. Tit. 14. $. §. 79. 80. unbenommen bleibt. Bei etz 
wanigen Streitigkeiten uͤber die Beitraͤge zur Unterhaltung der Schul⸗ 
ebaͤude insbeſondere, iſt eine Schwierigkeit für die Entſcheidung in 

egriff der Geiſtlichen kaum uͤberhaupt denkbar, da der Streit doch 
immer nur die am Wohnorte des Geiſtlichen, ſelbſt auch im Hauptorte 
der Parochie befindliche, gewiß alſo immer ſchon ſeit langer Zeit beſte⸗ 
hende Schule betreffen kann, bei welcher es keine Schwierigkeit haben 
wird, das bisher von der baulichen Unterhaltung und in specie wegen 
der Mietheranziehung und Befreiung des Geiſtlichen beobachtete Ver— 
pie zu ermitteln, welcher alsdann, wie der Koͤnigl. Regierung ſchon 
ei vielen andern Veranlaſſungen bemerkt worden, das von ihr feſtzu— 
ſetzende Bau⸗Interimiſticum lediglich folgen, die weitere Entſcheidung 
aber, wie in jedem dergleichen Bauſtreite, dem eventualiter von den 
Intereſſenten nach ihrem Befinden einzuſchlagenden Rechtswege über: 
laſſen bleiben muß. Berlin, den 9. . 1830. 


— —— 


V. Das Recht zur Berufung der Elementar + Lehrer. 
(Parronats - Berhäleniffe. ) 


No. 61. Cabinetsordre Über die Beſetzung der geiſtlichen und Schul— 
Stellen in Schleſien. 

Da, nach der erfolgten Aufhebung der geiſtlichen Stifter und KR: 
er in Schlefien, über das Recht zur Beſetzung der dortigen katholl⸗ 
chen Erzprieſtereien, Pfarreien, Euratien und Pfarrſchulen, Zweifel 
entſtanden ſind, ſo ſetze Ich, um dieſe gaͤnzlich zu heben, in Anſehung 
des gedachten Gegenſtandes, auf Ihren Antrag, die nachſtehenden 

Grundſaͤtze zur kuͤnftigen Beobachtung feſt: 1) Alle katholiſche Erzprie⸗ 
1 Pfarreien und Curatien, die vormals von den Biſchoͤfen zu 

reslau, oder von dem Domkapitel daſelbſt, oder von andern jetzt auf⸗ 
ehobenen geiſtlichen Stiftern und Kloͤſtern in Schleſien beſetzt worden 
An, Bes kuͤnftig der Landes herrlichen Beſetzung anheim, wenn ſie in 
den Monaten Maͤrz, Mai, Juli, September und November erledigt 
werden. — 2) In Anſehung der vorgedachten geiſtlichen Aemter, welche 
in den übrigen Monaten des Jahres erledigt werden, will Ich geftat: 
ten, daß dieſelben mit dem Vorbehalte der canoniſchen Form der rz 
nennung und der Landesherrlichen Beftätigung durch den zeitigen Di: 
ſchof von Breslau beſetzt werden. — 3) Zu den Erzprieſtereien, die mit 
den Superintendenturen gleichen Rang haben, und von denen das Erz 
Be ende kuͤnftig nicht mehr zu trennen iſt, ernennt in den Landes⸗ 
herrlichen Monaten, und beſtatigt in den Biſchoͤflichen das Departe⸗ 
ment fuͤr den Cultus und oͤffentlichen Unterricht; zu den übrigen geiſt⸗ 
lichen Stellen die geiſtliche und Schul-Deputation derjenigen Regie⸗ 
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tung, in deren Bezirk die zu befeßende Stelle belegen iſt. — 4) Dteſe 
Beſtimmungen gelten auch in Anſehung der katholiſchen Pfarrſchulen. 
Ich uͤberlaſſe es Ihnen, zur Ausführung dieſer Meiner Willens; 
meinung das Erforderliche zu veranlaſſen. 
Potsdam, den 30. September 1812. 
Friedrich Wilhelm. 


No. 62. Allerhoͤchſte Cabinetsordre wegen Beſtellung Koͤnigl. Commiſ⸗ 
EH über Schul- und Erziehungsanſtalten. 

uf Ihren Antrag vom 26. v. M. ſetze Ich hierdurch im Allge⸗ 
meinen feſt, daß in allen Faͤllen, wo der Staat gegen die Schulen die 
Patronats⸗ Verpflichtungen durch ſtehende Beiträge aus feinen Caſſen 
erfülle, er auch an den Rechten des Patronats uͤber alle dieſe Schulen 
und Erziehungsanſtalten Theil nehmen, und dieſes Compatrongt zunaͤchſt 
durch Commiſſarien, welche die Patronats⸗ und Curatelcollegien mit 
gehöriger Inſtruction verſehen, von den Regierungen zuzuordnen, und 
in hoͤherer Inſtanz aber von den Regierungen ſelbſt wahrgenommen 
werden ſoll, ohne jedoch die bisherige Mitwirkung jener Collegien da⸗ 
durch aufzuheben, oder zu vermindern. Hiernach iſt namentlich dem 
Gymnaſium zu Frankfurt a. d. O. ein Rath der dortigen Regierung 
als Commiſſarius zuzuordnen, welcher in dem Curatorio den Vorſitz zu 
fuͤhren und die Geſchaͤfte deſſelben zu leiten hat. 

Berlin, den 10. Januar 1817. 
Friedrich Wilhelm. 


Inſtruction wegen Ausführung des Edicts vom 21. Juni 1815, die 
; Verhaͤltniſſe der vormals unmittelbaren deutſchen Reichsſtaͤnde in 
der Preuß. Monarchie betreffend, vom 30. Mai 1820. 
Wir Friedrich Wilhelm ꝛc. 
(Die betreffende Stelle.) 
$. 52. Das Kirchenpatronatrecht und die Beſtellung der Schulleh⸗ 
rer haben die Standesherren, in ſoweit als ihnen das eine und die ou: 
dere vor Aufloͤſung des deutſchen Reichs zuſtand und darin mittlerweile 
weder zu Gunſten einer Privatperſon noch der Kirchengemeinde eine 
Veraͤnderung vorgegangen iſt. b 
S. 53. Den Standesherren gebührt uͤberdem im ganzen Umfange 
ihrer ſtandesherrlichen Bezirke, die Aufſicht über Kirchen, Schulen, Er⸗ 
EE und milde Stiftungen, inſonderheit über gewiſſenhafte 
erwaltung der dieſen Gegenſtaͤnden gewidmeten Fonds. Dieſe Auf⸗ 
ſicht wird von ihnen durch Ser Geiſtliche und Schulinſpectoren 
ausgeuͤbt. Auch iſt ihnen erlaubt, durch Vereinigung derſelben mit dem 
Oberbeamten, welcher die Polizeiverwaltung führt, und mit einem Mit: 
gliede des ſtandesherrlichen Obergerichts, zu einem collegialen Betrieb 
der dahin einſchlagenden Geſchaͤfte, ein beſonderes Conſiſtorium zu Mi 
den. Letzteres, oder wo ein beſonderes Conſiſtorium nicht gebildet wird, 
der Geiſtliche und der Schulinſpector, darf jedoch a) nichts vornehmen, 
was nach der Dienſtinſtruction vom 23. October 1817 in dem Wir⸗ 
kungskreis Unſerer Conſiſtorien oder in katholiſchen Kirchenſachen, Un; 
eres Oberpraͤſidenten gehoͤrt. Hiebei koͤnnen dieſelben nur in Auftrag 
und auf Anweiſung Unſeres Conſiſtorii oder des Oberpraͤſidenten hans 
deln. Der geiſtliche Inſpector vertritt fuͤr den ſtandesherrlichen Bezirk 
die Stelle des Superintendenten. — b) Die Befugniſſe der Standes: 
herren und ihrer Conſiſtorialbehoͤrden, beſchraͤnken ſich einzig auf die 
Gegenſtaͤnde, welche der §. 18. der Regierungs-Inſtruction vom 23. 
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October 1817 der beſondern Kirchen- und Schulcommiſſion zuweiſet. — 
c) Auch hiebei ſtehen fie unter Aufſicht Unſerer r und 
der eben gedachten Commiſſion, an welchen die ſtandesherrliche Conſiſto⸗ 
rialbehoͤrde zu berichten und von der ſie Verfuͤgungen anzunehmen hat. 
— d) Dieſe Aufſicht tritt beſonders darin ein, daß die Beſetzung ſaͤmmt⸗ 
licher geiftlichen und Schullehrerſtellen, desgleichen die Beſtaͤtigung der 
von Privatperſonen dazu erwaͤhlten Subjecte, in ſoweit eine und die 
andere den Standesherren zuſteht, nur unter Zuſtimmung Unſerer ver⸗ 
faſſungsmaͤßig dazu geeigneten Oberbehoͤrden geſchehen kann. 

$. 54. In Abſicht der Kirchen-, Collegials oder Socialrechte bei 
evangeliſchen Kirchengemeinden, kommen auch in den ſtandesherrlichen 
Bezirken die Grundſaͤtze in Anwendung, welche kuͤnftig durch die Sy: 
nodalordnung werden feſtgeſetzt werden. 


No. 64. Reſcript des Koͤnigl. Miniſteriums des Innern, das Patro⸗ 

natrecht betreffend. 2 f 5 

Der Koͤnigl. Regierung zu Danzig wird hierdurch ruͤckſichts der 
mittelſt Bericht vom 17. v. M. u. J. nachgeſuchten Declaration der 
Staͤdteordnung eröffnet, daß: 1) die Ausübung des Patronats- und 
insbeſondere des Wahl- und Beſetzungsrechtes der Predigerſtellen, mit 
geſetzmaͤßiger Concurrenz der Staatsbehoͤrden, dem Magiſtrate, und wo 
verfaſſungsmaͤßig die Kirchengemeine an der Wahl ihres Pfarrers Theil 
zu nehmen berechtigt iſt, mit deren Zuziehung zuſtehet. — 2) Die un. 
terzeichneten Miniſterien muͤſſen aber auch ruͤckſichtlich der Berufung der 
Schullehrer das naͤmliche Prinzip für begründet halten. Insbeſondere 
koͤnnen ſie keine Oppoſition der Schuldeputation in dem Verhaͤltniſſe 
zum Magiſtrate finden. Der Magiſtrat und die Schuldeputation def 
ſelben ſind eins, und keinesweges verſchiedene Corpora, und letztere kann 
nur in dem Sinne und nach der Majoritaͤt der Stimme im Magi⸗ 
ſtrate handeln, und eben ſo wenig als die oͤkonomiſche oder Forſtdepu⸗ 
tation des Magiſtrats gegen die Toncluſa des letztern verfahren. So 
viel den unterzeichneten Miniſterien bekannt geworden iſt, hat daher 
weder hier in Berlin, noch ſonſt wo, ein Zweifel daruͤber obgewaltet, 
daß der Magiſtrat die Lehrer an ſeinen Stadtſchulen berufen kann. 
Auch iſt ſchon in der unter dem 26. Juni 1811 an die geiſtlichen und 
Schuldeputationen aller damaligen Regierungen erlaſſenen Verfuͤgung 
beſtimmt worden, daß die Lehrerwahlen bei den Schulen, die ſtaͤdtiſchen 
Patronats ſind, bei den Magiſtraͤten bleiben, und nur das Gutachten 
der ſachverſtaͤndigen Mitglieder der Schuldeputation eingezogen werden 
muͤſſen. — 3) Bei den Stipendien wird es zuvoͤrderſt auf die Dispo; 
ſition der Stifter ankommen. Demnaͤchſt, wenn dieſe ſchweigen, ſcheint 
zwar die Schuldeputation mehr dazu geeignet, die Wuͤrdigkeit der zu 
beneficirenden Subjecte zu pruͤfen; allein fie muß ſich, aus dem bei vor 
riger Nummer angeführten, auch hierbei nach dem Concluſo des Ma: 
giſtrats verhalten, und kann ſie auch in dieſer Beziehung nichts als eine 
für ſich unabhängig daſtehende Behörde gedacht werden. Der Stadt: 
verordneten⸗Verſammlung kann die Collation nicht uͤberlaſſen werden; 
auch iſt dieſe Angelegenheit nicht als Armenſache anzuſehen. — 4) Rück: 
ſichtlich der Verwaltung der dortigen vereinigten Gymnaſial⸗ und Raths⸗ 
bibliothek iſt endlich das Sentiment der Koͤnigl. Regierung ) überall 
begruͤndet. 

Miniſterium des Innern, den 25. Januar 1821. 


„) Nach dem Sentiment der Königl. Regierung (8 die Auſſicht über dergleichen Bt⸗ 
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No. 65. Reſecript des Koͤnigl. Miniſteriums der Geiftlichen, Unterrichts: 
und Medtzinal⸗Angelegenheiten an die Koͤnigl. Regierung zu Stet⸗ 
tin, betreffend die Beſetzung der Kuͤſter- und Schuflehrerftellen. 

Das Königl. Juſtiz⸗Miniſterium iſt mit dem unterzeichneten Mini⸗ 
ſterio darüber einverſtanden, daß, wenn in Beziehung auf die Beſetzung 
der Kuͤſter⸗ und Schullehrerſtellen das Allg. Landr. ein Devolutionsrecht 
nicht eintreten laͤßt, dieſes nicht, wie die Koͤnigl. Regierung in dem 

ericht vom 11. v. M. vermeint, für eine Lücke in der Geſetzgebung 
anzuſehen if. Das Devolutionsrecht iſt im Allg. Lande. nur als ein 

Ausfluß der Kirchenregierung in Beziehung auf geiſtliche Pfruͤnden bei⸗ 

behalten worden, und findet daher bei Kuͤſter und Schullehrerſtellen, 

deren Beſetzung nicht überall den Patronen gebührt (Stengels Bei: 
traͤge zur Kenntniß der Juſtiz⸗Verfaſſung in den Preußiſchen Staaten, 

Band 13. S. 182) nicht Statt. Es werden daher ſaͤumige Gerichts: 

Obrigkeiten zur Beſtellung der Schullehrer durch Strafbefehle und deren 

Execution anzuhalten ſein, und zugleich iſt dahin zu ſehen, daß waͤhrend 

der Vacanz die Stelle adminiſtrirt und das Einkommen derſelben, ſo 

weit es zur Remuneration des Stellvertreters nicht erforderlich iſt, zur 
erbeſſerung der Dotation der Stelle verwendet wird. 
Berlin, den 22. Juli 1822. 


No. 66. Circular⸗Neſeript des Koͤnigl. Miniſteriums der Geiſtlichen, 
Unterrichts- und Medizinal⸗ Angelegenheiten an die Koͤnigl. Regie⸗ 
rung zu Arnsberg, Breslau, Bromberg, Coͤslin, Danzig, Erfuͤrt, 
Frankfurt, Gumbinnen, Koͤnigsberg, Liegnitz, Magdeburg, Merſe⸗ 
burg, Minden, Muͤnſter, Oppeln, Poſen, Potsdam, Stettin und 
3 die Wahl und Beſtellung der Schullehrer auf dem Lande 
etreffend. 

Das Miniſterium hat in Erfahrung gebracht, daß in einigen Re⸗ 
gierungsbezirken, wo ſolches auf beſonderen provinzialrechtlichen Feſt⸗ 
ſetzungen nicht beruhet, den Landgemeinden bei der Wahl und Beſtelluug 
des Schullehrers ein Einfluß zugeftanden iſt, welcher durch die dies⸗ 
fälligen allgemeinen geſetzlichen Beſtimmungen nicht gerechtfertigt wird. 
Das Allg. Landr. Th. II. Tit. 12. $. 22. ſchreibt vor: „Die Be: 
ſtellung der Schullehrer kommt in der Regel der Gerichts 
obrigkeit zu.“ Auf die Befolgung dieſer Vorſchrift iſt hinſichtlich 
der Privat⸗Patronatsſchulſtellen dadurch zu halten, daß, unbeſchadet der 
Befugniß des Gutsherrn, bei der Anftellung des Schullehrers die Wuͤn⸗ 
ſche der Gemeinde auf erlaubte Art zu erforſchen und zu beruͤckſichtigen, 
doch die Vocation nur von der Gutsobrigkeit ausgeſtellt und der Koͤnigl. 
Regierung zur Beſtaͤtigung eingereicht, in keinem Falle aber den Ge; 
meinden verſtattet werde, foͤrmliche Contracte, in welchen wohl gar ein 
uͤndigungsrecht vorbehalten wird, mit dem Schullehrer abzuſchließen. 
Hinſichtlich der Schulſtellen landesherrlichen Patronats aber iſt genau 
nach der Dienſtinſtruction vom 23. Oct. 1817 §. 18. a. zu verfahren, 
wonach der Koͤnigl. Regierung die Beſetzung ſaͤmmtlicher dem landes⸗ 
herrlichen Patronate unterworfenen e gebuͤhret, und es darf 
um ſo mehr erwartet werden, daß keine Abweichung von dieſer Vor⸗ 
ſchrift Statt haben werde, als die Koͤnigl. Regierung ſich dadurch einer 
Befuͤgniß, in welcher dieſelbe zugleich eine Pflicht erkennen muß, bege⸗ 
— f— 


bliotheken, wenn ſolche nicht auf die Communal-Caſſen, ſondern auf beſondere Stif⸗ 
tungen gegründet find, dem Magiſtrate ausſchließlich zu übertragen. 
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ben würde, welche ihr den wohlthätigften Einfluß auf wahren Fort; 
ſchritt in geiſtiger und ſittlichen Bildung in ihrem Departement ſichert, 
und zu deren Ausübung dieſelbe auch die ſicherſten Mittel in Händen 
hat, indem Ihr ſowohl durch die Organe, die Geiſtlichen, Superinten⸗ 
denten, Landraͤthe und den Schulrath die Beduͤrfniſſe aller einzelnen 
Gemeinden genau und zuverlaͤſſig bekannt werden koͤnnen, als auch eine 
mannigfaltige Auswahl unter denjenigen Individuen zu Gebote ſteht, 
die dem Lehrſtande gewidmet ſind, und von denen ſie in jedem einzelnen 
Falle dasjenige mit Sorgfalt auswählen kann, welches fie den Local; 
verhaͤltniſſen nach, fuͤr das am meiſten Geeignete erkennt. 
Berlin, den 3. November 1824. 


No. 67. Reſeript des Koͤnigl. Miniſteriums der Geiſtlichen, Unterrichts: 
und Medizinal⸗Angelegenheiten an die Koͤnigl. Regierung zu N. N, 
und Abſchrift an die Koͤnigl. b zu N. N., die willkuͤhrliche 
Annahme und Entlaſſung der von katholiſchen Pfarrern berufenen 
Kirchendiener durch die erſteren betreffend. 

Ohne das Recht der katholiſchen Pfarrer zur Berufung von Kirchen⸗ 
dienerſtellen an ſich, da, wo ein ſolches Recht erweislich Statt findet, 
dadurch ſtoͤren zu wollen, kann doch, wie das Miniſterium der Königl. 
Regierung auf Deren Bericht vom 15. Sept. v. J., betreffend die 
willkuͤhrliche Annahme und Entlaſſung ſolcher Kirchendiener durch die 
Pfarrer, erwiedert, wenn die Kuͤſter- oder Organiſtenſtelle mit der 
Schullehrerſtelle bisher combinirt war und, weil der Schullehrer ſonſt 
nicht ſubſiſtiren koͤnnte, auch combinirt bleiben muß, fernerhin ein will⸗ 
kuͤhrliches Verfahren der katholiſchen Pfarrer in dieſer Beziehung nicht 
mehr geduldet werden. Vielmehr iſt jede Annahme eines Kirchendieners, 
der zugleich Schullehrer iſt, nur unter denſelben Bedingungen gültig, 
denen andere Schulpatrone Genuͤge zu leiſten verbunden ſind, nament⸗ 
lich unterliegt die Beſtellung ſolcher Kirchen- und Schuldiener der Ge— 
nehmigung der Koͤnigl. Regierung, die keine andere Subjecte zulaſſen 
wird, als welche die erforderliche Qualification beſitzen; auf die Ent: 
laſſung dieſer Beamten ſteht den Pfarrern, welche ſie vermoͤge ihres 
Berufungsrechts angeſtellt haben, kein anderer Einfluß zu, als den in 
gleichem Falle andere Privatpatrone auszuüben berechtigt find, und der 
ſich darauf beſchraͤnkt, daß fie Pflichtvernachlaͤſſigungen und Ungebuͤhr⸗ 
niſſe derſelben der Behoͤrde anzuzeigen und von dieſer zu erwarten ha⸗ 
ben, was darauf verfügt wird. Hiernach hat ſich die Koͤnigl. Regie⸗ 
rung nicht nur ſelbſt zu achten, ſondern auch den katholiſchen Pfarrern 
Ihres Verwaltungsbezirks die vorſtehende Beſtimmung zur Nachachtung 
bekannt zu machen. Berlin, den 17. Januar 1831. 


VI. Verhaͤltniſſe der Lehrer. 
A. Anſtellung der Lehrer in den Volksſchulen. 
(Pruͤfung, Vocation.) 

No. 68. Edikt uͤber die Anſtellungsfaͤhigkeit von Proſelyten. . 

Demnach Se. Koͤnigl. Majeſtaͤt gut finden und allergnaͤdigſt wollen, 
daß Niemand, fo ehedem roͤmiſch-katholiſch geweſen, und zur evangeli⸗ 
ſchen reformirten oder lutheriſchen Religion uͤbergetreten, zu einem Pre⸗ 
digt⸗ oder Schulamt befördert, und alſo dergleichen Proſelyten, ob ihnen 
wohl ſonſt auf andere Weiſe geholfen, ſie auch mit weltlichen Bedie⸗ 
nungen verſorgt werden koͤnnen, dennoch niemalen zu öffentlichen Lehr: 
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ämtern, es ſei bei der Kirche oder bei der Schule, gebraucht werden follten, da 

man niemals verſichert fein kann, wie weit ihnen als Prediger bei einen 

Gemeinde, oder als Schulbediente bei Kindern zu trauen; als befehlen ꝛc. 
Berlin, den 15. November 1738. E 


No. 69. Circular⸗Reſeript des Könige. Miniſteriums der Geiſtlichen, 
Unterrichts: und Medizinal⸗ Angelegenheiten an ſaͤmmtliche Koͤnigl. 
Regierungen (mit Ausſchluß derjenigen zu Stettin), die abermalige 
Prüfung der von Privatpatronen aus andern Provinzen berufenen 
und bereits dort geprüften Schullehrer betreffend. 

Der Koͤnigl. Regierung wird hieneben (sub Lit. a.) Auszug einer 

Verfügung mitgetheilt, welche unter heutigem Dato an die Koͤnigl. Re⸗ 

ierung zu Stettin, auf Veranlaſſung einer von derſelben vorgelegten 

Frage: „wie es hinſichtlich der abermaligen Pruͤfung der von Privat⸗ 

patronen aus andern Provinzen berufenen und bereits dort gepruͤften 

Schullehrer gehalten werden ſolle,“ erlaſſen worden iſt, und derſelben 

aufgegeben, in vorkommenden Faͤllen nach dem Inhalte derſelben zu 

verfahren. Berlin, den 20. Mat 1824. S 

Auszug. Nach g. 18. a. der Allerhöchften Inſtruction vom 23. De⸗ 
zember 1817 ſteht den Koͤnigl. Regierungen die Prüfung und Beſtaͤti⸗ 
gung der von Privatpatronen vocirten Lehrer, in ſofern ſolche nicht den 

Koͤnigl. Conſiſtorien gebührt, ohne Einſchraͤnkung zu, und da durch ge: 

ſetzliche Vorſchriften nicht beſtimmt iſt, wie es hinſichtlich einer aber⸗ 

maligen Prüfung der aus andern Regterungsbezirken vocirten, bereits 
angeſtellt geweſenen Lehrer gehalten werden ſoll, ſo muß es lediglich dem 

Ermeſſen einer jeden Koͤnigl. Regierung uͤberlaſſen bleiben, in welchen 

Faͤllen fie eine ſolche für erforderlich, oder fie zu erlaſſen für unbedenk⸗ 

lich halten will. Die Frage im allgemeinen anlangend, iſt es indeſſen 

rathſam, eine abermalige Pruͤfung ſedesmal vorzunehmen: 1) wenn der 
vocirte Lehrer fuͤr eine Schule beſtimmt iſt, in welcher groͤßere Auffor⸗ 
derungen an ſeine Kenntniſſe und Geſchicklichkeit, oder Anforderungen 
anderer Art, als in der bisher von ihm bekleideten Stelle gemacht wer⸗ 
den; und — 2) wenn die über ihn von feiner bisherigen Behörde ein⸗ 
gezogenen Erkundigungen oder andere Umftände einen Zweifel an feiner 
hinlaͤnglichen Qualification begründen. — Dagegen aber bedarf es bei 
den noch nicht angeſtellt geweſenen, aber mit dem Zeugniß unbedingter 

Anſtellungsfaͤhigkeit aus einem Koͤnigl. Seminar entlaſſenen, und in den 

Amtsblaͤttern der betreffenden Regierungen als wahlfaͤhig bezeichneten 

Subjecten einer abermaligen Pruͤfung nicht, wenn ſelbige aus einer 

Provinz in die andere ſich begeben, und dort Schulſtellen derſelben Art, 

fuͤr welche ſie unbedingt anſtellungsfaͤhig erklaͤrt worden ſind, erhalten 

ſollen. Berlin, den 20. Mai 1824. 


No. 70. Reſcript des Koͤnigl. Miniſteriums der Geiſtlichen, Unterrichts 
und Medizinal⸗Angelegenheiten an ſämmtliche Koͤnigl. Regierungen, 

die Anſtellungen im Lehrfache betreffend. E: 

Es iſt zur Kenntniß Seiner Majeftät des Königs gekommen, daß 
gegenwärtig häufiger als ſonſt zu Lehrſtellen an inlandifchen Schulen, 
lüsländer vorgeſchlagen und angeftellt worden, welche zum Theil nicht 
einmal auf inlaͤndiſchen Univerſikaͤten und Bildungsanſtalten ſtudirt ha: 
ben, und deren Grundfäge_ und Geſinnungen mit Sicherheit nicht 
beurtheilt werden koͤnnen. Seine Majeſtaͤt der Koͤnig haben daher mit⸗ 
telſt Allerhoͤchſter Cabinetsordre vom 21. v. M. zu befehlen geruht, 
daß dieſes Verfahren fortan abgeſtellt werden ſoll. Zu Folge einer wei⸗ 
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teren Allerhoͤchſten Beſtimmung ift überhaupt bei Anftellungen im Lehr: 
fache von dem unabaͤnderlichen Grundſatze auszugehen, daß öffentliche 
Lehranſtalten weder durch bloße wiſſenſchaftliche Bildung der Zoͤglinge, 
noch dadurch, daß auf ihnen nur keine ſchaͤdlichen und verderblichen 
Geſinnungen und Richtungen erzeugt und befoͤrdert werden, ihren Zweck 
erreichen, ſondern daß letzterer neben der wiſſenſchaftlichen Bildung auch 
darin beſteht, in den Zoͤglingen Geſinnungen der Anhaͤnglichkeit, der 
Treue und des Gehorſams am Landesherrn und am Staate zu erwecken 
und zu befeſtigen, und daß daher Lehrſtellen nur denjenigen, die auch in 
dieſer letztgedachten Beziehung volles Vertrauen verdienen, uͤbertragen 
werden ſollen. Das Miniſterium macht dieſe Allerhoͤchſten Beſtimmun⸗ 
gen hierdurch der Koͤnigl. Regierung zur gewiſſenhafteſten Nachachtung 
bekannt, und erwartet, daß dieſelbe bei Beſetzung erledigter Lehrſtellen 
an Elementar- und Buͤrgerſchulen, deren Aufſicht und Verwaltung in 
Folge der Allerhoͤchſten Dienſtinſtruction vom 23. Oct. 1817 von der 
Koͤnigl. Regierung reſſortirt, ſo wie bei Beſtaͤtigung der von Privat⸗ 
patronen und Gemeinden dazu erwaͤhlten Sabjecte den obigen Vor⸗ 
ſchriften gemaͤß, aufs puͤnktlichſte verfahren werde. Zugleich wird die 
Koͤnigl. Regierung in Folge des Allerhoͤchſten Befehls angewieſen, auch 
die bereits angeſtellten Lehrer an ſaͤmmtlichen Elementar- und Bürger: 
ſchulen in dieſer Ruͤckſicht auf das ſtrengſte zu kontrolliren, und bei eig⸗ 
ner Verantwortlichkeit der Koͤnigl. Regierung und ihrer einzelnen Mit⸗ 
glieder, jede ſich ergebende Spur entgegengeſetzter n und Aeuße⸗ 
rungen unverzüglich dem Minifterio anzuzeigen, und hierunter einer 
unzeitigen und ſchaͤdlichen Nachſicht ſich nicht ſchuldig zu machen. 
Berlin, den 12. Juli 1824. 


No. 71. Circular uͤber die katholiſchen Bewerber. 

Da Bedenken entſtanden ſind und ferner entſtehen moͤchten, ob der 
Inhalt der beiden unterm 1. Juni v. J. resp. an die Koͤnigl. Pro⸗ 
vinzial⸗Schul⸗Collegien und an die Koͤnigl. Regierungen uͤber die Pruͤ⸗ 
fung und Anſtellung der Elementar⸗Schul⸗Amts⸗Candidaten erlaffenen 
Verfuͤgungen auch auf die katholiſchen Schullehrer in allen Punkten 
anwendbar ſeien; fo wird ſolches, um allen Mißverſtaͤndniſſen vorzu⸗ 
beugen und unnoͤthigen Anfragen zuvor zu kommen, hierdurch noch aus⸗ 
druͤcklich angeordnet, zugleich aber feſtgeſetzt: 1) daß zu den in den ka⸗ 
tholiſchen Schullehrer-Seminarien ſowohl mit den abgehenden Semina⸗ 
riſten, als den nicht in Seminarien gebildeten Bewerbern vorzuneh⸗ 
menden Prüfungen jedesmal auch ein Commiſſartus der biſchoͤflichen 
Behörde hinzuzuziehen iſt, von welchem die Prüfungs: und Wahlfähig: 
keits⸗Zeugniſſe zugleich mit den Commiſſarien der Koͤnigl. Behörden 
vollzogen werden muͤſſen. — 2) Eine gleiche Zuziehung und Mitwirkung 
des biſchoͤflichen Commiſſarii ſoll auch Statt finden bei der Prüfung 
katholiſcher Seminariſten in denjenigen Seminarien, in welchen bis jetzt 
noch ſowehl evangeliſche als katholiſche Zoͤglinge zuſammen vorbereitet 
werden. — 6) Da, wo den katholiſchen Biſchoͤfen obſervanzmaͤßig die 
Beſtaͤtigung der den Schullehrern zu ertheilenden Vocation zuſtehet, 
ſoll darin zwar nichts geaͤndert werden; die e ig follen aber ee — 
fein, dabei ganz nach den Grundſaͤtzen zu verfahren, welche im Art. 9. 
des an die Koͤnigl. Provinzial⸗Schul⸗Collegien und im Art. 8. des an 
die Koͤnigl. Regierungen erlaſſenen Circulars vom 1. Juni pr. feſtgeſetzt 
ſind und ſollen mithin die zu vocirenden Lehrer, ſofern ſolche Semina⸗ 
riſten geweſen find, nach Inhalt des Art. 9. des Circulars an die Kö: 
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nigl. Provinztal⸗Schul⸗Collegien, ſofern fie aber nicht in Seminarien 
vorbereitet ſind, in Gemaͤßheit des Art. 8. des Circulars an die Koͤnigl. 
tegierungen nur proviſoriſch ins Amt zu ſetzen, befugt fein, wobei die 
hinſichtlich der letzteren nachgegebene Dispenſation von einer abermaligen 
Pruͤfung vor ihrer definitiven Anſtellung jedenfalls nur von der be⸗ 
treffenden Koͤnigl. Regierung ertheilt werden kann. — 4) Von den 
ſolchergeſtalt beſtaͤtigten Vocationen der proviſoriſch angeſtellten Schullehrer 
ſollen die Biſchoͤfe jedesmal den betreffenden Koͤnigl. Regierungen An⸗ 
zeige zu machen verbunden, auch die etwa noͤthig erachtete Wiederent⸗ 
laſſung der noch nicht definitiv Angeſtellten innerhalb der feſtgeſetzten 
Friſt von resp. 1. 2. und 3. Jahren eigenmaͤchtig zu veranlaſſen nicht 
ermächtigt, ſondern gehalten fein, ſolche Fälle zur Kenntniß der betref: 
fenden Königl, Regierung zu bringen, von welcher ſodann nach De: 
ſchaffenheit der Umſtaͤnde verfahren werden wird. — 5) Die definitive 
Anſtellung der Schullehrer erfolgt nach Ablauf der beſtimmten Friſt 
jedenfalls nur mit ausdrücklicher Genehmigung und unter Beſtaͤtigung 
der betreffenden Koͤnigl. Regierung. — 6) Da, wo eine Anſtellungs⸗ 
Befugniß der biſchoͤflichen Behörden bisher durch Obſervanz oder auf 
andere Weiſe nicht begruͤndet geweſen iſt, verbleibt es lediglich bei dem 
bisher uͤblichen, namentlich durch die Juſtruction fuͤr die Koͤnigl. Re⸗ 
gierung vom 23. Oct. 1817 angeordneten Verfahren. — 7) In Pro 
vinzen endlich, worin katholiſche Schullehrer⸗Seminarien nicht befindlich 
ſind, muͤſſen die anzuſtellenden katholiſchen Elementar⸗Schullehrer jeden⸗ 
falls ein Zeugniß der Anſtellungsfaͤhigkeit, welches von einer biſchoͤf⸗ 
lichen Behoͤrde des Inlandes mitvollzogen iſt, vorzuweiſen haben. 
An die Biſchoͤfe it Abſchrift dieſes Reſeripts mitgetheilt worden; 
) aber wird uͤberlaſſen, den Inhalt deſſelben zur öffent: 
lichen Kenntniß zu bringen. 
Berlin, den 22. Maͤrz 1827. 


No. 72. Prüfung über muſikaliſche Kenntniſſe. 

Die Verbeſſerung des Kirchengeſanges und des Orgelſpiels iſt eine 
Angelegenheit, auf welche das Miniſterium aus mehrfachen Gruͤnden 
ſeine beſondere Aufmerkſamkeit zu richten für noͤthig halt. Die Ver: 
beſſerung des Kirchengeſanges iſt an ſich fuͤr den Gottesdienſt von 
großem Werth, noch wichtiger aber erſcheint ſolche, wegen des bedeu⸗ 
tenden Einfluſſes einer gehoͤrigen Geſangbildung auf den Zuſtand der 
Schule und dadurch auf die ganze Bildung der Jugend und der Ge⸗ 
meinde ſelbſt. Das Minifterium erkennt den Werth desjenigen, was 
fuͤr dieſen Zweck von mehreren Behoͤrden bereits geleiſtet worden iſt. 
Es iſt aber keinem Zweifel unterworfen, daß hierunter noch bedeutend 
mehr geſchehen kann und geſchehen muß. Es iſt daher hoͤchſt wichtig, 

inleitungen zu treffen, um weitere Fortſchritte moͤglichſt zu befördern 
und vorhandenen Maͤngeln abzuhelfen. Es kommt hierbei fuͤr jetzt 
hauptſaͤchlich darauf an, daß die Anſtellung derjenigen, welche auf die 

efoͤrderung des Kirchengeſanges und den Unterricht in der Muſik 
each einwirken ſollen, nicht ohne vorgaͤngige hinlaͤngliche Prüfung 
geſchehe, und daß ihre Wirkſamkeit gehoͤrig beachtet und ſo unter Auf⸗ 
ſicht gehalten werde, daß den Ausgezeichneten Aufmunterung zu Theil 
werde, da aber, wo die Wirkſamkeit nur gering iſt, Huͤlfe geſchafft 
werde. Bei einigen Koͤnigl. Regierungen beſteht dem Vernehmen nach 
die Einrichtung, daß die Cantoren und Organiſten, imgleichen ſämmt⸗ 
liche Elementar ⸗Schullehrer, welche Geſang- Unterricht zu ertheilen ha: 
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ben, nicht blos in Anſehung ihrer Tuͤchtigkeit zum Lehramte, ſondern 
auch noch beſonders über ihre muſikaliſchen Kenntniſſe und Fertigkeiten, 
von einem Kunſtverſtaͤndigen vor der Confirmation gepruͤft werden. Ob 
dies auch bei der Koͤnigl. Regierung beobachtet, und wer von derſelben 
zu den muſikaliſchen Prüfungen gebraucht werde, wuͤnſcht das Mint: 

rium zu erfahren und erwartet daruͤber baldige Anzeige. Was hier⸗ 
nächft die Aufſicht über die Amtsfuͤhrung der Organiſten und der (Ge: 
ſanglehrer in Elementarſchulen anlangt, fo wird ſolche am wirkſamſten 
von den Superintendenten geſchehen, welche ſelbſt muſikaliſche Kennt: 
niſſe beſitzen; auch ausgezeichnete Cantoren oder Organiſten der Dioͤces 
werden mit Nutzen dazu gebraucht werden koͤnnen. Die Koͤnigl. Re⸗ 
gierung hat daher die zu dieſem Geſchaͤft tüchtigen Superintendenten, 
oder die hierzu auszuwaͤhlenden Cantoren oder Organiſten wegen der 
von Zeit zu Seit erforderlichen Nevifionen mit den nöthigen Aufträgen 
zu verſehen, und was von derſelben dieſerhalb verfügt worden, anzuz 
zeigen. Dieſe Maaßregeln betreffen übrigens nur die evangeliſchen Ge: 
ſanglehrer und Organisten, und wird in Anſehung der katholiſchen me 
gen der hier bei zunehmender Ruͤckſicht auf die Concurrenz ihrer geiſt⸗ 
lichen Behörden weitere Entſchließung vorbehalten. Wenn auch in die 
ſer Art fuͤr die Aufſicht auf den Geſang und Muſikunterricht geſorgt 
iſt; ſo wird es doch immer erforderlich ſein, daß Commiſſarien der 
Koͤnigl. Regierung ſich von Zeit zu Zeit an Ort und Stelle uͤberzeugen, 
wie diefe Aufſichts⸗Behoͤrden ihrer Schuldigkeit nachkommen und daß 
durch ſolche das Erforderliche zur Hebung allenfallſiger Maͤngel einge— 
leitet werde. In welcher Art dieſes nach den dortigen Local- und Pers 
ſonal⸗Verhaͤltniſſen am Beſten zu bewerkſtelligen ſein duͤrfte und was die 
Koͤnigl. Regierung uͤberhaupt in dieſer Beziehung noch fuͤr erforderlich 
haͤlt, daruͤber ſieht das Miniſterium dem weitern Berichte der Koͤnigl. 

egierung entgegen. Berlin, den 28. November 1827. 


No. 73. Ueber denſelben Gegenſtand. 

Nach ſorgfaͤltiger Erwaͤgung desjenigen, was von ſaͤmmtlichen Koͤnigl. 
Conſiſtorien und Provinztal⸗Schul⸗Collegien, ingleichen von ſaͤmmtlichen 
Koͤnigl. Regierungen in den uͤber die Verbeſſerung des Kirchengeſanges 
und Orgelſpiels erſtatteten Berichten angezeigt und in Vorſchlag ger 
bracht worden iſt, findet das Miniſterium unter Vorbehalt kuͤnftiger 
Verfuͤgungen, welche annoch durch einige Schwierigkeiten gehindert 
werden, vorjetzt für noͤthig, d aufzufordern, folgende 
Maaßregeln, infoweit ſolches nicht bereits geſchehen, ſofort zur Aus: 
fuͤhrung zu bringen. Es ſind 1) keine Muſiklehrer, Organiſten und 
Elementar⸗Schullehrer von Koͤnigl. Behörden anzuſtellen, welche nicht 
bei einem Schullehrer-Seminario, oder einem hierzu beauftragten Sach: 
verſtaͤndigen, auch in Anſehung ihrer Tuͤchtigkeit zum Geſangunterricht 
und resp. zum Orgelſpiel gepruͤft worden ſind und daruͤber ein genuͤ⸗ 
gendes Zeugniß beigebracht haben, oder im Fall das vorgelegte Zeugniß 
fuͤr das ihnen zu uͤbertragende Amt nicht ausreicht, ſich zu einer zwei⸗ 
ten Prüfung nach einer zu beſtimmenden Friſt anheiſchig machen. Dem: 
naͤchſt find — 2) die Superintendenten und Schul-Inſpectoren zu einer 
forgfältigen Aufſicht uͤber den Kirchengeſang und das Orgelſpiel beſon⸗ 
ders bei Kirchen- und Schul: Viſitationen anzuweiſen und ihnen ing: 
beſondere aufzutragen, die Elementar⸗ Schullehrer zu Einuͤbung der 
Kirchengeſaͤnge anzuhalten, auch ſelbige zu Uebungen im Geſang und 
Orgelſpiel bei ihren Conferenzen zu veranlaſſen, ingleichen auf Ver⸗ 
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anſtaltung ſolcher Conferenzen, wo fie nicht bereits Statt finden, fo 
wie auf Errichtung von Saͤnger⸗Choͤren thunlichſt Bedacht zu nehmen. 
Berlin, den 10. November 1830. 


No. 74. Stempelfreiheit der Pruͤfungs⸗Verhandlungen. 

Um die Zweifel zu erledigen, welche uͤber den Verbrauch von Stem⸗ 
pelpapier bei den Zeugniſſen, AnſtellungsGeſuchen, und Beſtallungen 
und Beſtaͤtigungen der Elementar- Schulamts⸗Candidaten obwalten, 
wird der Koͤnigl. Regierung hierdurch Folgendes eröffnet: 1) Es bes 
darf der beſonderen Anmeldungen und Geſuche um Zulaſſung zur 
Pruͤfung nicht, ſondern es haben diejenigen, welche ſich derſelben ſtel⸗ 
len wollen, ſobald der Termin dazu durch die Amtsblaͤtter bekannt 
gemacht iſt, an den Schul-Inſpector resp. die SchulCommiſſion abzu⸗ 
geben: a) einen von ihnen ſelbſt verfaßten Lebenslauf; b) ein aͤrztliches 
Zeugniß uͤber ihren Geſundheitszuſtand, worin auch der Kuhpocken⸗ 
Impfung zu erwähnen iſt; e) ein Zeugniß über die genoſſene Erzie⸗ 
hung und Bildung überhaupt und über die Vorbereitung zum Schul: 
amte insbeſondere; d) ein Zeugniß der Ortsbehoͤrde und des Pfarrers 
über den bisherigen uͤnbeſcholtenen Lebenswandel und über die veligiöfe 
und moraliſche Qualiſication zum Schulamte, wobei auch das Lebens: 
alter angegeben ſein muß. e 

Dieſe Zeugniſſe, welche nur Behufs der Prüfung und zu dem 
Zwecke des in Folge derſelben auszuſtellenden amtlichen Dualificationg: 
Atteſtes ertheilt werden, find ſtempelfrei; jedoch iſt der Befreiungs— 
grund auf dem Zeugniſſe ausdrücklich zu bemerken. Saͤmmtliche Pas 
piere ſind demnaͤchſt von den Schul-Inſpectoren und Schul: Coms 
miſſionen mit ihrem Gutachten der Koͤnigl. Regierung einzufenden, 
welche, im Fall einer oder der andere noch nicht zulaſſungsfaͤhig fein 
ſollte, die Schul-Inſpectoren zur weiteren Veranlaſſung beſcheiden 
wird. Wenn deſſen ungeachtet von den Aſpiranten Vorſtellungen zu 
dem gedachten Zweck an die Koͤnigl. Regierung unmittelbar eingereicht 
werden ſollten, ſo ſind dieſe dem Geſuchsſtempel unterworfen. 

2) Zu dem Pruͤfungs⸗Zeugniſſe iſt ein 15 Sgr. Stempelbogen; — 
3) zu dem Geſuche um eine beſtimmte Schulſtelle ein 5 Sgr. Stem⸗ 
pelbogen und — 4) zu der Beſtallung oder dem Beſtaͤtigungs Dekrete 
ein 15 Sgr. Stempelbogen zu verwenden. 

Die Prüfungs:Zeugniffe und die Beſtallungen werden den Schul: 
Inſpectoren resp. Schul:Commiffionen zur Einſicht und Aushaͤndigung 
an die Betheiligten zugefertiget. Die Koͤnigl. Regierung hat dieſe 
Beſtimmungen zur oͤffentlichen Kenntniß zu bringen und darauf zu 
halten, daß uͤberall demgemaͤß verfahren werde. 

Berlin, den 30. Juli 1831. 


No. 75. Wiederholte Pruͤfung. ö 
Nachdem die anne Koͤnigl. Provinzial⸗Schul-Collegien und 
Regierungen ſich faſt einſtimmig fuͤr die Abaͤnderung der in Betreff 
der abermaligen Pruͤfung der Elementar Schulamts⸗Candidaten im 
§. 6. der Verfügung vom 1. Juni 1826 ertheilten Vorſchrift erklart 
haben, verordnet das Miniſterium hinſichtlich der definitiven Anſtellung 
und abermaligen Prüfungen wahlfähig erklaͤrter Schulamts⸗Candidaten 
hiemit Folgendes: 1) Alle in den Seminarien und außer den Semi; 
narten ausgebildete Schulamts⸗Candidaten, welche in der Pruͤfung das 
Wahlfaͤhigkeits Zeugniß No. I. erhalten, koͤnnen ſofort definitiv ange⸗ 
ellt werden und ſind nur dann einer zweiten Prüfung zu unterwer⸗ 
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fen, wenn fie innerhalb drei Jahren nach dem Termin, in welchem 
fie für wahlfaͤhig anerkannt worden find, keine Anſtellung als wirk⸗ 
liche Lehrer an einer öffentlichen oder Privat-Schul-Anſtalt erhalten 
haben. — 2) Die mit dem Zeugniß No. II. verſehenen Schulamts⸗ 
Candidaten duͤrfen zuerſt immer nur proviſoriſch, und nachdem ſie 
zwei Jahre lang an einer öffentlichen oder Privat-Schul⸗Anſtalt als 
wirkliche Lehrer fungirt haben, nur dann definitiv angeſtellt werden, 
wenn ſich die betreffende Koͤnigl. Regierung durch die Atteſte der 
Schulvorſtaͤnde, inſonderheit aber durch die auf eigene perſsnliche 
Kenntniß und Erfahrung Bezug nehmenden Zeugniſſe der Schul: Zn: 
ſpectoren, Seminar- Directoren und Schulraͤthe die beſtimmte Weber; 
zeugung verſchafft hat, daß der Candidat in Hinſicht der ſittlichen 
Auffuͤhrung, des auf ſeine weitere Ausbildung verwendeten Fleißes und 
der treuen Erfuͤllung aller ihm als Lehrer obliegenden Pflichten ſich 
zur definitiven Anſtellung qualifizire. Wo die Koͤnigl. Regierung dieſe 
Ueberzeugung nicht gewonnen hat, iſt ſie befugt und verpflichtet, den 
proviſoriſch angeſtellten Lehrer zu einer abermaligen Pruͤfung einzube⸗ 
rufen. Es bleibt auch denjenigen Candidaten und Lehrern, die ſich 
ein beſſeres Zeugniß und dadurch Anſpruch auf Beruͤckſichtigung bei 
Beſetzung beſſerer Stellen zu erwerben wuͤnſchen, unbenommen, ſich 
der zweiten Pruͤfung zu unterwerfen. — 3) Die Candidaten, welche 
in der erſten Prüfung das Wahlfaͤhigkeits-Zeugniß No. III. erhalten, 
duͤrfen erſt dann, wenn ſie zwei Jahre lang proviſoriſch als Lehrer 
fungirt und eine zweite Pruͤfung genügend beftanden haben, definitiv 
angeſtellt werden. 

Alle uͤbrigen, die Pruͤfung, Anſtellung, Fortbildung ꝛc. der Schul⸗ 
amts : Kandidaten betreffenden Beſtimmungen der Verfügung, welche 
unter dem 1. Juni 1826 an die Koͤnigl. Provinzials Schul: Eollegien, 
fo wie auch der, welche an demſelben Tage an die Koͤnigl. Regierun⸗ 
gen erlaſſen iſt, bleiben nach wie vor in Kraft. Die Koͤnigl. Provin: 
zial⸗Schul⸗Collegien haben von diefer Verfuͤgung die Seminar-Directo⸗ 
ren in Kenntniß zu ſetzen und dafür Sorge zu tragen, daß die Dr: 
fungen vorſchriftsmaͤßig abgehalten und die Zeugniſſe mit ſtrenger Be⸗ 
ruͤckſichtigung des Reſultats der Pruͤfung ausgeſtellt werden. Die 
Koͤnigl. Regierungen werden bei der Prüfung der Urtheile, die über 
die proviſoriſch angeſtellten Lehrer abgegeben werden, mit der fuͤr den 
Zweck nothwendigen Strenge verfahren und wird ihnen uͤberlaſſen, 
für die von den Schulvorſtaͤnden und Schul-Inſpectoren auszuſtellen⸗ 
den Zeugniſſe eine Form vorzuſchreiben, welche die Abgabe eines be— 
ſtimmten, auf ſorgfaͤltige Beobachtung gegruͤndeten gewiſſenhaften Ur— 
theils ſichert. Berlin, den 19. October 1832. 


No. 76. Reſcript des Koͤnigl. Miniſteriums der Geiſtlichen, Unter⸗ 
richts, und Medizinal⸗Angelegenheiten an das Koͤnigl. Conſiſtorium 
hierſelbſt, das bei Ausfertigung von Beſtallungen zu beobachtende 
Verfahren betreffend. 

„Einverſtanden mit der, von dem Koͤnigl. Conſiſtorium in dem Bes 
richte vom 11. v. M. geäußerten Anſicht erwiedert das Minifterium 
dem Koͤnigl. Conſiſtorium auf deſſen Anfrage, daß die Beſtimmungen 
des Circular-Reſcripts vom 22. October d. J. in Betreff des, bei 
Ausfertigung von Beſtallungen hinfuͤhro zu beobachtenden gleichfoͤrmi⸗ 
gen Verfahrens allerdings auf niedere Kirchen⸗Offizianten, als Can: 
toren, Organiſten, Kuͤſter ꝛc. nicht Anwendung finden, ſondern deren 
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Beſtallungen oder Anſtellungs⸗Dekrete fernerhin ganz in bisheriger Art 
auszufertigen ſind. Berlin, den 4. December 1833. 


No. 77. Reſeript des Koͤnigl. Miniſterkums der Geiſtlichen, Unters 
richts, und Medtizinal⸗Angelegenheiten an die Koͤnigl. Regierung 
iu e E die Ergänzung des Dienſteides der katholiſchen Schuls 
ehrer betreffend. 

Das Miniſterium genehmigt auf den Antrag der Koͤnigl. Regler 
rung in deren Bericht vom 17. Oct. d. J., daß dem Dienſteide der 
katholiſchen Schullehrer nach dem in Gemaͤßheit der Allerhoͤchſten Ca⸗ 
binetsordre vom 5. v. M. (Geſetzſammlung S. 291] abzufaſſenden 
allgemeinen Theile vor der Schlußformel: „ſo wahr mir Gott helfe“ 
ꝛc., zur Vermeidung einer doppelten Verpflichtung als Religionslehrer 
die Worte hinzugefügt werden: „insbeſondere gelobe ich meinen welt, 
lichen und geiſtlichen Obern willig Folge zu leiſten, der mir anvertrau⸗ 
ten Jugend den Unterricht in der katholiſchen Religion treu und ge⸗ 
wiſſenhaft zu ertheilen, fie zu gottesfuͤrchtigen katholiſchen Chriſten zu 
erziehen, ihr mit einem chriſtlichen erbaulichen Wandel voran zu gehen 
und mich überall fo zu betragen, wie es einem rechtſchaffenen katholi— 
ſchen Schullehrer geziemt“ ꝛc. Der Koͤnigl. Regierung wird hiernach 
uͤberlaſſen, das Erforderliche anzuordnen. Berlin, den 12. Dec. 1833. 


B. Perſoͤnliche Rechte und Pflichten dei 
Volksschullehrer 8 


No. 78. Allerhoͤchſte Cabinetsordre, daß auch die im Amte ſtehenden 
Geiſtlichen und Schullehrer von der Verbindlichkeit der Landwehr 
beizutreten, ausgenommen werden ſollen. 

In Verfolg der neuerlichſt publicirten ee vom 31. v. M., 
ſetze ich hierdurch feſt, daß auch die im Amte ſtehenden Geiſtlichen 
und Schullehrer von der Verbindlichkeit der Landwehr beizutreten, 
ausgenommen ſein ſollen, und veranlaſſe Sie, darnach das Weitere 
zu verfuͤgen. Berlin, den 6. April 1813. 

Friedrich Wilhelm. 


No. 79. Jubelfeier. 72 

D Koͤnigl. wird hierdurch benachrichtigt, daß des 
Königs Majeſtaͤt mittelſt Allerhoͤchſten Cabinetsbefehls vom 3. Aug. c. 
zu beſtimmen geruht haben, daß bei Gelegenheit der Amts: Jubelfeier 
von Geiſtlichen, Lehrern und Beamten ferner keine Vorſchlaͤge zu 
Gehaltszulagen gemacht werden ſollen; daß aber, wenn ein ſolcher 

eamter 50 Jahre vorwurfsfrei ſein Amt verwaltet hat und auch 
gegen feine Sittlichkeit nichts zu erinnern iſt, auf eine ihm nach feis 
nen Amts: und ſonſtigen Verhaͤltniſſen gebuͤhrende Auszeichnung, als 


Öffentliches Anerkenntniß feiner pflichtmaͤßigen Amtsfuͤhrung während 
dieſer langen Dienſtzeit, nach den Umſtaͤnden auch wohl auf andre 
nadenbezeigungen neben dieſer Auszeichnung angetragen werden darf. 
ieſes wird de Koͤniglichen zur Nachachtung auch in 
dem Verwaltungskreiſe des Miniſterii ꝛc. bekannt gemacht und ih 
dabei eröffnet, daß es nach der Allerhoͤchſten Beſtimmung einer dies⸗ 
fälligen öffentlichen Bekanntmachung nicht bedarf. 
Berlin, den 7. October 1822. 
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No. 80. Inſtruktion fuͤr die Schullehrer. 

Da in mehreren Faͤllen wahrgenommen worden iſt, daß Schulleh⸗ 
rer ihre amtlichen Obliegenheiten und ihr geſetzliches Verhaͤltniß zu 
den Predigern ihres Ortes nicht immer richtig erkennen und puͤnktlich 
beobachten, ſo ſehen wir uns veranlaßt, nachfolgende Vorſchriften, 
welche in den beſtehenden Geſetzen begründet find, hierdurch in Er: 
innerung zu bringen, und diejenigen, welche ſie betreffen, zu genauer 
Befolgung und Aufrechthaltung derſelben anzuweiſen. I. Der Dres 
diger iſt überall als Lokal⸗Inſpector der naͤchſte Vorgeſetzte des Schul: 
lehrers, ſowohl in Schul- als auch in Kirchenſachen, ſofern mit dem 
Schulamte ein Kirchendienſt verbunden iſt. — II. Der Schullehrer iſt 
daher dem ihm vorgeſetzten Prediger in allen Amtsangelegenheiten 
puͤnktlichen Gehorſam ſchuldig, und hat ſich in allem, was ſeine Amts⸗ 
führung betrifft, zunaͤchſt an ihn zu wenden. — III. Sollte der Schul⸗ 
lehrer glauben, daß ihm von ſeinem Prediger etwas Ungebuͤhrliches 
zugemuthet werde, ſo hat er zwar deſſen vorerſt Folge zu leiſten, es 
ſteht ihm aber frei, demnaͤchſt Anzeige bei dem Superintendenten der 
Dioͤces zu machen. — IV. In allen Angelegenheiten eines Schulleh⸗ 
rers, welche durch Huͤlfe oder Vermittelung des Ortspredigers nicht 
beſeitigt werden koͤnnen, iſt deſſen naͤchſte Behörde die Kirchen; und 
Schul⸗Inſpection der Dioͤces, und er hat dieſelbe, wo nicht beſondere 
Umftände eintreten, bei feinem Anbringen nicht zu übergehen. — 
V. Beim Kirchendienſte darf der Schullehrer ſich nie von einem An⸗ 
dern vertreten, oder einzelne Geſchaͤfte deſſelben durch Andere verrichten 
laſſen, woferne er nicht die ausdruͤckliche Erlaubniß ſeines Predigers 
dazu eingeholt hat. — VI. Der Schullehrer, der zugleich Kirchendiener 
iſt, ſoll beim oͤffentlichen Gottesdienſte, ſo wie bei andern kirchlichen 
Amtsverrichtungen, nie anders als in ſchwarzer Kleidung erſcheinen. 
— VII. Beim Orgelſpielen ſoll er alles vermeiden, was gegen die 
Wuͤrde des Gottesdienſtes ſtreitet, namentlich zum Ausgange, wie 
Volkslieder, Maͤrſche, Tanze, oder aͤhnliche die Andacht zerſtreuende 
Muſikſtuͤcke fpielen. — VIII. Die Kirchenlieder ſoll er von dem Pre 
diger, zu der von dieſem beſtimmten Zeit, ſelbſt abholen, und, ohne 
beſondere Verhinderung und dießfalls anzubringende Entſchuldigung, 
fie nicht von Andern abholen laſſen. — IX. Während des Gottes: 
dienſtes ſoll der Schullehrer ſich nicht aus der Kirche entfernen, auch 
über die dort verſammelte Schuljugend ſtets Aufſicht führen. — X. Bei 
Amtshandlungen des Predigers in der Gemeinde hat der Schullehrer, 
als Kirchendiener, denſelben in ſchwarzer Kleidung zu begleiten, und 
die vasa sacra zu tragen. Der Prediger wird darauf ſehen, daß ſolche 
Amtshandlungen, wo irgend möglich, nicht in die Schulzeit fallen. — 
XI. Wo der Prediger verhindert wird, den öffentlichen Gottes dienſt zu 
halten, darf der Schullehrer ſich nicht weigern, an deſſen Statt und 
nach deſſen Anweiſung eine gedruckte Predigt vorzuleſen, oder mit 
der Schuljugend zu katechiſtren. — XII. In keinem Falle darf der 
Schullehrer etwas Anderes in der Kirche vorleſen, als was ihm vom 
Prediger dazu gegeben iſt; eigene Arbeiten nie, wenigſtens nicht ohne 
ausdruͤckliche Erlaubniß des Predigers in beſonderen Fällen. — 
XIII. Beim Vorleſen oder Katechiſiren in der Kirche darf der Schul⸗ 
lehrer die Kanzel oder den Altar nicht betreten. — XIV. In feinem 
Schulamte darf ſich der Schullehrer, ohne Bewilligung des Predigers, 
durch einen Andern nicht vertreten, noch ſich von einem Andern Huͤlfe 
leiſten laſſen. — XV. Die Anordnung des Lectionsplans ſteht, unter 
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Genehmigung des Superintendenten, dem Prediger zu. Dieſer wird 
den Schullehrer dabei hoͤren; es darf aber Letzterer den Plan weder 
eigenmächtig abändern, noch willkuͤrlich von ihm abweichen. — XVI. Die 
jeden Orts feſtgeſetzten Schulſtunden ſoll der Schullehrer puͤnktlich 
halten; ſie weder abkuͤrzen, noch willkuͤrlich brechen; auch nicht um 
eines Nebengeſchaͤftes willen eine derſelben eigenmaͤchtig ausſetzen. — 
XVII. Beim Unterrichte ſoll der Schullehrer jedesmal vollſtaͤndig und 
anſtaͤndig bekleidet ſein, auch ſich waͤhrend deſſelben jeder Nebenarbeit, 
und noch vielmehr des Eſſens, Tabakrauchens oder anderer Unſchick⸗ 
lichkeiten enthalten. — XVIII. Der Unterricht ſoll täglich, Vor; und 
achmittags, mit kurzem Geſange und Gebete anfangen, auch mit 
Geſang beſchloſſen werden. — XIX. In allen Schulſachen hat der 
Schullehrer den Anweiſungen des Predigers, nach §. 2 und 3, Folge 
zu leiſten, und ſeine Winke zu benutzen. Neue Methoden und Lehr⸗ 
bücher dürfen, erſtere nicht ohne Genehmigung des Superintendenten, 
letztere nicht ohne Genehmigung der ProvinzialSchulbehoͤrde eingeführt 
werden. — XX. Naͤchſt dem Unterrichte hat der Schullehrer auch für 
die ſittliche Erziehung der Schuljugend an ſeinem Theile zu forgen, 
und zu dem Ende die Schuldisziplin mit weiſem Ernſte und ruhiger 
Beſonnenheit zu handhaben. — XXI. Die Ordnung des Schulbeſuchs 
anlangend, ſoll der Schullehrer die halbjaͤhrlichen Schulliſten und die 
täglichen Verſaͤumniß⸗ Tabellen unausgeſetzt und ſorgfaͤltig fortführen. 
Letztere ſind dem Prediger monatlich vorzulegen, und der Schullehrer 
hat aus denſelben, bei eigener Verantwortlichkeit, denjenigen Auszug 
monatlich anzufertigen, deſſen ſich der Prediger weiter bedienen wird, 
um wegen der einer Ruͤge oder Ahndung beduͤrfenden Verſaͤumniſſe, 
dem in jeder Ephorie vorgeſchriebenen Geſchaͤftsgange gemaͤß, das 
Noͤthige zu beſorgen. — XXII. Die Schulſtube ſoll ſtets reinlich und 
ordentlich gehalten, und bloß fuͤr den Schulzweck benutzt werden. 
Hiervon iſt, wo das Schulhaus außer der Schulſtube noch eine be⸗ 
ſondere heizbare Wohnſtube enthaͤlt, nicht die geringſte Ausnahme, zu 
Gunſten der Familie oder der Wirthſchaft, zu geſtatten. Wo dies der 
Fall noch nicht iſt, muß wenigſtens während der Schulzeit alles vers 
mieden werden, was die Ruhe und die Aufmerkſamkeit ſtoͤrt oder dem 
Anſtande zuwider iſt. — XXIII. Alles, was zur Vorbereitung des Un: 
terrichts gehört, als das Vorſchreiben, die Durchſicht und Correctur 
ſchriftlicher Arbeiten u. dgl., hat der Schullehrer außer der Schulzeit 
zu beforgen. — XXIV. Zu jeder Reiſe, jo wie zu jeder Entfernung 
von dem Schulorte waͤhrend eines ganzen Tages oder uͤber Nacht, 
bedarf der Schullehrer die Genehmigung ſeines Predigers. Soll die 
Reiſe länger als drei Tage dauern, jo iſt auch die Genehmigung des 
Superintendenten noͤthig. Ueberhaupt aber kann dieſe nur dann er⸗ 
theilt werden, wenn nachgewieſen iſt, wie die Schule waͤhrend der 
Abweſenheit des Lehrers verwaltet werden ſoll. — XXV. Die Zeit 
und Dauer der Schulferien wird von dem Prediger mit Genehmigung 
der Superintendenten beſtimmt. Auch einzelne Schulſtunden, ſo wie 
ein halber oder ganzer Schultag, duͤrfen nur mit Erlaubniß des Pre⸗ 
digers freigegeben werden. — XXVI. Von allen, in Obigen nicht aus⸗ 
drücklich benannten Obliegenheiten, welche einem Schullehrer oder 
KLirchendiener durch Geſetz, Obſervanz oder in Folge feiner perſoͤnlichen 
eſtallung zukommen, hat keiner ſich dadurch, daß derſelben hier keine 
Erwaͤhnung geſchehen, fuͤr entbunden zu halten. 
Merſeburg, den 1. Maͤrz 1822. 
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Bei Zufertigung vorſtehender Inſtruction werden die Regierungen 
aufgefordert, ähnliche Inſtructionen zu entwerfen. 
Berlin, den 16. Maͤrz 1826. 


No. 81. Circular⸗Reſcript des Koͤnigl. Miniſtertums der Geiſtlichen, 
Unterrichts- und Medizinal⸗Angelegenheiten an ſaͤmmtliche Regie: 
rungen, die Befreiung unentbehrlicher Schullehrer von den Uebuns 
gen der Landwehr erſten Aufgebots betreffend. : 

Es iſt neuerdings der Fall vorgekommen, daß im Amte ſtehende 
Schullehrer zu den Uebungen der Landwehr erſten Aufgebots einge⸗ 
Pant worden ſind. Dies hat zur naͤhern Ruͤckſprache mit den Koͤnigl. 

einiſterien des Innern und des Krieges Veranlaſſung gegeben, in 
deren Folge der Koͤnigl. Regierung hierdurch Nachſtehendes eroͤffnet 

wird. Eine weitere Ausdehnung der Beſtimmungen vom 26. Juni 1822 

in der Art, daß als Bedingung der Ueberweiſung von Schullehrern 

zum 2ten Aufgebot der Landwehr alle die Fälle geſtellt werden, in de: 
nen eine gaͤnzliche Unterbrechung des Schulunterrichts durch Einberu: 
fung des Schullehrers zu den jahrlichen Landwehr Uebungen entſtehen 
muͤßte, ſoll zwar nicht Statt finden, dagegen ſind aber die Koͤnigl. 

General-Commandos ſchon unterm 27. Mai 1819 von Seiten des 

Koͤnigl. Kriegs Mintfterit inſtruirt worden, alle Schullehrer, welche 

in ihrem Amte auf eine Zeit lang nicht vertreten, und alſo gar nicht 

entbehrt werden koͤnnen, von den Uebungen der Landwehr erſten Auf: 
gebots zu dispenſiren. Die Koͤnigl. Regierung hat daher, ſobald Ihr 
angezeigt wird, daß ein Schullehrer zu den Uebungen der Landwehr 
erſten Aufgebots aufgefordert worden, Sich eventualiter wegen ſeiner 

Entbindung an den betreffenden Landwehr-Brigade-Commandeur und 

in hoͤherer Inſtanz an das Koͤnigl. General-Commando unter Beru— 

fung auf die Beſtimmungen vom 27. Mai 1819 zu wenden, worauf 
alsdann ohne Zweifel ſolche erfolgen wird. 
Berlin, den 4. September 1826. 


No. 82. Reſerkpt des Koͤnigl. Miniſterit der Geiſtlichen, Unterrichts: 
und Medizinal- Angelegenheiten an die Koͤnigl. Regierung zu N., 
wegen Ertheitung des Cantor⸗Praͤdicats an Küfter oder Schullehrer. 

Die Befugniß, einem Kuͤſter oder Schullehrer das Praͤdicat eines 

Cantors zu ertheilen, woruͤber die Koͤnigl. Regierung in ihrem Be⸗ 

richte vom 18. v. M. angefragt hat, iſt im F. 18 der Regierungs⸗ 

Inſtruction vom 23. October 1817 nicht mit aufgefuͤhrt, und folgt 

auch keinesweges aus dem Rechte der Anſtellung oder Beſtaͤtigung der 

Kuͤſter und Schullehrer. Es iſt daher kein Grund vorhanden, von 

der zeitherigen Verfaſſung abzugehen, nach welcher dergleichen Prä- 

dikate auf den Antrag der Regierung von dem unterzeichneten Mini⸗ 
ſterio ertheilt werden, als welches einem beſonders verdienten Schul: 
lehrer eine ſolche Auszeichnung nicht verweigern wird, aber nicht für 
rathſam erachtet, die Befriedigung einer bloßen Eitelkeit zu begüͤn⸗ 
oc und vielleicht manchem tüchtigen Schulmanne, der den höheren 

itel entbehrt, in den Augen einer ungebildeten Menge, einen Theil 
der ihm gebuͤhrenden Achtung zu entziehen. Auch iſt bereits auf einen 

gleihmäßtgen Antrag der Regierung zu — unterm 11. Mai v. J. 

eine ahnliche Beſcheidung ergangen. 

Berlin, den 16. Februar 1827. 


135 


No. 83. Giroiar: Nefeript des Koͤnigl. Miniſterü der Geiſtlichen, 
Unterrichts: und Medizinals Angelegenheiten an das Koͤnigl. Con: 
ſiſtorium und Provinzial⸗Schul⸗Collegium zu N. und abſchriftlich 
zur Nachricht und Nachachtung an ſaͤmmtliche uͤbrige Koͤnigl. 
Conſiſtorien und Provinzial⸗Schul⸗Collegien, fo wie an ſaͤmmtliche 
EA, Regierungen, wegen des den Geiſtlichen zu bewilligenden 

rlaubs. > 
Durch den $. 18 lit. b. der Dienft-Inftruction für die Koͤnigl. 

Regierungen war die Urlaubs: Bewilligung an Geiſtliche den Kirchen: 

und Schul⸗Commiſſionen ohne Reſtriction in Beziehung auf die Dauer 

des Urlaubes beigelegt. Die Geſchaͤfts- Anweiſung vom 31. Dez. 1825 

bat in fine ſolches nur in ſoweit geändert, daß an die Stelle der 

Kirchen- und Schul ⸗Commiſſion der Vorgeſetzte der betreffenden Ab: 

theilung der Regierung getreten, die Dauer des von dieſem mit Zu⸗ 

ſtimmung des Praͤſidenten zu ertheilenden Urlaubes zu Reifen inner: 
halb des Landes auf ſechs Wochen beſchraͤnkt und die Beſtimmung 
binzugefuͤgt iſt, daß, wenn ſolcher Urlaub auf 8 Wochen erbeten wird, 
derſelbe von dem Herrn Ober-Praͤſidenten der Provinz ertheilt werden 
kann, bei längerer Dauer aber jedesmal die Genehmigung des Mint: 
ſterii nachgeſucht werden muß. Es fehlt alſo nicht an beſtimmten 

orſchriften, welche die, von dem Koͤnigl. Conſiſtorio und Provinzial: 

Schul⸗Collegio in dem Berichte vom 12. v. M. vorgetragene, desfallſige 

Frage entſcheiden. Die Urlaubs⸗Geſuche evangeliſcher Geiſtlichen ſind 

hiernach auch fernerhin ſtets an die betreffende Koͤnigl. Regierung zu 

bringen. Da es jedoch nothwendig iſt, daß fuͤr die Vertretung des 

Amtes waͤhrend der Abweſenheit deſſen Inhabers in jeder Beziehung 

gehoͤrig geſorgt werde, welches zu pruͤfen und nach Befinden naͤher zu 

beſtimmen, Niemand beſſer als der Superintendent vermag, und da 
es eben fo nothwendig iſt, daß auch das Koͤnigl. Provinzial⸗Conſiſtorium 

Kenntniß von der Ertheilung des Urlaubs an den Geiſtlichen erhalte, 

fo Tallen hinfuͤhro die Urlaubs⸗Geſuche evangeliſcher Geiſtlichen ſtets 

durch den betreffenden Superintendenten an die vorgeſetzte Koͤnigl. 

Regierung gebracht und durch ſolche ſodann dem Provinzial. Confiftorio 

von der erfolgten Urlaubs Bewilligung Kenntniß gegeben werden. 

Dies wird dem (Tit.) auf den Bericht v. 12. v. M. hiedurch er: 
oͤffnet. Berlin, den 18. September 1829. 


No. 84. Reſcript des Könige. Miniſteriums der Geiſtlichen, Unter; 
richts- und Medizinal⸗ Angelegenheiten an die Koͤnigl. Regierung 
zu Gumbinnen, die 2 = Praͤceptoren und Schullehrer 
an Jagd⸗Vergnuͤgungen betreffend. 

Auf . a Berichte vom 20. Det. d. J., ob der Inhalt 
des Reſeripts vom 20. Aug. d. J. wegen Ausübung der Jagd von 

Predigern, auch auf Praͤceptoren und Schullehrer ausgedehnt werden 

duͤrfe, wird der Koͤnigl. Regierung hiermit eröffnet, daß das Miniſte⸗ 

rium es nicht angewendet findet, das fragliche Verbot auf alle Schul⸗ 
lehrer auszudehnen, jedoch verſteht es ſich von ſelbſt, daß denjenigen, 
welche zugleich in kirchlichen Funktionen ſtehen, die Theilnahme an 

Jagd⸗Vergnuͤgungen unterſagt werde, und bei den uͤbrigen darauf zu 

halten iſt, daß ſich dieſelbe nicht als leidenſchaftliche Vorliebe dafür 

darſtelle, und keine Vernachlaͤßtgung ihres Berufs zur Folge habe, 
und daß daher Schullehrer Jagden nicht pachten duͤrfen. 
Berlin, den 4. Dezember 1829. 
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No. 85. Reſeript des Könige. Miniſterii der Geiſtlichen, Unterrichts: 
und Medizinal⸗ Angelegenheiten an die Koͤnigl. Regierung zu N., 
wegen Ertheilung des Cantor-Praͤdicats an Kuͤſter und Schullehrer. 

Unter den von der Koͤnigl. Regierung in Ihrem Bericht vom 

28. Februar c. angegebenen Umſtaͤnden kann ſich das Miniſterium nicht 

bewogen finden, dem Kuͤſter und Schullehrer N. zu N. das Cantor⸗ 

Praͤdicat zu verleihen. Da der N. aber nach den Zeugniſſen des 

Superintendenten und des Schul⸗Inſpectors einer Auszeichnung ſo 

vorzüglich würdig ift, fo uͤberlaͤßt das Miniſterium der Koͤnigl. Regie⸗ 

rung, dieſelbe durch Belobung, Gratification, oder Antrag auf Erbit: 
tung des Ehrenzeichens zu bewirken. Für kuͤnftige Anträge ahnlicher 

Art iſt die Feſtſtellung beſtimmter Grundſaͤtze allerdings angemeſſen, 

und beſtimmt das Miniſterium hierdurch, daß der Cantor-⸗Titel in der 

Regel nicht als Belohnung für allgemeine Verdienſte um das Schul⸗ 

amt verliehen werden darf. Nach der Obſervanz kommt derſelbe dem 

Lehrer und muſikaliſchen Beamten an Stadt; und groͤßern Landkirchen 

und Schulen zu, wo außer dem gewoͤhnlichen . noch be⸗ 

ſondere Kirchenmuſiken, größere Aufführungen an hohen Feſten x. 

Statt finden. Soll dieſer Titel jetzt einem Lehrer, der ihn bisher noch 

nicht gefuͤhrt hat, beigelegt werden, ſo iſt dazu erforderlich, daß der⸗ 

ſelbe in einer Stadt oder einem groͤßern Dorfe, deſſen Kirche eine 

Orgel hat, angeſtellt ſei, und ſich bei ſonſtiger anerkannter Sittlichkeit 

und Tuͤchtigkeit im Amte durch eine vorzuͤgliche muſikaliſche Qualifieas 

tion, ungewoͤhnliche Leiſtungen im techniſchen oder theoretiſchen Theile 
der Muſik, durch Verdienſte um das Geſangweſen in Kirchen und 

Schulen, Verbreitung einer guten Geſangmethode, muſikaliſche Aus⸗ 

bildung von Lehrern in Conferenz⸗Geſellſchaften, Nachhilf⸗Curſen und 

dergleichen auszeichne. Berlin, den 2. April 1832. 


No. 86. Circular-Reſeript des Koͤnigl. Miniſterit der Geiſtlichen, 
Unterrichts: und Medizinal⸗Angelegenheiten an ſaͤmmtliche Königl, 
Regierungen, die Verheirathung proviſoriſch angeſtellter Lehrer betr. 
Es ſind mehrere Faͤlle vorgekommen, daß proviſoriſch angeſtellte 

Lehrer eheliche Verbindungen eingegangen find, wodurch ihr Schickſal, 

wenn ſie nach dem Ergebniß der zweiten Pruͤfung nicht definitiv haben 

beſtaͤtigt werden koͤnnen, und alſo haben entlaſſen werden muͤſſen, ein 
hoͤchſt trauriges geworden iſt. Das Miniſterium nimmt Veranlaſſung 
die ꝛc. hierdurch aufzufordern, die Superintendenten und Schul: In; 
ſpectoren zu beauftragen, proviſoriſch angeſtellte Lehrer in vorkommen⸗ 
den Faͤllen auf eine angemeſſene Weiſe zu warnen, vor ihrer definitiven 
. Verbindungen einzugehen. 
erlin, den 24. Maͤrz 1833. 


C. Das Schulgeld. 


No. 87. Reſeript des Juſtiz-Miniſterii, über die Beitreibung des 
Schulgeldes. 

Friedrich Wilhelm, König ꝛc. ꝛc. Unſern ꝛc. Aus Euerm aller⸗ 
unterthaͤnigſten Bericht vom 11. huj. iſt Uns vorgetragen worden, zu 
was für einer Differenz die Contravention der Coſſaͤthenwittwe Gut: 
ken, jetzt verehligten Wolff zu Zieten, Amts Coͤpnick, gegen die Schul⸗ 
polizei und deren von Seiten des Juſtizbeamten Willmanns eigen: 
maͤchtigerweiſe intendirte Einleitung zum Prozeß, zwiſchen Euch und 
Unſerm Churmaͤrkſchen Oberconſiſtorio die Veranlaſſung gegeben. Wir 
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koͤnnen nicht Umgang nehmen, Euch darauf hiemit bemerklich zu ma: 
chen, daß, wenn nicht ſchon die Vorſchriften Unſerer Edicte vom 28. 
September 1717 und 26. December 1736: daß an Orten, wo Schus 
len ſind, die Kinder gegen 6 Pfennige woͤchentlich Schulgeld in die 
Schule geſchickt, und ſelbſt, falls ſolches nicht geſchiehet, das Schul: 
geld dennoch bezahlt werden muͤſſe, ganz natuͤrlich von der Schule des 
Orts, nicht aber von fremden Schulen zu verſtehen wären, gleichwohl 
die gute Ordnung bereits mit e, bringe, daß die Kinder auf dem 
Lande fich zu derjenigen Schule halten muͤſſen, welche für die Gemeine 
errichtet iſt, widrigenfalls weder die in dem $. 11. des Land⸗Schul⸗ 
reglements vom 12. Auguſt 1763 vorgeſchriebenen Cataloge in Ord⸗ 
nung zu halten ſein, noch die Landſchulmeiſter bei ihrem ſchlechten Ge: 
halt wuͤrden beſtehen koͤnnen. Aus eben dem Grunde wird auch in 
dem F. 15. des letztgedachten Schulreglements, wo wohlhabenden Gi 
tern fuͤr ihr Haus und Kinder Privatinformation zu halten nachge⸗ 
laſſen bleibt, zugleich die Aufnahme der Kinder auf dem Lande in 
eine dergleichen Privatinformation unterſagt, damit naͤmlich andrer 
Leute Kinder nicht von der ordentlichen Schule, das iſt von der 
Schule des Orts, wozu fie gewidmet find, abgehalten werden. Nach- 
dem Ihr Euch nun durch Vorſtehendes überzeugt finden muͤſſet, was: 
geſtalt dem gemeinen Manne auf dem Lande keine eigenmaͤchtige Wahl 
der Schule fuͤr ſeine Kinder, weniger noch daruͤber zwiſchen Eltern 
oder Gemeinde und dem Schullehrer ein Prozeß nachzulaſſen ſtehe; 
als werdet Ihr auch in Folge deſſen nicht 3 dem Juſtiz⸗ der 
amten Willmanns herunter ad justa und dahin anzuweiſen, wie er 
kuͤnftig bei dergleichen blos in die Schulenpolizei einſchlagenden Faͤl⸗ 
len nicht eigenmaͤchtig verfahren, ſondern Unſerm Churmaͤrkſchen Obers 
conſiſtorio ſeine Bedenklichkeiten vortragen und daruͤber Belehrung 
einholen muͤſſen. Berlin, den 22. November 1790. 


No. 88. Miniſterial-Reſertipt, die Verpflichtung der Beamten zur 
Bezahlung des Schulgeldes betreffend. 2 
Der ꝛc. wird, auf den Bericht vom 27. d. M. das Verhaͤltniß, 
nach welchem Koͤnigl. Officianten zur allgemeinen Schulkaſſe in Erop: 
ten beizutragen haben, betreffend, Folgendes zu erkennen gegeben: 
Nach dem Allgemeinen Landrecht Th. II. Tit. 12. $. 29. iſt die 
Unterhaltung der gemeinen Schulen (und es iſt zu vermuthen, daß 
der Bericht von dieſen redet, indem die auf ſolche Bezug habenden 
Stellen des allgemeinen Landrechts von der ꝛc. Deputation allegirt 
werden) Communallaſt; denn es heißt daſelbſt: S 
daß ihre Unterhaltung fammtlichen Hausvaͤtern jeden Orts, 
ohne Unterſchied, ob ſie Kinder haben, oder nicht, und ohne 
Unterſchied des Glaubensbekenntniſſes obliege. 
Es iſt daher dieſe Verbindlichkeit nicht gleichlautend mit den aus dem 
Parochialnexus entſpringenden Verbindlichkeiten, bei denen, was ins⸗ 
beſondere die Unterhaltung der Kirchen und Prediger; und Küfter: 
haͤuſer betrifft, keinesweges die Communen, nach dem allgem. Lands 
recht Th. II. Tit. 11. $. $. 714. und 790 sqq., ſondern die Paro⸗ 
chien (und in einer und derſelben Commune ſind oft ſehr verſchiedene 
arochien vorhanden) zur Unterhaltung verpflichtet ſind. Zwar ſcheint 
der $. 30. den 11. Tit. des II. Th. des allg. Landrechts zweifelhaft, 
ob die Unterhaltung der gemeinen Schulen eine Communallaſt ſei; 
indem es ſagt: 


* 
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Sind jedoch für die Einwohner verſchiedenen Glaubens Be: 

kenntniſſes an einem Orte mehrere gemeine Schulen errich— 

tet; fo iſt jeder Einwohner nur zur Unterhaltung des Schul: 

lehrers von ſeiner Religionsparthei beizutragen verpflichtet. 
Allein dieſe Ausnahme aͤndert nicht die allgemeine Regel des §. 20. 
und namentlich conſtirt nicht, daß dieſe Ausnahme in N. N. Statt 
finde. Die Regel bleibt vielmehr, daß die Unterhaltung gemeiner 
Schulen Communallaſt ſei. — Wenn ſich aber die Koͤnigl. Officianten, 
nach der Deklaration des §. 44. der Staͤdteordnung vom 11. Decem⸗ 
ber 1809, ruͤckſichtlich aller Communallaſten durch die geordneten Pro: 
cent: Abzüge mit den Communen abfinden; fo muß dies auch auf die 
Beitraͤge zur Unterhaltung der gemeinen Schullehrer Statt finden, 
und fie koͤnnen daher nicht angehalten werden, außer dieſen Procen: 
ten zu beſagtem Zweck, etwas beizutragen. Wenn nun aber $. 32. 
hiervon verordnet: ? 

daß gegen Erlegung der von den Mitgliedern einer Com: 

mune aufzubringenden Betraͤge die Kinder der Contribuenten 

von Entrichtung eines Schulgeldes fuͤr immer frei ſein ſollen; 
fo entſteht die Frage, ob auch die hiernach zu dieſem Zwecke nicht com: 
tribuirenden Koͤnigl. Officianten dieſe Befreiung vom Schulgelde zu 
genießen haben. Allein es iſt nicht zu uͤberſehen, daß das Geſetz nicht 
alle Mitglieder der Communen von der Bezahlung des Schulgeldes 
befreit, ſondern nur die zum Unterhalt des Schullehrers contribui: 
renden. Auf dieſe Befreiung, die offenbar nur ein particulaͤres rt: 
vilegium iſt, haben alſo nicht alle in einer Gemeinde wohnenden Per 
ſonen, die ſonſt wohl auf andere Communalgenuͤſſe, z. B. den Ge⸗ 
brauch der Brunnen, auf Verpflegung aus der Armenkaſſe Anſpruch 
haben, ein Recht. Es werden daher die Koͤnigl. Officianten eine 
ſolche Befreiung vom Schulgelde nicht praͤtendiren koͤnnen. 

Berlin, den 12. Juni 1815. 


No. 89. Reſcript des Koͤnigl. Miniſteriums der Geiſtlichen, Unter: 
richts- und Medicinals Angelegenheiten an die Koͤnigl. Regierung 
zu Poſen, die Befreiung der Gendarmerie von den Beitraͤgen 
zur Unterhaltung der Ortsſchulen, nicht aber von Entrichtung 
des Schulgeldes betreffend. a 
Die Unterhaltung der gemeinen Ortsſchulen iſt, wie $. 31. Tit. 

12. Thl. II. des Allgem. Landrechts deutlich ergiebt, eine Gemeinde⸗ 

Laſt, zu welcher nur die wirklichen Mitglieder der Gemeinde perſön⸗ 

lich, und zwar nach Verhaͤltniß ihres Grundbeſitzes und ihrer Ges 

werbsnahrung herangezogen werden koͤnnen. Von allen dergleichen 

perſoͤnlichen Laſten und Pflichten iſt der Militairſtand nach §. 17. 

Tit. 10. ibid. ausdruͤcklich befreit, und da die Gendarmerie zu den 

militairiſch organiſirten Inſtituten gehört, die dabei angeſtellten In⸗ 

dividuen auch alle perſoͤnliche Rechte des Militairſtandes theilen, To 
koͤnnen Gendarmen zur Unterhaltung der gemeinen Ortsſchulen nicht 
angezogen werden, wogegen ihnen aber, wenn ſie die Ortsſchulen zum 

Unterrichte fuͤr ihre Kinder benutzen, die Zahlung eines maͤßigen 

Schulgeldes anzuſinnen iſt. Das nach einer Mittheilung des Herrn 

Chefs der Gendarmerie, GeneralLieutenants v. Brauchitſch Excellenz, 

gegen den Gendarmen N. N. zu N. N., wegen des von ihm verweis 

gerten Schul⸗ Beitrages eingeſchrittene executiviſche Verfahren, kann 
ſonach nicht als geſetzmaͤßig gebilligt werden; vielmehr wird die Si: 
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nigliche Regierung hierdurch angewieſen, ſolches big aufzuheben, und 
auch dafür zu forgen, daß der ic. N. N. mit Bezahlung von Erecu: 
tions⸗Gebuͤhren verſchont werde. 

Berlin, den 4. Auguſt 1826. 


No. 90. Reſcript des Koͤnigl. Miniſtertums der Geiſtlichen, Unter: 
richts: und Medicinal⸗Angelegenheiten an die Koͤnigl. Regierung 
zu Merſeburg, betreffend die Entrichtung des Schulgeldes in 
Krankheitsfaͤllen der Schulkinder. e 

Das Miniſterium kann die Koͤnigl. Regierung mit Ihrer Anfrage 

im Berichte vom 6. d. M. in Betreff der Entrichtung des Schulgel⸗ 

des in Krankheitsfaͤllen der Schulkinder, nur auf die Verfuͤgungen 

vom 2. Februar 1824 und 17. Januar d. J. und auf die in denſel⸗ 
ben entwickelten Grundſaͤtze des Allgemeinen Landrechts verweiſen, 
durch deſſen Beſtimmungen die ihnen entgegenſtehenden älteren Ver⸗ 
ordnungen aufgehoben werden. Eine Zwangsgerechtigkeit der Schu⸗ 
len findet hiernach, wie in den vorbezeichneten Verfuͤgungen weiter 
ausgeführt, und namentlich im $. 7. Th. II. Tit. 12. des Allg. Land: 
rechts beſtimmt ausgeſprochen iſt, geſetzlich nicht Statt, und es kann 
mithin von denjenigen Eltern, deren Kinder Ktankheits halber die 

Schule nicht beſuchen koͤnnen, das Schulgeld eben fo wenig gefordert 

werden als von ſolchen, die für den Unterricht ihrer Kinder durch 

deren Beſuch einer auswaͤrtigen Schulanſtalt, oder auf anderm Wege, 
als durch den Schulbeſuch uͤberhaupt, Sorge tragen. Den beſorgten 

Mißbraͤuchen unter dergleichen Vorwaͤnden muß durch die Kontrolle 

der Ortsbehoͤrde und durch Beſtrafung der hierbei wirklich ſich erges 

benden Verſaͤumniſſe begegnet werden. Wie aber der Verlegenheit 

der Schullehrer bei ſonſtigem Ausfalle am Schulgelde abzuhelfen ſei, 

iſt in den vorbezeichneten Verfuͤgungen, die ſich auf die bereits beſte⸗ 

henden Geſetze gruͤnden, und zu deren Befolgung es alſo keiner neuen 

geſetzlichen Vorſchrift weiter bedarf, ebenfalls genuͤgend gezeigt worden. 
Berlin, den 28. Juli 1827. 


No. 91. Verhaͤltniſſe bei anſteckenden Krankheiten. . 

Es iſt eine Verfuͤgung der Koͤnigl. Regierung zur Kenntniß des 
Miniſteriums gebracht worden, wonach dieſelbe der Anſicht iſt, als 
koͤnne ein Schullehrer, im Fall wegen vorhandener anſteckender Krank, 
heit die Schule geſchloſſen werden muß, fuͤr den ihm entſtehenden 
Ausfall am Schulgelde gar keine Entſchaͤdigung fordern. Das Mint: 
ſterium nimmt hiervon Veranlaſſung, die Königl. Regierung hierauf 
aufmerkſam zu machen, daß, wenn auch in ſolchem Falle die Eltern 
zur Erlegung des Schulgeldes nicht angehalten werden koͤnnen, doch, 
ſobald der Lehrer einen ſo bedeutenden Verluſt an ſeiner Einnahme 
erleidet, daß ſeine Subſiſtenz gefaͤhrdet wird, von der Gemeinde dem⸗ 
ſelben eine nach dem Ermeſſen der Behörde zu beſtimmende Entſchaͤ⸗ 
digung gewaͤhrt werden muͤſſe. Auf Ihre Anfrage vom 18. v. M., 
ob den Elementarſchullehrern das Gan auch für die Zeit zuftehe, 
während welcher die Kinder Krankheitshalber die Schulen nicht bes 
ſuchen koͤnnen, oder dieſe polizeilich ganz geſchloſſen ſind, wird Ihnen, 
bei Ruͤckgabe der Anlagen, hiemit eröffnet, daß dieſerhalb das Erfor⸗ 
derliche an die Koͤnigl. Regierung zu Liegnitz veranlaßt iſt. 

Berlin, den 3. Auguſt 1831. 
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D. Ueber Aemter und Neben: Erwerb der Volks⸗ 
chullehrer. 
No. 92. Verordnung wegen Separation der Kuͤſtereten. 

Wir Friedrich Wilhelm, von Gottes Gnaden König von Preußen ꝛc. 
Die Verbindung der Kuͤſtereien an Filialkirchen mit den Küftereien 
der Mutterkirchen hat einen nicht zu verkennenden Nachtheil fuͤr die 
gehoͤrige Beſorgung des den Kuͤſtern in den Mutterdoͤrfern mit oblie⸗ 
genden. Schulunterrichts. Die Aufloͤſung derſelben und Uebertragung 
der Kuͤſtergeſchaͤfte bei den Filialkirchen mit ihren Emolumenten an 
die Schullehrer der Doͤrfer, worin dieſe befindlich ſind, wird dagegen 
nicht allein jenen Nachtheil haben, ſondern auch die ſchlechten Stellen 
der Schullehrer in Filialdoͤrfern zu verbeſſern, und die große Unver⸗ 
haͤltnißmaͤßigkeit der Einnahme, welche zwiſchen ihnen und den Schul: 
lehrerſtellen in den Mutterdoͤrfern Statt findet, ſo weit es zuträglich 
iſt, auszugleichen dienen. In Erwaͤgung deſſen verordnen Wir: 

$. 1. Es ſollen überall, wo die obgedachte Verbindung beſteht, die 
Kuͤſtereien bei den Tochterkirchen in dt Dienſtgeſchaͤften und Emo: 
lumenten von den Kuͤſtereien an den Mutterkirchen getrennt werden. 
— . 2. Alle Kuͤſterdienſte bei den Tochterkirchen und in den zu die⸗ 
ſen eingepfarrten Doͤrfern ſollen den Schullehrern der Doͤrfer, in 
welchen die Tochterkirchen befindlich ſind, uͤbertragen, und dieſen allen 
mit dem uͤbernommenen Kuͤſtergeſchaͤft verbundenen feſtgeſetzten und 
zufälligen Einkünften zugeſprochen werden. — $. 3. Da die Schul: 
lehrer alsdann mit den uͤbrigen Kuͤſtergeſchaͤften auch das Vorſingen 
und Spielen der Orgel in den Filialkirchen uͤbernehmen muͤſſen, ſo 
ſoll, wenn bei einer vorzunehmenden Separation der Schullehrer in 
dem Dorfe einer Tochterkirche zu dieſen Geſchaͤften nicht geſchickt iſt, 
derſelbe, damit weder ſeine Ungeſchicklichkeit der Trennung entgegen⸗ 
ſtehen, noch die kirchliche Andacht dadurch leide, mit einem andern im 
Singen und Orgelſpielen geuͤbten Schullehrer durch Verſetzung ver— 
tauſcht werden, es muͤßte denn die Gemeine einen beſondern Organi⸗ 
ſten und Vorſaͤnger neben ihm, jedoch unbeſchadet dem durch die Kuͤ— 
ſter-Emolumente verbeſſerten Einkommen des Schullehrers unterhalten 
wollen. — $. 4. Die Verbindlichkeiten mancher Tochtergemeinen zur 
Unterhaltung der Schullehrer und Kuͤſterwohnungen bei der Mutter⸗ 
kirche beizutragen, wird bei eintretender Separation durch dieſe gänz: 
lich und auf immer aufgehoben, wogegen die Schullehrer und Kuͤſter⸗ 
wohnung bei der Tochterkirche durch verhaͤltnißmaͤßige Beiträge aller 
zu derſelben eingepfarrten Doͤrfer gemeinſchaftlich muß unterhalten 
werden. — $. 5. Die Sonderung der Kuͤſtereien ſoll auf die angege⸗ 
bene Weiſe nicht blos in den Kirchſpielen, deren Patron Wir allein 
eg? ſondern auch in allen, wo das Patronatrecht über Mutter; und 

ochterkirchen entweder einer Privatperſon oder mehrern zuſteht, oder 
auch zwiſchen Uns und Privatperſonen getheilt iſt, ohne Unterſchied 
vorgenommen werden. — F. 6. Sie ſoll nur allmaͤhlig und nicht ans 
ders als bei eintretenden Vakanzen von Kuͤſterdienſten an den Mut⸗ 
terkirchen in Ausführung gebracht werden. — §. 7. In Fällen, wo 
durch die Separation eine ſo große Verſchlechterung der Kuͤſtereien 
in den Mutterdoͤrfern zu erwarten iſt, daß der Inhaber ſich von den 
Einkuͤnften derſelben zu naͤhren nicht mehr im Stande ſein wuͤrde, 
ſoll die Trennung ganz unterbleiben, oder wenigſtens ſo lange ausge⸗ 
ſetzt werden, bis Mittel ausfindig gemacht find, der befuͤrchteten Un: 
zulaͤnglichkeit gruͤndlich vorzubeugen. 
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Dieſen Unſern landesvaͤterlichen Willen machen Wir hierdurch 
Unſern Verwaltungsbehoͤrden zu ſeiner Vollziehung und den Privat⸗ 
patronen in den Gegenden, wo das aufzuhebende Verhaͤltniß Statt 
findet, zur unweigerlichen Nachachtung bekannt. 

Berlin, den 2. Mai 1811. 


No. 93. Circular⸗Reſeript der Koͤnigl. Minifterien der Geiſtlichen, 
Unterrichts; und Medicinal⸗Angelegenheiten und der Finanzen an 
die Koͤnigl. Regierungen zu Gumbinnen, Koͤnigsberg, Marien⸗ 
werder, Danzig, Bromberg, Doten, Breslau, Oppeln, Reichen⸗ 
bach, Berlin, Stettin und Coͤslin, die Wiederherſtellung der Na⸗ 
tural-Deputate aus den Domainen an die Geiſtlichkeit betreffend. 

Des Koͤnigs Majeſtaͤt haben mittelſt Allerhoͤchſter Cabinetsordre vom 

13. April d. J. zu beſtimmen geruhet, daß die am 3. December 1803 

an das General-Directorium und den Staats Miniſter von Maſſow 

wegen Wiederherſtellung der Natural-Deputate aus den Do— 
mainen an die Geiſtlichkeit, 

ergangene Cabinetsordre dahin in Ausführung gebracht werden ſoll, 

daß in allen Faͤllen, wo es nicht thunlich iſt, die Naturalien, fuͤr welche 

die Geiſtlichen jetzt eine nicht angemeſſene Geld-Entſchaͤdigung empfan⸗ 
gen, wieder herzuſtellen, ihnen ſolche nach den mittleren Marktpreiſen 
zu Martini jeden Jahres in Gelde verguͤtet werden ſollen. Von Ent⸗ 
ſchaͤdigung fuͤr die Vergangenheit ſeit dem Erlaß der zuletzt gedachten 
hoͤchſten Ordre aber, keinesweges die Rede ſein ſoll, da ſolche die 

Wiederherſtellung der Naturalien nicht unbedingt vorſchreibt, die Nach⸗ 

weiſung der einzelnen Faͤlle, wo ſolche thunlich geweſen waͤre, nicht 

moͤglich iſt, und wenn ſie es waͤre, die nachzuzahlende Summe die 

Kraͤfte der Staatskaſſe uͤberſteigen wuͤrde. Die Verguͤtung nach dem 

Martini: Mittel-Marktpreife ſoll daher erſt zu Martini dieſes laufen⸗ 

den Jahres eintreten, und kein Anſpruch darauf fuͤr die Vergangen⸗ 

heit gut gethan werden. Die Koͤnigl. Regierung wird von dieſer Als 
lerhoͤchſten Beſtimmung hierdurch in Kenntniß geſetzt, um danach in 
vorkommenden Faͤllen zu verfahren. 

Berlin, den 19. Auguſt 1819. 


No. 94. Reſcript des Miniſteriums des Innern und der Geiſtlichen 
Angelegenheiten, die Zaͤhlgelder für Schullehrer bei Befigverän: 
derungen betreffend. S 
Wir find mit der Koͤnigl. Regierung auf Ihren Bericht vom 17. 

September d. J. daruͤber einverſtanden, daß nach den vorhandenen 

verſchiedenen geſetzlichen Beſtimmungen, den Magtſtraͤten und Schul 

zen im Allgemeinen die bisher uͤbliche Erhebung von Zaͤhlgeldern bei 

Beſitzveraͤnderungen nicht ferner zu geſtatten ſei. Nur in ſofern die 

Zaͤhlgelder nicht als Gebuͤhren anzuſehen, ſondern aus einem andern 

Fundamente in einzelnen Fällen abzuleiten find, wird man deren Fort: 

erhebung aus dem in dem abſchriftlich beiliegenden Schreiben des 

Herrn Juſttzminiſters vom 23. April d. J. enthaltenen Gründen ge: 

ſtatten muͤſſen, und hat die ꝛc. Regierung demgemaͤß zu verfahren. 

Was aber die Schullehrer betrifft, welche durch die Abſchaffung der 

Zählgelder in ihrem Einkommen verlieren moͤchten: ſo kann allerdings 

nur denjenigen unter ihnen deshalb ein Anſpruch auf Evictionsleiſtung 

gegen die Communen eingeräumt werden, welche in ihren Vocationen 
auf die Zaͤhlgelder angewieſen ſind; und haben diejenigen, denen ſolche 
nicht verheißen find, kein Recht auf Entſchaͤdigung durch die Commu— 
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nen. Indeſſen hat die ꝛc. Regierung näher auszumitteln, wie viel 
dieſe Schullehrer im Durchſchnitt jahrlich an ſolchen Gebühren einge: 
nommen haben, und die darüber angefertigten Nachweiſungen bei dem 
Miniſterio für die Geiſtlichen und Schulangelegenheiten einzureichen, 
da es die Abſicht iſt, wo möglich bei dem Koͤnigl. Juſtiz⸗Miniſterio 
für fie ad dies officii einen Erſatz auszuwirken. 

Berlin, den 15. November 1819. 


No. 95. Reſcript der Koͤnigl. Miniſterien der Geiſtlichen, Unter: 
richts- und Medieinal- Angelegenheiten und der Finanzen an den 
Ober⸗Praͤſidenten v. Vincke, die Wiederherſtellung der Natural: 
Deputate der Geiſtlichen betreffend. 

Die von Ew. ꝛc. unterm 27. Juli d. J. in Vorſchlag gebrachte 
Wiederherſtellung der Natural⸗Deputate der Geiſtlichen erſcheint al⸗ 
lerdings in mancher Hinſicht ganz zweckmäßig. Die betreffenden Re: 
gierungen ſind daher heute angewieſen, die Ausfuͤhrbarkeit dieſer 
Maasxegel in den concreten Fällen zu prüfen, und wo ſolche anwend⸗ 
bar iſt, eine Nachweiſung, woraus der jetzige Betrag der Deputate 
und der ſtatt derſelben kuͤnftighin von den Geiſtlichen zu erhebenden 
einzelnen Praͤſtationen erſichtlich iſt, Aemter- oder Recepturenweiſe 
einzureichen und dabei die noͤthigen Antraͤge auf Genehmigung der 
dadurch entſtehenden Etats Veränderungen zu machen. 

Berlin, den 23. Auguſt 1820. 


No. 96. Circular⸗Verfuͤgung der Koͤnigl. Miniſterien der Geiſtlichen, 
Unterrichts, und Medicinal: Angelegenheiten und der Finanzen 
an ſaͤmmtliche Koͤnigl. Regierungen (excl. Berlin, Coͤln, Trier, 
Cleve, Aachen und Duͤſſeldorf), die an die Geiſtlichen zu verab⸗ 
reichenden Getreide-Deputate ꝛc. betreffend. 

Es iſt fuͤr angemeſſen befunden worden, den Geiſtlichen zur Be— 
friedigung wegen der ihnen von den Domainen-Aemtern oder aus 
den Domainen⸗Recepturen zu verabreichenden Getreide: Deputate und 
ſonſtigen Naturalien korreſpondirenden Praͤſtationen der Abgabenpflich⸗ 
tigen zur eigenen unmittelbaren Erhebung zu uͤberweiſen. Die Kö: 
nigliche Regierung wird daher angewieſen, die Ausfuͤhrbarkeit dieſer 
Maaßregel in den concreten Fällen zu prüfen, und wo ſolche anwend⸗ 
bar iſt, eine Nachweiſung, woraus der jetzige Betrag der Deputate 
und der ſtatt derſelben kuͤnftighin von den Geiſtlichen zu erhebenden 
einzelnen Praͤſtationen erſichtlich iſt, Aemter: oder Recepturenweiſe 
einzureichen, und dabei die noͤthigen Antraͤge auf Genehmigung der 
dadurch entſtehenden Etats-Veraͤnderungen zu machen. 

Berlin, den 23. Auguſt 1820. 


No. 97. Circular⸗Verfuͤgung der Koͤnigl. Miniſterien der Geiſtlichen, 
Unterrichts- und Medicinal- Angelegenheiten und der Finanzen 
an die Koͤnigl. Regierungen zu Liegnitz, Frankfurt, Potsdam, 
Magdeburg, Merſeburg, Erfurt, Minden, Muͤnſter, Arnsberg 
und Duͤſſeldorf, die Ausdehnung der Allerhoͤchſten Cabinetsordre 
vom 13. April 1819 (wegen der Wiederherſtellung der Natural 
Deputate der Geiſtlichen) auch auf die Schullehrer betreffend. 
Die Beſtimmung der Allerhoͤchſten Cabinetsordre vom 13. April 1819, 
nach welcher den Geiſtlichen, denen die früher aus den Domainen bes 
zogenen und in eine unverhaͤltnißmaͤßige Geld⸗Entſchaͤdigung verwan⸗ 
delten Natural-Emolumente nicht in Natur wiedergegeben werden 
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koͤnnen, dafuͤr die Verguͤtigung nach den mittleren Martini: Markt; 
Preiſen von Martini des Jahres 1819 ab zu gewaͤhren iſt, ſoll, in 
Gemaͤßheit einer Allerhoͤchſten Feſtſetzung vom 12. Mai d. J. auch in Be⸗ 
ziehung auf die Schullehrer, von dem naͤmlichen Zeitpunkte ab, in 
Ausuͤbung gebracht werden. Die Koͤnigl. Regierung wird von dieſer 
Allerhoͤchſten Cabinetsordre hierdurch benachrichtiget, um Go danach in 
vorkommenden Faͤllen zu achten. Uebrigens wird der ꝛc. Regierung 
noch bemerklich gemacht, daß dieſe Allerhöchfte Feſtſetzung in ihrem Depar⸗ 
tement nur auf diejenigen Bezirke Anwendung finden darf, welche be: 
reits im Jahre 1803 zur Preußiſchen Monarchie gehoͤrten. 
Berlin, den 5. Juni 1821. 


No. 98. Allerhoͤchſte Cabinetsordre uͤber Nutzholz. 

Auf Ihren Bericht vom 5. d. M. autoriſire Ich Sie den Finanz⸗ 
Miniſter, für die Prediger im Frankfurter Regierungs- Bezirk, welche 
zur Raff- und Leſeholz-Nutzung berechtigt find, nach den von ihnen 
Ihnen concertirten Grundſaͤtzen, die nach dem Maximo ausgemit⸗ 
telte Quantität von überhaupt 495 Klaftern Kiefern: Knüppelholz un: 
entgeldlich verabreichen und das Hauerlohn dafür überhaupt 131 Rtl. 
17 Sgr. 7 Pf. verausgaben zu laſſen, auch die von Ihnen aufge: 
ſtellten Grundſaͤtze nicht nur auf die Prediger, ſondern auch nach Be: 
finden auf die Schullehrer anderer Regierungs⸗Bezirke, zu deren 
Fixation gleiche Ruͤckſichten eintreten, anzuwenden und Mir in den 
vorkommenden Faͤllen daruͤber Bericht zu erſtatten. 

Berlin, den 11. April 1823. 
Friedrich Wilhelm. 


An die Staats-Miniſter Frhr. v. Altenſtein und v. Klewitz. 


No. 99. Seidenbau als Nebenerwerb. 

In Erwaͤgung, daß der inlaͤndiſche Seidenbau den Elementar⸗ 
Schullehrern Gelegenheit zu einem lohnenden Nebenerwerbe geben, 
und zugleich als Beiſpiel durch Anregung des Triebes zu nuͤtzlicher 
Thaͤtigkeit wohlthaͤtig wirken kann, hat das Miniſterium angefangen, 
demſelben einige Unterſtuͤtzung angedeihen zu laſſen, dabei aber, wie 
ſich uͤbrigens auch von ſelbſt verſteht, vorausgeſetzt, daß der eigent⸗ 
lichen Beſtimmung der Lehrer darunter niemals Eintrag geſchehe. 
Dieſe Unterſtuͤtzung ſoll fortgeſetzt und allmaͤhlig erweitert werden, je 
fefter die Ueberzeugung ſich durch Erfahrung begründet, daß der Vortheil, 
welcher den Lehrern, die ſich damit beſchaͤftigen, erwachſen ſoll, erreicht wird, 
ohne daß der Schulunterricht durch den Betrieb des Seidenbaues lei: 
det. — Das Miniſterium beauftragt zu dem Ende die ꝛc. Regierung 
hierdurch, die Schullehrer in Ihrem Departement, welche ſich mit 
dem Seidenbau beſchaͤftigen, durch die betreffenden Schul⸗Inſpectoren 
in jener Beziehung beſonders beaufſichtigen zu laſſen und uͤberhaupt 
zu veranlaſſen, daß letztere in den jährlichen Schulberichten ſich aus⸗ 
druͤcklich darüber aͤußern, ob nachtheilige Colliſionen aus dieſer Thei⸗ 
lung der Thaͤtigkeit der Schullehrer bemerkbar werden. Insbeſondere 
iſt nicht zu dulden, daß die Schulſtuben zur Aufſtellung der Geruͤſte 
gebraucht, die Kinder waͤhrend der Zeit, wo ſie unterrichtet werden 
ſollen, von den Lehrern mit irgend einer Arbeit, welche den Geiben: 
bau betrifft, beſchaͤftigt werden, und uͤberdies auch den Schullehrern 
das umſichtigſte Benehmen zu empfehlen, damit nicht etwa durch An⸗ 
forderungen an die Gemeinden wegen Ueberweiſung von Land zur 
Anlage von Baum-Plantagen, Einrichtungen zur Aufſtellung der Ge 
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ruͤſte u. ſ. w. zwiſchen den Gemeinden und Lehrern Mißhelligkeiten 
entſtehen, welche die ſichere Wirkſamkeit der Lehrer fchwachen kann. 
Ohne der ꝛc. Regterung die Verpflichtung aufzulegen, hierüber regel: 
maͤßig naͤher zu berichten, wird doch das Miniſterium es gern ſehen, 
wenn Sie gelegentlich demſelben Nachricht von Ihren Wahrnehmun⸗ 
gen mittheilt; wenigſtens erwartet das Miniſterium, daß die ꝛc. Re⸗ 
gierung Sich Selbſt in den Stand ſetze, wenn nach Verlauf einiger 
Jahre darnach gefragt werden ſollte, die erforderte Auskunft ſchnell 
und vollſtaͤndig geben zu koͤnnen. 
Berlin, den 18. Juni 1827. 


No. 100. Reſcript des Koͤnigl. Miniſteriums der Geiſtlichen, Unter: 
richts- und Medicinal- Angelegenheiten an die Koͤnigl. Regierung 
zu Merſeburg wegen der den Schullehrern zu verabreichenden 
Neujahrs⸗Geſchenke. 

Der Koͤnigl. Regierung wird auf den Bericht vom 3. April d. J., 
betreffend die Beſchwerde des Ackermanns N. N. zu N. N., wegen 
des dem Orts⸗ Schullehrer zu verabreichenden Neujahrs⸗Geſchenks, 
hierdurch eroͤffnet, daß das Miniſterium Ihrer Anſicht und Entſchei⸗ 
dung in dieſer Sache, bei genauer Erwaͤgung des Rechtsverhaͤltniſſes, 
nicht beitreten kann. Durch die vokationsmaͤßige Berechtigung zu eis 
nem Umgange erhaͤlt der Schullehrer an und fuͤr ſich nur eben das, 
was die Wortbedeutung ergiebt, naͤmlich nur die Befugniß, ſich zu 
den feſtgeſetzten Zeiten in der uͤblichen Form bei den Mitgliedern der 
Gemeine der Reihe nach zum Empfange eines Geſchenks melden zu 
dürfen, was ihm ohne ſolche ausdruͤckliche Berechtigung ſchon uͤber— 
haupt und an und fuͤr ſich gar nicht geſtattet werden koͤnnte. Aus 
der ihm ertheilten Erlaubniß einer ſolchen Meldung folgt aber keines⸗ 
weges nothwendig auf Seiten der Gemeindeglieder die an ſich ſchon 
mit dem Begriffe eines Geſchenks in Widerſpruch ſtehende Verbind—⸗ 
lichkeit, ihm die nachgeſuchte Gabe nothwendig gewaͤhren zu muͤſſen, 
und es iſt vielmehr in der Regel, ſowohl die Verabreichung des Ge⸗ 
ſchenkes überhaupt, als eventualiter Betten Höhe, als eine lediglich in 
dem freien Willen jedes Gemeingliedes beruhende Sache anzunehmen. 
Ausnahmen hiervon treten nur da ein, wo durch ausdruͤckliche Local⸗ 
beſtimmung oder rechtsverbindlich feſtſtehende Obſervanz eine bei dem 
Umgange als Minimum zu gewaͤhrende Gabe dergeſtalt als wirkliche 
Verpflichtung der Gemeinglieder feſtgeſetzt iſt, daß bis auf dieſe Hoͤhe 
das ſonſt freiwillige Geſchenk den Charakter einer eigentlichen Abgabe 
erhaͤlt. Ueber dergleichen beſondere Verfaſſung muß aber im Streit⸗ 
falle von bem Schullehrer der Beweis vollſtaͤndig nach den gewoͤhn⸗ 
lichen Rechtsregeln gefuͤhrt, es kann keinesweges, wie im vorliegenden 
Falle geſchehen, von der Verwaltungs: Behörde eine nicht wirklich be: 
reits in der Localverfaſſung beruhende Verpflichtung der vorbemerkten 
Art den Gemeingliedern ex arbitrio der Behoͤrde auferlegt, vielmehr 
der Streit bei ausbleibender guͤtlichen Einigung jederzeit nur im Rechts— 
wege entſchieden, und vor dieſer Entſcheidung nur dann von der Ad: 
miniſtrations⸗Behoͤrde zu Gunſten des Schullehrers, mit executivi⸗ 
ſchen Verfuͤgungen eingeſchritten werden, wenn er ſich, gegen die ges 
reg Regel eines anzunehmenden Precarii, vermöge erweislicher 
bisherigen Anerkennung ſeines nunmehr in Streit gerathenen Rechtes 
auf eine beſtimmte Gabe, in dem ſolchenfalls zunaͤchſt aufrecht zu er⸗ 
haltenden Beſitzſtande dieſes Rechtes befindet. Es liegt auch bei ge⸗ 
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nauerer Betrachtung der Sache keinesweges wirklich im Intereſſe des 
Schulweſens, allgemein den Grundſatz einer in einem gewiffen Mi; 
nimo pflichtweiſe zu gewaͤhrenden Gabe bei den Umgaͤngen zu vertheis 
digen. Die Form, unter welcher die Schullehrer das hier in Rede 
ſtehende Einkommen erheben muͤſſen, gehoͤrt, nach der richtigen Be⸗ 
merkung der Koͤnigl. Regierung, in der jetzigen Zeit zu den Uebeln 
fuͤr das Schulweſen, und verdient uͤberall eher in Abſtellung gebracht, 
als durch neue foͤrmliche Rechtsbeſtimmungen in ihrer Fortdauer be: 
feſtigt zu werden. Zu dem erſteren laͤßt aber gerade die precaire Ei: 
genſchaft des Emoluments einen meiſtentheils mit ſehr gutem Erfolge 
einzufchlagenden Weg offen. Wenn naͤmlich ein Schullehrer über 
Verkümmerung feines Emoluments durch Unwillfaͤhrigkeit der Ger 
meine, bei nicht erweislicher Verpflichtung zu einem Minimo, Be⸗ 
ſchwerde führt, fo hat die Verwaltungs⸗Behoͤrde zu unterſuchen, ob 
fein Einkommen ſich in der Geſammt- Berechnung durch die Ausfälle 
an dem Ertrage der Umgaͤnge ſo beſchraͤnkt ſtellt, daß es entweder 
überhaupt nicht zu feiner Suͤbſiſtenz, mit Ruͤckſicht auf die Local Ver⸗ 
haͤltniſſe, für ausreichend anzunehmen iſt, oder doch nicht mehr dieje⸗ 
nige Höhe erreicht, auf welche es dem Schullehrer bei feiner Anſtel⸗ 
lung berechnet worden iſt. Ergiebt ſich einer von dieſen beiden Faͤl⸗ 
len, ſo erhaͤlt dadurch die Schulbehoͤrde eine wohlgegruͤndete Veran⸗ 
laſſung, die uͤberhaupt nicht eigentlich geſetzliche, ſondern vielmehr, wo 
fie noch beſteht, nur aus Billigkeits Ruͤckſichten connivendo forterhal⸗ 
tene Dotation der Schuf'ehrerftelle mittelſt unſixirter Emolumente, als 
nach der nunmehrigen Erfahrung den Zweck verfehlend, ganz aufzu⸗ 
heben, hiermit inſonderheit auch die Umgaͤnge des Schullehrers abzu⸗ 
ſtellen, und ſein Gehalt, in einem nach billigem Ermeſſen zu ſeiner 
Subſiſtenz auskoͤmmlichen, jedenfalls aber die bei ſeiner Anſtellung ihm 
berechnete Summe erreichenden Betrage, nach der geſetzlichen Vor⸗ 
ſchrift e, 29. sed. Th. II. Tit. 12. des allgemeinen Landrechts auf 
feſte Beiträge aller Haus vaͤter des Ortes nach Verhaͤltniß ihres Nah: 
rungsſtandes zu fundiren. Findet ſich hingegen, daß dem Schullehrer 
auch nach Abrechnung jenes Ausfalles noch ein, den Zuſicherungen bei 
ſeiner Anſtellung in der 5 entſprechendes, und an 
und fuͤr ſich zugleich auch zu ſeiner Subſiſtenz hinreichendes Einkom⸗ 
men verbleibt, was namentlich bei anderweitiger Erhoͤhung ſeiner Ein⸗ 
nahme durch vermehrtes Schulgeld und dergleichen leicht der Fall ſein 
kann, ſo iſt fuͤr die Verwaltungs⸗Behoͤrde kein Grund vorhanden, 
die Gemeine zwangsweiſe zu Präftationen über ihre auf jene Bedin⸗ 
gungen zu beſchrankende wirkliche Verpflichtung anhalten zu wollen. 
Es bleibt vielmehr in ſolchem Falle dem Schullehrer lediglich uͤber⸗ 
laſſen, ſich entweder mit demjenigen Ertrage feiner Umgaͤnge zu be: 
gnuͤgen, welchen ihm die Gemeinglieder durch ihre freiwilligen Gaben 
gewähren, oder, was bei ohnehin auskoͤmmlich dotirten Stellen gar 
nicht fuͤr einen beſonders abzuwendenden Nachtheil zu achten iſt, den 
Umgängen ſeinerſeits ganz zu entſagen, letzteres allenfalls nur noch 
gegen eine billige Abfindung in derjenigen Hoͤhe, wie fie ſich auf dem 
Wege guͤtlicher Uebereinkunft mit der Gemeine vermitteln laͤßt. In 
em gegenwärtig vorliegenden Falle wird der Koͤnigl. Regierung hier: 
nach uͤberlaſſen, entweder zu einer anderweitigen Regulirung des Ge: 
halts des Schullehrers Einleitung zu treffen, oder, falls die Sache 
ſich hierzu noch nicht geeignet finden ſollte, den Beſchwerdefuͤhrer 
durch Einſtellung der ihm angedrohten Execution, pe es übrigens 
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einer beſonderrn Verfügung an ihn nicht nothwendig bedürfen wird, 
klaglos zu ſtellen. 
Berlin, den 19. Juni 1828. 


No. 101. Reſcript des Koͤnigl. Miniſteriums der Geiſtlichen, Unter: 
richts und Medicinal: Angelegenheiten an die Koͤnigl. Regierung 
zu Gumbinnen, die Trennung der Kantor + und Organiſten⸗Functio⸗ 
nen von den Rectoraten betreffend. S 

Auf den Bericht, welchen die Koͤnigl. Regierung wegen Trennung 
der Kantor- und Organiſten-Functionen von den Rectoraten, unterm 

10. November v. J. erſtattet hat, wird derſelben hiermit eroͤffnet, daß 

das Miniſterium bei dem Erlaſſe der Verfuͤgung vom 11. September 

pr. die Beſetzung der Rector-, Praͤcentor- und Organiſten⸗Stelle in 

N. betreffend, vorausgeſetzt hat, daß der zweite Lehrer (Elementar— 

Lehrer) daſelbſt als ein, im Seminarium ausgebildeter, Lehrer im 

Stande ſei, den Dienſt des Organiſten und Vorſaͤngers zu verſehen. 

Daſſelbe hat dabei angenommen, dieſer Dienſt koͤnne dem zweiten Leh⸗ 

rer fuͤglich uͤbertragen, und ihm dafuͤr entweder eine angemeſſene Re⸗ 

muneration bewilligt, oder mehrere Unterrichtsſtunden abgenommen 
werden, die der Rector fuͤr die Verminderung ſeiner ihm fruͤher als 

Organiſten obliegenden Arbeit, haͤtte uͤbernehmen muͤſſen. Es kann 

weniger darauf ankommen, wer die fuͤr die kirchlichen und bisher mit 

dem Schuldienſte verbundenen Functionen vorhandenen Revenüen be: 
zieht, als daß die von der Kirche und Schule in Anſpruch genomme— 
nen Leiſtungen am zweckmaͤßigſten und vollſtaͤndigſten erfuͤllt werden. 

Die dieſſeits angedeutete Einrichtung würde, wenn man ſich nicht ans 

ders zu vergleichen gewußt haͤtte, zur Folge gehabt haben, daß kuͤnftig 

die Wahl des Rectors dem Magiſtrat allein, und die Wahl des zweis 
ten Lehrers, weil er feine Beſoldung ganz aus dem Organiſten-Ge— 
halte bezogen haͤtte, von der Koͤnigl. Regierung vollzogen waͤre. Die 

Koͤnigl. Regierung hat nochmals in reifſiche Erwaͤgung zu ziehen, ob 

weſentliche Bedenken obwalten, das Verhaͤltniß der Lehrſtellen zu N. 

in der angedeuteten Weiſe zu ordnen. Im Allgemeinen bemerkt das 

Miniſterium noch Folgendes: Die Trennung des Organiſten⸗Dienſtes 

von dem Rectorate, deren Verbindung aus den in der obgedachten 

Verfuͤgung angegebenen Gruͤnden nicht aufrecht zu erhalten iſt, kann 

in den Städten, wo neben dem Rector ein oder mehrere Elementar⸗ 

Lehrer fungiren, in folgender Weiſe eingeleitet werden: Die Verwal⸗ 

tung der zur Beſoldung der Lehrer dienenden ſtaͤdtiſchen und kirchli— 

chen Fonds bleibt, wie bisher, getrennt; der Betrag wird fuͤr die 

Schule als ein Ganzes betrachtet, und jeder einzelnen Lehrerſtelle, 

ohne darauf Ruͤckſicht zu nehmen, ob mit ihr kirchliche Functionen 


verbunden ſind, ein den Verhaͤltniſſen angemeſſenes Gehalt beſtimmt. 


Wo das Patronat über Kirche und Schule mehreren Behörden zu: 
ſteht, wird die Vertreterin der Kirche zunaͤchſt das Vocations⸗ Recht 
für die Lehrerſtelle haben, mit der das Amt des Vorſaͤngers und Op: 
ganiſten verbunden iſt; wo aber, wie in N., das Gehalt des Rectors, 
welches er als Lehrer aus ſtaͤdtiſchen Fonds bezieht, durch das Gehalt 
des zweiten, kuͤnftig aus dem Organiſten⸗Gehalte zu beſoldenden Leh⸗ 
rers nicht zu der fuͤr die Stelle geeigneten Hoͤhe gebracht werden 
kann, ſondern noch aus dem kirchlichen Fonds (dem Drganiften: Ge: 
halte) ergaͤnzt werden muß, da behaͤlt die Vertreterin der Kirche das 
Compatronat, uͤber welches man ſich am beſten dahin vergleichen wird, 
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daß die Wahl in Erledigungsfällen zwiſchen Magiſtrat und Regie⸗ 
rung alternirt. Hiernach hat die Koͤnigl. Regierung mit den betreffen⸗ 
den Magiſtraten das Erforderliche zu verhandeln, und zweifelt das 
Miniſterium nicht, daß die letzteren in der Befuͤrchtung, es moͤchten 
die kirchlichen Functionen von den Schulſtellen ganz getrennt, und 
daher den Schulen die bedeutendſten Mittel zu ihrem Beſtehen ent— 
zogen werden, ſich zur Regulirung der Angelegenheit werden bereit⸗ 
willig finden laſſen. Was die Koͤnigl. Regierung ferner über die bet: 
ſere Einrichtung der Kirchſchulen, die bisher nur einen Lehrer gehabt 
haben, im vorliegenden Berichte vorgetragen hat, naͤmlich, daß eine 
zweite Lehrerſtelle fundirt, dieſe mit einem tuͤchtigen Seminariſten be- 
ſetzt und mit derſelben zugleich das Amt des Organiſten und Kantors 
verbunden werde, iſt der Sache ganz angemeſſen, und wird die Koͤ⸗ 
nigliche Regierung hierdurch angewieſen, dieſen Gegenſtand in der 
vorgeſchlagenen Weiſe weiter zu verfolgen. 
Berlin, den 14. Februar 1833. 


No. 102. Seidenbau. 5 

Aus dem Berichte des Regierungs-Raths v. Türk zu Klein-Glie⸗ 
nicke bei Potsdam, hat das Miniſterium erſehen, wie der Seidenbau 
in den verſchiedenſten Provinzen des Staats gluͤckliche Fortſchritte ge⸗ 
macht hat, und hauptſaͤchlich von einzelnen Schullehrern mit Erfolg 
betrieben wird. Da die Beförderung dieſes Induſtrie-Zweiges aber 
weſentlich von der Vermehrung der Maulbeerpflanzungen abhaͤngt, 
indem alle Verſuche, die Nahrung der Seidenwuͤrmer durch Surro— 
gate zu erſetzen, ſich als re erwieſen haben, fo nimmt das 
Miniſterium Veranlaſſung, der Koͤnigl. Regierung zu empfehlen, in⸗ 
ſofern ſich Schullehrer fuͤr den Betrieb des Seidenbaues beſonders 
intereſſiren, ſie nach Moͤglichkeit in Stand zu ſetzen, Maulbeerbaͤume 
anzupflanzen und zu dem Behuf zu vermitteln, daß, wo die Localitaͤt 
es geſtattet, ihnen in der Nähe des Schulhauſes 13 bis 2 Morgen 
Gemeinde-Landes entweder umſonſt oder gegen angemeſſene Pacht 
uͤberlaſſen werden. Berlin, den 29. October 1833. 


No. 103. Reſeript des Koͤnigl. Miniſteriums der Geiſtlichen, Unter: 
richts⸗ und Medieinal⸗Angelegenheiten, die Anwendung des Edicts 
vom 2. Mai 1811 wegen Abtrennung der Filial: Küfterftellen 
von den Mutterkirchen, auf den Regierungs- Bezirk Merſeburg 
betreffend. 5 e 2 

Der Koͤnigl. Regierung wird auf den Bericht vom 8. Juli d. J., 
die Anwendung des Allerhoͤchſten Edietes vom 2. Mai 1811 wegen 

Abtrennung der Filial⸗Kuͤſterſtellen betreffend, hierdurch eröffnet, daß 

das Miniſterium um ſo weniger einen Anſtand findet, zu der von der 

Koͤnigl. Regierung befuͤrworteten Anwendung des Edicts vom 2. Mai 

1811 auf die Kuͤſterſtellen Ihres Departements feine Zuſtimmung zu 

erklären, als ohnehin die Gültigkeit dieſes Geſetzes, welches nur die 

allgemeine Verordnung einer, für die geeigneten Special⸗Faͤlle ſchon 
eigentlich immer in dem Rechte der Oberaufſicht über das Kirchen: 
und Schulweſen gelegenen Regulirung der betreffenden Dienſtſtellen, 

als geſetzliche Beſtimmung zum allgemeinen Landrecht Th. II. Tit. 11. 

Abſchnitt 7. enthält, auch für die dortige Provinz keinem gegründeten 

Einwande unterliegt. Berlin, den 16. December 1833. 
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E. Entlaffung der proviſoriſch angeſtellten und Penfio 
nirung der wirklich angeſtellten Elementar⸗Lehrer. 
No. 104. Reſeript der Koͤnigl. Miniſterien der Geiſtlichen, Unter⸗ 

richts und Medicinal-Angelegenheiten und des Innern an die 

Koͤnigl. Regierung zu Gumbinnen, die Penſionirung der Schul⸗ 

lehrer betreffend. 

Auf das Geſuch vom 17. Mai d. J. wegen Erlaſſung allgemeiner 
Beſtimmungen über die Penſionirung der Lehrer an den ſtaͤdtiſchen 
Communalſchulen, wird der Koͤnigl. Regierung eröffnet, daß der €. 159. 
der Staͤdteordnung die Verpflichtung der Commune zur Penſionirung 
dieſer Lehrer nicht begruͤnden kann, indem derſelbe nur von ſolchen 
Beamten ſpricht, denen, weil ſie nur auf unbeſtimmte Jahre berufen 
werden, ihre kuͤnftige Subſiſtenz durch die Feſtſetzung einer Verdind⸗ 
lichkeit der Commune zur Penſionszahlung geſichert werden mußte. 
Da jedoch §. 28. Tit. 12. Th. 2. des Allgem. Landrechts wegen Ent⸗ 
ſetzung der Schullehrer von ihrem Amte uͤberhaupt auf die Vorſchrif⸗ 
ten des 11. Titels des 2. Theils verweiſt, ſo muß auch auf die 
Schullehrer Anwendung finden, was F. 516. bis 522. Titel 11. und 
beſonders in dem §. 522. von der Emeritirung der Geiſtlichen, bei 
einer durch Krankheit, Schwachheit oder Alter nothwendig geworde— 
nen Amtsentſetzung, angeordnet iſt. Aus dieſem Geſichtspunkte laͤßt 
ſich alfo ein Zwang der Communen, ihre Schulbeamten im Alter zu 
penſioniren, geſetzlich vollkommen rechtfertigen. Nach $. 529. L c. 
muß indeſſen die Penſionirung aus den Revenuͤen des Amts, und 
zwar dergeſtalt erfolgen, daß der Emeritus ein Drittheil, der Nach: 
folger aber zwei Drittheile dieſer Revenuͤen erhaͤlt, ein Grundſatz, 
welcher auch bisher bei der Penſionirung der Schullehrer immer in 
Anwendung gekommen iſt. Daß die Communen angehalten werden 
koͤnnen, wider ihren Willen noch außer dem einmal fuͤr ein Schul⸗ 
amt regulirten Schulamt beſondere Beitraͤge zur Penſionirung der 
Lehrer herzugeben, kann dagegen nicht behauptet werden, da kein Ge⸗ 
ſetz ſie dazu verpflichtet, uͤberhaupt aber dermalen, ſtreng genommen, 
im Allgemeinen die Penſionszahlung an die Staatsdiener nur auf 
eine unvollkommene Pflicht gegruͤndet iſt, und es der Begriff einer 
obligationis imperfectae mit ſich bringt, daß deshalb kein Zwang 
Statt finden kann. Berlin, den 9. Auguſt 1819. 


No. 105. Reſcript des Koͤnigl. Miniſteriums der Geiſtlichen, Unter: 
vichts: und Medicinal: Angelegenheiten an die Koͤnigl. Regierung 
zu Koͤnigsberg, die den Elementarlehrern bei dem Amtswechſel zu 
ſetzende Friſt betreffend. 2 

Der Koͤnigl. Regierung wird auf den Bericht vom 20. v. Mts., 
betreffend die den Elementarlehrern bei dem Amtswechſel zu ſetzende 

Friſt, hierdurch eröffnet, daß das Miniſterium den Vorſchlag, den Eier 

mentarlehrern an ſtaͤdtiſchen Schulen eine ſechswoͤchentliche, denen an 

Dorfſchulen eine vierwoͤchentliche Kuͤndigung zu beſtimmen, angemeſſen 

findet. Die Koͤnigl. Regierung wird daher beauftragt, hiernach das 

Weitere anzuordnen, im Allgemeinen aber nach dem $. 97. Tit. X. 

Th., II. des Allgem. Landrechts zu verfahren. In Betreff der Gent: 

nariſten, welche auch die geringer dotirten Schullehrerſtellen anzuneh⸗ 

men verpflichtet ſind, iſt eine beſondere Feſtſetzung nicht nothwendig, 
da der Termin von vier Wochen auch fuͤr dieſe kurz genug iu fein 
ſcheint und es in einzelnen Fällen der Koͤnigl. Regierung freiſteht, noͤ⸗ 

thige Ausnahmen zu geſtatten. Berlin, den 24. October 1828. 
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No. 106. Reſcript des Könige. Miniſtertums der Geiſtlichen, Unter: 
richts: und Medicinal: Angelegenheiten an die Koͤnigl. Regierung 
zu Magdeburg, wegen der proviſoriſch angeſtellten Lehrer. 

Die von der Koͤnigl. Regierung in deren Bericht vom 2. Mai 

d. J. entwickelte Anſicht, daß ein proviſoriſch angeſtellter Lehrer nur 

nach vorhergegangener foͤrmlicher Unterſuchung entlaſſen werden duͤrfe, 

kann von dem Miniſterio nur fuͤr den Fall als begruͤndet angeſehen 
werden, wenn die fuͤr die Entſcheidung feſtgeſtellte Friſt nicht inne ge⸗ 
halten und der Lehrer auf unbeſtimmte Zeit in feiner Stelle belafjen 
worden if. Wenn dagegen ein nach beſtehender Vorſchrift vorläufig 
auf zwei Jahre angeſtellter Schulamts-Candidat nach den Zeugniſſen 
der Schul- Vorſtaͤnde, der Schul⸗Inſpectoren, resp. des Schulraths 
des Regierungss Collegit in praktiſcher Tuͤchtigkeit nicht fortgeſchritten 
iſt, auch demſelben, nach dem Reſultat der zweiten Prüfung, nicht 
mehr, wie in der erſten, das Zeugniß der Wahlfaͤhigkeit ertheilt wer⸗ 
den kann, ſo unterliegt es, falls nicht Umſtaͤnde dafuͤr ſprechen, ihm 
einen neuen Pruͤfungs⸗Termin zu ſtellen, keinem Bedenken, ihn ohne 

Weiteres zu entlaſſen. Es kommt uͤberhaupt nur darauf an, daß die 

nach der über die Wahlfaͤhigkeits-Pruͤfung der Schulamts⸗Candidaten 

für deren proviſoriſche Function zu ſtellenden Termine gehoͤrig inne 
gehalten werden, die Entſcheidung uͤber die definitive Anſtellung dieſer 

Kandidaten nach Ablauf des erſten und hoͤchſtens zweiten Termins er⸗ 

folge und das proviſoriſche Verhaͤltniß nicht auf's unbeſtimmte aus⸗ 

gedehnt werde. Die Koͤnigl. Regierung wird aufgefordert, hiernach 

fuͤr die Folge zu verfahren. Berlin, den 31. Auguſt 1833. 


F. Amts⸗Entſetzung der Volks-Schullehrer. 


No. 107. Reſcript des Juſtiz-Miniſterii, die Unterſuchung gegen 
Prediger und Schullehrer betreffend. 

Friedrich Wilhelm ꝛc. Unſern ꝛc. Wenn das Ediet vom 16. Mai 
1760 verordnet, daß bei Unterſuchungen gegen Prediger und Schul⸗ 
lehrer, wegen ihrer Amtsfuͤhrung, uͤbler Lebensart und anderer gro: 
ben Vergehungen, in gewiſſen beſtimmten Fällen die Acten zur Ah 
faſſung des Erkenntniſſes an das Suftiz: Collegium abgegeben werden 
ſollen, ſo ſetzt daſſelbe dabei voraus, daß bei der erſten durch das 
Conſiſtorium mit Zuziehung eines Juſtizbedienten veranlaßten Unter⸗ 
ſuchung die Acten bereits dergeſtalt vollftändig inſtruirt worden, daß 
darüber bei dem Juſtiz-Collegium nur erkannt werden duͤrfe. Wenn 
ſich alſo gleichwohl bei der Inſtruction noch etwas zu erinnern findet, 
ſo kann es doch nie auf eine ganz neue Inſtruction, ſondern nur auf 
eine Ergaͤnzung der vorigen ankommen. Dazu bedarf es nun in der 
Regel keiner Zuziehung eines geiſtlichen Commiſſarii, ſondern dieſe iſt 
nur dann erforderlich, wenn uͤberhaupt nach Vorſchrift der Gerichts: 
ordnung artis peritus adhibirt werden muß. Und dies iſt es, was 
Wir Euch auf Eure Anfrage vom 19. v. M. hiermit zur Reſolution 
ertheilen wollen. Berlin, den 12. Maͤrz 1798. 


No. 108. Reſcript des Juſtiz⸗Miniſteriums an das Kammergericht, 
wegen Beſtrafung der Geiſtlichen und Schullehrer. 
Friedrich Wilhelm ꝛe. Die bei Beſtrafung der Geiſtlichen und 
Schullehrer aus den bisherigen Verordnungen ſowohl in formalibus 
als materialibus entſtehenden Collifionen erfordern eine vollſtaͤndige 
Darſtellung dieſer Materie in ihrem ganzen Umfange, an welcher jebt 
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bei Unſerm geiſtlichen Departement gearbeitet wird. Indeſſen ift der 
in Eurem Bericht vom 21. Januar c. in Unterſuchungsſachen wider 
den Cantor St. von Euch angefuͤhrte Grund der unterlaſſenen Mit⸗ 
theilung des Erkenntniſſes an das Churmaͤrkiſche Oberconſiſtortum, 
weil namlich das Reſceript vom 12. Januar 1771 nur in dem Falle 
ſolches verlange, wenn der Denunciant in den Dienſten des Staats 
ſteht, hier aber der ꝛe. Streich nur in einer Patrimonial⸗Jurisdiction 
Cantor ſei, in facto unrichtig. Die Rubrik dieſes in der Edictens 

ſammlung de 1771 S. 13 an alle Regierungen und Landes; Zuftizs 
collegien ergangenen abgedruckten Reſeripts redet im Allgemeinen von 
allen, in öffentlichen, ſowohl geiſtlichen, als weltlichen Aemtern ſtehen⸗ 
den Perſonen, und eben fo auch der Inhalt. Zu den öffentlichen Ber 
amten gehoͤren aber alle Geiſtlichen und Schulbediente, ſie moͤgen 
unter Koͤniglichem oder andern Patronat, oder Gerichtsbarkeit ſtehen. 
Daher Ihr kuͤnftig in allen Faͤllen gedachte Verordnungen zu befol— 
gen habt. Sind ꝛc. Berlin, den 26. April 1802. 


No. 109. Allerhoͤchſte Cabinetsordre vom 17. December 1805. 
Nach Meinen wiederholten Aeußerungen uͤber die Entlaſſung ſol— 
cher Geiſtlichen, von denen man die moraliſche Ueberzeugung hat, daß 
ie ihrem wichtigen Berufe kein Genuͤge leiſten koͤnnen, haͤtte es der 
nfrage in Eurem Berichte vom 13. d. M. über die Entlaſſung der 
Prediger N. N. nicht bedurft. Es hat nicht das geringſte Bedenken, 
daß, des abſolutoriſchen Erkenntniſſes ungeachtet, dieſe Frage vom 
Oberconſiſtorio unter Eurem Vorſitze bloß nach Gruͤnden, die das 
Beſte der Kirchenzucht bezwecken, entſchieden werden kann und muß, 
und iſt es nicht einmal noͤthig, die Sache vor den verſammelten 
Staatsrath zu bringen, da jedes Departement deſſelben das, was das 
Beſte ſeines Theils des Dienſtes erfordert, am beſten beurtheilen kann. 
Wie Ich uͤberhaupt uͤber die Dienſtentlaſſung in ſolchen Faͤllen denke, 
wo die Unfaͤhigkeit, einem Amte vorzuſtehen, zur Sprache koͤmmt, iſt 
in der Halliſchen allgem. Literaturzeitung No. 302 bis Seite 343 und 
344 ſehr gut entwickelt). Ich empfehle Euch dieſe Recenſion zur 
naͤhern Beherzigung und verbleibe Euer wohlaffectionirter Koͤnig. 
Berlin, den 17. December 1805. 


No. Nu Reſcript des Juſtiz⸗Miniſterii, die Verſetzung von Lehrern 
betreffend. 
Friedrich Wilhelm, König von Preußen ꝛc. Unſern ꝛc. In meh: 
reren zu Unſerer Kenntniß gekommenen Faͤllen iſt in Unterſuchungs⸗ 


„) Obige Stelle aus der Literaturzeltung, Jahrgang 180 5., Sauter fo: Wenn die 
Staatsdienerſchaft auf der einen Seite auf die beſondere Fürſorge des Regenten 
Anſpruch machen kann, fo iſt fie auf der andern Seite auch einer beſondern Ani 
ſicht in einem weit engern Sinne unterworfen, als andere Unterthanen, die mit 
unter der allgemeinen Poltzetaufſicht ſtehen. Die eigenmächtige Geſetzgebung eint⸗ 
ger Schriftſteller und ein durch beſondere Verhältniſſe in einigen kleinen, willkützr⸗ 
lich und ſchlecht regierten Ländern veranlaßter Gerichtsgebrauch des R. Cammer⸗ 
gerichts hat in einem großen Theile von Deutſchland das Vorurtheil erzeugt, als 
ob jeder, der zu einem öffentlichen Amte gelangt iſt, deſſelben nicht ohne prozeffmas 
liſches Verfahren und richterliche Sentenz verluſtig werden dürfe. Die Verwaltung 
eines Theils der öffentlichen Gewalt, und der Genuß der dafür beſtimmten Bes 
lohnung ſollen nach dieſen Grundſätzen behandelt werden als ein Elgenthum, die 
Würde eines Stagtsdienſtes als eine Pfründe. — In dieſen Worten legt ſich 
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ſachen wider Geiſtliche und Schulbedienten auf deren Verſetzung von 
einem Amte zum andern erkannt worden. Dieſe Art von Beſtrafung 
iſt jedoch, in ſofern fie zum Gegenſtande einer richterlichen Entſchei⸗ 
dung gemacht wird, nirgends in den Geſetzen vorgeſchrieben, indem 
der $. 531. Tit. 11. Th. II. des allgem. Landrechts die Verſetzung ei 
nes Pfarrers, in dem daſelbſt bezeichneten Falle nur den geiſtlichen 
Obern zur Pflicht gemacht. Es kann auch nur von der vorgeſetzten 
Behoͤrde des Angeklagten beurtheilt werden, ob und in wiefern eine 
ſolche Verſetzung zulaͤſſig ſei, und die Gerichtshoͤfe, welche die Trans: 
location erkennen, und dadurch dem Inculpaten ein Recht ertheilen, 
greifen in die Befugniſſe jener Behoͤrde ein. Wir verordnen daher, 
in Gemaͤßheit einer ſchon vorlaͤngſt ergangenen Allerhoͤchſten Imme⸗ 
diatbeſtimmung, daß kuͤnftig in Unterſuchungsſachen wider Geiſtliche 
und Schulbedienten nicht mehr auf Translocation erkannt werden 
ſoll. Hiernach habt Ihr Euch gebührend zu achten. Sind x. 
Berlin, den 10. November 1809. 


No. 111. Circular des Minifterii des Innern an ſaͤmmtliche Res 
ierungen. 

Des Könige Majeſtaͤt haben vermoͤge Allerhoͤchſter Cabinetsordre vom 
10. October d. J. an den Miniſter des Innern, Herrn Grafen zu 
Dohna Excellenz zu erklären geruhet, daß die dem ehemaligen Ober: 
conſiſtorium, nach Inhalt der Allerhoͤchſten Cabinetsordre vom 17. De: 
cember 1805 ertheilte Befugniß, Geiſtliche und oͤffentliche Lehrer aus 
Gruͤnden der Kirchenzucht, oder ſonſt wegen unanſtaͤndigen Wandels 
und nachlaͤſſigen Benehmens in ihrem Amte, ſogar gegen ein ergan: 
genes abſolutoriſches Erkenntniß zu entſetzen, auf die Section des 
Cultus und öffentlichen Unterrichts uͤbergegangen ſei, und von derſel⸗ 
ben in Zukunft unter naͤhern, in der Allerhoͤchſten Cabinetsordre enthal: 
tenen Beſtimmungen ausgeuͤbt werden ſoll. Die geiſtliche und Schul⸗ 
deputation E. Koͤnigl. Regierung wird beauftragt, dieſes der Geiſt⸗ 
lichkeit aller Confeſſionen und dem Lehrſtande durch die betreffenden 
Obern und Vorſteher bekannt zu machen und dabei zu erklaͤren: „Wo 
die Section von der ihr anvertrauten Befugniß in dazu geeigneten 
Faͤllen mit gewiſſenhafter Strenge unabbittlich Gebrauch machen 
werde; fo wuͤnſche fie, daß alle Diener der Religion und alle öffent 
liche Lehrer durch einen anſtaͤndigen Wandel und treue Erfuͤllung ih; 
rer Pflichten, fie diefer traurigen Nothwendigkeit entheben mögen. 
Was endlich die geiſtlichen und Schuldeputationen der Regierungen 


ſchon das Widerſprechende der Behauptung an den Tag. Im Dienſte begangene 
Verbrechen der Veruntreuung, der Veſtechung ꝛc. mim unterſucht und beſtraft 
werden, wie andere gemeine Verdrechen, wenn nicht in der Verfaſſung des Landes 
etwas Beſonderes für einzelne Fälle feſtgeſetzt iſt. Aber die Unfähigkeit, einem 
Amte vorzuſtehen, die Vernachläßigung der wichtigſten und nöthigſten Gefchäfte, 
die in den meiſten Stellen leicht verſteckt und der Unterſuchung eines gewöhnlichen 
Richters entzogen werden kann, dieſes und manche andere Dinge, die den größten 
Einfluß auf die Verwaltung der öffentlichen Angelegenheiten haben, können nur 
von Vorgeſetzten im Dienſte beurtheilt werden. Es iſt ſehr zu wünſchen, daß 
dieſe ganze Sache durch zweckmäßige Geſetze regulirt werde, wodurch auch die 
Dienerſchaft auf der andern Seite gegen die nachtheiligen Folgen leidenſchaftlicher 
Willkühr geſichert werde. Für den preußiſchen Staat iſt der Hauptpunkt in einem 
Geſetzbuche zweckmäßig entſchieden. 
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betrifft, fo liegt ihnen die Pflicht od, Geiſtliche und Schullehrer, 
welche ſich ſolche zu Schulden kommen laſſen, daß ihnen ihr Amt 
nicht länger anvertraut werden kann, ſolche ab officio zu ſuspendiren. 
Von der geſchehenen Suspenſion haben dieſelben unverzüglich der uns 
terzeichneten Section Anzeige zu machen, und ihr ausführliches Gut⸗ 
achten uͤber den Fall hinzuzufuͤgen, damit die Section das Weitere 
wegen der wirklichen Entſetzung zu verfuͤgen im Stande ſei. Durch 
dieſe Anordnung erhaͤlt SE der §. 44. der Inſtruction für die 
Regierungen, ſeine vollſtaͤndige Erledigung. 
Koͤnigsberg, den 24. November 1809. 


No. 112. Miniſterkal⸗Reſeript über das Verfahren gegen Schulleh—⸗ 
rer, wegen unſittlichen Betragens. 

Der geiſtlichen und Schuldeputation der Koͤnigl. Kurmaͤrkiſchen 
Regierung gereicht auf den Bericht vom 2. Januar d. J., die Sus⸗ 
penſion unmoralifcher Geiſtlichen und Schullehrer und deren Entlaſ⸗ 
ſung vom Amte betreffend, hierdurch zur Richtſchnur und Beſchei— 
dung; daß, wenn kuͤnftig ein Geiſtlicher oder Schulmann, wegen 
Uebelverhaltens ihr angezeigt oder fonft übel beruͤchtigt wird, fie deſſen 
Betragen entweder durch den geiſtlichen Vorgeſetzten deſſelben, den 
Superintendenten oder durch ein Mitglied der Deputation ſummariſch 
unterſuchen laſſen muͤſſe. Iſt der Superintendent aber nicht der 
Mann, dem ein ſolches Geſchaͤft mit gutem Erfolg anvertraut werden 
kann, fo kann ihm ein weltlicher Localbeamte, wie etwa ein Ortsrich⸗ 
ter ꝛc. beigeordnet werden. Der Zweck dieſer Unterſuchung muß fein; 
ſich von der Wahrheit oder Falſchheit der dem Geiſtlichen oder Schut: 
lehrer gemachten Beſchuldigungen, ſoviel ohne Anwendung der dem 
Richter allein zu Gebote ſtehenden Erforſchungsmittel geſchehen kann, 
zu überzeugen, vorzüglich aber eine moͤglichſt vollſtaͤndige und wohl 
fubftanziirte Denunciationsacte hervorzubringen, worauf demnaͤchſt die 
gerichtliche Unterſuchung, wenn es dazu kommen ſollte, baſirt werden 
kann. Zeugen duͤrfen und muͤſſen hier abgehoͤrt, nach allem, wovon 
ihr geſetzlicher und moraliſcher Glaube abhangt, befragt, und daß fie 
ihre Ausſage einſt dem Befinden nach eidlich zu wiederholen haben 
würden, bekundet, nicht aber wirklich vereidet werden. Iſt die ſum⸗ 
mariſche Unterſuchung beendigt, ſo erwaͤgt die Deputation, ob nach 
Lage der Verhandlungen die Suspenſion, und zwar ſofort zu verfüs 
gen, oder ob mit dieſer Maaßregel noch Anſtand genommen werden 
kann. Iſt ſie daruͤber zweifelhaft, ſo muß ſie unter Beiſchluß der 
Acten den Fall der Section anzeigen, und auf Einleitung einer foͤrm⸗ 
lichen gerichtlichen Unterſuchung, oder auf Entlaſſung vom Amte on: 
tragen. Denn in derſelben Sitzung, worin über die Suspenſion ent: 
ſchieden wird, muß auch die Frage vom ferneren Verfahren, und dem 
dieſerhalb an die Section zu machenden Vortrag in Berathung ae 
nommen werden. Iſt die Schlechtigkeit des Inculpaten offenkundig, 
und durch die ſummariſche Unterſuchung bis zu dem Grade moraliſcher 
Gewißheit ans Licht gebracht, daß daruͤber kein vernuͤnftiger Zweifel 
Statt finden kann; find feine Vergehungen von ſolcher Beſchaffenheit, 
daß ſie zu einer eigentlich gerichtlichen Unterſuchung ſich nicht fuͤglich 
ſchicken, wie z. B. alles, was nicht geradezu Uebertretung eines Pi: 
nalgeſetzes, oder an ſich doch ſchlecht, und für einen Geiſtlichen höͤchſt 
unanſtaͤndig iſt, fo (E der Antrag auf Entlaſſung vom Amte ohne 
weitere Foͤrmlichkeit, ſonſt aber auf Einleitung eines gerichtlichen Vers 
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fahrens zu richten. Die Section wird jedesmal entſchetden, welche 
von beiden Maaßregeln eintreten ſoll. Ihr find aber die Acten mit 
vorzulegen, und wenn der Angefchuldigte beim Schluſſe der ſummari⸗ 
ſchen Unterſuchung auf gerichtliches Gehoͤr ausdruͤcklich provozirt hat, 
fo iſt dieſes in dem Berichte der Deputation beſonders zu bemerken. 
Der ſuspendirte Prediger oder Schullehrer behaͤlt ſeine Amtswohnung 
und zum wenigſten die Haͤlfte ſeines Einkommens. Die andere Haͤlfte 
wird ſequeſtrirt, um davon die Ausgabe fuͤr die Zwiſchenverwaltung 
ſeines Dienſtes und die Proceßkoſten zu beſtreiten. Iſt ein Prediger 
uspendirt worden, fo muß der Superintendent den ernannten Stell: 
vertreter der Gemeine vorftellen, und dieſe von der Verfuͤgung der 
geiſtlichen Obern, die den bisherigen Pfarrer einſtweilen außer Wirk⸗ 
ſamkeit geſetzt, auf eine ſchickliche Art unterrichten; ſollte gar ein Su⸗ 
berintendent ſuspendirt fein, fo verrichtet dieſe Handlung ein Mitglied 
der geiſtlichen und Schuldeputation der Regierung. 
Berlin, den 10. Maͤrz 1810. 


No. 113. Reſcript über Mittheilung der Erfenntniffe. ? 

Zufolge der Allerhoͤchſten Cabinetsordre vom 15. Juli 1809 werden 
die Criminal Erkenntniſſe gegen Staatsbeamte nicht mehr ihrem De⸗ 
partements⸗Chef zur Beſtaͤtigung mitgetheilt, ſondern nur der Provin— 
zial⸗Dienſtbehoͤrde in Abſchrift zugefertigt. Damit das Miniſterium 
auch bei dieſem Verfahren die zur Führung einer allgemeinen Auf: 
ſicht uͤber das Kirchen- und Unterrichtsweſen und den Stand der 
Geiſtlichen und Schullehrer erforderlichen Nachrichten jederzeit voll⸗ 
ſtaͤndig beſitze, wird daher d Koͤnigl. hierdurch aufgetra⸗ 
gen: alle Criminal-Erkenntniſſe wider Geiſtliche und Schullehrer, 
welche ih von den Gerichtshoͤfen mitgetheilt werden, ſofort dem 
Miniſterio einzureichen. Es verſteht ſich dabei von ſelbſt, daß d 

oͤnigl. darauf dringen muß, daß ih nicht blos die 
Urtelsformel, ſondern die vollftändigen Erkenntniſſe beider Inſtanzen 
von den Gerichtshoͤfen mitgetheilt werden. 
Berlin, den 6. Dezember 1819. 


No. 114. Allerhoͤchſte Cabinetsordre, betreffend das Verfahren bei 
Amtsentſetzung der Geiſtlichen und Jugendlehrer, wie auch ander 
rer Staatsbeamten. — 
Es iſt mir angenehm geweſen, daß das Staatsminiſterium in dem 
erichte vom 22. December pr. Vorſchlaͤge zu einem zweckmaͤßigern 
Verfahren bei Amtsentſetzung der Geiſtlichen und Jugendlehrer ge⸗ 
macht hat. Im Allgemeinen ſtimme Ich den hierüber aufgeftellten 
Anſichten und darauf gegruͤndeten Antraͤgen ganz bei. Ich ertheile 
daher Ihnen, dem Miniſter der geiſtlichen und Unterrichts⸗Angelegen⸗ 
- beiten durch gegenwärtige Ordre, nach dem Vorſchlage des Staats⸗ 
miniſteriums eine beſtimmtere Einwirkung auf die Amtsentſetzung der 
genannten Beamten um ſo mehr, als Sie nur dadurch die Richtung 
er Lehre zu leiten, ſo wie die puͤnktliche Befolgung der den Lehrern 
gegebenen Anweiſungen zu ſichern vermögen und als ſich bei der big; 
herigen Einrichtung oft ein gerichtliches Verfahren zwiſchen die an: 
ſaͤngliche und endlich disciplinelle Entſcheidung geftellt hat, wodurch 
die bei Meiner Ordre vom 17. Dezember 1805 vorſchwebende Abſicht: 
„ohne nachtheilige Weitlaͤuftigkeiten unwuͤrdige Subjecte von dem 
wichtigen Amte der Religionslehre und Jugendbildung ſofort zu ent⸗ 
fernen,“ vereitelt worden iſt. Um nun dieſe Abſicht wirklich zu er⸗ 
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reichen, ſetze ich folgendes feſt: 1) Gegen die, nach §. 532 Th. II. 
Tit. 11. des allgemeinen Landrechts von den geiſtlichen Obern reſp. 
von den Conſiſtorien und Regierungen angedeutete, Entſetzung eines 
Pfarrers wegen begangener Exceſſe in feinem Amte, ſoll der im §. 533 
L c. begründete Antrag auf foͤrmliche gerichtliche Unterſuchung und 
Entſcheidung nicht mehr Statt finden, ſondern nur ein Necurs an 
den Miniſter der Geiſtlichen und Unterrichts-Angelegenheiten. — 2) In 
dieſem, ſo wie in allen Faͤllen, wo gegen Amtsvergehen die Verſetzung 
oder Amtsentſetzung eines Geiſtlichen oder eines bei einer Öffentlichen 
Unterrichtsanſtalt angeſtellten Lehrers in Antrag gebracht wird, ſind 
die gehörig inſtruirten Acten von der Provinzialbehoͤrde, mittelſt eines 
ausführlichen, das Reſultat der Ausmittelung vollſtaͤndig darſtellenden 
Berichts mit ihrem Gutachten dem Miniſter der Geiſtlichen und Un— 
terrichts: Angelegenheiten. zur weitern Entſcheidung einzuſenden. — 
3) Ein gleiches muß geſchehen, wenn die, wegen gemeiner Vergehen 
gegen Geiſtliche und Jugendlehrer gefuͤhrten gerichtlichen Unterſuchun⸗ 
gen die Amtsentſetzung des Angeklagten zwar nicht zur Folge gehabt 
haben, die Provinzialbehoͤrde aber, des vielleicht völlig abſolütoriſchen 
Erkenntniſſes ungeachtet, die Entſetzung oder Verſetzung aus Gruͤnden 
der Kirchenzucht und Dienſtdisziplin für nothwendig erachtet. — 4) Die 
Entſcheidung auf dieſe Faͤlle ſteht Ihnen, dem Miniſter der Geiſtlichen 
und Unterrichts: Angelegenheiten in demſelben Maaße zu, wie ſolche 
in Meinen fruͤhern Ordres den damaligen hoͤchſten Behoͤrden dieſes 
Verwaltungszweiges uͤbertragen war. Ich uͤberlaſſe Ihnen ſolche um 
fo mehr, als nur Sie Mir für die Meinen Abſichten entſprechende 
Verwaltung Ihrer Departements verantwortlich ſind, und indem Ich 
auf dieſe Art die bisherige Einrichtung abaͤndere, ſtelle Ich Ihrem 
Pflichtgefuͤhl anheim, in wieweit Sie die Gutachten der vortragenden 
Räthe in der betreffenden Abtheilung Ihres Miniſteriums, welche 
aber in jedem Falle ihre Meinung viritim zu den Akten zu geben ha⸗ 
ben, beobachten wollen. Dem Beamten, welcher demnaͤchſt durch Sie 
entfernt oder verſetzt wird, ſteht der Recurs an den Staatskanzler und 
an Mich frei. — 5) Bei Beamten, deren Ernennung zum Amte nur 
durch Mich erfolgen kann, muß vor der Entlaſſung oder Verſetzung 
als Strafe, ein Vortrag im Staatsminiſterium Statt finden und letz 
teres demnaͤchſt Meine Entſcheidung einholen. 

Die von dem Staatsminiſterium ausgeſprochene Anſicht, daß die 
jetzige bewegte Zeit keine Motive an die Hand gebe, die Bande der 
Disziplin zu loͤſen und die Einwirkung der die Oberaufſicht führenden 
Behoͤrde auf diejenigen, welche durch Rede und Schrift einen maͤch⸗ 
tigen Einfluß auf das Volk uͤben, zu ſchwaͤchen, daß es vielmehr rath⸗ 
ſam ſei, jene Bande ſchaͤrfer anzuziehen, und dieſe Oberaufſicht zu ver⸗ 
doppeln, iſt auch die Meinige. Ich habe daruͤber Meine Anſichten 
dem Staatsminiſterium in Meiner Ordre vom 11. Januar 1819 aus; 
fuͤhrlich eroͤffnet. Von der Richtigkeit dieſer Aeußerungen bin ich noch 
mehr durch die Ermittelungen uͤberzeugt worden, welche bei den Un⸗ 
terfuchungen über die demagogiſchen Umtriebe gemacht find. Zu Mei; 
nem Leidweſen hat ſich hierbei ergeben, daß auch in Meinem Staate 
mehrere öffentliche Lehrer den Verirrungen der Zeit huldigen, anſtatt 
wahre Intelligenz, welche die Grundlage des Staats ausmacht, und 
auf jede Weiſe befoͤrdert werden muß, zu verbreiten, die Ausartungen 
derſelben beguͤnſtigen, einen Oppoſitionsgeiſt gegen Meine Anordnungen 
zeigen, und ſich namentlich auf Angelegenheiten der Staats⸗Verfaſſung 
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und Verwaltung eine nähere oder entferntere Einwirkung anmaßen, 
welche mit der pflichtmaͤßigen Fuͤhrung eines Lehramts unvertraͤglich 
iſt. Ich kann und will die weitere Verbreitung ſolcher Verirrungen 
nicht dulden, da Ich denſelben vorzubeugen und abzuhelfen, den uͤbri⸗ 
gen deutſchen Regierungen ſchuldig bin; auch die Pflicht fuͤhle, die 
gegenwärtige und kommenden Generationen vor Verführung zu be: 
wahren und nicht minder die Ehre des Lehrſtandes und der Lehrinſti⸗ 
te es erfordert, von denſelben unwuͤrdige, Meinen landesvaͤterlichen 
bſichten und ihrem hohen Berufe nicht entſprechende Individuen aus⸗ 
zuſchließen. Ich weiſe daher Sie, den Staatsminiſter, Freiherrn von 
Altenſtein an: gegen Geiſtliche und Lehrer dieſer Art, ohne deshalb 
einen Antrag von den zunaͤchſt vorgeſetzten Behoͤrden abzuwarten, die 
ihnen durch gegenwaͤrtige Ordre ertheilte Befugniß ruͤckſichtslos in 
lusuͤbung zu bringen und zuvoͤrderſt gegen diejenigen, gegen welche 
wegen vermutheter oder erwieſener Theilnahme an demagogifchen Um: 
trieben, von Seiten des Staats Maaßregeln genommen worden ſind, 
ſofort um ſo mehr zu verfahren, als gegenwaͤrtig alle dieſerhalb ſeit 
dem Jahre 1819 eingeleitete Unterſuchungen beendet ſind. Sie haben 
ieruͤber mit dem Miniſter des Innern und der Polizei Ruͤckſprache 
zu nehmen und Ich gebe Ihnen, dem Staatsminiſter von Schuck— 
mann auf, dem Staatsminiſter, Freiherrn von Altenſtein nicht nur alle 
die gegen Beamte feines Reſſorts bisher ermittelte oder vielleicht Eünfs 
tig noch vorkommende Data, ſondern auch insbeſondere diejenigen Ap 
fentlichen Lehrer anzugeben, welche Ihrer Anſicht nach von ihren Pos 
ſten zu entfernen ſind. Sie beide haben uͤber gaͤnzliche Entfernung 
oder Verſetzung definitiv zu entſcheiden, in ſoweit die betreffenden 
Beamten zu der oben. ad 5 bezeichneten Kathegorie nicht gehören. 
Die Mitglieder der betreffenden Abtheilung im Miniſterium der Geiſt⸗ 
lichen und Unterrichts-Angelegenheiten haben in jedem Falle ihre Ans 
ſicht ſchriftlich in den Acten zu geben. Sollten Sie beide ſich zu 
einem gemeinſchaftlichen Beſchluſſe nicht vereinigen koͤnnen, ſo haben 
ie die Sache beim Staatsminiſterium und zwar dergeſtalt zur 
prache zu bringen, daß der betreffende Director in Ihrem, des 
taatsminiſters, Freiherrn von Altenſtein Miniſterium der Referent, 
und der Director der Polizeiabtheilung im Miniſterio des Innern der 
ledesmalige Correferent iſt. Das Staatsminiſterium entſcheidet in 
dieſem Falle. Die Ausfuͤhrung des Beſchluſſes bleibt jedoch immer 
Ihnen, dem Staatsminiſter, Freiherrn von Altenſtein und dem Staats: 
miniſter von Schuckmann uͤberlaſſen. Wenn dagegen von einem Beam 
ten der oben ad 5 angegebenen Kathegorie die Rede iſt, ſo haben 
ie, die genannten zwei Staatsminiſter, in ſofern Sie ſich zu einem 
gemeinſchaftlichen Beſchluſſe vereinigen, ohne Dazwiſchenkunft des 
taatsminiſtertums unmittelbar an Mich zu berichten und Meine 
ntſcheidung einzuholen. Können Sie ſich nicht vereinigen, fo iſt die 
ache auf die eben bezeichnete Art im Staatsminiſterium zu eroͤrtern 
und letzteres hat demnaͤchſt zur Entſcheidung an Mich zu berichten. 
Da Ihnen, dem Staatsminiſter, Freiherrn von Altenstein, die nd: 
bern Data über etwa verdächtige Individuen nicht bekannt fein und 
glernach in Ihrem Departement ohne Ihre Schuld, Anſtellungen und 
efoͤrderungen, die Meinen Abſichten nicht entſprechen, vorkommen 
nnen, fo beauftrage ich Sie, von jetzt ab 5 Jahre lang vor einer 
CH Anſtellung oder Beförderung eines öffentlichen Lehrers, fo wie 
ie dies zu Meiner Zufriedenheit auch bisher ſchon oft gethan haben, 
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die Aeußerung des Mintſters des Innern und der Polizei über das 
betreffende Individuum einzuholen. Ich uͤberlaſſe Ihnen beiden, ſich 
zu vereinigen, in welchen Faͤllen, die nach dem Grade des Lehrers 
und der individuellen Verhaͤltniſſe der Provinzen nicht allgemein be 
ſtimmt werden koͤnnen, eine ſolche vorgaͤngige Communikation unter⸗ 
bleiben kann, doch muß ſolche jedesmal dann Statt finden, wenn zu 
der Dienſtveraͤnderung oder neuen Anſtellung Meine Genehmigung 
erforderlich iſt. Wie dies geſchehen, iſt in dem Berichte Mir ona: 
zeigen. Ich erwarte von Ihnen, dem Staatsminiſter, Freiherrn von 
Altenſtein gemeinſchaftlich mit dem Staatsminiſter von Schuckmann 
nach 3 Monaten Bericht über das, was Sie bis dahin in Folge ger 
genwärtiger Ordre gethan haben. Sie, der Staatsminiſter, Freiherr 
von Altenſtein, haben nach deren Inhalte angemeſſene Verfügungen 
an die betreffenden Behörden zu erlaſſen und eine zweckmaͤßige An; 
deutung in jede neue Beſtallung aufzunehmen. Ich erklaͤre hierbei 
Meinen ernſtlichen Willen, daß die Theilnehmer oder Befoͤrderer der 
demagogiſchen Umtriebe jeder Art in Meinen Staaten nicht angeſtellt 
oder befoͤrdert werden, und auch aus öffentlichen Fonds, welche nur 
für meine treuen Unterthanen eine Aufhuͤlfe gewähren koͤnnen, nicht 
unterſtuͤtzt werden ſollen. Nach dieſem Grundſatze iſt bei allen De— 
partements zu verfahren. Der Miniſter des Innern und der Polizei 
wird den betreffenden Chefs, auf deren Erfordern, die verdaͤchtigen 
Beamten ihrer reſp. Reſſorts angeben. Bei dieſer Gelegenheit will 
Ich noch ruͤckſichtlich der Entlaſſung der Beamten der Adminiſtration 
und der Juſtiz — mit Ausnahme derer, welche richterliche Stellen 
bekleiden — nach dem Gutachten der zur Unterſuchung des Geſchaͤfts— 
organismus hier verſammelt geweſenen Commiſſionen, die bisherige 
Einrichtung, nach welcher in jedem Falle, wo ein Vorgeſetzter oder 
Departementschef auf Entlaſſung des Beamten antraͤgt, der Staats⸗ 
rath concurrirte, dahin abaͤndern, daß nur diejenigen Beamten, welche 
ein Patent von Mir erhalten, nach vorgaͤngiger von Mir genehmigter 
Beſchließung im Staatsrathe, die uͤbrigen dagegen, der fruͤhern Vers 
faſſung gemaͤß, ſchon nach einem Beſchluſſe im Staatsminiſterium von 
ihren Aemtern entſetzt werden koͤnnen. 
f Berlin, am 12. April 1822. Friedrich Wilhelm. 


No. 115. Cabinetsordre, betreffend das Verfahren bei, auf admini⸗ 
ſtrativem Wege, erfolgenden Dienſtentlaſſungen. 

In der unterm 12. April v. J. gm das Staatsminiſterium er⸗ 
laſſenen Cabinetsordre habe ich am Schluſſe bereits feſtgeſetzt, daß die 
auf adminiſtrativem Wege erfolgenden unfreiwilligen Dienſtentlaſſun⸗ 
gen der Civilbeamten nicht mehr ohne Unterſchied durch den Staats 
rath ausgeſprochen werden ſollen. In Verfolg deſſen will Ich num 
mehr uͤber die Form, welche in Angelegenheiten dieſer Art zu beob⸗ 
achten iſt, folgende Anträge des Staatsminifterit genehmigen: 

1) Wenn auf die Dienſtentlaſſung eines Beamten der Kivilvers 
waltung oder der Juſtiz, wovon Ich hier nur die richterlichen Beam 
ten, ruͤckſichtlich deren es bei den Vorſchriften des allgem. Landrechts, 
und die Geiſtlichen und Schullehrer, ruͤckſichtlich deren es bei der 
Cabinetsordre vom 12. April v. J. ſein Bewenden behaͤlt, ausnehme, 
angetragen werden ſoll: ſo muͤſſen die Thatſachen, worauf es ankommt, 
allemal zuvor zum Protocoll, wiewohl nicht nothwendig gerichtlich, 
unterſucht und inſtruirt, es muͤſſen die fruͤhern und ſpaͤteren perſoͤn⸗ 
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lichen Verhaͤltniſſe des Angeklagten und fein ganzes bisheriges Dienſt⸗ 
leben ausgemittelt, über alles dieß muß der Angeklagte umſtaͤndlich 
gehört, und nach geſchloſſener Inſtruction demſelben nach feiner Wahl 
die endliche defenfive Erklaͤrung zu Protocoll, oder die Einreichung 
einer Vertheidigungsſchrift, geſtattet werden. — 2) Gehoͤrt der An⸗ 
geklagte zu denſenigen Beamten, deren Patente Ich Selbſt vollziehe, 
fo find die alſo inſtruirten Acten an das betreffende Miniſterium ein⸗ 
zuſenden, und von dieſem mittelſt eines umſtaͤndlichen gutachtlichen 
otums dem geſammten Staats miniſterium vorzulegen. — 3) Gehört 
aber der Angeklagte zu den Subalternbeamten einer Provinzialbehoͤrde 
oder doch zu denen, deren Patente nicht zu Meiner Vollziehung ge⸗ 
langen, fo müffen die vorſchriftsmaͤßig inſtruirten Acten zuvor bei der 
betreffenden Provinzialregierung und zwar allemal in der Plenarſitzung, 
oder bei der etwa ſonſt dem Angeklagten zunaͤchſt vorgeſetzten Pro⸗ 
vinzialbehoͤrde zum Vortrag gebracht, und nach dem Beſchluſſe ein 
Hutachten abgefaßt werden, welches nothwendig einen vollſtaͤndigen 
Vortrag über die Thatſachen enthalten muß, und hiemit begleitet, find 
die Acten dem betreffenden Miniſterium einzureichen, welches fie dann, 
in ſofern es naͤmlich auf ſeiner Seits den Antrag auf Dienſtentlaſſung 
begründet achtet, dem geſammten Miniſterium vorzulegen hat. — 
4) Eben ſo iſt bei denjenigen Beamten der zweiten unter 3. gedachten 
Kathegorien zu verfahren, welche nicht einer Provinzial ſondern Cen⸗ 
tralbehoͤrde angehoͤren, nur mit dem Unterſchiede, daß alsdann das 
Gutachten in dem betreffenden Miniſterialdepartement, welches dem 
Angeklagten unmittelbar vorgeſetzt iſt, abgefaßt werden muß. — 5) Im 
Staatsminiſterio wird eine jede Dienſtentlaſſungsſache zweien Staats⸗ 
miniſtern, wovon der eine allemal der Juſtizminiſter, der andere aber 
nicht der antragende Departementschef ſein ſoll, vorgelegt; jeder von 
dieſen laßt durch einen feiner Miniſterialraͤthe eine Relation ausarbei⸗ 
ten, beide Relationen werden dann im verſammelten Staatsminiſterium 
verleſen, und demnaͤchſt der Beſchluß nach Stimmenmehrheit gefaßt. 
— 6) Der Beſchluß des Staatsminiſteriums wird dem betreffenden 
Miniſterium mitgetheilt und durch daſſelbe ohne Weiteres zur Aus⸗ 
uͤhrung gebracht, ſobald der Beamte nicht zu der unter 2. gedachten 
athegorie gehoͤrt. Iſt aber letzteres der Fall, ſo theilt das Staats⸗ 
miniſterium ſeinen Beſchluß, falls nämlich ſolcher auf die Dienſtent⸗ 
laſſung ausgefallen, nebſt den Verhandlungen zuvoͤrderſt dem Staats 
rath mit, welcher Mir darüber fein Gutachten zu erſtatten hat, worauf 
Ich dann in der Sache ſelbſt entſcheiden werde. — 7) Wird die 
Dienſtentlaſſung nicht auf bloße Dienſtvergehungen, ſondern auf ſolche 
atſachen begruͤndet, die auch als gemeine Verbrechen anzuſehen und 
folglich der gerichtlichen Unterſuchung unterworfen find, fo hangt es 
zunachſt von der dem Angeklagten zunaͤchſt vorgeſetzten Behörde ab, 
ob dieſelbe lediglich der gerichtlichen Unterſuchung und Entſcheidung 
en Lauf laſſen, oder die Dienſtentlaſſung deſſelben, ſoweit es bloß auf 
dieſe ankommt, ſchon vorher auf dem vorbezeichneten adminiſtrativen 
ege in Antrag bringen wolle. Wird letzteres gewaͤhlt, ſo ſteht es 
ann auch anderweitig bei dem geſammten Staatsminiſterium, nach 
den Umſtaͤnden über die Sache definitiv zu beſchließen, oder doch noch 
ie Entſcheidung lediglich von dem Urtel des Richters abhaͤngig zu 
machen. Es muß aber der letztere jeden Falls von dem Beſchluß des 
taatsminiſteriums benachrichtiget werden. — 8) Was Ich vorſtehend 
von der unfreiwilligen Dienſtentlaſſung angeordnet habe, gilt auch von 
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der Degradation, wofür Ich jedoch bloße Verſetzung oder Aenderung 
in der Beſtimmung und Dienſtleiſtung des Beamten, ſofern damit 
wise ene in Rang oder Beſoldung verbunden, nicht geachtet 
wiſſen will. 

Ich trage dem Staatsminiſterium auf, dieſe Meine Ordre in die 
Geſetzſammlung einruͤcken zu laſſen, damit jede Behoͤrde, die es an— 
geht, ſich gebuͤhrend darnach achte. 

Berlin, den 21. Februar 1823. Friedrich Wilhelm. 
An das Staatsminiſterium. 


No. 116. Circular⸗Reſeript des Koͤnigl. Miniſteriums der Geiſtlichen, 
Unterrichts- und Medizinal⸗Angelegenheiten an ſaͤmmtliche Koͤnigl. 
Regierungen, das Disziplinarverfahren gegen Schullehrer betreff. 

Der Koͤnigl. Regierung wird in Verfolg der Circular-Verfuͤgung 
vom 27. Auguſt d. J. hierdurch eroͤffnet, daß Alles, was in derſelben, 
in Betreff des Disziplinarverfahrens wider die Prediger und gerin⸗ 
geren Kirchenbedienten, enthalten iſt, nach §. 28. Tit. 12. Thl. II. des 
allgem. Landrechts, auch auf die Schullehrer Anwendung findet. 

Berlin, den 24. October 1824. 


No. 117. Circular-Reſcript des Koͤnigl. Miniſteriums der Geiſtlichen, 
Unterrichts- und Medizinal⸗Angelegenheiten an ſaͤmmtliche Koͤnigl. 
Conſiſtorten, das Disziplinarverfahren gegen Kirchen- und Schul‘ 
beamte betreffend. 

Das Koͤnigl. Conſiſtorium erhaͤlt hierbei zur Nachricht und Nach⸗ 
achtung Abſchrift einer an ſaͤmmtliche Koͤnigl. Regierungen unter dem 
27. Auguſt d. J. in Betreff des Disziplinarverfahrens gegen Geif: 
liche und Schullehrer, erlaſſenen Verfuͤgung, ſo wie auch der nach— 
traglichen Verfügung vom heutigen Tage. 

Berlin, den 24. October 1824. 

Die hierin erwaͤhnte Verfuͤgung iſt folgendes: 

Circular⸗Reſcript des Geiſtlichen Minifterii, das Disziplinarverfahren 
gegen Kirchen- und Schulbeamten betreffend. 

Dem Miniſterium werden vielfältig die gegen Kirchen- und Schul⸗ 
beamte in Disziplinarverfahren geführten Verhandlungen zur Ent 
ſcheidung eingeſandt, ohne daß die Nothwendigkeit hiervon in den ber 
ſtehenden geſetzlichen Vorſchriften beruht, alſo zur unnuͤtzen, bis zur 
Unausfuͤhrbarkeit endlich ſich ſteigernden Geſchaͤftsvermehrung des Mir 
niſterii gereicht. Um dieſem Einhalt zu thun, wird die Koͤnigl. Re 
gierung darauf aufmerkſam gemacht, J) daß, wenn vorerſt nur zur 
Frage kommt, ob der Beſchuldigte bis zur definitiven Entſcheidung vom 
Amte zu ſuspendiren ſei, bei allen denen es keiner Berichterſtattung 
an das Miniſterium bedarf, deren Anſtellung von der Könial. Regie⸗ 
rung ſelbſt ausgeht; — 2) daß wenn die Anſchuldigungen zugleich ge⸗ 
meine in den Geſetzen — außer der Amtsentſetzung oder Degradation 
— noch beſonders verpoͤnte Vergehen in ſich faſſen, die Entſcheidung 
des Ganzen den ordentlichen Gerichten uͤberlaſſen werden muß, und 
nur dann, wenn die Umftände fo ganz beſonders dringend und erheb— 
lich find, daß eine nur vorläufige Amtsentſetzung nicht ausreichend ber 
funden wird, ſondern ſogleich ſchon und jedenfalls die definitive Ent 
laſſung und anderweitige Beſetzung der Stelle für nothwendig erach⸗ 
tet wird, — unter naͤherer Ausführung ſolcher Umſtaͤnde, und na 
vorgaͤngiger zu dieſem Zwecke zu bewirkender Vernehmung des zu ent’ 
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laſſenden — die desfallfige Disziplinarbeſtimmung auszuſprechen iſt. 
— 3) Die Allernhoͤchſte Cabinetsordre vom 12. April 1822 (pag. 105 
Geſetzſamml.) verordnet sub 1. „daß gegen die nach $. 532. Th. II. 
Tit. 11. des allgem. Landrechts von den geiſtlichen Obern, reſp. von 
den Conſiſtorien und Regierungen angedeutete Entſetzung eines Pfar⸗ 
ters wegen begangener Exceſſe in feinem Amte der im ß. 533. Le 
begründete Antrag auf foͤrmliche gerichtliche Unterſuchung und Ent 
ſcheidung nicht mehr Statt finden ſoll, ſondern nur ein Recurs an 
den Minifter der Geiſtlichen und Unterrichts-Angelegenheiten.“ Die 
$$. 532. 533. 534. ibid. verordnen Folgendes: „Hat ein Pfarrer in 
ſeinem Amte grobe Exceſſe begangen, ſo muͤſſen die geiſtlichen Obern 
ihm die Führung feines Amtes vorläufig unterſagen, wegen deſſen 
Wahrnehmung die erforderlichen Anſtalten treffen, die nähere Unter⸗ 
uchung verhängen, und nach dem Befunde derſelben ihm die Ent: 
ſetzung andeuten. Will ſich der Pfarrer dabei nicht beruhigen, ſo ſteht 
ihm frei, auf foͤrmliche gerichtliche Unterſuchung und Entſcheidung an⸗ 
zutragen; er muß ſich aber dazu binnen vier Wochen nach angedeuteter 
Entſetzung melden.“ — Mit dieſen gë, ſteht in Beziehung auf die 
niedern Kirchenbedienten in Verbindung §. 567. ibid., welcher Folgen⸗ 
des enthaͤlt: „Uebrigens gilt von der Aufſicht der geiſtlichen Obern 
über fie, von ihrer Beſtrafung bei vorkommenden Amtsvergehungen, 
ingleichen von ihrer Entſetzung, alles, was in Anſehung der Pfarrer 
verordnet iſt.“ — Alle dieſe Beſtimmungen find in Abſicht des diszi⸗ 
plinariſchen Verfahrens gegen Prediger und Kirchenbeamten, mit Ein⸗ 
ſchluß auch des zuletzt ad 2. dieſer Verfügung gedachten Falles, genau 
und dergeſtalt fernerhin zu beobachten, daß nur diejenigen ſolcher 
Sachen hieher zur Entſcheidung geſandt werden, wo binnen der geord⸗ 
neten Friſt gegen die von Seiten der Koͤnigl. Regierung angedeutete 
Entſetzung der Recurs an das Miniſterium eingelegt worden; und es 
iſt auch in ſolchen Sachen darnach zu verfahren, welche bereits dem 

einiſterio vorgelegt waren, und zur Ergänzung irgend eines andern 
Punktes remittirt worden ſind. Uebrigens verſteht es ſich von ſelbſt, 
daß bei einer beabſichtigten Entſetzung eines in hoͤhern Verhaͤltniſſen 
ſtehenden, und in dieſer Beziehung nicht von der Koͤnigl. Regierung 
aus eigner Berechtigung angeſtellten Pfarrers immer Bericht erſtattet 
werden muß. Berlin, den 27. Auguſt 1824. 


No. 118. Disziplinariſche Aufſicht. SE Stier 
Bei mehreren zur Entſcheidung des Minifterii gelangten Disziplinar⸗ 
Unterſuchungen gegen Kirchen- und Schulbeamte hat ſich eine Statt 
gefundene, nicht zu rechtfertigende Vernachlaͤſſigung der disziplinariſchen 
ufſicht über die Amtsfuͤhrung und den Lebenswandel der Angefchul: 
igten daraus ergeben, daß ſich dieſelben ſchon ſeit geraumer Zeit man⸗ 
nigfache Unordnungen und Pflichtwidrigkeiten in ihrer Amtsverwaltung, 
oder der Ergebung in irgend ein grobes Laſter ſchuldig gemacht hatten, 
ohne jemals von der competenten Behoͤrde durch die geeigneten Cor— 
rectionsmittel an ihre Pflicht erinnert worden zu ſein, bis etwa irgend 
ein beſonders grober Exceß den Ausbruch der Unterſuchung herbei: 
uͤhrte, bei welcher nun zuerſt auch jene früheren Vergehungen des 
denunciaten in naͤhere offizielle Anregung kamen. Meiſtentheils lag 
ie Schuld hiervon an den Superintendenten, Schul⸗Inſpectoren oder 
ſonſtigen naͤchſten Vorgeſetzten des Angeſchuldigten, die ihm bei ſeinen 
anfaͤnglichen geringen Exceſſen eine uͤbel angebrachte Nachſicht gegehen, 
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und die rechtzeitige Anzeige derſelben bei der oberaufſehenden Behörde 
zur Erwirkung der gebuͤhrenden Zurechtweiſungen verabſaͤumt hatten. 

Das Verderbliche einer ſolchen unzeitigen Milde, ſowohl fuͤr die 
gedeihliche Verwaltung und allgemeine Würde des Kirchen- und Schul: 
amtes überhaupt, als auch für das wahre Wohl des betheiligten In⸗ 
dividui, iſt viel zu einleuchtend, als daß es hierüber irgend einer ber 
fonderen Erörterung beduͤrfte. Je ausgedehntere Forderungen in jetzi⸗ 
ger Zeit vornehmlich an Geiſtliche und Schulmaͤnner hinſichts der 
Tadelloſigkeit ihrer Amtsfuͤhrung und ihres Lebenswandels gemacht 
werden und gemacht werden muͤſſen, und je ſtrengerer Beurtheilung ſie 
in dieſer Beziehung nach den Grundſaͤtzen der neueſten Geſetzgebung 
unterworfen find, deſto weniger iſt das Miniſterium geſonnen, Unord⸗ 
nungen der obigen Art, unter welchem Vorwande fie auch vorkommen 
moͤgen, die mindeſte Nachſicht zu gewaͤhren und zu dulden, daß auf 
dieſem Wege Beamte, denen eine zeitige heilſame Strenge bei dem 
erſten Hervortreten ihrer Neigung zu Exceſſen einer oder der andern 
Art leicht wieder auf den rechten Weg geholfen hätte, durch eigene 
Schuld ihrer Vorgeſetzten zu Grunde gehen. Das Ministerium em⸗ 
pfiehlt daher ſaͤmmtlichen Conſiſtorien und Regierungen hierdurch von 
neuem auf das angelegentlichſte, nicht nur ſelbſt auf die amtliche und 
ſittliche Führung der hierher reſſortirenden Diener der Kirche und 
Schule Ihres Departements ein beſonders wachſames Auge zu haben, 
und jeden, wenn auch an ſich nur geringen Exceß derſelben, in dem 
ſich das Aufkeimen irgend einer boͤſen Neigung kund giebt, ſtufenweis, 
aber jederzeit mit prompter Strenge durch die angemeſſenen Verwar— 
nungen und Ordnungsſtrafen zu ruͤgen, ſondern auch genau darauf zu 
halten, daß diejenigen naͤchſten Vorgeſetzten, denen die disziplinariſche 
Aufſicht in erſter Inſtanz uͤbertragen iſt, dieſem Theile ihrer Amts⸗ 
pflicht mit nicht minderer Sorgfalt Genuͤge leiſten. In letzterer Hin: 
ſicht muͤſſen namentlich die eingehenden Conduitenliſten, Zeugniſſe und 
ſonſtigen hierher einſchlagenden Anzeigen ſtets mit vorzuͤglicher Auf— 
merkſamkeit gepruͤft, darin keine dergleichen unbeſtimmte und doppel⸗ 
ſinnige Bemerkungen, mit denen die Berichterſtatter wohl zuweilen 
die Anzeige vorgefallener Ungebuͤhrniſſe zu umgehen pflegen, geduldet, 
vielmehr muß, wo ſich auf dieſe oder irgend eine andere Art Spuren 
ſolcher unziemlichen Bemaͤntelung zeigen, der Sache ſofort genau nach⸗ 
geforſcht, und nach Befinden, naͤchſt Anordnung der geeigneten Maaß⸗ 
regeln gegen das ſtraffaͤllige Individuum ſelbſt, auch dem von ſeiner 
Pflicht abgewichenen Vorgeſetzten dieſelbe mit Nachdruck in Erinne 
rung gebracht werden. Damit ſich auch inſonderheit bei kuͤnftigen 
Disziplinar⸗Unterſuchungen, als der letzten und aͤußerſten Maaßregel 
gegen unwuͤrdige und offenbar unverbeſſerliche Diener der Kirche und 
der Schule die Ueberzeugung feſtſtelle, daß fruͤher in obiger Hinſicht 
nichts verabſaͤumt worden, fo muß kuͤnftig 

1) das Verfahren nach Eingang der erſten Denunciation jederzeit 
mit der Einforderung eines gruͤndlichen, durch Vorlegung der einſchla— 
genden erheblichen Thatſachen motivirten gutachtlichen Berichtes von 
dem naͤchſten Vorgeſetzten des Denunciaten über deſſen bisherige Fuͤh⸗ 
rung eroͤffnet werden, der ohnehin den beſten Leitfaden fuͤr den Gang 
der Unterſuchung ſelbſt und die tauglichſte Baſis fuͤr die nachmalige 
Beurtheilung ihres Reſultates abgeben wird, und worauf denn auch 
die protocollariſche Vernehmung des Angeſchuldigten mit gerichtet ſein 
muß. — Es muß ferner 2 jeder Bericht, mit welchem kuͤnftig nach 
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Anleitung der Circular Verfügungen vom 27. Aug. und 24. Oct. d. J. 
eine ſolche Unterſuchung zur Entſcheidung des Miniſterii eingereicht 
wird, naͤchſt ſummariſcher Vorlegung der ſonſtigen Perſonalien, auch 
eine zwar ebenfalls ſummariſche, jedoch vollſtaͤndige Nachweiſung der 
fruͤher von dem Denunciaten bekannt gewordenen Ungebuͤhrniſſe und 
der darauf gegen ihn angewendeten Disziplinar; und Correctionsmittel 
enthalten. — Sind aber 3) dergleichen fruͤher von dem Denunciaten 
begangene Vergehungen bisher unbemerkt und ungeruͤgt geblieben, ſo 
muß in eben dieſem Berichte ſogleich angezeigt werden, worin der 
Grund hiervon liege, und wem etwa dabei ein Verſchulden zur Laſt 
falle, — und wird das Miniſterium bei jeder wiederum vorkommenden 
Vernachläffigung dieſer Art, beſonders wenn dadurch das Ueberhand⸗ 
nehmen ſolcher eigentlichen Gewohnheitsſuͤnden befördert worden iſt, 
die nach ihrer Natur den Vorgeſetzten des Denunciaten bei pflicht; 
maͤßiger Aufmerkſamkeit nicht fuͤglich verborgen bleiben konnten, wie 
A B. fortgeſetzter Unordnung im Dienſte, der Trunkſucht, oder eines 
ſonſt anſtoͤßigen Lebenswandels, den Schuldigen unfehlbar zur ſtreng⸗ 
fen Verantwortung ziehen, und ihm die nachdruͤcklichſte Ahndung ſei⸗ 
ner Pflichtvergeſſenheit zu Theil werden laſſen. Es verſteht ſich uͤbri⸗ 
gens von ſelbſt, daß in ſolchen Fällen bei der Begutachtung der Straf 
fälligfeit des zur Unterſuchung gezogenen, aber in der Correction fruͤ⸗ 
er vernachlaͤſſigten Beamten, darauf die gebuͤhrende Ruͤckſicht zu neh: 
men iſt. Berlin, den 19. Dezember 1824. 


No. 119. Einſendung der Erkenntniſſe. 

Wenn gleich die Unterſuchung und das erſte Erkenntniß wider die 
geringern Kirchen- und Schulbeamte in weiter Nachweiſung der Cir⸗ 
cular Verordnungen vom 27. Aug. und 24. Oct. v. J. den betreffen⸗ 
den Provinzial: Behörden zuſteht, fo haben doch letztere in denjenigen 
Faͤllen, in welchen auf Dienſtentſetzung oder auf Verſetzung erkannt 
worden, unerwartet des, vom Denunciaten dagegen einzulegenden Re⸗ 
curſes, Abſchrift des Erkenntniſſes dem Miniſterium einzuſenden. 

D Koͤnigl. wird angewieſen, hiernach zu verfahren. 

Berlin, den 4. Juli 1825. S 


No. 120. Reſcript des Könige. Miniſteriums der Geiſtlichen, Unter: 
richts- und Medizinal⸗Angelegenheiten an ſaͤmmtliche Koͤnigl. Re; 
gierungen und Conſiſtorien, wegen der durch rechtskraͤftiges Ur⸗ 
theil caſſirten, und zum Schuldienſte für immer unfähig erklärten 
Schullehrer. E 5 

Veranlaßt durch einen vorgekommenen Fall, wo es einem, wegen 
wiederholter Exceſſe durch rechtskraͤftiges Urtheil caſſirten, und zum 

chuldienſte für immer unfähig erklärten, Schullehrer gelungen iſt, 
ich dennoch mit Huͤlfe ſeiner aus fruͤherer Zeit herruͤhrenden Zeug⸗ 
niſſe wieder in ein Schulamt einzuſchleichen und bis zur Entdeckung 
lenes Sachverhaͤltniſſes, bei Gelegenheit neuer Exceſſe, darin zu erhal: 
ten, weiſet das Miniſterium (die und das tit.) hierdurch an, in allen 

Faͤllen, wo Kirchen. oder Schulbeamte disziplinariſch oder im gericht: 

ichen Wege ihres Amtes entſetzt werden, ihnen die Atteſte, auf deren 

rund ſie daſſelbe fruͤher erhalten, und die irgend zu einem Miß⸗ 
rauche der obigen Art dienen koͤnnen, forgfältig abzunehmen. ö 
Berlin, den 25. October 1825. 5 


162 


No. 121. Circular⸗Reſcript des Könige. Miniſteriums der Geiſtlichen, 
Unterrichts- und Medizinal⸗Angelegenheiten an ſaͤmmtliche Koͤnigl. 
Conſiſtorien und Regierungen, mit Ausnahme der Regierung zu 
Duͤſſeldorf, die jedesmalige vorherige Anfrage uͤber die gegen einen 
Beamten etwa einzuleitende fiskaliſche Unterſuchung betreffend. 

Der ꝛc. (dem ꝛc.) wird hierdurch bekannt gemacht, daß die Aller⸗ 
hoͤchſte Cabinetsordre vom 3. Aug. 1824, nach welcher uͤber die Frage: 
ob gegen einen Beamten ſiskaliſche Unterſuchung einzuleiten ſei, jedes⸗ 
mal die Entſcheidung des vorgeſetzten Miniſterit eingeholt werden ſoll, 
auch auf Kirchen: und Schulbeamte ohne Ausnahme Anwendung fin⸗ 
det, in den geſetzlichen Beſtimmungen über Criminal: und Disziplinar⸗ 

Unterſuchungen aber hierdurch nichts geaͤndert iſt. 

Berlin, den 19. Mai 1826. 


No. 122. Gehaͤlter der entſetzten Lehrer. 

Der Koͤnigl. Regierung wird hierneben eine Abſchrift des an die 
Koͤnigl. Regierung zu Magdeburg erlaſſenen Reſcripts mit der Auf: 
forderung zügefertigt, anzuzeigen, welches Verfahren von ihr, in den 
Faͤllen, wo Geiſtliche und Schullehrer ihres Amts entſetzt worden 
ſind, von der reſervirten Haͤlfte ihres Gehalts, nach Abzug der Ver⸗ 
tretungs⸗ und Unterſuchungskoſten, noch eine disponible Summe übrig 
geblieben, bisher beobachtet worden und welchen Grundſaͤtzen die Koͤnigl. 
Regierung dabei gefolgt iſt. Berlin, den 29. Januar 1827. 

Abſchrift. Wenn auch das Miniſterium mit der Koͤnigl. Regie⸗ 
rung darin uͤbereinſtimmt, daß die in der Criminalordnung $. 221. und 
222, wegen der Staatsdiener, die einer Criminal-Unterſuchung vers 
fallen, ausgeſprochenen geſetzlichen Beſtimmungen, analogiſch dei der 
Suspenſion der zur Disziplinar-Unterſuchung gezogenen Geiſtlichen und 
Schullehrer angewendet werden koͤnnen: jo theilt es doch die Anſicht 
nicht, daß ein jeder der in Folge einer ſolchen Unterſuchung ſeines 
Amtes fuͤr verluſtig erklaͤrt worden, grundſaͤtzlich ſchon vom Anfange 
der Unterſuchung an, und mit der eingetretenen Suspenſion den An⸗ 
ſpruch auf ſeinen Gehalt verloren hat. Daſſelbe glaubt vielmehr den 
gerade entgegengeſetzten Grundſatz feſthalten zu muͤſſen, daß ein jeder 
Beamte des Staats, mithin auch ein Geiſtlicher und Schullehrer, in 
der Regel auf ſein Dienſteinkommen ein Recht habe, bis er ſein 
Amt niedergelegt hat, oder deſſelben rechtskraͤftig entſetzt worden iſt, 
und daß eine Ausnahme davon, wie z. B. die Beſtimmung, daß einem 
Suspendirten, deſſen Amtsentſetzung ſich vorausſetzen laßt, nur der 
nothduͤrftigſte Unterhalt gereicht werden ſolle, nur auf den Grund einer 
ausdruͤcklichen geſetzlichen Vorſchrift anzunehmen ſei. Hiernach wuͤrde 
in ihesi dem feines Amts entſetzten Prediger dasjenige, was von der 
reſervirten Haͤlfte ſeines vormaligen Dienſteinkommens, nach Abzug 
der Vertretungs- und Unterfuchungsfoften noch übrig iſt, ausgezahlt 
werden muͤſſen. Da es jedoch in dem vorliegenden Falle hier nicht 
uͤberſehen werden kann, ob nicht von Seiten des Pfarrlehns, des 
Patrons oder der Gemeine ein Widerſpruch gegen biet: Maaßregel 
erhoben wird, ſo hat die Koͤnigl. Regierung die Auszahlung der ae 
dachten Summe nur dann erfolgen zu laſſen, wenn fie die Uederzeu— 
gung hat, daß ein ſolcher Widerſpruch nicht gemacht werde, weil auf 

den Fall der Einwendung der Prediger in den Rechtsweg zu verwei— 
fen fein würde, wobei das Miniſterium vorläufig bemerkt, daß die im 
$. 852. Th. II. Tit. 11. des allgem. Landrechts, gegebene Beſtimmung 
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hier keine Anwendung leidet, weil die wirkliche Vacanz nicht mit der 
Suspenſion des Beamten, ſondern mit ſeiner Entlaſſung eintritt. Das 
Miniſterium erwartet uͤber den weitern Erfolg den Bericht der Koͤnigl. 
ſegierung. Berlin, den 29. Januar 1827. 


No. 123. Competenz der Conſiſtorien. > 

Das Minifterium eröffnet dem Koͤnigl. Conſiſtorio auf deſſen Anz 
frage vom 28. Juni d. J. über die Competenz der Koͤnigl. Conſiſtorien 
und Regierungen zur Unterſuchung und Entſcheidung uͤber die Verge⸗ 
hungen der Geiſtlichen, daß nach §. 2. No. 7., S. und 9. feiner Dienſt⸗ 
Inſtruction, die Aufſicht auf die Amts- und moraliſche Fuͤhrung 
der Geiſtlichen; die Einleitung des Strafverfahrens gegen Geiſtliche, 
welche gegen die liturgiſchen und rein kirchlichen Anord- 
nungen fehlen; endlich die Suspenſion derſelben (nach der Allerhoͤch⸗ 
ſten Cabinetsordre vom 12. April 1822) auch deren Remotion wegen 
aller vorſchriftswidrigen Handlungen, welche nicht als ge⸗ 
meine Verbrechen zu betrachten, ganz allgemein den Conſſſtorien über: 
wieſen find. Der $. 18. lit. b. der Dienſt⸗Inſtruction für die Regie⸗ 
rungen, theilt zwar auch dieſen die Aufſicht auf die Amts; und mora⸗ 
liſche Fuͤhrung der Geiſtlichen zu; beide Vorſchriften heben ſich indeß 
nicht auf, vielmehr ſind ſie ſehr wohl dadurch mit einander zu vereini⸗ 
gen, daß die Aufſicht uͤber die Amtsfuͤhrung der Geiſtlichen, welche den 
Regierungen zuſteht, nur auf diejenigen Geſchaͤftszweige, mit denen die 
Geiſtlichen den Regierungen geſetzlich untergeordnet ſind; alſo die Ver⸗ 
waltung der Vermoͤgens⸗ und der aͤußern Angelegenheiten der Kirche 
im Allgemeinen; ferner das Reviſorat der Schulen, fich beſchraͤnkt, auf 
das moraliſche Betragen der Geiſtlichen hingegen die Regierungen zwar 
ebenfalls zur Aufſicht verpflichtet find, fie aber von ihren diesfälligen 
Wahrnehmungen jederzeit den Conſiſtorien, denen dann die weitere Ein⸗ 
leitung und Entſcheidung zuſteht, Mittheilung machen muͤſſen; ſo wie 
letztere auf eigene Kenntniß deſſen, was die zu ihrem beſondern Ge⸗ 
ſchaͤftskreiſe untergeordnete amtliche Thaͤtigkeit und das außeramtliche 
eben der Geiſtlichen betrifft, in ſo weit nur nicht von gemeinen Ver⸗ 
brechen derſelben die Rede iſt (welchenfalls die Eroͤrterung nicht der 
Disziplinarz Behörde, ſondern dem ordentlichen Richter zuſteht), ſofort 
einzuſchreiten haben. Hiernach beſchraͤnkt ſich das Disziplinar⸗Reſſort 
der Regierungen über die Geiſtlichen lediglich auf Fälle, wo Geiſtliche 
als Verwalter der aͤußern Angelegenheiten der Kirche und als Schul⸗ 
Aufſeher in Anſpruch zu nehmen ſind, in allen uͤbrigen Beziehungen 
find aber die Geiſtlichen der Disziplinar⸗Gewalt der Conſiſtorien gaͤnz⸗ 
lich untergeordnet. Berlin, den 29. Sept. 1827. 

An das Koͤnigl. Conſiſtorium zu Coblenz. 


No. 124. Allerhoͤchſte Cabinetsordre wegen unfreiwilliger Emeritirung 
oder Penſionirung in Unterſuchung geweſener Geiſtlicher und Schul: 
lehrer. > 

Auf Ihren Bericht vom 31. Marz c. beſtimme Ich, daß gegen 
Geiſtliche und Schullehrer, deren Vergehen nach dem Reſultate einer, 
in Gemaͤßheit Meiner Ordre vom 12. April 1822 geführten Disziplinar⸗ 
nterſuchung nicht mit der Amtsentlaſſung, ſondern nur mit einer 
Strafverfegung zu ahnden fein wuͤrde, wenn letztere wegen höheren 
ters, oder wegen ſonſt verminderter Dienſtfaͤhigkeit des zu Verſetzenden 
nach Ihrem pflichtmaͤßigen Ermeſſen fuͤr nicht anwendbar zu erachten 
ſt, ſtatt der Strafverſetzung, deren unfreiwillige Emeritirung oder Den: 
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ſionirung mit einem nach dem Grade ihrer Verſchuldung abzumeſſenden 
geringeren Emeritengehalte oder Penſionsbetrage, als denſelben außerdem 
gebuͤhren wuͤrde, von Ihnen feſtgeſetzt werden ſoll. Sie haben dieſe 
Anordnung durch die Geſetzſammlung zur öffentlichen Kenntniß zu bringen. 

Berlin, den 27. April 1830. Friedrich Wilhelm. 
An den Staatsminiſter Freiherrn von Altenſtein. 


No. 125. Straf⸗Verſetzung. FE 

Die Koͤnigl. Regierung hat nach Ihrem, die Disziplinar Unter: 
ſuchung wider den Kuͤſter und Schullehrer N. zu N. betreffenden Be⸗ 
richt vom 23. Januar c. aus der Allerhoͤchſten Cabinetsordre vom 
27. April v. J. richtig entnommen, daß die Feſtſetzung der in derſelben 
gegen Geiſtliche und Schulbeamte geſtatteten Straf» Emeritirung nicht 
von der Provinzial⸗Behoͤrde erfolgen kann, ſondern bei dem Minmiſterio 
nachgeſucht werden muß. Es kann aber ferner die Straf⸗Emeritirung 
auch nur im Wege ihrer Subſtitution fuͤr eine eigentlich zu vollziehen 
geweſene Straf-Verſetzung, und nur unter Beobachtung des ord⸗ 
nungsmaͤßigen Inſtanz⸗ Verfahrens ruͤckſichtlich der etwa gegen die bie: 
ziplinariſche Straf⸗Entſcheidung uͤberhaupt erfolgenden Recurs⸗Einlegung 
eintreten. Hiernach ſtellt ſich alſo in denjenigen Fällen, wo nicht ſchon 
die erſte Disziplinar⸗Entſcheidung vor das Miniſterium, wegen der ver⸗ 
faſſungsmaͤßig von demſelben ausgegangenen Anſtellung des Angeklagten 
gehoͤrt, das Verfahren der Provinzial⸗Behoͤrde dahin feſt, daß dieſelbe 
auch in den nach ihrer Anſicht zur Straf-Emeritirung geeigneten Fallen 
ihren Disziplinar⸗Beſchluß zunächft auf Straf⸗Verſetzung des An: 
geklagten, nach Befinden des Falles mit Ausſchließung eines Anſpruches 
deſſelben auf Erhaltung in ſeinem bisherigen Dienſteinkommen, oder 
reſp. mit beſtimmter Seitjegung feiner Translocation in eine geringere 
Stelle zu richten, und dieſer Entſcheidung nur den Vorbehalt des beab: 
ſichtigten eventuellen Antrages der Subftitution einer Straf⸗Emeritirung 
beizufügen hat. Das ſo gefaßte Reſolut wird alsdann dem Denunciaten 
mit der vorſchriftsmaͤßigen Belehrung über die binnen vierwoͤchentlicher 
Friſt ihm frei ſtehende Recurs⸗Einleitung publicirt; falls ſodann die 
letztere erfolgt, bei Einſendung der Akten der gutachtliche Antrag auf 
Straf⸗Emerttirung unter gehoͤriger Anzeige über das Einkommen der 
Stelle und die ſonſt zur Sache einſchlagenden Verhaͤltniſſe mit in den 
Bericht aufgenommen, und eben fo in dem Falle, wo die Recurs⸗Ein⸗ 
leitung unterbleibt, die Sache nach eingetretener Rechtskraft des Reſo⸗ 
luts dem Minifterio zur Feſtſetzung der Emeritirung vorgelegt. Das 
in der vorliegenden Unterſuchungsſache gefaßte, hierbei zurück erfolgende 
Reſolut hat die Koͤnigl. Regierung dieſem gemaͤß mitteift anderweitiger 
Beſchlußnahme zu berichtigen. Berlin, den 21. Maͤrz 1831. 

An die Koͤnigl. Regierung zu Coblenz. 


No. 126. Cabinetsordre uͤber die Dienſteinkuͤnfte der Entſetzten. 

Mit dem in dem Berichte des Staatsminiſteriums vom 28. Febr. 
d. J. motivirten Antrage einverſtanden, genehmige Ich, daß die Dienſt⸗ 
einkuͤnfte eines zur gerichtlichen oder Disziplinar⸗Unterſuchung gezogenen 
und mit Entſetzung oder Entlaſſung beſtraften Beamten, welche waͤh⸗ 
rend ſeiner Amts⸗Suspenſion geſammelt und nicht zu den Koſten der 
Stellvertretung und Unterſuchung, ſo wie zum Erſatz des etwa ver⸗ 
urſachten Schadens verwendet worden ſind, zur Verfuͤgung der vorge⸗ 
ſetzten obern Dienſtbehoͤrde geſtellt werden, um ſie nach ihrem pflicht⸗ 
maͤßigen Ermeſſen zum Beſten und fuͤr das dringende Beduͤrfniß des 
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Beamten ſelbſt zu verwenden, fo daß ſolche erſparte Dienſteinkuͤnfte 
nur dann der Caſſe anheimfallen, wenn die obere Behörde eine Verfuͤ⸗ 
gung im Intereſſe des Beamten der Lage der Sache nicht gu findet. 

Berlin, den 20. April 1821. Friedrich Wilhelm. 
An das Staatsminiſterium. 


No. 127. Reſcript über denſelben Gegenſtand. 

Die ꝛc. erhaͤlt hierneben Abſchrift der Allerhoͤchſten Cabinetsordre 
vom 20. April d. J., betreffend die Dispofition über die Dienſteinkuͤnfte 
eines, zur gerichtlichen oder Disziplinar⸗Unterſuchung gezogenen, und 
mit Entſetzung oder Entlaſſung beſtraften Beamten, welche während 
ſeiner Amts⸗Suspenſion geſammelt, und nicht zu den Koſten der Stell⸗ 
vertretung und Unterſuchung, ſo wie zum Erſatz des etwa verurſachten 
Schadens verwendet worden ſind, zur Nachachtung in vorkommenden 
Faͤllen. Berlin, den 3. Sept. 1831. 


No. 128. Circular⸗Reſcript über das Unterſuchungs⸗Verfahren. 

Bei dem an das Miniſterium zur Entſcheidung in der Recurs⸗ 
Inſtanz gelangten Disziplinar⸗Unterſuchungen gegen Kirchen: und Schul⸗ 
beamte, iſt verſchiedentlich der Mangel an einer gehörigen Schluß⸗Ver⸗ 
handlung mit dem Angeklagten und Berichtigung des Defenfionspunftes 
bemerkt worden. Beides kann, zur Vollſtaͤndigkeit des Unterſuchungs⸗ 
Verfahrens, auch in Disziplinarſachen nicht für uͤberfluͤſſig erachtet met 
den. Es iſt daher in Zukunft bei denſelben mit Aufmerkſamkeit darauf 
zu halten, daß, nach Beendigung der Verhandlungen uͤber die Litis⸗ 
conteſtation und Beweisaufnahme, dieſe dem Angeklagten in einem 
Schlußtermine, unter ſummariſcher Verſtaͤndigung uͤber ihre Reſultate, 
zu ſeiner Erklaͤrung vorgelegt werden, ob und was er noch etwa zu 
einer Vervollſtaͤndigung der Verhandlungen beizubringen habe, nach de⸗ 
ren anerkannter Vollſtaͤndigkeit und Spruchreife ihm eventuell die De 
lehrung der ihm freiſtehenden Abgabe einer Schluß⸗Defenſions⸗Ausfuͤh⸗ 
rung zu Protocoll, oder Einbringung derſelben in einer beſondern Ver⸗ 
theidigungsſchrift binnen angemeſſener praͤcluſiviſcher Friſt zu ertheilen, 
und ſeiner daruͤber erfolgenden Erklaͤrung gemaͤß zu verfahren iſt. In 
gleicher Art iſt es auch wiederum nach erfolgter Einlegung des Recurſes 
an das Miniſterium gegen den ergangenen DisziplinarBeſchluß, in den: 
jenigen Faͤllen zu halten, wo, durch die Anbringung erheblicher nova in 
acto, noch fernerweite Inſtructions⸗Verhandlungen herbei gefuͤhrt wor⸗ 
den find. In den andern Fällen kann, nach eingebrachter Recurs⸗ 
beſchwerde, mit fofortiger Einſendung der Akten an das Miniſtertum 
verfahren werden, wenn der Recurrent entweder ausdrücklich feine ledig⸗ 
liche Submiſſion auf den Inhalt der Akten erklaͤrt, oder ſogleich eine 
dergeſtalt vollſtaͤndige und deutliche Auseinanderſetzung feiner Beſchwerde⸗ 
gruͤnde beigefuͤgt hat, daß ſich dieſelben daraus mit genuͤgender Klarheit 
entnehmen laſſen: wo hingegen auf undeutlich ausgeführte, oder über; 
haupt unmotivirt geſtellte Recurs⸗Eingaben, den Recurrenten durch pro⸗ 
tocollariſche Vernehmung die Gelegenheit und Anleitung zu einer ger 
nuͤgenden Ausfuͤhrung ihrer Beſchwerde zu geben iſt. 

Berlin, den 30. Juli 1830. 
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G. Sorge für die Hinterbliebenen der Volks⸗ 
ſchullehrer. (Wittwen⸗Caſſen.) 

No. 129. Reſcript der Koͤnigl. Minifterien der Finanzen und des Sn: 
nern an die Koͤnigl. Regierung zu Cleve, das Sterbequartal der 
Schullehrer betreffend. 

Auf den Bericht der Koͤnigl. Regierung vom 4. v. M. genehmigen 
wir, daß die Beſtimmung des Allgem. Landr. im §. 833. Tit. II. 
Th. 2., wegen des Sterbequartals in Anſehung der im Amte verſtor⸗ 
benen Pfarrer, auch auf die Schullehrer, welche aus einer öffentlichen 
oder Communal⸗Caſſe Gehalt beziehen, und zwar fuͤr die linke ſowohl 
als die rechte Rheinſeite Anwendung finde; auch daß die Sterbequartale 
nach dem Etatsjahr vom 1. Januar an berechnet werden. 

Berlin, den 12. September 1817. 


No. 130. Circular⸗Reſeript des Koͤnigl. Miniſteriums der Geiſtlichen, 
Unterrichts: und Medizinal- Angelegenheiten an ſaͤmmtliche Königl. 
Regierungen, den Schullehrerwittwen: und Waiſen⸗Unterſtuͤtzungs⸗ 
verein betreffend. 

Das Miniſterium genehmigt hierdurch auf den, von der Koͤnigl. 
Regierung in Betreff des fuͤr den dortigen Regierungsbezirk errichteten 
Schullehrerwittwen- und Waiſen⸗unterſtuͤtzungsvereins unterm 3. d. M. 
erſtatteten fernern Bericht, daß 1) von nun an keiner der bereits ange⸗ 
8 Lehrer, welcher das 60ſte Lebensjahr vollendet hat, weiter in den 

erein aufgenommen werde, und daß — 2) aus dem Haupt⸗Aemter⸗ 
kirchen⸗Revenuͤenfonds in der Ruͤckſicht, daß die meiſten Schullehrer zu⸗ 
gleich Kuͤſter find, und eine Unterſtuͤtzung jener Anſtalt aus dieſem Fonds 
ſich alſo wohl rechtfertigen laͤßt, uͤberhaupt Sechs Hundert und Vier⸗ 
zig Thaler jaͤhrlich vom 1. Januar 1822 ab, an die Caſſe der Anſtalt 
gezahlt, und nebſt den aus Privatpatronats-Kirchencaſſen vorerſt auf 

20 Jahre unterzeichneten, unſtreitig ohne Widerſpruch der Kirchengemein— 

den erfolgenden jahrlichen Beitraͤgen der Drei Hundert und Sechszig 

Thaler, und dem Extrage der von dem Koͤnigl. Miniſterio des Innern 

bewilligten Hauscollecte kapitaliſirt, und die hiervon zu erhaltenden 

Zinſen gleichfalls zu Capital, und zwar zunaͤchſt fuͤr die erſten 10 Jahre 

geſchlagen, hiervon alſo nichts vertheilt werde. Nach Ablauf dieſer 

10 Jahre wird ſich naͤher beurtheilen laſſen, ob nach Maaßgabe der 

Zahl der nach und nach eingetretenen und der bereits wieder verſtor⸗ 

benen Wittwen es nothwendig ſein wird, die Zinſen ganz oder theil⸗ 

weiſe noch fernerhin zum Capital zu ſchlagen oder nicht. Endlich wird 
genehmigt, daß — 3) ein Beſchluß des Vereins dahin extrahirt werde, 
daß a) das Maximum der zu bewilligenden Wittwenpenſion vorerſt von 

Funfzig Thalern auf jährlich Zehn Thaler ermäßigt, und b) das An: 

trittsgeld von Zwei ek auf Vier Thaler und der jährliche Beitrag 

von Einem Thaler Zehn Sgr. auf Zwei Thaler erhöht werde. Wo es 
thunlich, iſt nichts dagegen zu erinnern, daß dieſe Beitragserhoͤhung 
aus der Ortsſchulcaſſe berichtigt werde. 

Berlin, den 24. Februar 1823. 


No. 131. Reglement fuͤr die in dem Frankfurter Regierungs- Bezirke 

errichteteten Kreis⸗Elementarſchullehrer-Wittwen- und Waiſen⸗ 
octetaͤten. 

In jedem Kreiſe des Frankfurter Regierungs⸗ Bezirkes beſtehet eine 

beſondere Elementar⸗Schullehrer⸗Wittwen⸗ und Waiſen⸗Societaͤt in Ber: 
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bindung mit einer Sterbegeſellſchaft, jedoch mit Ausnahme des Sprem⸗ 
berger Kreiſes, deſſen Schullehrer⸗Wittwen⸗Societaͤt ſich ſeit dem Jahre 
1826 mit der des Cottbuſſer Kreiſes vereinigt hat. Für dieſe Societaͤten 
wird, mit Aufhebung des denſelben unterm 12. Januar 1817 ertheilten 

eglements und der dieſem nachgefolgten Beſtimmungen, allgemein bet: 
durch Nachſtehendes feſtgeſetzt. 

Mitglieder der Soctetaͤt. — F. 1. Alle feit dem Jahre 
1818 in dem hieſigen Departement angeſtellten und confirmirten Schul⸗ 
lehrer auf dem Lande, fo wie diejenigen ſtaͤdtiſchen Schullehrer, welchen 
der Beitritt zu der allgemeinen Wittwen⸗Verpflegungs⸗Anſtalt nicht zur 

flicht gemacht worden iſt, ſind vermoͤge ihrer Stelle, es mag in ihrer 

ocation ſolches bedungen, und fie mögen verheirathet fein oder nicht, 
Mitglieder der erwähnten Geſellſchaft ihres Kreiſes, und es wird grund⸗ 
aͤtzlich angenommen, daß die jährlichen Beiträge von den Einkünften 
der Stellen, folglich auch während der etwanigen Gnadenzeit, oder, ſo 
lange eine ſolche blos interimiſtiſch verwaltet wird, von deren Verweſer 
entrichtet werden muͤſſen. — $. 2. Schullehrer, welche vor dem Jahre 
1818 angeſtellt, und bisher der Geſellſchaft nicht beigetreten ſind, duͤr⸗ 
fen, wenn fie den Beitritt jetzt noch verlangen, das 60fte ebensjahr 
nicht erreicht haben und mit chroniſchen Krankheiten nicht behaftet ſein, 
auch ſind ſie verbunden, nach dem Ermeſſen der Geſellſchaft, die fixirten 
jaͤhrlichen Beitraͤge von 1818 an ganz oder theilweiſe zur Caſſe nach⸗ 
zuzahlen. — H. 3. Foͤrmlich beſtallten Cantoren, Organiſten, Stadt: 
muſikern und Kuͤſtern, denen zwar kirchliche, aber keine Schullehrer⸗ 
Geſchaͤfte obliegen, ſind zum Beitritte nicht berechtiget. Es ſtehet aber 
der Geſellſchaft frei, unter nachgeſuchter und erhaltener Genehmigung 
der unterzeichneten Regierung, ſolchen Individuen den Beitritt zu ge⸗ 
ſtatten, und die Antritts⸗ oder Einkaufsſumme derſelben, nach Beſchaf⸗ 
fenheit ihrer zeitherigen Dienftzeit oder ihres Alters durch einen ger 
meinſchaftlichen Beſchluß feftzufegen. — §. 4. Der bloße Verweſer einer 
Schulſtelle hat als ſolcher, wenn auch aus den Einkuͤnften derſelben 
die Beiträge, wie fie fein Vorfahrer geleiftet hat, entrichtet werden 
muͤſſen, demnach erſt ein Anrecht an den Vortheilen der Geſellſchaft, 
wenn er zu dieſer Stelle wirklich berufen und dazu beſtaͤtigt worden 
iſt, in welchem Falle er auch erſt das Antrittsgeld di zahlen hat. — 

5. Ein confirmirter SchullehrersAdjunet iſt zum Beitritte nicht vers 
pflichtet, fo lange der, dem er adjungirt iſt, Mitglied der Societaͤt 
bleibt. Jedoch iſt er zum Beitritt berechtigt, wenn er ſich hierzu gleich 
bei feinem Dienſtantritt erklaͤrt, und gleiche Leiſtungen, wie ſie der 
Emeritus gegen die Societät hat, auf ſich nehmen will. — F. 6. Set 
nem, der einmal Mitglied iſt, ſtehet der Austritt aus der Geſellſchaft 
deshalb frei, daß er ſeine Ehefrau durch den Tod, oder durch Schei⸗ 
dung verloren hat, oder ſich anheiſchig macht, nicht wieder heirathen zu 
wollen. — F. 7. Wer die Stelle, vermöge welcher er zeither Mitglied 
der Societaͤt geweſen, ohne in eine andere, zur Societät gehörige, zu 
treten, freiwillig aufgiebt oder derſelben entſetzt wird, hört auf, Mitglied 
der Geſellſchaft zu ſein. Nur emeritirten Schullehrern verbleibt die 
Mitgliedſchaft, aber damit auch unverändert ihre frühere Verpflichtung 
gegen die Societät. Indeſſen ſoll ihnen der Austritt in dem Fall frei 
ſtehen, wenn ein confirmirter Adjunct vorhanden iſt, der dann nach 
§. 5. die Verpflichtung hat, in ihre Stelle zu treten. — §. 8. Wird 
ein Schullehrer aus einem Kreiſe des Departements in den andern ver⸗ 
ſetzt, ſo hoͤrt er zwar auf, Mitglied in dem Kreiſe zu ſein, welchen er 
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verlaſſen hat; er wird es aber fogleich in demjenigen, in welchen er 
verfeßt worden iſt, ohne außer dem, was $. 15. beſtimmt wird, ein 
beſonderes Antrittsgeld erlegen zu duͤrfen. er dagegen in ein anderes 
Regierungs⸗Departement verſetzt wird, hört ganzlich auf, Mitglied zu 
fein. — §. 9. Mit jedem Austritt aus der Societät iſt nicht nur der 
Verluſt der dereinſtigen Vortheile von derſelben fuͤr Wittwen und Wai⸗ 
ſen verbunden, ſondern es kann auch durchaus keine Schadloshaltung 
wegen der geleiſteten Beiträge etwa in Anſpruch genommen werden. — 
$. 10. Die Herren Superintendenten oder Kreisſchul⸗Aufſeher find ver: 
bunden, von jeder erfolgten Beſetzung einer Elementar⸗Schullehrerſtelle 
der diesfallſigen Wittwen⸗Societaͤt ihres Kreiſes ſofort Anzeige zu thun, 
auch ſolche davon in Kenntniß zu ſetzen, wenn und wie viel Zulage 
ein Lehrer erhalten hat, und wie hoch ſich, Alles in Allem, der Ertrag 
der Stelle deſſelben belaufe. 

II. Einkünfte der Geſellſchafts⸗Caſſe. — F. 11. Die Eins 
kuͤnfte der Geſellſchaft beſtehen: 1) in den Zinſen des bereits im Jahre 
1817 durch das Koͤnigl. Miniſterium des Innern den geſammten 
18 Kreis- Societaͤten uͤberwieſenen Stamm: Capitals von 900 Thalern, 
wozu der Herr Regierungsrath von Tuͤrk noch aus eignen Mitteln 
ein Geſchenk von 180 Thalern hat flieffen laſſen, fo daß jede einzelne 
Societaͤt einen eiſernen Fonds von 60 Thalern beſitzt, deſſen Zinſen von 
der Entſtehung der Anſtalt an bis zu Ende des Jahres 1836 zur Ver⸗ 
mehrung des Capitals benutzt werden ſollen. — $. 12. 2) Zur Caſſe 
fließt ferner der Ertrag einer, unter Genehmigung der hoͤhern Behoͤrde, 
entweder an dem Gedaͤchtnißtage der Verſtorbenen oder ſonſt an einem 
Sonntage zwiſchen Michaelis und Weihnachten jeden Jahres, von den 
Herren Geiſtlichen zu ſammelnden, acht Tage zuvor abzufündigen und 
der Wohlthaͤtigkeit der Gemeine zu empfehlenden Kirchen-Collecte. — 
H. 13. 3) Auch verſtaͤrkt ſich der Fonds bis zu und mit dem Jahre 1836 
a. durch die aus den Privat-⸗Patronats⸗Kirchen-⸗Caſſen, welche einen 
jaͤhrlichen Ueberſchuß gewaͤhren, bis zu dieſem Zeitpunkte von den 
Herren Patronen und von den Gemeinen bewilligten Beiträge; b. durch 

leiche Beitraͤge bis 1836 aus den Kirchen-Caſſen der Lauſitz Koͤnigl. 

atronats; c. durch einen, erſt am Ende des Jahres 1836 zu beſtim⸗ 
menden Beitrag aus dem Kirchen-Revenuͤen⸗Fonds der Neumark und 
aus dem Neuzelleſchen Schulfonds, wenn und in ſo fern es der Zuſtand 
dieſer Caſſe alsdann geſtatten wird. — F. 14. 4) Außerdem zahlet jedes 
Mitglied ein Antrittsgeld von 2 Thalern in den erſten vier Wochen 
nach ſeiner Amtseinweihung, oder nach der Erklaͤrung, daß es der 
Geſellſchaft beitreten wolle, demnaͤchſt aber, von dem darauf folgenden 
Quartale an, auch einen jaͤhrlichen Beitrag, welchen jede Societät nach 
ihrem Ermeſſen und zwar entweder in gleicher Höhe für alle Stellen, 
nach einem, unter Beruͤckſichtigung der Beſchaffenheit des Ertrages der 
Schulſtelle in jedem Kreiſe feſtzuſtellenden Satze, zu beſtimmen, oder 
auch nach einer Claſſifikation der Schulſtellen in „gut“ oder „mittel⸗ 
mäßig“ oder „ſchlecht“ dotirten Stellen zu 2 Thlr. für die Erſte, zu 
1 Thlr. 10 Sgr. fuͤr die Zweite, und zu 20 Sgr. fuͤr die dritte Claſſe 
oder nach anderen, durch Uebereinkunft zu beſtimmenden Saͤtzen, anzu⸗ 
ſetzen befugt fein fol, Auch bleibt ihr zu beſtimmen überlaffen, ob fie 
die Beiträge vierteljaͤhlich oder auf einmal fürs ganze Jahr, ob prae- 
oder postnumerando, erheben will. — $. 15. 5) Mitglieder, welche 
eine Gehaltszulage erhalten, zahlen davon, ſo wie, wenn ſie auf beſſere 
Stellen verſezt worden find, von dem Mehrertrage derſelben gegen die 
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vorige Stelle, eine monatliche Rate, oder den zwölften Theil ein für 
allemal zur Caſſe. — $. 16. Den Administratoren der Caſſe liegt ob, 
auf die rechtmaͤßige Vermehrung der Fonds der Geſellſchaft jederzeit 
Bedacht zu nehmen, vorzuͤglich aber, ſobald ein disponibler Beſtand 
von 50 Thlr. vorhanden iſt, auf eine pupillariſch ſichere Weiſe, jederzeit 
aber nur unter Genehmigung der unterzeichneten Regierung, fuͤr die 
zinsbare Belegung dieſes Beſtandes Sorge zu tragen. — $. 17. Zu 
der mit der Wittwen⸗Societaͤt verbundenen Sterbecaſſe, über welche 
beſondere Rechnung zu fuͤhren Gë zahlt der Eintretende 10 Sgr., und 
außerdem beim Ableben jeden Mitgliedes ebenfalls 10 Sgr. Zu dieſer 
Sterbe⸗Geſellſchaft kann Niemand beitreten, der nicht Mitglied der 
Wittwen⸗Societaͤt iſt, ſo wie jeder, der aus der letztern ſcheidet, auch 
damit aus der Sterbe-⸗Geſellſchaft austritt. — §. 18. Wer das Antritts⸗ 
geld nicht prompt berichtigt, und damit bis zu einem halben Jahre 
ruͤckſtaͤndig verbleibt, hat dann den Betrag deſſelben doppelt zu entrich⸗ 
ten. Wer ſeine fortlaufenden Beitraͤge bis zum naͤchſten Termin unbe⸗ 
richtigt laͤßt, muß die Haͤlfte des Betrages bei dem zweiten Termin, 
wenn er auch bis dahin noch nicht Zahlung geleiſtet hat, den ganzen 
Betrag doppelt einzahlen. Damit allen Ruͤckſtaͤnden moͤglichſt vorge⸗ 
beugt werde, ſoll es indeſſen zur Einziehung der Antrittsgelder, der 
Beitraͤge, und noͤthigenfalls der vorgedachten Strafen, gar keiner Foͤrm⸗ 
lichkeiten beduͤrfen, die Einziehung vielmehr ohne alles weitere Ver⸗ 
fahren, durch Beſchlagnahme der Einkuͤnfte des ſaͤumigen Mitgliedes 
oder durch Polizei⸗Execution bewirkt werden koͤnnen. Letztere ſind die 
Landraͤthe auf Requiſition der den Vereinen vorſtehenden Superinten⸗ 
denten oder Schul⸗Inſpectoren zu verfügen verbunden. Freiwillig ein: 
getretene Mitglieder (§. 3.) und ſolche, die freiwillig die Mitgliedſchaft 
fortſetzen, oder die Obliegenheiten derſelben gegen den kuͤnftigen Genuß 
ihrer Rechte erfüllen zu wollen, verſprochen haben (§. 22.), verlieren 
ihre Anſpruͤche und werden exeludirt, wenn fie, mehrmals erinnert, 
dennoch mit einem zweijaͤhrigen Beitrage in Reſt verblieben ſind. Aus 
der Sterbe⸗Geſellſchaft wird ein ſolches Mitglied ausgeſchloſſen, das 
für zwei Sterbefälle hintereinander in Reſt verblieben und fruchtlos ges 
mahnt worden iſt. . 
III. Ausgabe der Geſellſchafts⸗Caſſe. — F. 19. In jaͤhr⸗ 
lichen, halb⸗ oder vierteljaͤhrlichen Raten, wie es jede Societät zu ber 
ſtimmen fuͤr zweckdienlich erachtet hat, werden die Penſionen an Witt⸗ 
wen oder Waiſen der Geſellſchaft gegen Quittungen, auf welchen das 
Leben des Berechtigten, und bei Wittwen auch der Umſtand, daß ſolche 
nicht wieder verheirathet find und ein ſittliches Leben fuͤhren, von den 
Magiſtraͤten oder Dorfgerichten beſcheinigt ſein muß, postnumerando 
richtig verabreicht, den Wittwen alſo nur fo lange fie ſich nicht wieder 
verheirathet oder durch einen offenkundigen, ſchlechten und aͤrgerlichen 
ebenswandel, ſich jeder Unterſtuͤtzung unwuͤrdig bezeigt haben, den hin⸗ 
terlaſſenen Waiſen aber nur, ſo fern ſie leibliche und eheliche Kinder 
des Verſtorbenen ſind. Ob und wie viele Kinder eine Wittwe hat, 
macht keinen Unterſchied. Hinterlaͤßt ein Mitglied nur Waiſen und 
keine Wittwe, ſo bekommen ſolche eine ganze Wittwen⸗Portion, bis das 
juͤngſte Kind das Lite Jahr vollendet hat. Hinterlaͤßt ein Mitglied 
außer ſeiner Wittwe noch Kinder unter 15 Jahren aus einer fruͤhern 
he, ſo wird die Penſion unter dieſe und die Wittwe getheilt. Eine 
geſchiedene Ehefrau iſt nicht penſionsfaͤhig, wohl aber deren, mit dem 
verſtorbenen Mitgliede ehelich erzeugten, unmündigen Kinder, die, wenn 
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noch Kinder unter 15 Jahren aus einer frühern Ehe vorhanden wären, 
die Portion nach Koͤpfen mit ſolchen zu theilen haben. Stirbt eine 
Wittwe, oder verheirathet ſie ſich und ſind noch Kinder des verſtorbenen 
Mitgliedes unter 15 Jahren vorhanden, ſo treten dieſe, bis das juͤngſte 
dieſes Alter erreicht hat, an ihre Stelle. Kinder, welche ſchon ihren 
Unterhalt verdienen koͤnnen, muͤſſen den juͤngern Geſchwiſtern ihren An⸗ 
theil uͤberlaſſen, welcher jedesmal den Vormuͤndern gereicht wird. Die 
Penſionsberechtigung tritt mit dem erſten des Monats ein, der auf die 
etwa bewilligte Gnadenzeit folgt. — §. 20. Bis zum Schluſſe des 
Jahres 1836 dürfen nur die jährlichen Beiträge der Mitglieder an die 
Percipienten vertheilt, alle übrigen Einkuͤnfte der Societät aber muͤſſen 
zur Vermehrung des Fonds angewendet werden. Vom Jahre 1837 an 
koͤmmt dagegen die ganze jährliche Einnahme zur Vertheilung in vors 
beſchriebener Art unter die jedesmal vorhandenen Wittwen und Waiſen; 
jedoch geſchieht die Vertheilung in den erſtern und ſpaͤtern Jahren fo, 
daß jederzeit Ein Wittwen⸗Antheil fuͤr die Caſſe zuruͤckbehalten, 
und, wenn z. B. ſechs Wittwen vorhanden ſein ſollten, die zu zahlende 
Summe in ſieben Theile getheilt wird, damit theils die Unkoſten der 
Verwaltung beſtritten, theils in außerordentlichen Faͤllen an Wittwen 
oder Waiſen Gratificationen gereicht werden koͤnnen. Hieraus folgt, 
daß wenn nur eine einzige Wiktwe vorhanden waͤre, die Einkuͤnfte der 
Societaͤts⸗Caſſe eines ganzen Jahres unter dieſe und die Wittwe ge: 
theilt werden muͤſſen, welches, um großen Mißverhaͤltniſſen vorzubeugen, 
die Feſtſetzung nothwendig macht, daß unter keinerlei Umſtaͤnden eine 
Wittwen- oder Waiſen⸗Portion die Summe von 25 Thlr. uͤberſteigen 
dürfe. — §. 21. Societaͤten, welche nach $. 14. einen dreifachen Anſatz 
der jaͤhrlichen Beitraͤge zu beſtimmen fuͤr rathſam erachtet haben, ſind 
gleichfalls verbunden, uͤber die Zahl der vorhandenen Percipienten Einen 
Antheil mehr, und zwar zu dem hoͤchſten Satze, zum Vorthelle der 
Caſſe in Anſatz zu bringen, die uͤbrige Berechnung werden ſie ſich aber 
dadurch erleichtern, wenn ſie die jedesmalige Dividende in Drittheile 
zerfallen. Diejenige Wittwe, deren Ehemann jahrlich 2 Thlr. beige⸗ 
tragen, erhielte 35 diejenige, für welche 1 Thlr. 10 Sgr. bezahlt wor⸗ 
den, 35 diejenige endlich, deren Ehemann nur mit 20 Sgr. beigetreten 
wäre, nur 3 der zu vertheilenden Summe. Wären z. B. 72 Thlr. 
unter 6 Percipienten incl. der Caſſe zu vertheilen, von denen 
A. 2 Percipienten 3 alſo 3, r 
B. D 2 D 35 
C. 2 % 5 2 D 3 13 H 
empfangen follten, fo ergaͤbe dieſes überhaupt 5. Die Dividende würde 
demnach in 12 gleiche Theile zu theilen fern, und folglich das Drittheil 
in dem angenommenen Falle 6 Thlr. betragen, hievon wuͤrden zu Theil: 
A. jedem der 2 Percipienten 3, 
alſo 18 Thlr. und zuſammeen 36 Thlr. 
B. jedem der 2 Percipienten 3, 
alfo 12 Thlr. und zuſammen 24 
C. jedem der 2 Percipienten 3, 
alſo 6 Thlr. und zuaammen 12 5 
Summa 72 Thlr. 


§. 22. Obgleich den ihres Amtes entſetzten, oder entlaufenen Mitgliedern 
ſo wenig, als den Erben eines Mitgliedes, das ſich ſelbſt entleibt haben 
follte, ein Recht auf Penſionsgewaͤhrung oder auf die Zuruͤckzahlung 
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der geleifteten Beiträge zuſtehen kann, fo bleibt es doch dem Billigkeits⸗ 
gefühl der Societaͤten überlaffen, nach Umſtaͤnden der Gattin eines 
ſolchen entſetzten oder entlaufenen Mitgliedes zu geſtatten, an Stelle 
deſſelben die Beitraͤge fortzuzahlen, um beim Ableben ihres Ehemannes 
zur Wittwen⸗Portion zu gelangen, ingleichen, ob ſie, nach gemeinſchaft⸗ 
lichem Beſchluſſe durch Stimmenmehrheit, die anerkannt rechtſchaſſene 
Wittwe und die Kinder eines Mitgliedes, das durch Selbſtmord geendet 
haben ſollte, zur Perception gelangen laſſen will. In beiden Fallen iſt 
die Genehmigung der Regierung einzuholen. — $. 23. Was nach ß. 17. 
als Beitrag zur Sterbecaſſe gezahlt wird, ſoll ohne Abzug bei einem 
eintretenden Todesfalle den ſich legitimirenden, naͤchſten Erben des Ver⸗ 
ee oder dem Ortsprediger zur Auszahlung an ſelbige, ſobald der 
odesfall gehörig beglaubiget ſſt, ausgezahlt werden, um wo möglich 
noch zur Série verwandt werden zu koͤnnen, indem durch die 
Eintrittsgelder immer ſo viel zur Ausgabe bereit liegt und liegen muß, 
als fuͤr den naͤchſten Todesfall gehoͤrt. Treten mehrere Sterbefaͤlle ein, 
ſo muͤſſen die Sterbebeitraͤge moͤglichſt bald ausgeſchrieben werden, auch 
wird in ſolchem Falle die Wittwen-Caſſe einigen Vorſchuß leiſten koͤn⸗ 
nen. Das Sterbegeld gehoͤrt nicht zu dem Vermoͤgen des Verſtorbenen, 
es kann alſo daruͤber zu keinem andern Zwecke disponirt, noch durch 
die etwanigen Glaͤubiger daran Anſpruch gemacht werden, ſondern es 
bleibt zur Bezahlung der Koſten der letzten Krankheit und des Begraͤb⸗ 
niſſes des Verſtorbenen, und wenn dazu nicht Alles gebraucht wird, zu 
einiger Unterſtuͤtzung der Nächften feiner Angehörigen beſtimmt. 
Vorſteher und Verwalter der Caſſe. — $. A. Vor⸗ 
ſteher der Societät iſt in jedem Kreiſe der Kreis-Superintendent, wenn 
er zugleich Schulinſpector iſt, ſonſt dieſer, von mehreren Superinten⸗ 
denten oder Schulinſpectoren in einem Kreiſe, derjenige, der hierzu von 
der Regierung beſtimmt wird. Die unmittelbare Verwaltung der An⸗ 
gelegenheiten des Vereins fuͤhren drei Adminiſtratoren, die von den 
Mitgliedern des Vereins aus ihrer Mitte, durch die Stimmenmehrheit, 
gewaͤhlt werden. Dieſe Wahl bedarf der Beſtaͤtigung des Vorſtehers, 
und iſt dabei ſo viel als moͤglich darauf Bedacht zu nehmen, daß zur 
Erleichterung der Geſchaͤfts-Verbindung, nur Mitglieder, die in der 
kaͤhe des Vorſtehers wohnen, gewählt werden. — §. 25. Von den 
Adminiſtratoren fuͤhrt Einer den Vortrag und die Leitung der Ge⸗ 
ſchaͤfte, der Andere das Caſſenweſen, der Dritte die Controlle. Dem 
Erſtern muß jeder Todesfall bekannt gemacht werden. Saͤmmtliche 
Adminiſtratoren ſchreiben die Beitraͤge aus, zu deren Zuſammenbringung 
jeder Kreis noch in kleinere Diſtriete . werden kann, deren 
von den Schulinſpectoren zu erwaͤhlende Vorſteher die Gelder einſam⸗ 
meln und an die Adminiſtration einſchicken. Die Vertheilung der Gel⸗ 
der wird aber mit Zuſtimmung Aller gemacht, und Einnahme und 
Ausgabe wird ſowohl von dem Rendanten als von dem Controlleur zu 
Buche gebracht. — §. 26. Die Adminiſtratoren führen ihr Geſchaͤft 
unentgeldlich, daher auch Niemand gezwungen werden kann, daſſelbe 
länger, als drei Jahre zu verwalten, auf fo lange aber iſt jedes Mit⸗ 
glied es zu uͤbernehmen verpflichtet, welches dazu erwaͤhlt wird. — 
F. 27. Jährlich im Februar muͤſſen die Adminiſtratoren, die von dem 
Rendanken angefertigte und von den Andern durchgeſehene Rechnung in 
einem Convente der Societaͤt unter dem Vorſitze des Vorſtehers, der 
dieſe Zuſammenkunft ausſchreibt, vorlegen. Die Mitglieder werden auf⸗ 
gefordert, dieſen Convent nicht ohne Noth zu verſaͤumen. Wer dabei 
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zu erſcheinen verhindert wird, muß fein Stimmrecht durch einen Anz 
weſenden vertreten laſſen. Hierbei werden alle etwa zweifelhafte Sa⸗ 
chen berathen und nach Mehrheit der Stimmen entſchieden, die Rech⸗ 
nungen durchgegangen und dechargirt, Vorſchlaͤge angehoͤrt, die Admi⸗ 
niſtratoren an die Stelle der Abgehenden erwaͤhlt und ſonſtige Beſchluͤſſe 
innerhalb der Grenzen beier Statuten gefaßt. — §. 28. Die Docu⸗ 
mente oder diejenigen baaren Gelder der Gate, welche nicht ſofort aus: 
gegeben oder belegt werden koͤnnen, verwahret derjenige Superintendent 
oder Schulinſpector, welcher das Praͤſidium der Societaͤt übernommen 
hat, auf diejenige legale Weiſe, welche ihn bei etwanigen Unfaͤllen ver⸗ 
antwortungslos machen kann. Um dieſes demſelben zu erleichtern, ge⸗ 
ſtattet die Regierung, daß wenigſtens die Documente jeder dieſer So⸗ 
cietaͤten gegen Empfangsſcheine bei der Inſtituten- und Communal,⸗Caſſe 
zu Frankfurt ad Depositum genommen werden koͤnnen. Jedenfalls 
SÉ ein Verzeichniß der Documente und Beſtaͤnde, welches dem in der 
Jahres-Rechnung befindlichen gleich iſt, gefertiget und bei dem Praͤſes 
verwahrlich niedergelegt werden. — §. 29. Die Adminiſtratoren ſind 
verpflichtet, ſofort nach gehaltenem Convente dem zum Praͤſes erwähl⸗ 
ten Superintendenten oder Schulinſpector einen Extract der abgenom⸗ 
menen Jahres⸗Rechnung vorzulegen, worin die Einnahme und Aus: 
gabe nach den verſchiedenen Titeln der Rechnung ſummariſch nachge⸗ 
wieſen iſt, und dieſer Extract wird von dem gedachten Präfes als mit 
der Rechnung uͤbereinſtimmend atteſtirt, und ſpaͤteſtens im Monat Mat 
jeden Jahres bei der Regierung eingereicht. — F. 30. Da die Capita⸗ 
lien der Caſſe nie ohne Zuſtimmung der Regierung und nicht anders 
als gegen pupillariſche Sicherheit verliehen werden duͤrfen, ſo muß auch 
von jeder dabei vorfallenden Veraͤnderung der Provinzial-Behoͤrde 
Nachricht gegeben werden. 
Frankfurt a. O., den 28. Auguſt 1826. 
Koͤnigl. Preuß. Regierung. 

Vorſtehendes Reglement für die im Regierungs⸗Bezirk Frankfurt 
a. O. beſtehende Schullehrer-Wittwen⸗ und Waiſen⸗Anſtalt wird auf 
den Grund der Allerhoͤchſten Cabinetsordre vom 12. d. M. hiermit 
überall genehmigt und zugleich der Anſtalt die Rechte einer moraliſchen 
Perſon noch ausdruͤcklich beigelegt. 

Berlin, den 20. October 1826. v. Altenſtein. 


No. 132. Reglement einer Penſions⸗Anſtalt für die Wittwen und 
Waiſen der Elementar⸗Schullehrer in den Regierungs- Bezirken 
Coblenz, Trier, Coͤln und Duͤſſeldorf. 

1. Zweck der Anſtalt. — F. 1. Dieſe Anſtalt hat die Unter⸗ 
ſtuͤtzung der hinterbliebenen Wittwen und Kinder verſtorbener Elemen⸗ 
tarlehrer zum Zweck. et 

II. Umfang der Anſtalt. — F. 2. Sie iſt ein gemeinſchaftlicher 
Verein fuͤr alle Elementar⸗Schullehrer der Regierungs⸗Bezirke Coblenz, 
Trier, Colln und Duͤſſeldorf ohne Unterſchied der Religion. 

III. Beginn der Anſtalt. — F. 3. Sie tritt mit dem 1. Sa: 
nuar 1832 in Kraft, ſo daß von dieſem Zeitpunkte an die Beitrags⸗ 
zahlungen der Mitglieder nach ihrer Penſions⸗Faͤhigkeit zu einer Pen: 
ſion in beſtimmten Terminen gelangen. 

IV. Mitglieder des Vereins. — b. 4. Alle ordentliche Lehrer 

öffentlicher Elementar⸗Schulen, welche nach dem 1. Januar 1832 mit 

landesherrlicher Genehmigung definitiv angeſtellt werden, muͤſſen dem 
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Vereine beitreten, fie mögen verheirathet fein oder nicht. Ausgenommen 
find: a) diejenigen Schullehrer, welche bereits der allgemeinen Wittwen⸗ 
Caſſe beigetreten find; b) diejenigen, welche durch ihre Vocation zu die: 
ſem Beitritt verpflichtet werden; c) die katholiſchen Geiſtlichen, wenn 
fie zu einer Schulfehrer: Stelle berufen werden. — ß. 5. Daſſelbe gilt 
auch von denjenigen Schullehrern, deren Anſtellung zwar nur proviſo⸗ 
riſch beſtaͤtigt wird, die aber ihrem Pruͤfungs⸗Zeugniſſe zufolge zu einer 
Anſtellung befaͤhigt ſind und fuͤr ihre Stellen zur Vereidung zugelaſſen 
werden. — F. 6. Jetzt ſchon angeſtellte Schullehrer koͤnnen dem Ver; 
eine bis zum 31. December 1833 beitreten, ſofern ſie zur Zeit ihres 
Beitritts das 50ſte Lebensjahr noch nicht uͤberſchritten haben, mit kei⸗ 
ner chroniſchen lebensgefaͤhrlichen Krankheit behaftet ſind, und der Mann 
nicht volle 15 Jahre alter iſt als ſeine Ehefrau. Nach Ablauf dieſes 
Termins aber werden ſolche Schullehrer dann nur zum Beitritte zuge⸗ 
laſſen, wenn ſie zur Zeit ihrer Erklaͤrung, dem Vereine beitreten zu 
wollen, das 45ſte Jahr noch nicht zuruͤckgelegt haben. Laͤßt ein Schul⸗ 
lehrer den erſten Termin verſtreichen, ſo muß er außer dem Antritts⸗ 
gelde und den ruͤckſtändigen Beitraͤgen noch eine Zubuße von zwei Tha⸗ 
lern entrichten, und eben ſo zwei Thaler fuͤr jeden fernern verſaͤumten 
Receptions⸗Termin. 

V. Aufnahme der freiwilligen Mitglieder. — $. 7. Wer 
als freiwilliges Mitglied aufgenommen werden will, meldet ſich deshalb, 
unter Ueberreichung eines Geburtsſcheins, eines von einem approbirten 
ausuͤbenden Arzte ausgeſtellten Atteſtes uͤber ſeinen Geſundheitszuſtand, 
und ſofern er verheirathet iſt, eines Geburtsſcheins ſeiner Ehefrau, vor 
dem 1. Februar und dem 1. Auguſt jeden Jahres, bei dem Landrathe 
feines Kreiſes. Sofern ſich hinſichtlich feines Geſundheitszuſtandes, ſei⸗ 
nes Alters, des Alters ſeiner Ehefrau, kein Bedenken ergiebt, traͤgt der 
Landrath ſofort bei der Koͤniglichen Regierung auf ſeine Zulaſſung an, 
fo wie er im entgegengeſetzten Falle derſelben das Bedenken zur Ent: 
ſcheidung vorzulegen hat. 

VI. Verbindlichkeit der Mitglieder. — F. 8. Der Austritt 
aus dem Vereine ſteht keinem Mitgliede frei, auch dann nicht, wenn 
deſſen Ehefrau geſtorben, oder eine Trennung der Ehe eingetreten waͤre. 
— . 9. Schullehrer, welche ihres Amts entſetzt werden, ſcheiden aus 
der Anſtalt, jedoch ſteht es ihren Ehefrauen frei, die Beitraͤge fort zu 
entrichten, und dadurch ihren Anſpruch auf eine Penſion nach dem 

ode ihres Mannes aufrecht zu erhalten. — $. 10. Die Verſetzung 
eines Mitgliedes an eine andere Schule innerhalb des Regierungs⸗Be⸗ 
zirks ändert in den Rechten und Pflichten gegen den Verein nichts. 
Wenn ein Mitglied in einen andern Regierüngs⸗ Bezirk übergeht, fo 
ſteht es ihm nur dann frei, Mitglied der Anſtalt zu bleiben, wenn in 
dieſem Bezirke noch keine aͤhnliche Anſtalt exiſtirt, und wenn er ſich 
verpflichtet, feine Beiträge regelmaͤßig fortzuzahlen und zu dem Ende in 
dem Regierungs⸗Bezirk N. N. einen Bevollmächtigten ſtellt, an wel: 
chen die Anſtalt ſich zu halten hat. Wird im Regierungs- Bezirke ein 
Lehrer angeſtellt, der ſchon in einem andern Regierungs- Bezirk ange⸗ 
felt war, fo iſt diefer dem Verein beizutreten verpflichtet. — F. 11. 

meritirte Lehrer behalten für ihre Frauen und Kinder, für welche fie 
beigetragen haben, unter Fortdauer dieſer Beiträge, auch die Anſpruͤche 
auf Penſion. Sind ſie unverheirathet, oder ſtirbt die Frau vor ihnen, 
ſo ſcheiden ſie mit dem Zeitpunkte ihrer Emeritirung, oder des Abſter⸗ 
bens der Frau, aus dem Verein aus. — b. 12. Schullehrer, welche ihr 
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Amt aus andern Gründen niederlegen, koͤnnen unter gleicher Verpflich⸗ 
tung in der Anſtalt bleiben. — §. 13. Daſſelbe gilt auch von proviſo⸗ 
riſch angeſtellten Schullehrern, wenn ſie der definitiven Beſtaͤtigung ent⸗ 
weder entſagen, oder fie nicht erhalten. In beiden Fällen ihrer Entlaf 
ſung vom Schulamte, erhalten ſie zwar das Antrittsgeld, nicht aber 
die bis dahin gezahlten Beiträge zurück. — §. 14. Die in den F. §. 9. 
bis einſchließlich 12. gedachten Schullehrer erhalten, wenn fie im Ver: 
eine nicht verbleiben wollen, weder das Antrittsgeld noch die entrichte⸗ 
ten Beiträge zurück. — $. 15. Bleiben die in den $. H. 9. bis einſchließ⸗ 
lich 13. genannten Schullehrer reſp. deren Frauen mit einer Beitrags- 
Zahlung länger als drei Monate nach dem Zahlungs: Termine im Rück 
ſtande, ſo hoͤren ſie dadurch auf, Mitglieder des Vereins zu ſein. — 
§. 16. Saͤmmtliche Schullehrer, die aus dem Vereine ſcheiden, verlie⸗ 
ren ihren Anſpruch auf eine Penſion für ihre Wittwen und Waiſen. 
— . 17. Jeder Schullehrer, der dem Vereine freiwillig beitritt, wird 
erſt dann ein Mitglied des Vereins, wenn er das Antrittsgeld gezahlt 
hat. Jeder Schullehrer, der zum Beitritt verpflichtet iſt, muß das 
Antrittsgeld gleich nach Empfang feiner Anſtellungs-Urkunde ſpaͤteſtens 
binnen 10 Tagen entrichten. Nachdem das Antrittsgeld entrichtet mer: 
den iſt, wird der betreffende Schullehrer in das Verzeichniß der Mit⸗ 
glieder des Vereins eingetragen, und demſelben ein Aufnahmeſchein der 
Koͤniglichen Regierung nach beiliegendem Schema durch den Kreis⸗ 
Landrath eingehaͤndigt. — $. 18. Jedes Mitglied zahlt ein Antrittsgeld 
von 4 Thalern, an den Gemeinde: Empfänger feines Wohnorts. Dies 
ſes Antrittsgeld wird von neuem entrichtet, wenn das Mitglied in eine 
zweite, dritte u. |. w. folgende Ehe ſchreitet. — §. 19. Jedes Mitglied 
UE außerdem verpflichtet, jahrlich einen Beitrag von Drei Thalern in 
zwei halbjaͤhrigen Raten, namlich am 1. Januar und 1. Juli prae- 
numerando an den Gemeinde; Empfanger gegen Quittung zu zahlen. — 
§. 20. Wenn einer der in den F. F. 9., II., 12. bezeichneten Schul: 
lehrer oder Frauen mit den Beitraͤgen im Ruͤckſtand geblieben iſt, die 
Verbindung zwiſchen ihnen und der Anſtalt aber noch nicht aufgelöfet 
iſt; fo muͤſſen dieſe Ruͤckſtaͤnde beim Tode des Beitragpflichtigen aus 
feinem Nachlaſſe berichtigt werden. — $. 21. Der Nachfolger im Schul: 
amte eines auf jede andere Art ausſcheidenden Mitgliedes zahlt den 
Beitrag vom naͤchſten. Receptions⸗Termine ab. Daſſelbe gilt, wenn 
fein Vorgänger aufgehört hätte, Mitglied des Vereins zu fein. ($. 9. 
bis einſchließlich 13.) 5 §. 22. Wer das Antrittsgeld oder die Bei⸗ 
traͤge nicht puͤnktlich abfuͤhrt, wird nach 10 Tagen in 5 Sgr., nach 20 
Tagen in 10 Sgr. und nach einem Monat in einen Thaler Strafe 
genommen. Dieſe Strafen werden mit dem ruͤckſtaͤndigen Antrittsgeld 
oder Beitrage, ohne daß ein Recurs zulaͤſſig iſt, durch Polizei, Execution 
oder Beſchlagnahme der amtlichen Beſoldung des ſaͤumigen Mitgliedes 
auf Koſten deſſelben zum Vortheile der Caſſe des Vereins eingezogen. 
VII. Von den Rechten der Anſtalt. — ß. 23. Der Verein 
kann Geſchenke, Erbſchaften und Vermaͤchtniſſe, unter Beobachtung der 
in dieſer Beziehung den wohlthaͤtigen Anſtalten und Vereinen vorge⸗ 
ſchriebenen geſetzlichen Beſtimmungen, annehmen. Es verſteht ſich von 
ſelbſt, daß ſpezielle Vermaͤchtniſſe ic. zu Gunſten einer beſtimmten ein⸗ 
zelnen Confeſſion ex mente testatorum behandelt werden muͤſſen. — 
§. 24. Die Anſtalt genießt Poſtfreiheit fuͤr die Correſpondenz und Geld⸗ 
verſendungen zwiſchen der Koͤnigl. Regierung und den Kreis; und Ge: 
meinde⸗Behoͤrden, fo wie den Kreis- und Gemeinde: Caſſen. 
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VIII. Einnahme des Vereins. — F. 25. Die Einnahmen des 
Vereins beſtehen: a) in gewöhnlichen, b) in außergewoͤhnlichen. A. Die 
gewöhnlichen beſtehen in den Zinſen des Capital⸗Vermoͤgens, welches 
letztere aus 1) dem von des Koͤnigs Majeſtaͤt zu erwartenden Gnaden⸗ 
Geſchenk, 2) aus dem Ertrag einer jaͤhrlich zu Anfang December abzu⸗ 
haltenden und am vorherigen Sonntag von der Kanzel anzukuͤndigenden 
Kirchen-Collecte, und 3) den nicht verausgabten Beſtaͤnden überhaupt, 
gebildet wird; B. den von den Mitgliedern alljaͤhrlich zu entrichtenden 
Beiträgen. Die außergewoͤhnlichen beſtehen: 1) in den Antrittsgeldern, 
2) den Strafgeldern, 3) den Geſchenken, Erbſchaften und Vermaͤcht⸗ 
niſſen; doch find letztere zu kapitaliſiren, wenn von den Schenkern oder 
Teſtatoren nicht ausdruͤcklich ein Anderes verfuͤgt worden. 

IX. Ausgabe des Vereins. — $. 26. Die Ausgaben des Vers 
eins beſtehen a) in den Penſionen, b) in unbeſtimmten Ausgaben fuͤr 
Druckkoſten, Schreibmaterialien ꝛc. — $. 27. Zu den Ausgaben koͤnnen 
verwendet werden: a) die Zinſen des Capitals Vermögens, b) die jaͤhr⸗ 
lichen Beiträge der Mitglieder, c) die außergewoͤhnlichen Einnahmen, 
in ſofern fie nicht zum Capitals Vermögen geſchlagen werden müſſen. 
(F. 25. 3.) Die Ausgaben werden wie die Einnahmen bei dem Inſti⸗ 
tuten⸗Fonds der Königlichen Regierung verrechnet. — §. 28. Die Höhe 
einer Penſions⸗Rate wird fuͤr die erſte zehnjaͤhrige Periode, namlich 
bis 1. Januar 1842, auf den Betrag von 15 Thalern feſtgeſetzt. Mit 
dem Ablaufe dieſer Periode kann von dem Vorſtande des Vereins dar⸗ 
über, ob und wiefern eine Abaͤnderung der Penſions-Rate zulaͤſſig iſt, 
berathen und von dem Landrath gutachtlich an die Koͤnigl. Regierung 
zur weiteren Veranlaſſung berichtet werden. 

X. Berechtigung zur Penfion. — F. 29. Zur feſtgeſetzten 
Penſion ſind berechtigt: a) die Wittwe jedes einzelnen Mitgliedes, ſo 
lange ſie unverheirathet bleibt; b) die ehelichen Kinder jedes einzelnen 
Mitgliedes bis zum Schluſſe des Löten Lebensjahres. — $. 30. Iſt 
nach dem Tode eines Mitgliedes bloß die Wittwe vorhanden, ſo erhaͤlt 
fie die ganze Penſions-Rake. Sind aber außer der Wittwe auch noch 
eheliche Kinder unter dem I5ten Lebensjahre vorhanden, fo wird die 
Penſions-Rate zwiſchen der Wittwe und den Kindern zur Haͤlfte ger 
theilt. Die den Kindern gebuͤhrenden Theile der Penſions-Rate wer⸗ 
den an den Vormund der Kinder gezahlt, in ſofern letztere nicht bei 
der Mutter erzogen werden. Hat das juͤngſte Kind das Iöte Jahr 
vollendet, fo fällt die den Kindern beſtimmte Haͤlfte wieder der Wittwe 
zu, ſofern dieſelbe noch unverheirathet iſt. Kinder eines Mitgliedes, 
deſſen Wittwe ſich wieder verheirathet, behalten die ihnen zuſtehende 
Halfte der Penſions⸗Rate bis nach vollendetem 15ten Jahre. Iſt 
keine Wittwe, find aber Kinder des Verſtorbenen unter dem Löten Jahre 
vorhanden, fo fällt die ganze Penſlons⸗Rate den Kindern nach den 
Koͤpfen in der Art zu, daß der Antheil desjenigen Kindes, welches das 
Iöte Jahr uͤberſchritten hat, oder welches vor dem 15ten Jahre ſtirbt, 
den übrigen Kindern ausgezahlt wird. Daſſelbe gilt mit dem Antheile 
der Wittwe, wenn die Wittwe ſtirbt, ehe die Kinder das 15te Lebens: 
jahr . haben. — F. 31. Die von ihren Mannern geſchiede⸗ 
nen Ehefrauen erhalten nach dem Tode der Erſtern nur in dem Falle 
die Penſion, wenn fie das Gericht für den unſchuldigen Theil erklärt 
hat. Kinder einer geſchiedenen Frau haben Antheil an der Penſion 
und zwar: a) wenn ſie mit Kindern einer zweiten, dritten und folgen⸗ 
den Ehe, und einer Ehefrau, welche mit ihrem Vater bis zu deſſen 
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Tode in der Ehe lebte, concurriren, oder wenn fie mit einer folchen 
Ehefrau und nicht auch mit Kindern, welche der Verſtorbene noch außer 
ihnen hinterlaſſen hat, zuſammentreffen, ſo erhaͤlt die Wittwe die eine 
Haͤlfte der Penſion, und ſämmtliche Kinder aus den verſchiedenen Ehen 
oder reſp. die Kinder von der geſchiedenen Frau allein, welche das Löte 
Jahr noch nicht vollendet haben, theilen die andere Haͤlfte nach den 
Köpfen. b) Wenn fie nicht mit einer Wittwe in dem Sinne ad a. 
zuſammentreſſen, fo erhalten ſaͤmmtliche Kinder aus den verſchiedenen 
Ehen ihres Vaters, welche noch nicht das Iöte Jahr zuruͤckgelegt ha⸗ 
ben, die ganze Penſion und theilen ſolche nach den Köpfen. e) Wenn 
ſie nicht mit Kindern einer zweiten, dritten oder folgenden Ehe, noch 
mit einer Ehefrau concurriren, welche mit ihrem Vater bis zu deſſen 
Tode in der Ehe lebte, fo erhalten fie: A. fo lange ihre rechte Mutter 
am Leben iſt, die eine Haͤlfte der Penſion und die andere Haͤlfte ver⸗ 
bleibt der Caſſe des Vereins, und B. vom Tode ihrer rechten Mutter 
ab, erhalten fie die ganze Penſion. In beiden Fallen beziehen fie die 
ihnen hiernach gebuͤhrende Penſion ſo lange, als keines unter ihnen das 
15te Lebensjahr noch nicht zuruͤckgelegt hat, und mehrere theilen ſolche 
nach den Köpfen. — §. 32. Die Wittwe und die Waiſen, welche ein 
Sterbe⸗Quartal genießen, gelangen zu dem Genuß der Penſion mit 
dem Iſten desjenigen Monats, welcher auf denjenigen folgt, in welchem 
das vocationsmaͤßige Gehalt des Verſtorbenen aufhoͤrt. 

XI. Zahlung der Penſion. — F. 33. Die Penſionen werden 
praenumerando in halbjaͤhrigen Raten am Iften der Monate Januar 
und Juli, gegen Quittung von dem Empfaͤnger ausgezahlt. Unter der 
Quittung muß von dem betreffenden Buͤrgermeiſter beſcheinigt werden, 
daß der Penſionsberechtigte am Leben, und hinſichtlich der Wittwe, daß 
dieſe noch unverheirathet ſei. Ohne Quittung und ohne dieſe Beſchei⸗ 
nigung darf der Empfaͤnger keine Penſionszahlung leiſten. Dagegen 
darf er jedem die Penſionszahlung leiſten, der ihm die beſcheinigte Quit⸗ 
Ke" vorlegt. 

II. Verwaltung der Anſtalt. — $. 34. Das Vermögen der 
Anſtalt wird bei dem Inſtituten⸗Fonds der Koͤnigl. Regierung verwal⸗ 
tet, und zwar, zum Beſten der Anſtalt, ganz koſtenfrei. — §. 35. Das 
Vermoͤgen ſoll geſichert werden, durch Ausleihungen auf Hypotheken, 
gemaͤß der fuͤr oͤffentliche Anſtalten 2 Verordnungen, oder durch 
Anlegung in Staatspapieren, deren Erwerbung ſolchen Anſtalten geſtat⸗ 
tet iſt. — ß. 36. In jedem landraͤthlichen Kreiſe ſoll ein Vorſtand bes 
ſtehen, deſſen Mitglieder ſind: a) der Landrath als Vorſitzer, b) der, 
oder die Schul⸗Inſpectoren des Kreiſes, c) der Communal⸗Empfaͤnger 
des Kreishauptortes, als Ehrenmitglied. — §. 37. Die Geſchaͤfte des 
Vorſtandes beſtehen: a) in der Fuͤhrung des Verzeichniſſes der Mit⸗ 
glieder; b) in der Prüfung und Bearbeitung der Aufnahme⸗Geſuche 
neuer Mitglieder; c) in der Erhebung der Einnahmen und Beſorgung 
der Ausgaben; d) in der Anfertigung und Feſtſtellung der halbjährigen 
Abſchluͤſſe, welche die Einnahmen und Ausgaben vollſtändig darſtellen, 
und den Caſſen⸗Beſtand oder Vorſchuß nachweiſen muͤſſen; e) in der 
Einreichung dieſer Abſchluͤſſe und aller dazu gehörigen Quittungen, fo 
wie des Caſſen⸗Beſtandes an die Verwaltung des Inſtttuten⸗Fonds der 
Königlichen Regierung; f) in der Abgabe zweckdienlicher, dem Intereſſe 
der Anſtalt entſprechender Vorſchlaͤge. — $. 38. Zur Beſorgung dieſer 
Bet verſammelt ſich der Vorſtand auf Einladung des Kreis: Land: 
raths im Januar und Juli jedes Jahres, und zwar ſo zeitig, daß 
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fämmtliche Verhandlungen, Abſchluͤſſe, Caſſen-Beſtaͤnde bis zum I. Ge 
bruar und reſp. 1. Auguſt in N. eintreffen. Die Verſaͤumung der Ter⸗ 
mine wird von der Koͤnigl. Regierung ohne Nachſicht mit Ordnungs⸗ 
Strafen, welche der Vorſtand ex propriis zu zahlen hat, geruͤgt werden. 
— . 39. Der Vorſtand verrichtet feine Geſchaͤfte unentgeltlich. — 
$. 40. Die nähere Dienſtanweiſung für den Vorſtand, fo wie die naͤhe⸗ 
ren Beſtimmungen uͤber das Rechnungsweſen werden von der Koͤnigl. 
Regierung ertheilt werden. g 

XIII. Oeffentliche Mittheilung über die Verwaltung der 
Anſtalt. — . 41. Im Monat Mai jedes Jahres wird über die Vers 
waltung der Anſtalt im abgewichenen Jahre nach allen Zweigen der 
. und Ausgabe eine vollſtaͤndige Ueberſicht im Amtsblatt geges 
en werden. 

XIV. Abänderung des Reglements. — §. 42. Wenn Abaͤn⸗ 
derungen in den Beſtimmungen dieſes Reglements kuͤnftig fuͤr nothwen⸗ 
dig erachtet werden ſollten, ſo behaͤlt ſich das Koͤnigliche Miniſterium 
der Geiſtlichen, Unterrichts- und Medieinal- Angelegenheiten, nachdem 
darüber die Kreis-Schul-Behoͤrden und die Verwaltungs-Commiſſion 
gutachtlich ſich geaͤußert haben, auf den diesfaͤlligen Antrag der Koͤnigl. 
Regierung die Entſcheidung vor. 

N. N., den ten 183 
Koͤnigl. Preuß. Regierung. 

Vorſtehendes Reglement für die in den vier Regierungs- Bezirken 
Coblenz, Trier, Coͤln und Duͤſſeldorf zu errichtenden Elementar: Schuß 
lehrer-Wittwen- und Waiſen⸗Unterſtuͤtzungs⸗Anſtalten, wird auf den 
Grund der Allerhoͤchſten Cabinetsordre vom 14. November d. I., durch 
welche des Koͤnigs Majeſtaͤt die Zwangsverpflichtung der vom 1. Ja⸗ 
nuar 1832 ab anzuſtellenden Lehrer zum Beitritt begruͤndet, den gedach⸗ 
ten Anſtalten die Rechte privilegirter Geſellſchaften beigelegt und ſolche 
für befugt erklaͤrt hat, die Theilnahme im Wege der Execution zur Er⸗ 
fuͤlung ihrer Verpflichtungen gegen die Anſtalt anzuhalten, hiermit ber 
ſtatigt. Berlin, den 10. December 1831. 


v. Altenſtein. 
Schema. Aufnahme⸗Schein. 

Daß der Schullehrer N. vom Monat N. ab, der Penſions⸗Anſtalt 
für Schullehrer-Wittwen und Waiſen des Regierungs-Bezirks N. bei: 
getreten iſt, undam ten 18 das Antrittsgeld von 4 Thalern zur 
Caſſe des Vereins gezahlt hat, daruͤber wird ihm dieſer Aufnahme⸗Schein 
mit der Erklaͤrung ertheilt, daß er in das Verzeichniß dieſer Anſtalt ein⸗ 
getragen worden iſt, und an allen denjenigen Verbindlichkeiten, Rechten 
und Vortheilen Theil haben ſoll, welche in dem Reglement fuͤr die 
Mitglieder dieſer Anſtalt de dato N., am ten 18 
feſtgeſtellt worden ſind. N. N., am ten 18 

Der Koͤnigliche Landrath. 


VII. Leitung des öffentlichen Unterrichts durch die per, 
ſchiedenen Behoͤrden. 


No. 133. Auszug aus der Verordnung Über die Verfaſſung der ober: 
ſten Staats: Behörden. 
Die Abtheilung für den Cultus und den. öffentlichen Unterricht, hat 
zum Wirkungskreiſe alles, was als Religionsuͤbung, SNE und Bil: 
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dung für Wiſſenſchaft und Kunſt ein Gegenſtand der Fuͤrſorge des 
Staats iſt. Namentlich gehoͤren dahin: 1) Alle Rechte der oberſten 
Aufſicht und Fuͤrſorge des Staats in Beziehung auf Religionsuͤbung 
(jus circa sacra) wie dieſe Rechte das Allgemeine Landrecht heſtimmt, 
ohne Unterſchied der Glaubensverwandten. 2) Nach Maaßgabe der, 
den verfchtedenen Religionspartheien zugeſtandenen Verfaſſung auch die 
Conſiſtorialrechte (jus sacrorum), namentlich in Abſicht der Proteſtan⸗ 
ten nach Anleitung des Allgemeinen Landrechts. 3) Der Vortrag im 
Staatsrath wegen Tolerirung einzelner Secten und die Ausuͤbung der 
dieſerhalb beſtimmten Grundſaͤtze. 4) Die Aufſicht auf die Juden in 
Abſicht ihres Gottesdienſtes. 5) Der Religionsunterricht bei der Er⸗ 
ziehung. 6) Alle hoͤhere wiſſenſchaftliche und Kunſtvereine, welche vom 
Staat unterſtuͤtzt werden, die Akademie der Wiſſenſchaften und Kuͤnſte, 
imgleichen die Bauakademie zu Berlin, inſowett der Staat ſich eine 
Einwirkung auf ſolche vorbehalten hat, oder fie durch neue Conſtitutio⸗ 
nen feſtſetzt, in jedem Fall aber ihre Fonds und deren Verwendung. 
7) Alle Lehranſtalten, Univerſitaͤten, Gymnaſien, gelehrte, Elementar, 
Buͤrger⸗, Induſtrie⸗ und Kunſtſchulen, ohne Unterſchied der Religion. 
5) Alle Anſtalten, welche Einfluß auf die allgemeine Bildung haben. 
Hat die Abtheilung in dieſer Hinſicht Bemerkungen, in Abſicht auf die 
Theater, zu machen; ſo theilt ſie ſolche dem Staatskanzler, oder dem 
Chef der Abtheilung fuͤr die allgemeine Polizei, nach Beſchaffenheit der 
Sache mit. Unſere Genehmigung muß der Chef der Abtheilung des 
Cultus und oͤffentlichen Unterrichts namentlich einholen: 1) über. jede 
Annahme und jede Veraͤnderung von Stiftungen fuͤr religioͤſe und 
Schulzwecke, auch jede ſtiftungswidrige Verwendung. 2) Zur Beſetzung 
der Inſpectoren proteſtantiſcher Kirchen, der erſten Geiſtlichen in den 
Reſidenzen, der Akademieen, ſoweit wir die Beſetzung oder Beſtaͤtigung 
Uns vorbehalten haben, der ordentlichen Profeſſorate auf den Univer⸗ 
ſitaͤten und der Schuldirectorate bei den Gymnaſien. Die Beſetzung 
der katholiſchen, biſchoͤflichen und weihbiſchoͤflichen Stellen, reſſortirt 
vom Staatskanzler. 3) Zur Anſtellung der Mitglieder bei der wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Deputation fuͤr den Unterricht. 4) Zu jeder Beſtimmung 
wegen der Toleranz. Unter dem Departement des Cultus und oͤffent⸗ 
lichen Unterrichts ſtehen unmittelbar: 1) Von den Regierungen, na⸗ 
mentlich die Geiſtlichen und Schuldeputationen; 2) Die wiſſenſchaft⸗ 
liche Deputation fuͤr den oͤffentlichen Unterricht in Berlin, welche das 
aufgehobene Ober⸗Schulcollegium vertritt, und zugleich Pruͤfungsbehoͤrde 
fuͤr hoͤhere Schulbediente iſt, eben ſo die aͤhnlichen Deputationen in 
Koͤnigsberg und Breslau; 3) Die Akademie der Wiſſenſchaften und bil⸗ 
denden Kuͤnſte, und die Bauakademie; 4) Die Univerſitaͤten; 5) Die 
Gymnaſien in Berlin. Der Abtheilung für den Cultus und den öffent: 
lichen Unterricht, wird uͤbrigens beſonders fuͤr das Spezielle ein Di⸗ 
rector geſetzt u. ſ. w. 
Gegeben Berlin, den 27. October 1810. N 
Friedrich Wilhelm. 


No. 134. Verordnung wegen verbeſſerter Einrichtung der Provinzial“ 
Behoͤrden vom 30. April 1815. 
Wir Friedrich Wilhelm u. ſ. w. 
(Die betreffende Stelle.) 
§. 15. Für die Kirchen- und Schulſachen beſteht im Hauptort jeder 
Provinz ein Conſiſtorium, deſſen Praͤſident der Oberpraͤſident iſt. Die⸗ 
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jes übt in Ruͤckſicht auf die Proteſtanten die Conſiſtorialrechte aus; in 
Ruͤckſicht auf die Roͤmiſch-Katholiſchen hat es die landesherrlichen Rechte 
circa sacra zu verwalten. In Ruͤckſicht auf alle übrigen Religions⸗ 
partheien übt es diejenige Aufſicht aus, die der Staatszweck erfordert, 
und die Gewiſſensfreiheit geſtattet. 

§. 16. Alle Unterrichts- und Bildungsanſtalten ſtehen gleichfalls 
unter dieſen Conſiſtorien, mit Ausnahme der Univerſitaͤten, welche un⸗ 
mittelbar dem Miniſterium des Innern untergeordnet bleiben. Jeder 
Oberpraͤſident iſt jedoch als beftandiger Commiſſarius dieſes Minifteriums 
Curator der Univerſitaͤt, die ſich in der ihm anvertrauten Provinz befindet. 

$. 17. In jedem Regierungsbezirk, worin kein Conſiſtorium iſt, ber 
ſteht eine Kirchen- und Schulcommiſſion von Geiſtlichen und Schul: 
männern, die unter Leitung und nach Anweiſung des Conſiſtoriums die⸗ 
jenigen Geſchaͤfte deſſelben beſorgt, die einer naͤhern perſoͤnlichen Einwir⸗ 
kung beduͤrfen. 4 > : 

§. 18. Die Direction dieſer Commiſſion fuͤhrt ein Mitglied der 
Regierung, welches im Regierungscollegium den Vortrag derjenigen 
Conſiſtorial-Angelegenheiten hat, die eine Mitwirkung der Regierungen 
erfordern. Dieſe Directoren muͤſſen wenigſtens jährlich einmal im Con: 
ſiſtorium erſcheinen, worin ſie als Raͤthe Sitz und Stimme haben, und 
einen allgemeinen Vortrag über die beſondern Verhaͤltniſſe der Conſiſto⸗ 
rial-Angelegenheiten ihres Regierungsbezirks machen. 

§. 19. Die Regierungs⸗Inſtruction enthält die nähern Beſtim⸗ 
mungen uͤber die Einwirkung der Regierung in die Schulenſachen und 
deren Verhaͤltniß gegen das Conſiſtoriüm der Ober-Praͤſidenten, im §. 15. 


No. 135. Dienſt-Inſtruction für die Provinzial-Conſiſtorien. 

Wir Friedrich Wilhelm u. ſ. w. 

(Die betreffende Stelle.) 

$. 6. Saͤmmtliche Elementar- und Buͤrgerſchulen, fo wie die Pri⸗ 
vaterziehungs- und Unterrichtsanſtalten bleiben der Aufſicht und Vers 
waltung der Regierungen und der mit ihnen verbundenen Kirchen- und 
Schuleommiſſionen unterworfen. In Ruͤckſicht derſelben ſteht den Con: 
ſiſtorien die obere Lettung in wiſſenſchaftlicher Hinſicht und in Bezie⸗ 
bung auf die innere Verfaſſung, imgleichen die Sorge für die Ausbil 
dung der Elementar-Schullehrer zu, nach näherer Beſtimmung des fol⸗ 
genden H., fo weit er hierauf Anwendung findet. Alle gelehrte Schulen 
der Provinz, worunter hier diejenigen verſtanden werden, welche zur 
Univerſitaͤt entlaſſen, ſtehen hingegen unter unmittelbarer Aufſicht und 
Verwaltung des Conſiſtoriums. Die Univerjitäten und Akademien vers 
bleiben unmittelbar von dem Miniſtertum der geiſtlichen Angelegenheiten 
und des öffentlichen Unterrichts abhangig. e 

§. 7. Hiernach erſtreckt ſich die Wirkſamkeit der Conſiſtorien in 
Abficht des Unterrichts- und Erziehungs-Weſens auf folgende Gegen; 
fände: 1) alle ſich auf den paͤdagogiſchen Zweck der Unterrichtsanſtalten 
im Allgemeinen beziehende Angelegenheiten. — 2) Die Pruͤfung der 
Grundplane oder Statuten der Schulen und Erziehungsanſtalten, inſo⸗ 
fern ſie deren innere Einrichtung betreffen. — 3) Die Pruͤfung neuer, 
die Reviſton und Berichtigung Ton vorhandener ſpezieller Schulord⸗ 
nungen und Reglements; imgleichen der Disziplinargeſetze, nicht minder 
die Abgabe zweckmaͤßiger Vorſchlaͤge, Behufs Abſtellung der bei dem 
Erziehungs: und Unterrichtsweſen eingeſchlichenen Mißbraͤuche und an: 
zutreffenden Maͤngel. — 4) Pruͤfung der im Gebrauch befindlichen 
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Schulbücher; Beſtimmung derjenigen, welche abzuſchaffen oder neu eins 
zuführen, und Regulirung der Anwendung nach voriger Genehmigung 
des vorgeſetzten Miniſterii. — 5) Abfaſſung neuer für noͤthig erachteter 
Schulbuͤcher, welche jedoch nicht ohne Genehmigung des vorgeſetzten 
Kiniſterit zum Gebrauch für inlaͤndiſche Schulen gedruckt werden duͤr⸗ 
fen. — 6) Abfaſſung und Reviſion der Pläne zur Gründung und ins 
neren Einrichtung von Schullehrer-Seminarien, ſo wie der Anſtalten 
um Behuf weiterer Ausbildung ſchon angeſtellter Lehrer; ferner die 
ufſicht und Leitung der gedachten Seminarien; die Anſtellung und 
Disciplin der Lehrer bei denſelben. Es ſteht dem Conſiſtorium frei, die 
Seminarien außerordentlich revidiren zu laſſen. — 7) Die Pruͤfung 
pro facultate docendi bei den gelehrten Schulen, der ſich alle Candi— 
daten, welche unterrichten wollen, nach der Verordnung vom 12. Juli 
1810 Wong ge muͤſſen; imgleichen die Prüfung der Lehrer bei ben: 
ſelben pro loco und pro ascensione. — 8) Anordnung von Abiturien⸗ 
ten⸗Pruͤfungscommiſſarien und Beurtheilung der Verhandlungen der 
Abiturienten: Prüfung bei den gelehrten Schulen nach der darüber er: 
laſſenen Verordnung und Vorfchläge zur Vervollkommnung dieſer Maaß⸗ 
regel. — 0) Die Aufficht, Leitung und Reviſion der gelehrten Schulen, 
welche zur Univerſitaͤt entlaſſen. — 10) Die Anſtellung, Befoͤrderung, 
Disciplin, Suspenſion und Entlaſſung der Lehrer bei den gedachten ge— 
lehrten Schulen. — In Ruͤckſicht der Rectoren und oberen Lehrer bei 
denſelben, imgleichen wegen der Directoren bei den Schullehrer-Semi— 
narien muͤſſen ſie jedoch die Genehmigung des vorgeſetzten Miniſterit 
einholen, und was die Entlaſſung betrifft, ſich in Ruͤckſicht fammtlicher 
Lehrer nach den diesfaͤlligen Vorſchriften der Regierungsinſtruction we— 
gen der Regierungsbeamten richten. Damit aber die Conſiſtorien for 
wohk als die Regierungen in Hinſicht ihrer Leitung und Einwirkung 
auf das Unterrichts- und Erziehungsweſen eine angemeſſene Richtſchnur 
erhalten, und die allgemeine Jugendbildung der Nation eine feſte ge 
meinſchaftliche Grundlage mit nöthiger Beruͤckſichtigung der Eigenthuͤm⸗ 
lichkeiten aller einzelnen Beſtandthekle des Staats bekommen, ſoll eine 
allgemeine Schulordnung, welche die bei jener Leitung und Aufſicht, ſo⸗ 
wohl in Abſicht der inneren als aͤußeren Verhaͤltniſſe des Schul- und 
Erziehungsweſens, zu befolgenden Grundſaͤtze und Vorſchriften umfaßt, 
entworfen und auf den Grund derſelben demnaͤchſt beſondere Schulord⸗ 
nungen fuͤr die einzelnen Provinzen erlaſſen werden, wozu Wir bereits 
die noͤthigen Befehle ertheilt haben. 
H. 8. Die Beſtimmungen der vorſtehenden beiden $$. finden auch 
auf das roͤmiſch-katholiſche Erziehungs- und Unterrichtsweſen Anwen: 
dung, jedoch bleibt den katholiſchen Biſchoͤfen ihr Einfluß, ſoweit er 
verfaſſungs- und geſetzmaͤßig iſt, auf den Religionsunterricht der oͤffent⸗ 
lichen Schulen, und auf die Anſtellung der beſonderen Religionslehrer, 
wo dergleichen vorhanden ſind, vorbehalten. Es ſoll zu dieſem Ende 
Seitens der Oberpraͤſidenten mit den Biſchoͤfen Ruͤckſprache genommen 
werden, daß Letztere zur Abkuͤrzung des Geſchaͤftsganges bei den Pruͤ⸗ 
fungen der Lehrer, die mit für den katholiſchen Religionsunterricht be: 
ſtimmt find, Commiſſarien für dieſen Zweig der Prüfung den von Sei: 
ten der Conſiſtorien zu beſtellenden Examinatoren zuordnen, ſo daß keine 
zwiefache Pruͤfung, eine bei dem Conſiſtorium, und eine bei dem biſchoͤf⸗ 
lichen Examinator, ſondern nur eine einfache von den Bevollmächtiaten 
des Conſiſtoriums und Biſchofes zuſammen Statt findet. In ſofern 
ſich die Nothwendigkeit darſtellen moͤchte, uͤber das gegenſeitige Ver⸗ 
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haͤltniß der Conſiſtorien und Biſchoͤfe in der angegebenen Beziehung 
noch naͤhere Beſtimmungen zu treffen, werden ſolche vorbehalten. 

. 9. Die Verwaltung der außern Angelegenheiten der Kirchen 
und Schulen aller Confeſſionen, insbeſondere die Aufſicht auf die Ver⸗ 
waltung des Kirchen- und Schulvermoͤgens, gehoͤrt den Regierungen, 
mit Ausnahme der im §. 2. unter No. 6., und im §. 7. unter No. 9. 
gedachten Schul- und Unterrichtsanſtalten, imgleichen ſolcher Kirchen⸗ 
und Schulfonds, deren Beſtimmung ſich nicht auf den einzelnen Regie⸗ 
rungsbezirk, ſondern auf mehrere der Provinzen erſtreckt. In Anfe: 
hung dieſer Anſtalten und Fonds ſteht auch die Verwaltung der aͤußeren 
Angelegenheiten und des Vermögens dem Conſiſtorium zu. Doch ſoll 
d. eigentliche Caſſen- und Rechnungsverwaltung von dieſen Anſtalten 
und Fonds, ſofern ſelbige uͤberhaupt bei einer Staatsbehoͤrde gefuͤhrt 
wird, fo wie die Oeconomie der denſelben angehoͤrigen Grundſtuͤcke, bei 
derjenigen Regierung, in deren Bezirk die Anſtalten, Fonds oder Grund⸗ 
ſtücke, belegen find, nach Maaßgabe der beftätigten Etats und Nutzungs⸗ 
pläne gefuͤhrt werden. Die Etats werden bei den Regierungen entwor⸗ 
fen, von welcher auch die 1 Plaͤne und Vorſchlaͤge uͤber die Be⸗ 
nutzung der Grundſtuͤcke ausgehen, und dem Conſiſtorium zur Pruͤfung 
eingereicht, welches entweder die Beſtaͤtigung ertheilt, oder wenn es noͤ⸗ 
thig iſt, ſelbige bei dem vorgeſetzten Miniſterio nachſucht. In ſoweit 
der Etat die Summe ſowohl, als den Empfaͤnger beſtimmt ausdruͤckt, 
kann die Regierung nach Maaßgabe deſſelben, die Zahlung zur gehoͤri⸗ 
gen Zeit ohne weitere Anfrage leiſten laſſen; im entgegengeſetzten Fall 
iſt dazu die Genehmigung des Conſiſtoriums erforderlich. Die Ober: 
präſidenten werden in dieſer Hinſicht indeſſen die Regierungen in dem 
Geiſte der ihnen ertheilten Inſtruction mit den noͤthigen allgemeinen 
Anweiſungen verſehen, damit auf der einen Seite nicht wegen unbe⸗ 
deutender, oder an ſich unbedenklicher Zahlungen berichtet werden darf, 
auf der andern Seite aber auch das Conſiſtorium in fortwaͤhrender 
Ueberſicht von dem Zuſtande der zu ſeiner Aufſicht und Verwaltung 
gehörigen Fonds verbleibt, und ſelbige nicht durch Zahlungen der Regie⸗ 
rungen fuͤr die von dem Conſiſtorium beabſichtigten Dispoſitionen ge⸗ 
ſchwaͤcht werden. Wegen Abnahme und Decharge der Rechnungen von 
dergleichen Fonds wird es eben fo gehalten, als wenn der Etat vor 
ſtehend vorgeſchrieben worden. e 

$. 10. Es verſteht ſich von ſelbſt, daß die 8 bei Aus⸗ 
uͤbung ihres Amtes ſich überall nach den beſtehenden Geſetzen und Vor; 
ſchriften zu richten haben. Außer denjenigen Faͤllen, wo ſie nach den 
vorſtehenden Beſtimmungen an das vorgeſetzte Miniſterium berichten 
muͤſſen, dient ihnen daruͤber theils die Analogie der Regierungsinſtruction, 
theils der allgemeine Grundſatz, daß fie nur innerhalb ſchon gegebener 
Vorſchriften und Beſtimmungen handeln duͤrfen, zur Norm, dergeſtalt, 
daß ſie in allen Faͤllen, wo es auf Feſtſtellung von allgemeinen Grund⸗ 
fügen, auf neue Anordnungen und Einrichtungen, oder Veraͤnderungen 
und Abweichungen von bereits beſtehenden, ankommt, und außerdem in 
allen Fällen, wo es nach der Analogie der Regierungsinſtruction noͤthig 
Së würde, die Genehmigung des ihnen vorgeſetzten Miniſteriums ein⸗ 
holen muͤſſen. In allen Faͤllen aber, wo es blos auf Anwendung und 
Ausführung ſchon beſtehender Vorſchriften und Grundfäße ankommt, 
koͤnnen ſie ohne weitere Anfrage verfügen. Die Erfahrung wird es er⸗ 
eben, ob und in wie weit es angaͤnglich ſei, die Grenzlinie in obiger 
eziehung annoch naͤher zu beſtimmen; imgleichen ob und in wie weit 
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das über die geiſtlichen und Schul: Angelegenheiten zwiſchen den Con: 
ſiſtorien und Regierungen feſtgeſetzte Reſſort⸗Verhaͤltniſſe einiger Modi; 
ſikationen und näheren Beſtimmungen beduͤrfe, und Wir behalten Uns 
vor, alsdann das Nöthige daruͤber zu entfcheiden. 
§. 11. In ſoweit dem Conſiſtorium nach der gegenwaͤrtigen In⸗ 
ſtruction eine Einwirkung auf die den Regierungen übertragene Ver⸗ 
waltung der geiſtlichen und Schul⸗Angelegenheiten zuſteht, kann daft 
felbe auch an die Kirchen- und Schul⸗Commiſſion der Regierungen in 
der Provinz verfügen; und dieſe iſt gehalten, die Verfügungen deſſelben 
zur Ausfuͤhrung bringen zu laſſen. An die Regierung ſelbſt ſchreibt das 
Conſiſtorium nur in dem Erziehungsſtyl, ſo wie darin von jener an die⸗ 
ſes geſchrieben wird. Diejenigen Angelegenheiten des Conſiſtoriums, 
welche auf das den Regierungen und ihren Kirchen- und Schul⸗Com⸗ 
miſſionen beigelegte Reſſort von Einfluß, oder ihnen ſonſt zu wiſſen noͤ⸗ 
thig ſind, hat das Conſiſtorium durch die betreffende Regierung zur 
Ausführung bringen laſſen. In allen übrigen Fällen macht daſſelbe aber 
die noͤthigen Aufträge den bei gedachten Commiſſionen angeſtellten geiſt⸗ 
lichen und Schulraͤthen, oder den Superintendenten, welches uͤberhaupt 
die Organe ſind, deren ſich das Conſiſtorium in Hinſicht ſeines Reſ⸗ 
ſorts, der Regel nach, bedient, ſofern es dabei auf eine nähere perſoͤn— 
liche Einwirkung auf die Geiſtlichen ankommt. Da die Berichte, welche 
die Regierungen an die Miniſterien erſtatten, ohnehin durch die Ober⸗ 
praͤſidenten gehen, ſo wird es dieſen uͤberlaſſen, wenn ſelbige Gegenſtaͤnde 
betreffen, die in das Reſſort des Conſiſtoriums mit eingreifen, die Ber 
richte bei dem Conſiſtorium, ſofern ſie an daſſelbe nicht ſchon directe ge— 
ſchickt ſind, zur Kenntnißnahme, und noͤthigenfalls zur Beobachtung 
vorzulegen, welches indeſſen jedesmal ganz beſonders zu beſchleunigen iſt, 
damit die Sache dadurch nicht zu lange aufgehalten wird. Der Ober: 
praͤſident ſorgt ferner dafuͤr, daß das Conſiſtorium von den auf die ge⸗ 
dachten Berichte eingehenden Verfuͤgungen des Miniſteriums Kenntniß 
erhalte, und daſſelbe überhaupt in moͤglichſtem Zuſammenhange uͤber das 
Kirchen- und Schulweſen verbleibe. 
§. 12. Bei der durch Unſere Cabinetsordre vom 19. Dechr. v. SE 
anſtatt der ehemaligen wiſſenſchaftlichen Pruͤfungs⸗Commiſſionen in 
Berlin, Breslau, Königsberg, Halle, Muͤnſter und am Sitze der zu 
ſtiftenden Rheiniſchen Untverſitaͤt, welche beſtimmt find, einige der, den 
Conſiſtorien im $. 7. gegenwaͤrtiger Inſtruction beigelegten, inſonderheit 
die daſelbſt unter No. 2., 3., 4., 7. und 8. erwähnten Gefchäfte, je: 
doch die erſtern drei nur in wiefern fie auf das gelehrte Schulweſen Be⸗ 
ug haben, Namens und in Auftrag derſelben zu verrichten, hat es ſein 
Verbleiben. Die Pruͤfungs⸗Commiſſion in Berlin ſoll den Conſiſtorien 
in Berlin und Stettin, die in Breslau den Conſiſtorien in Breslau 
und Poſen, die in Königsberg den Conſiſtorien in Königsberg und Dan⸗ 
ig, die in Halle dem Conſiſtorium in Magdeburg, die in Muͤnſter dem 
onſiſtorium daſelbſt, die am Sitze der Rheiniſchen Univerſitaͤt den Con⸗ 
ſiſtorien in Coͤln und Coblenz zu dem bezeichneten Geſchaͤft dienen. 
jede von ihnen ſoll jedoch in ein ſolches Verhältniß zu den Conſiſtorien, 
mit denen ſie verbunden ſind, geſetzt werden, wie es das Anſehen und 
die Wirkſamkeit der letzteren erfordert, und, ſofern ſie zu zweien gehoͤrt, 
immer unter der N Aufſicht des Conſiſtoriums, an deſſen Spitze 
fie befindlich tft, ſtehen. Nach dieſen Beſtimmungen ſoll eine naͤhere 
Inſtruction fuͤr dieſe wiſſenſchaftlichen Prüfungs; Commiffionen durch 
das vorgeordnete Miniſterium entworfen werden. 
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$. 13. Die innere Verfaſſung des Conſiſtoriums iſt collegialiſch, 
und alle Gegenſtaͤnde deſſelben werden, ſofern darin nicht nach §. 3. 
und 4. dem Oberpraͤſidenten die alleinige Entſcheidung beigelegt tft, nach 
Mehrheit der Stimmen entſchieden, bei deren Gleichheit indeſſen die 
des Vorſitzenden den Ausſchlag giebt. Die bei den Kirchen- und Schul⸗ 
Commiſſionen angeſtellten Geiſtlichen und Schulraͤthe, ſind ebenfalls 
Mitglieder des Conſiſtoriums, und haben bei ihrer Anweſenheit Sitz 
und Stimme in demſelben. Sie werden von dem Oberpraͤſidenten alle 
Jahre wenigſtens einmal in das Conſiſtorium berufen, um uͤber die Lage 
und beſonderen Verhaͤltniſſe der Kirchen- und Schul: Angelegenheiten 
des Regierungsbezirks Auskunft zu geben und Vortrag zu machen. 

$. 14. Wir finden es angemeſſen, auch bei denjenigen Regierungen, 
an deren Sitz ſich das Conſiſtorium befindet, eine Kirchen⸗ und Schul: 
Commiſſion einzurichten, damit in dieſer Hinſicht die Verfaſſung uͤberall 
gleich ſei. Es ſollen indeſſen zu den geiſtlichen und Schulraͤthen bei 
dieſen Commiſſionen Mitglieder des Conſiſtoriums genommen werden, 
und Wir uͤberlaſſen es dem Oberpraͤſidenten, ſelbige zu waͤhlen und zu 
ernennen. 

§. 15. So viel endlich das Verhaͤltniß des Oberpraͤſidenten, als 
Praͤſidenten des Conſiſtoriums, zu den Mitgliedern deſſelben, das Ver⸗ 
bältniß der Letzteren unter ſich und zu den Subalternen, die Dienſt⸗ 
disciplin und Verantwortlichkeit der bei dem Conſiſtorium angeſtellten 
Mitglieder und Beamten und den Geſchaͤftsgang anbetrifft, ſo findet 
daruͤber analegifch alles dasjenige Anwendung, was in dieſer Hinſicht 
in der Regterungs-⸗Inſtruction vorgeſchrieben iſt. 

Wir machen es Unſerm Staats⸗Miniſterium, den Oberpraͤſidenten 
und Conſiſtorien, fo wie allen übrigen Behörden, welche dadurch betrof: 
fen werden, zur Pflicht, ſich nach vorſtehender Inſtruction gebührend 
zu achten, und haben zu den Conſiſtorien das Vertrauen, daß ſie mit 
regem Eifer und treuer Liebe die Pflicht ihres wichtigſten Berufs zu 
erfüllen ſich beſtreben werden. 

Gegeben Berlin, den 23. October 1817. 
Friedrich Wilhelm. 


No. 136. Inſtruction fuͤr die Regierungen vom 23. October 1817. 
(Die betreffende Stelle.) 
Verhaͤltniß der Kirchen⸗ und Schul-Commiſſion. 

§. 18. Die Kirchen- und Schul⸗Commiſſion (§. 2. No. 7.) iſt, 
als ſolche, keine beſondere Behörde, ſondern ein integrirender Theil der 
erſten Abtheilung der Regierung. Alles, was fuͤr letztere und die Re⸗ 
gierungen überhaupt in der gegenwärtigen Inſtruction vorgeſchrieben 
worden, findet daher auf ſie ebenfalls Anwendung. Ihr gebuͤhrt die 
Verwaltung aller geiſtlichen und Schulz Angelegenheiten, welche nicht 
dem Conſiſtorium in der demſelben heute ektheilten Inſtruction aus; 
druͤcklich übertragen worden. Unter dieſer Einſchraͤnkung gebührt ihr 
daher: a) Die Beſetzung ſaͤmmtlicher, dem landesherrlichen Patronat⸗ 
rechte unterworfenen, geiſtlichen und Schullehrer-Stellen, fo wie die 
Beſtaͤtigung der von Privatpatronen und Gemeinden dazu erwählten 
Subjecte, ſofern fie nicht außerhalb Landes vocirt werden; imgleichen 
die Pruͤfung und Einfuͤhrung derſelben, im Fall ſolche nicht dem Con⸗ 
ſiſtorium übertragen iſt. b) Die Aufſicht über deren Amts, und mo⸗ 
raliſche Führung; die Urlaubsertheilung für ſelbige. e) Die Aufrecht⸗ 
haltung der aͤußern Kirchenzucht und Ordnung. 4) Die Direction und 
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Auſſicht über ſaͤmmtliche Kirchen, öffentliche und Privat:Schulen und 
Erziehungsanftalten, milde und fromme Stiftungen und Inſtitute. 
e) Die Auffiht und Verwaltung des geſammten Elementar⸗Schulwe⸗ 
ſens. f) Die Aufſicht und Verwaltung ſämmtlicher äußern Kirchen: 
und Schul: Angelegenheiten, mithin die Regulirung des Stolweſens und 
Schulgeldes. 8) Die geſammte Verwaltung des Kirchen-, Schul: und 
Stiftungsvermoͤgens, im Fall ſelbige nicht verfaſſungsmaͤßig andern Bes 
hoͤrden oder Gemeinden, Corporationen und Privaten gebührt, und im 
etztern Fall, die landesherrliche Oberaufſicht uͤber die Vermoͤgensver⸗ 
waltung. Ihr ſteht hiernach auch die Entwerfung, Pruͤfung und Be⸗ 
ſtaͤtigung der hieher gehörigen Etats, fo wie die Abnahme und Decharge 
der Kirchen-, Schul- und Inſtituts⸗Rechnungen zu. — Sie hat fer⸗ 
ner: h) Die Dispenfation in den, in der Conſiſtorial⸗Inſtruction ihr 
nachgelaſſenen Fällen, und i) Die polizeiliche Oberaufſicht uͤber alle 
übrige litterariſche Inſtitute, Geſellſchaften und Unternehmungen, in ſo 
weit dieſe Aufſicht nicht 7 andern Behoͤrden uͤbertragen iſt. Auch 
ſteht ihr ohne höhere Genehmigung frei: k) Schulfocietäten einzurich⸗ 
ten und zu vertheilen, wo die Ortſchaften es wuͤnſchen, oder Localum⸗ 
ſtaͤnde es noͤthig machen; fo wie I) Parochien zuſammenzuziehen und 
zu vertheilen, wenn die Gemeinden und Patrone darein willigen; im⸗ 
gleichen, unter dieſer Bedingung, einzelne Dorfichaften umzupfarren. — 
In allen dieſen Angelegenheiten kommt es, Behufs der Competenz der 
Kirchen- und Schul⸗Commiſſion auf die Verſchiedenheit der Religion 
und des Cultus nicht an. Sie wird indeſſen bei Ausuͤbung ihrer Com⸗ 
petenz den Einfluß ſtets gehoͤrig beruͤckſichtigen, welcher bei den roͤmiſch⸗ 
katholiſchen Kirchen- und Schulſachen dem Biſchofe geſetz- und vert 
ſungsmaͤßig zuſteht, und in zweifelhaften Fällen daruͤber von dem Ober: 
präfidenten Inſtruction einholen. Ihr find in obiger Beziehung ſaͤmmt⸗ 
liche Geiſtliche, Schullehrer, die Superintendenten und mit ihnen in 
gleicher Kathegorie ſtehende hoͤhere Geiſtliche anderer Confeſſionen nicht 
ausgenommen, untergeordnet, und die Commiſſion. kann wider ſie noͤ⸗ 
thigenfalls die geſetzlichen Zwangs- und Strafverfügungen erlaſſen und 
zur Ausfuͤhrung bringen. Wie es wegen ihrer Suspenſion und Ent⸗ 
laſſung vom Amte zu halten, iſt in der Conſiſtorial-Inſtruction be: 
ſtimmt. In ſo weit dem Conſiſtorium eine Mitwirkung bei dem, der 
Kirchen- und Schul-Commiſſion angewieſenen Geſchaͤftskreiſe zuſteht, 
berichtet letztere an jenes, es müßte denn bei der Sache außerdem noch 
die Genehmigung des vorgeſetzten Miniſterii noͤthig fein. In dem letz⸗ 
teren Fall, berichtet ſie an daſſelbe, ſchickt aber den Bericht, mittelſt 
Umſchlags, dem Conſiſtorium zu weiterer Befoͤrderung zu. In ſo weit 
die Sache aber das Conſiſtorium nicht angeht, berichtet die Kirchen: 
und Schul⸗Commiſſion auf dem allgemein vorgeſchriebenen Wege an 
das Miniſterium. In welchen Faͤllen ſie, die Commiſſion, ſofern ihr 
vorſtehend nicht eine ſelbſtſtaͤndige Wirkſamkeit beigelegt iſt, die Geneh⸗ 
migung des vorgeſetzten Miniſterit noͤthig hat, iſt nach den allgemeinen 
Grundſaͤtzen der gegenwärtigen Inſtruckton zu beurtheilen. Aus der 
Beſtimmung des $. 8. folgt es alſo, daß fie bei Einfuͤhrung neuer oder 
Veranderung beſtehender Lehr⸗ und Schulpläne berichten muß. Um der 
allgemeinen Jugendbildung der Nation eine feſte Richtſchnur zu geben, 
beabſichtigen Wir eine allgemeine Schulordnung entwerfen zu laſſen, 
und auf den Grund derſelben ſollen demnaͤchſt beſondere Schulordnun⸗ 
gen fuͤr die einzelnen Provinzen entworfen, und dabei die Eigenthuͤm⸗ 
lichkeiten derſelben moͤglichſt beruͤckſichtigt werden. Bis dahin, daß ſol⸗ 
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ches geſchehen, hat die Kirchen- und Schul-Commiſſion ſich in Anfe: 
hung des Schul- und Erziehungs-Weſens nach den bisherigen Vor⸗ 
ſchriften zu achten. Es gehoͤrt endlich auch zu den vorzuͤglichſten Pflich⸗ 
ten der Commiſſton, fuͤr die Erhaltung, gehörige Benutzung und Sicher⸗ 
ſtellung des Kirchen-, Schul- und Inſtituts-Vermoͤgens, fo wie dafür 
zu ſorgen, daß es nicht mit andern Fonds vermiſcht werde. Wie weit 
fie darüber und bei dem daſſelbe betreffenden Etats, und Rechnungs⸗ 
Weſen, auf ihre Verantwortlichkeit ſelbſtſtaͤndig handeln kann, iſt in 
dem folgenden §. beſtimmt. . 

$. 19. Der Abtheilung ſteht die Prüfung und Beſtaͤtigung von 
dem geſammten Etats-, Caſſen- und Rechnungsweſen ſaͤmmtlicher Com; 
munalfonds und Privatſtiftungen, ferner von allen polizeilichen, gemein⸗ 
nützigen oder andern wohlthaͤtigen und frommen Anſtalten und Inſtt⸗ 
tutionen, welche auf Communalbeitraͤgen oder Fonds, oder auf Privat⸗ 
ſtiftungen beruhen, zu, in ſo weit bei dieſen Gegenſtaͤnden die Einwir⸗ 
kung der Landesbehoͤrde überhaupt geſetz- und verfaſſungsmaͤßig zulaͤſſig 
it, und die Anſtalten und Stiftungen von der erſten Abtheilung reſſor⸗ 
tiven. Sie kann in dieſer Hinſicht nach den beſtehenden Geſetzen, Vor— 
ſchriften und Stiftungsurkunden ohne Anfrage verfahren. Ein Glei⸗ 
ches iſt ſie auch bei den, auf Staatskoſten gegruͤndeten, gemeinnuͤtzigen 
Anſtalten und Stiftungen zu thun berechtigt, ſobald der jährliche Bei— 
trag der Staatskoſten die Summe von fuͤnfhundert Thalern nicht uͤber— 
ſteigt. Iſt letzteres der Fall, ſo muß zwar der Etat und die Rechnung 
zur Beſtaͤtigung und Abnahme, hoͤhern Orts eingereicht werden, inners 
halb der Grenzen des beſtaͤtigten Etats iſt aber auch alsdann die Ab— 
theilung ohne Anfrage zu verfügen befugt. Nur a) bei Etats⸗Ueber⸗ 
ſchreitungen, b) bei Veraͤnderungen in dem Zweck und in der bisherigen 
Verfaſſung von dergleichen Anſtalten und Stiftungen muß dieſelbe be⸗ 
richten. Es gehoͤrt zu den beſondern Obliegenheiten der Abtheilung, 
dafuͤr zu ſorgen, daß die hieher gehörigen Fonds gehörig erhalten, ſicher 
geſtellt und die Einkuͤnfte daraus beſtimmungsmaͤßig verwendet werden. 
Ihr ſteht auch frei, diejenigen Sahlungen, welche die Regierungs-Haupt⸗ 
Caſſe fuͤr das Reſſort der erſten Abtheilung etatsmaͤßig zu leiſten hat, 
in monatlichen Raten aus derſelben zu entnehmen und an die Inſtituts⸗ 
Laſſe zu ihrer weitern Beſtimmung und Verwendung zahlen zu laſſen. 
Es mëtten jedoch die noͤthigen Vorkehrungen getroffen werden, damit 
das Rechnungsweſen der Regierungs-Haupt-Caſſe nicht in Unordnung 
und Verwickelung gerathe, welches entweder dadurch geſchehen kann, 
daß die Inſtituts-Caſſe nach Ablauf des Jahres über dieſe Zahlungen 
die noͤthigen Stuͤckrechnungen fertigt, die alsdann der Jahres-Rechnung 
der Regierungs⸗Haupt⸗Caſſe beigefügt werden, oder aber, daß die er: 
ſtere Claſſe der letztern die noͤthigen Rechnungsbelaͤge ſogleich unmittel⸗ 
bar, wenn ſie eingehn, aushaͤndigt. Die desfalls noͤthigen Einleitungen 
werden dem Praͤſidium uͤberlaſſen. 

F. 46. Der geiſtlichen und Schulraͤthe beſondere Pflicht iſt es, dar 
für vorzüglich zu ſorgen, daß der öffentliche Schul- und geiſtliche Un: 
terricht und Cultus, ſowohl ſeinem Innern als Aeußern nach, den Vor⸗ 
ſchriften gemaͤß, gehoͤrig beobachtet werde. Sie koͤnnen, dem Befinden 
nach, Vorſchlaͤge machen, wie beides verbeſſert werden kann, um Reli⸗ 
gisſitaͤt und Moralitaͤt, Duldungsgeiſt und Annäherung zwiſchen den 
verſchiedenen Glaubens verwandten, Buͤrgerſinn und Theilnahme für die 

fentliche Sache, Anhaͤnglichkett und Liebe für König und Vaterland 
und Verfaſſung, Achtung für die Geſetze zu befoͤrdern. Sie muͤſſen ſich 
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nicht begnuͤgen, die ihnen zugetheilten Sachen ordentlich gut zu bear: 
beiten, uͤberhaupt nicht blos durch Vortraͤge im Collegium und amt⸗ 
lichen Erlaſſe, ſondern auch durch perſoͤnliches Beiſpiel und Wirken 
warmen Eifer und lebendige Thaͤtigkejt für Verbeſſerung des geiſt⸗ 
lichen und Schul- Unterrichts, unter den Predigern und Schullehrern 
zu verbreiten ſuchen. Ungeachtet den geiſtlichen und Schulraͤthen mit 
obliegt, auf den Lebenswandel und die Amtsfuͤhrung der Geiſtlichen 
und Schullehrer Acht zu haben, Unregelmaͤßigkeiten zu ruͤgen, oder 
noͤthigenfalls amtlich zur Sprache zu bringen; ſo muͤſſen ſie ſich doch 
nicht blos als die Aufſeher des geiſtlichen und Lehrerſtandes, ſondern 
mehr als ſeine Genoſſen und Vertraute betrachten, ſeine Wuͤrde zu 
behaupten und ſein Beſtes zu befoͤrdern befliſſen ſein. Es séch 
ſich von ſelbſt, daß ſofort die geiſtlichen und Schulraͤthe als Mitglie⸗ 
der der Regierung handeln, ſie ſich in denjenigen Befugniſſen halten 
muͤſſen, welche den Regierungen in den geiſtlichen und Schul⸗Ange⸗ 
legenheiten uͤberhaupt beigelegt ſind. Sie ſind bereits die Organe, 
deren ſich das Conſiſtorium für beſondere Angelegenheiten feines Reſ⸗ 
ſorts nach naͤherer Beſtimmung der demſelben ertheilten Inſtruction 
bedienen kann, und Mitglieder deſſelben mit Sitz und Stimme, wenn 
ſie bei dem Conſiſtorium anweſend ſind. 


No. 137. Cabinetsordre wegen der Geſchaͤftsfuͤhrung bei den Ober 
Behoͤrden in Berlin. 

Durch die Einrichtung des Staatsrathes iſt dafür geſorgt, daß die 

Geſetze gehörig geprüft, Meiner Sanction unterworfen werden u. ſ. w. 
- (Die betreffende Stelle.) 

III. Der Minifter des Innern giebt das Departement für den 
Cultus und Öffentlichen Unterricht und das damit in Verbindung ſte⸗ 
hende Medicinalperſonen ab. Die Würde und Wichtigkeit ber geift: 
lichen und der Erziehungs- und Schulſachen macht es raͤthlich, dieſe 
einem eigenen Miniſter anzuvertrauen, und Ich ernenne dazu den 
Staatsminiſter Freiherrn v. Altenſtein. Dagegen wird dem Miniſter 
des Innern das Berg, und Huͤttenweſen beigelegt, welches mit dem 
Privateigenthum und der Landescultur in einiger Beziehung ſteht. 
Der Ober⸗Berghauptmann Gerhard bleibt demſelben in den Verhaͤlt⸗ 
niſſen, in welchen er bisher zu dem Finanzminiſter geweſen, vorgeſetzt. 
Die Salzfabrication bleibt bei dem Berg- und Huͤttenweſen u. |. w. 

Berlin, den 3. November 1817. 
Friedrich Wilhelm. 


No. 138. Circular⸗Reſeript des Koͤnigl. Miniſteriums der Geiſtlichen, 
Unterrichts: und Medicinal⸗Angelegenheiten au ſaͤmmtliche Kö: 
nigliche Regierungen, die Vereinigung der Schul-Inſpectionen 
mit den Superintendenturen betreffend. \ 

Es iſt bisher, wiewohl immer nur als Ausnahme von der Regel, 
nachgelaffen geweſen, daß die Schul-Inſpection von den uͤbrigen Ge⸗ 
ſchaͤften der Superintendentur dergeſtalt hat duͤrfen getrennt werden, 
daß die damit beauftragten Geiſtlichen hinſichtlich der Schulangelegen⸗ 
heiten in ein unmittelbares Verhaͤltniß zu der vorgeſetzten Behoͤrde 
ind gebracht worden. Dieſe Bewilligung iſt in einigen Fällen durch 

lter oder Schwaͤchlichkeit der Superintendenten, in anderen jedoch 
dadurch erforderlich geworden, daß nicht immer die Superintendenten 
mit Richtung, Methode und Fortſchritten des Volksſchulweſens der 
neueſten Zeit hinlaͤnglich bekannt waren. Der letzterwaͤhnte Grund 
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kann ins kuͤnftige wohl nicht mehr oft Statt finden, da theils von den 
meiſten der jetzigen Superintendenten, denen die Schul-Inſpeetion ber 
laſſen iſt, vorausgeſetzt werden darf, daß fie auch dieſem Theile ihrer 
Berufspflichten genuͤgend vorzuſtehen im Stande ſind, theils bei den 
in der Folge einzuſetzenden jederzeit darauf Ruͤckſicht genommen werden 
ſoll, daß fie auch das Schulweſen ihres Sprengels zu beaufſichtigen und 
zu leiten befaͤhigt ſind. Es wird daher von nun an eine ſolche Tren⸗ 
nung der weſentlich zuſammen gehörenden Aufſicht auf Kirchen und 
Schulen nur dann zuläffig fein, wenn Alter oder Kraͤnklichkeit des Su: 
perintendenten eine Erleichterung ſeiner Geſchaͤfte noͤthig machen. In 
dieſem Falle aber iſt kein Grund vorhanden, daß ihm nicht noch dieje⸗ 
nige Einwirkung auf das Schulweſen, deren er faͤhig iſt, gelaſſen, und 
er nicht wenigſtens in fortgeſetzter Kenntniß von dem, was darin ge⸗ 
ſchieht, erhalten werde. Es wird daher hierdurch feſigeſetzt: daß ins 
kuͤnftige, wenn ein Superintendent auf ſeinen Wunſch wegen hinlaͤng⸗ 
lich befundener Grunde von den eigentlichen Geſchaͤften der Schul- Sin: 
ſpection dispenſirt wird, der oder die alsdann zu beſtellenden Schul⸗In⸗ 
ſpectoren nur als ſeine Vicarien betrachtet werden und verpflichtet ſein 
follen, ihn in fortwährender Kenntniß der Schul⸗Angelegenhe iten zu ev: 
halten, ſeines Rathes ſich moͤglichſt zu bedienen und ihre Berichte an 
die vorgeſetzten Behörden eben fo durch ihn befördern zu laßſen, als ih: 
nen wiederum durch denſelben die höheren Verfügungen zukommen fol: 
len. Hierdurch ſoll jedoch nicht verhindert fein, daß in Dioͤceſen von 
großem Umfange, oder wo ſolches durch andere Umſtaͤnde ratl)ſam wird, 
einzelne mit dem Schulweſen vorzüglich vertraute und dafür thaͤtige 
Geiſtliche als beſondere Schulpfleger fuͤr gewiſſe Theile des Sprengels 
beſtellt werden duͤrfen, nur ſoll dieſes jedesmal, unbeſchadet der Wirk— 


ſamkeit des Superintendenten und in einer Art bewerkſtell igt werden, 


wodurch demſelben keinesweges ein Theil feines Einfluſſes entzogen, fon: 
dern vielmehr die Ueberſicht und obere Leitung des Ganzen erleichtert 
wird. Auch ſoll die gegenwärtige Verfuͤgung in dem Verhaͤltniſſe der 
bis jetzt ſchon ernannten und beftätigten Schul- Inſpectoren bis dahin, 
daß die Dioͤces, in welcher fie die Schulaufſicht führen, einen neuen 
Superintendenten erhalten haben wird, keine Veranderung hervorbrin⸗ 
gen, ſondern nur fuͤr die von jetzt anzuſtellenden guͤltig ſein. 

Die Koͤnigl. Regierung hat dieſe Verfuͤgung durch dortige Amts⸗ 
blaͤtter zur allgemeinen Kenntniß zu bringen. 

Berlin, den 22. April 1823. 


No. 139. Circular⸗Reſeript des Königl. Mintſteriums des Innern und 

der Polizei an ſaͤmmtliche Koͤntgl. Regierungen, die Aufſicht auf 

oͤffentliche Lehranſtalten en ` PE: 

Die actenmaͤßig vorliegenden Beweiſe, daß die bisherigen Vorſchrif⸗ 
ten und Maaßregeln nicht genügt haben, die verkehrten und nachtheilt: 
gen Richtungen und Geſinnungen, welche hin und wieder auf hoͤheren 
und niederen Lehranſtalten wuchern, zu unterdruͤcken, haben des Königs 
Majeftät beſtimmt, unterm 21. d. M. mehrere nachdruͤckliahere Befehle 
über dieſen Gegenſtand zu ertheilen. Nach denſelben iſt uberhaupt bei 
lnſtellungen im Lehrfache von dem unabaͤnderlichen Grundſatze auszu: 
ehen, daß oͤffentliche Lehranſtalten weder durch bloße wilſenſchaftliche 
Bildung der Zoͤglinge, noch dadurch, daß auf ihnen nur keine ſchaͤd⸗ 
lichen und verderblichen Geſinnungen und Richtungen erzeugt und be⸗ 
foͤrdert werden, ihren Zweck erreichen, ſondern daß letzter er neben der 
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wiſſenſchaftlichen Bildung auch darin beſteht, in den Zoͤglingen Geſin⸗ 
nungen der Anhaͤnglichkeit, der Treue und des Gehorſams am Landes; 
herrn und Staate zu erwecken und zu befeſtigen, und daß daher Lehr: 
ſtellen nur denjenigen, die auch in dieſer letztgedachten Beziehung volles 
Vertrauen verdienen, übertragen werden dürfen. Seine Majeſtaͤt haben 
dem Miniſterium der Geiſtlichen, Unterrichts- und Medizinal⸗Angelegen⸗ 
heiten befohlen, die, demſelben untergeordneten Provinzial⸗Behoͤrden bier 
nach und zugleich dahin anzuweiſen, daß ſie auch die bereits angeſtellten 
Lehrer in dieſer Ruͤckſicht auf das ſtrengſte controlliren, und, bei eigener 
Verantwortlichkeit dieſer Behoͤrden und ihrer einzelnen Mitglieder, ſich 
ergebende Spuren entgegengeſetzter Richtungen und Aeußerungen ſofort 
nicht allein gedachtem Koͤnigl. Miniſtertum, ſondern auch gleichzeitig 
der Koͤnigl. Regierung, als Provinzial⸗Polizeibehoͤrde, anzeigen, und 
hierunter einer unzeitigen und ſchaͤdlichen Nachſicht ſich nicht ſchuldig 
machen. Indem ich die Koͤnigl. Regierung hiervon in Kenntniß ſetze, 
beauftrage ich Sie, auch Ihrer Seits dieſem Gegenſtande fortgeſetzt 
ernſte Aufm erkſamkeit zu widmen, und die Ihr untergeordneten Poltzei⸗ 
behoͤrden hiernach anzuweiſen, auch die von Ihr bemerkten oder Ihr 
vom Koͤnigl. Conſiſtorium oder von den Poltzeibehoͤrden mitgetheilten 
oder ſonſt zu Ihrer Kenntniß gekommenen Spuren verkehrter, verderb— 
licher und tadelnswuͤrdiger Richtungen und Geſinnungen ohne jede 
Nachſicht nicht allein ſogleich dem Poltzei-Miniſterium anzuzeigen, ſon⸗ 
dern auch rıäher zu ermitteln, und demnaͤchſt daruͤber weiter zu berich⸗ 
ten. Es verftehe ſich übrigens von ſelbſt, daß der Koͤnigl. Regierung 
eben dieſe landespoltzeiliche Pflicht in Anſehung der, in allen anderen 
Zweigen des oͤffentlichen Dienſtes angeſtellten Beamten in gleichem 
Maaße obliegt. Ganz beſonders erwarte ich dieß in Beziehung auf 
alle Beamte meines Reſſorts. Die Koͤnigl. Regierung hat inſonderheit 
dahin zu ſehen und nachdruͤcklich zu wirken, daß die jüngeren öffent: 
lichen Beamten, ſie moͤgen in der eigentlichen Adminiſtration oder in 
jedem anderen öffentlichen Dienftverhältniffe ſtehen, in daſſelbe nicht die 
verderblichen Beſtrebungen und Grundſaͤtze der allgemeinen Burſchen⸗ 
ſchaft oder burſchenſchaftlich eingerichteten Verbindungen uͤbertragen. 
Dieß iſt um ſo mehr ſchlechthin nothwendig, und wird der Koͤnigl. 
Regierung um ſo nachdruͤcklicher zur Pflicht gemacht, als die in den 
Koͤnigl. und anderen Staaten angeſtellten neueren Unterſuchungen acten⸗ 
mäßig dargerhan haben, daß es dieſer Verbindung durch geſetz- und ehr: 
widrige Mittel bisher gelungen war, des dagegen erlaſſenen Verbots 
ungeachtet, ſich zu erhalten und daß dieſelbe nicht allein auf einer ſtraf⸗ 
baren Richtung gegen alles Beſtehende, und auf dem thoͤrichten Irr⸗ 
wahn, daß die Jugend zu deſſen vermeintlichen Verbeſſerung berufen 
ſei, beruht, ſondern auch von hochverraͤtheriſchen Verbindungen als Mit⸗ 
tel zur Erreichung ihrer ftaatsgefährlichen Zwecke befördert und geleitet 
wird. Der Koͤnigl. Regierung und insbeſondere dem Praͤſidium ber: 
ſelben wird daher die ſtrengſte und unnachſichtliche Aufrechthaltung die⸗ 
ſer Vorſchriften und Beſtimmungen zur Pflicht gemacht. 
Berlin, den 25. Mai 1824. 
No. 140. Auszug aus der Inſtruction fuͤr die Oberpraͤſidenten vom 
31. December 1825. 

Die Abaͤnderung der bisherigen Organiſation der Provinzial⸗Verwal⸗ 
tungsbehoͤrden verordnet fuͤr die Geſchaͤftsfuͤhrung der Conſiſtorien: 
1) Das Collegium theilt ſich in zwei Abtheilungen; die eine bearbeitet 
unter dem Namen: Conſiſtorium, die evangeliſchen geiſtlichen Sachen, 
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und die andere unter dem Namen: Provinzia:Schulcollegtum, die dem 
Collegium durch jene Dienſt⸗Inſtruction uͤberwieſenen Unterrichts⸗Ange⸗ 
legenheiten; dem Oberpraͤſidenten wird uͤberlaſſen, die Mitglieder, mit 
Beruͤckſichtigung ihrer perſoͤnlichen Qualification, zu den Arbeiten der 
einen oder der andern, oder beider Abtheilungen zuzuziehen. — 2) Den 
Conſiſtorien wird außer der Prüfung der evangeliſch-geiſtlichen Candi⸗ 
daten (§. 2. Abſchnitt 3. der Inſtruction) auch deren Ordination hier⸗ 
mit übertragen. — 3) Die Provinzial⸗Schulcollegien ſollen kuͤnftig zwar 
nur zur Anſtellung der Rectoren der gelehrten Schulen und der Dis 
rectoren der Schullehrer-Seminarien ($. 7. Abſchnitt 10. der Dienſt⸗ 
Inſtruction) die Genehmigung des vorgeſetzten Miniſterii nachzuſuchen 
haben, jedoch ſind ſie verpflichtet, in vorkommenden Faͤllen deſſen An⸗ 
weiſungen Hinſichts der neuen Anſtellung, der Befoͤrderung oder Ver⸗ 
ſetzung einzelner Individuen nachzukommen, derjelben auch auf Erfor⸗ 
dern von eintretenden Vacanzen vor der Wiederbeſetzung der Stelle 
Anzeige zu machen. — 4) Unter Aufhebung der betreffenden Vorſchrif⸗ 
ten im $. 9. der fruͤhern Inſtruction, wird hiermit die gefammte Ver⸗ 
mögensverwaltung und das Caſſen- und Rechnungsweſen der Gymna⸗ 
fen. der gelehrten Schulen und der Schullehrer Seminarien, fo wie 
der mit den vorgenannten Inſtituten in unmittelbarer Verbindung ſte⸗ 
henden Erziehungs- und Unterrichts-Anſtalten, den Provinzial-Schul⸗ 
collegien uͤberwieſen; nicht weniger gehört zu deren Neffort die Vers 
waltung der bei dieſen Inſtituten befindlichen Stipendienfonds und des 
Koͤnigl. Collaturrechts. — Bei dem Etats-, Caſſen- und Rechnungs⸗ 
weſen, ſo wie bei der eigentlichen Vermoͤgens-Verwaltung, haben die 
Provinzial-Schulcollegien diejenigen Beſtimmungen analogifch zu befol⸗ 
gen, welche insbeſondere der Regierungs- Abtheilung fuͤr das Kirchen⸗ 
und Schulweſen, Hinſichts der von derſelben reſſortirenden Anſtalten 
und Stiftungen vorgeſchrieben worden ſind. — Dem Oberpraͤſidenten 
wird uͤberlaſſen, bei der Vermoͤgens-Verwaltung ſolcher Anſtalten, welche 
vom Provinzial⸗Schulcollegio reſſortiren, in vorkommenden Fallen einen 
fachverftändigen Rath der betreffenden Regierung zuzuziehen. 

Die Regierungen theilen ſich in drei Abtheilungen, die des Innern, 
die der directen Steuern, und die des Schulweſens und der Kirchen: 
Verwaltung. Dieſe hat die §. 2. Nr. 6. und §. 18. der Inſtructton 
von 1817 bezeichneten kirchlichen und Schul- Angelegenheiten zu bear⸗ 
beiten, welche nicht dem Conſiſtorio und Provinzial⸗Schulcollegio durch 
die Dienſt⸗Inſtruction vom 23. October 1817 und Unſrer gegenwärtigen 
Ordre vorbehalten ſind. 

No. 141. Verfuͤgung des Koͤnigl. Miniſteriums der Geiſtlichen „Un⸗ 
terrichts- und Medizinal: Angelegenheiten an das Koͤnigl. Conſiſto⸗ 
rium und Provinzial⸗Schulcollegium hierſelbſt, die Beaufſichtigung 
der öffentlichen und Privatſchulen durch die Geiſtlichen betreffend! 
Das Miniſterium will unter den von dem Koͤnigl. Sue 

und Provinzial: Schuleollegtum in dem Berichte vom 10. d. M. eroͤr⸗ 

terten Umſtaͤnden nunmehr genehmigen, daß die Geiſtlichen zu der 

Deauffichtigung derjenigen öffentlichen und Privatſchulen verpflichtet 

ein ſollen, in welchen die Jugend ihrer Parochien den erſten Elementar⸗ 

Unterricht erhaͤlt, und dies ſelbſt in dem Falle, daß die erſte Claſſe 

folder Schulen ihre Schuͤler bis zur Aufnahme in die höheren Claſſen 

eines Gymnaſiums vorbereitet. Das Koͤnigl. Conſiſtorium und Pro: 
vinzial⸗Schulcollegtum hat hiernach das weiter Erforderliche zu verfügen. 
Berlin, den 30. Maͤrz 1828. 
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No. 142. Inſtruction für die General-Superintendenten. 

Die ſegensreiche Thaͤtigkeit, welche von den General⸗Superintenden⸗ 
ten, nach der von Seiner Majeftät dem Könige Allerhoͤchſtſelbſt ihnen 
ertheilten Beſtimmung erwartet wird, und ihr heilſamer Einfluß auf 
die Angelegenheiten der evangeliſchen Kirche haͤngt zwar hauptfächlich 
davon ab, daß ſie, uͤber die aͤußerliche Seite ihrer Stellung ſich erhe⸗ 
bend, ihren Beruf mit Geiſt aufzufaſſen und zu behandeln wiſſen, und 
ergriffen von dem Anerkenntniſſe ſeiner hohen Bedeutung und von dem 
dankbarſten Gefühle des Allergnädigfter Vertrauens, deſſen fie von Sei⸗ 
ner Majeſtaͤt dem Koͤnige gewuͤrdigt worden, die wichtigen Aufgaben 
ihres Amtes mit frommer Gewiſſenhaftigkeit zu loͤſen bereit find. Das 
mit jedoch durch eine nähere Bezeichnung und Abgraͤnzung ihrer amt⸗ 
lichen Befugniſſe und Verpflichtungen jeder Unſicherheit ihres Wirkens 
moͤglichſt begegnet werde, und um ihnen eine uͤberſichtliche Kenntniß 
der Berufs⸗Aufgaben, für deren puͤnktliche, zweckmaͤßige und ungeſaͤumte 
Erledigung ſie verantwortlich ſind, zu geben, erhalten ſie auf Befehl 
Seiner Majeftät des Königs folgende nähere Geſchaͤfts-Anweiſung zu 
ihrer Nachachtung. EAN 

1. Die General: Superintendenten find Geiſtliche, welche als Vor⸗ 
geſetzte mehrerer Superintendentur⸗Sprengel, neben den Provinzial: 
Conſiſtorien und Regierungs⸗Abtheilungen für das Kirchen- und Schul⸗ 
weſen, die Angelegenheiten der evangeliſchen Kirchen ihres Bezirks per⸗ 
ſoͤ 2 zu beaufſichtigen und auf fie einzuwirken befugt und verpflich- 
tet ſind. a f 

2. Ihre Beſtimmung im Allgemeinen iſt, ſich eine genaue, auf 
eigene Anſchauung gegruͤndete und aus Erfahrungen an Ort und Stelle 
geſammelte Kennkniß von der Beſchaffenheit des evangeliſchen Kirchen 
weſens in ihrem Bezirke zu verſchaffen, vornehmlich auf dem Wege 
des perſoͤnlichen Verkehrs, wenn auch gleich der Schriftwechſel zur 
Vervollſtaͤndigung und Erleichterung dieſes perſoͤnlichen Einwirkens nicht 
ganz ausgeſchloſſen werden ſoll, die wahrgenommenen Gebrechen mög 
lichſt ſchnell zu entfernen, die immer gedeihlichere Entwickelung des 
Beifallswuͤrdigen zu befoͤrdern, nach Befinden jene wie dieſes zur Kennt⸗ 
niß der geiftlichen Behörden zu bringen und fo die denſelben übertragene 
Aufſichtsfuͤhrung zu erleichtern und wirkſamer zu machen. 

3. Sie bilden keine Zwiſchen-Inſtanz, ſondern ſind den geiſtlichen 
Provinzial⸗Behoͤrden beigeordnet und ſtehen, wie dieſe, in ihrer Quali⸗ 
tät als General: Superintendenten, unmittelbar unter dem Minifterio 
der geiſtlichen Angelegenheiten. g S 

4. Sie find Mitglieder der Conſiſtorien, heißen Directoren, und 
nehmen in denſelben nach dem Ober⸗Praͤſidenten die erſte Stelle ein. 
Auch haben fie, ſoweit es ſich mit ihrer eigenthuͤmlichen, von oͤftern 
Reiſen abhaͤngigen Wirkſamkeit vertraͤgt, den Directorial⸗Geſchaͤften und 
der Stellvertretung des Ober-Praͤſidenten in dem Conſiſtorio ſich zu 
unterziehen. ES 

5. Sie haben ſich mithin als Organe der geiſtlichen Obern zu ber 
trachten, und ſollen, als vaͤterliche Pfleger aller Kräfte, welche in den 
ihnen untergebenen Aufſichtskreiſen fuͤr die ehrwuͤrdigen Zwecke der 
evangeliſchen Kirche in Thaͤtigkeit geſetzt werden koͤnnen, bald anregend, 
bald nachhelfend, bald vermittelnd auftreten und durch ihre Belehrung, 
ihren Rath und ihre Fuͤrſprache beitragen, daß die hier und da wahr⸗ 
genommenen Beduͤrfniſſe auf die kuͤrzeſte und den Lokal- und Perſonal⸗ 
Verhaͤltniſſen angemeſſenſte Art ihre Befriedigung finden. 
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6. Die Gegenſtaͤnde, auf welche fie ihr Augenmerk vorzüglich zu 
richten haben, ſind: a) die Lehrart der Geiſtlichen; — b) die Auf⸗ 
rechthaltung und Wiederherſtellung der Reinheit, Ordnung und Wuͤrde 
des öffentlichen Gottesdienſtes, wobei fie insbeſondere darüber zu wachen 
haben, daß in den Kirchen, wo die erneuerte Agende bereits angenom⸗ 
men worden iſt, derſelben auch genau Folge geleiſtet werde, und dahin 
zu wirken, daß die Hinderniſſe und Einwendungen beſeitigt werden, die 
ſich noch im Einzelnen der Einfuͤhrung derſelben entgegenſtellen; — 
c) die Befchaffenheit, der Gebrauch und die Verwaltung der für die 
kirchlichen Zwecke bei den einzelnen Gemeinden vorhandenen aͤußerlichen 
Mittel; — d) der bei den Gemeinden herrſchende kirchliche oder un⸗ 
kirchliche Geiſt, die in ihnen etwa vorkommenden beſondern Richtungen, 
vorzuͤglich in ſoweit ſolche auf das kirchliche Verhaͤltniß foͤrdernd oder 
ſtoͤrend einwirken und ſich von einer Gefahr drohenden Seite zeigen; 
— e) der Wandel der Kirchen⸗Beamten, ihr haͤusliches Leben und das 
Fortſchreiten der Geiſtlichen in ihrer wiſſenſchaftlichen Bildung; in: 
gleichen die Fuͤhrung der in ihrem Sprengel ſich aufhaltenden Kandi⸗ 
daten und ihre Vorbereitung zum Predigtamte; — k) die Beſchaffen⸗ 
heit der Elementar- und niedern Buͤrgerſchulen, als der Vorbereitungs- 
Anſtalten für die Kirche; und — g) die religioͤſe und kirchliche Tendenz 
der gelehrten Schulen und hoͤhern Buͤrgerſchulen. 

7. Zunächft liegt ihnen das Geſchaͤft der Kirchen⸗Viſitationen an 
denjenigen Orten ob, wo Geiſtliche angeſtellt ſind, denen die Verwaltung 
einer Special⸗Superintendentur übertragen iſt. 

8. Bis dahin, wo ihnen über den Gang, den die Verhandlungen 
dabei zu nehmen haben, eine beſondere Anweiſung zugegangen fein wird, 
ſoll ihnen uͤberlaſſen bleiben, ſich nach der in der betreffenden Provinz 
eingeführten Kirchen-Viſitations-Ordnung zu richten. Eine Reviſion 
der Regiſtratur und des Archivs der Superintendentur iſt jedoch jedes: 
mal damit zu verbinden. 

9. Dafern die Umſtaͤnde nicht die Aufnahme beſonderer foͤrmlicher 
Protocolle und ſchleunige Anzeigen noͤthig machen, kann es hinreichen, 
daß ſie ihre dabei gemachten Beobachtungen und Erfahrungen nur in 
das Reiſe- Journal eintragen, um den Behörden daraus zu feiner Zeit 
das Erforderliche muͤndlich, oder vermittelſt einzelner Extracte mitzutheilen. 

10. In welcher Reihefolge ſie dieſe Viſitationen, zu welchen ſie kei⸗ 
nesweges erſt den beſondern Auftrag des vorgeſetzten Miniſteriums oder 
des Provinzial⸗Conſiſtoriums zu erwarten haben, vornehmen wollen, iſt 
gd ebenfalls freigeſtellt, doch haben fie ſich fo einzurichten, daß der 

yclus derſelben in ihrem Bezirke nach Beſchaſſenheit des Umfangs 
kuͤnftig laͤngſtens in einem Zeitraume von 4 — 6 Jahren vollendet fer. 
Fuͤr den Anfang muß aber, weil es ſo wichtig iſt, daß ſie bald die er⸗ 
forderliche Perſonal-Kenntniß erlangen, dieſe Friſt fo viel als möglich 
abgekuͤrzt werden. 2 3 a 
II. Naͤchſtdem, daß fie über die Qualification der Special: Super: 
intendenten, über die Art und Weiſe, wie fie ihren Pflichten nachkom⸗ 
men und über ihre äußere Lage ſich die noͤthigen Aufſchluͤſſe verſchaffen 
werden, haben ſie auch auf die wichtigen Fragen einzugehen, in welchem 
Vernehmen dieſelben mit den Kirchenpatronen und den Unter⸗Behoͤrden 
ihres Sprengels ſtehen; ob ſie von dieſen in ihrer amtlichen Wirkſam⸗ 
keit die noͤthige Unterſtuͤtzung erhalten, und ob bei eingetretenen Stoͤ⸗ 
tungen die perſoͤnliche Vermittelung des General⸗Superintendenten von 
Nutzen fein koͤnne. 
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12. Bet dieſem gend wiederkehrenden Viſitations⸗Geſchaͤfte 
wird ſich ihnen von ſelbſt die Gelegenheit darbieten, der Dioͤceſan⸗Geiſt⸗ 
lichkeit naͤher zu treten und nicht nur uͤber das, was in dem Aufſichts⸗ 
kreiſe des Special⸗Superintendenten nach $. 6. ein Gegenſtand ihrer 
Aufmerkſamkeit fein ſoll, zuverläffige Erkundigungen einzuziehen, ſondern 
auch wohlthaͤtig darauf einzuwirken, und ſie haben dieſelbe dazu mit 
Umſicht und Eifer zu benutzen. 

13. Sie ſind zur Erreichung dieſes Zwecks aber auch berechtigt und 
verpflichtet, einzelnen Kirchen: und Schul-⸗Viſitationen, die der Special; 
Superintendent in den Parochien feiner Dioͤces zu halten pflegt, bei: 
zuwohnen und dergleichen auch ſelbſt vorzunehmen. 

14. Ueberdies haben ſie neben dieſen gewoͤhnlichen und vorher anzu⸗ 
kuͤndigenden Viſitationen auch zuweilen außerordentliche und unvermu⸗ 
thete Unterſuchungen an Ort und Stelle ſowohl auf Anweiſung des 
vorgeſetzten Miniſteriums und Nequifition der geiſtlichen Provinzial⸗ 
Behoͤrden, als auch nach eigenem Ermeſſen zu veranſtalten; doch haben 
ſie davon, ſo wie uͤberhaupt von allen, in ihrem Bezirke vorzunehmen⸗ 
den Dienſtreiſen, den Ober⸗Praͤſidenten vorher in Kenntniß zu ſetzen. 

15. Zu ihren Obliegenheiten und Befugniſſen gehört ferner die pers 
ſoͤnliche Einweiſung der neuernannten Superintendenten in ihre Ephoral⸗ 
Aemter, wozu ſie die jedesmalige Veranlaſſung von dem Provinzial⸗ 
Conſiſtorio erhalten. Wenn ſie von den Koͤnigl. Regierungen requirirt 
werden, dieſe Superintendenten zugleich als Pfarrer bei ihren Gemein: 
den einzufuͤhren, ſo haben ſie ſich auch dieſem Geſchaͤfte zu unterziehen. 

16. Bei dieſen Feierlichkeiten werden ſie, neben Beobachtung deſſen, 
was das Herkommen und die Wichtigkeit des Gegenſtandes ſonſt mit 
ſich fuͤhrt, nicht nur die angehenden Superintendenten zu einer puͤnkt⸗ 
lichen und pflichtgetreuen Fuͤhrung ihres kirchlichen Aufſeher-Amtes in 
Gegenwart der verſammelten Geiſtlichen und Schullehrer des Ephoral⸗ 
Sprengels auffordern, dieſe aber zu einem folgſamen und ehrerbietigen 
Verhalten gegen ihren Vorgeſetzten anweiſen, ſondern ſich derſelben auch 
als Veranlaſſung bedienen, die Bande der bruͤderlichen Gemeinſchaft 
unter der Dioͤceſan⸗Geiſtlichkeit durch Einfuͤhrung eines neuen Vermitt⸗ 
lers feſter zu ſchlingen und die nuͤtzlichen Einrichtungen, die in ihr ent⸗ 
weder noch gar keine Stelle gefunden haben, oder mit Lauigkeit behan⸗ 
delt worden ſind, ins Leben zu rufen und eine eifrigere Theilnahme an 
ihnen anzuregen. 

17. Da es in manchen Superintendenturs Kreifen gewöhnlich. ift, 
jährliche Wittwen-Caſſen⸗Convente, oder andere Berfammlungen, Behufs 
wiſſenſchaftlicher Zwecke zu halten, ſo wird es angemeſſen ſein, wenn 
ſie dieſen Zuſammenkuͤnften von Zeit zu Zeit beiwohnen, ſowohl um 
mit den vereinigten Mitgliedern in eine genauere Bekanntſchaft zu kom⸗ 
men, und auf dem kuͤrzeſten Wege ihre Wuͤnſche und Anträge zu ver: 
nehmen, als auch dasjenige zur Sprache zu bringen, was den geiſtigen 
Verkehr unter ihnen beleben und als wechſelſeitiges Foͤrderungsmittel 
einer wuͤrdigen Amtsfuͤhrung wirken kann, und um uͤberhaupt dieſe 
Verſammlungen durch ihre Gegenwart bedeutſamer zu machen. 

18. Wo ſolche Verſammlungen der Geiſtlichkeit einzelner Ephoral⸗ 
Sprengel in der Regel nicht Statt finden, da koͤnnen ſie dieſelben, um 
ihnen beizuwohnen und zu dem im vorſtehenden Paragraph angegebenen 
Zwecke, durch den vorgeſetzten Special: Superintendenten veranſtalten 
laſſen. Die Leitung der Verhandlungen wird jedoch dem letztern zu 


* 


uͤberlaſſen und das Noͤthige vorher mit ihm zu verabreden ſein. 
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19. Sie fuͤhren bei den Berathungen, zu welchen die ganze Geiſt⸗ 
lichkeit ihres Bezirks ſich verſammelt hat, den Vorſitz und regeln den 
Geſchaͤftsgang. Zu Veranſtaltung ſolcher Zuſammenkuͤnfte haben ſie 
aber, wenn nicht durch die Provinzial⸗Kirchenverfaſſung ausdruͤcklich 
etwas anders feſtgeſetzt iſt, jedesmal die Genehmigung des Miniſteriums 
der geiſtlichen Angelegenheiten einzuholen. 

20. Sie werden als Mitglieder der Conſiſtorien durch ihre Theil⸗ 
nahme an den Pruͤfungen der Kandidaten in den Stand geſetzt wer⸗ 
den, ſich von der Tiefe und dem 1 ihrer wiſſenſchaftlichen Bils 
dung und von dem Charakter ihrer theologiſchen Richtung eine genaue 
Kenntniß zu verſchaffen, und einen wohlthaͤtigen Einfluß darauf zu 
außern. Es bleibt aber auch außerdem fuͤr ſie eine wichtige Pflicht, 
ſich mit dem Bildungsgrade derer, die ſich dem evangeliſchen Predigt⸗ 
amte gewidmet haben, ſorgfaͤltig bekannt zu machen, und auf ihr zweck; 
mäßiges und unabläffiges Weiterſtreben auf jede andere Weiſe hinzuwirken. 

21. Auch bei den bereits angeſtellten Geiſtlichen muͤſſen ſie darauf 
bedacht ſein, den Eifer fuͤr gruͤndliche Fortbildung anzuregen, zu naͤhren 
und zu unterſtuͤtzen. e 2 

22. Zu ihren Amtsbefugniſſen gehört ferner das Ordinations⸗Geſchaͤft. 

23. Es tft ihre Pflicht, die jahrlichen Conduitenltſten über die Geiſt⸗ 
lichen und Schullehrer ihres Bezirks, welche die Specials Superintens 
denten durch fie an die Provinzial⸗Behoͤrden einzureichen haben, genau 
zu pruͤfen und erforderlichenfalls mit berichtigenden und ergaͤnzenden 
Anmerkungen zu verſehen. Die dem Miniſterio der geiſtlichen Ange⸗ 
legenheiten von den Conſiſtorien vorzulegenden Conduiten- Anzeigen 
uͤber die Superintendenten ihrer Sprengel muͤſſen aber von ihnen 
nicht nur in der Reinſchrift vollzogen, ſondern auch im Concepte ger 
zeichnet werden, wobei es ihnen freiſteht, dasjenige, was fie nach ihrer 
Perfonat:Kenntniß für noͤthig halten, beizufügen. S 

24. Sie find gehalten, ſich der Regulirung ſtreitig gewordener 
Verhaͤltniſſe und der Beſeitigung entſtandener Unordnungen und Miß⸗ 
helligkeiten, wenn ſich von ihrem perſoͤnlichen Einfluſſe ein guͤnſtiger 
und ſchneller Erfolg erwarten laͤßt, auf Requiſition der Conſiſtorien 
und ede a fuͤr das Kirchen- und Schulweſen, zu 
unterziehen, und haben in Folge gleicher Veranlaſſung ihr ſchriftliches 
Gutachten an dieſe Behoͤrden in den Faͤllen abzugeben, in welchen 
die Feſtſtellung der Wahrheit und die darauf zu gruͤndende Entſchei⸗ 
dung hauptſaͤchlich von einer genauen Local und Perſonal⸗Kenntniß 
abhaͤngig iſt. Es verſteht ſich jedoch von ſelbſt, daß dieſes nur aus⸗ 
nahmsweiſe geſchehen darf und daß in der Regel die noͤthigen Ermit⸗ 
telungen durch die Special⸗Superintendenten geſchehen muͤſſen. 

25. Sie haben das Recht, den Sitzungen der Regierungs⸗Abthei⸗ 
lungen für die Kirchen-Verwaltung und das Schulweſen, wenn fie es 
für noͤthig halten, beſonders auch, wenn die von ihnen, in der Eigen⸗ 
ſchaft als General⸗Superintendenten zur Sprache gebrachten Gegen: 
onbe zum Vortrage kommen, ſtimmfaͤhig beizuwohnen und werden ſie 
den Praͤſidenten von ihrem diesfaͤlligen Wunſche in Kenntniß ſetzen. 
Auch hat dieſer ſie in wichtigen Angelegenheiten, hauptſaͤchlich wenn 
allgemeine und organiſche Maaßregeln erwogen und beſchloſſen werden 
ſollen, zu den Berathungen einzuladen. Jedenfalls find fie zu denſel⸗ 
ben zuzuziehen, wenn über die gegen Geiſtliche zu verhaͤngende Diszi⸗ 
plinar⸗Unterſuchung, oder Über. deren Remotion und unfreiwillige 
Verſetzung und Emeritirung entſchieden wird. 13 
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26. Da es den Behörden, welchen das Recht des Vorſchlags, oder 
der Ernennung zu geiſtlichen Stellen Koͤniglichen Patronates zuſteht, 
wichtig ſein muß, und auch zur Pflicht gemacht wird, uͤber diejenigen 
Bewerber, welche fie auf die engere Wahl gebracht haben, das Gut 
achten der General⸗Superintendenten zu vernehmen, und dieſes auch 
bei Auszeichnungen und Unterſtuͤtzungen der Geiſtlichen moͤglichſt be— 
ruͤckſichtigt werden ſoll; ſo werden ſie, in Erwaͤgung, daß das Gewicht 
ihrer Anſicht in dem Grade ſich verſtaͤrken muß, in welchem ihre 
Perſonal⸗Kenntniß an Genauigkeit und Umfang gewinnt, ſich dabei 
der gewiſſenhafteſten Sorgfalt und Unpartheilichkeit befleißigen, und 
der Menſchenfurcht und Menſchengefaͤlligkeit nicht den geringſten Ein⸗ 
fluß auf ihr Urtheil geſtatten. In allen Faͤllen, wo ſie ihre Stimme 
als General; Superintendenten in den Conſiſtorien und Regierungen 
nach Vorſtehendem abgeben, zaͤhlt ihre Stimme nicht nur mit, ſondern 
es wird auch, wenn die Stimmenmehrheit gegen ihre Anſicht und 
ihren Antrag ausfaͤllt, wenn ſie darauf beſtehen, die Sache der hoͤhern 
Entſcheidung des Miniſteriums der geiſtlichen Angelegenheiten vorge— 
legt. Es wird von ihnen erwartet, daß fie in ſolchen Fällen ihre Ans 
ſicht und Meinung einer beſonders ſtrengen eigenen Prüfung unter; 
717 und nichts unverſucht laſſen, ſich, fo viel es nach Pflicht ger 
ſchehen kann, zu einem gemeinſchaftlichen Beſchluß zu vereinigen. 

27. Je umſichtiger und pflichtmaͤßiger fie bei dieſem Theile ihrer 
Berufsthätigkeit 5 deſto gewiſſer wird er ſich in ein Befoͤr— 
derungsmittel ihres Anſehens und Einfluſſes verwandeln, daher ſich 
auch die Art ihrer Einwirkung auf perſoͤnliche Ruͤckſprache und Ver 
handlung, mündliche oder ſchriftliche Belehrung, Ermahnung und Zu 
rechtweiſung beſchraͤnken kann. Was ihnen auf dieſem Wege nicht 
gelingt, das werden ſie zur Einleitung eines foͤrmlichen Verfahrens 
zur Kenntniß der betreffenden geiſtlichen Provinzial-Behoͤrden bringen. 

28. Sie haben in einem jährlichen ausführlichen Verwaltungs— 
Berichte, der ſpaͤteſtens am Schluſſe des Monats Januar an das 
Miniſterium der geiſtlichen Angelegenheiten einzureichen und dem auch 
eine Abſchrift des von ihnen geführten Reiſe-⸗Journals beizufügen iſt, 
ſowohl ihre wichtigſten Erfahrungen und die vorzuͤglichſten Reſultate 
ihrer perſoͤnlichen Vermittelung, als auch insbeſondere dasjenige, was 
fie der Entſcheidung der Behörden haben uͤberlaſſen muͤſſen, und ob 
dieſelbe erfolgt iſt, anzufuͤhren. Dieſer Jahresbericht iſt zufoͤrderſt 
dem Oberpraͤſidenten mitzutheilen und von dieſem foͤrderſamſt und ur: 
ſchriftlich an das Miniſterium abzuſenden. 1 

29. Da ſie fuͤr den Aufwand, den ihnen das Reiſen und die Ge⸗ 
ſchaͤftsfuͤhrung verurſacht, eine angemeſſene Entſchaͤdigung aus Staats: 
fonds erhalten werden, fo haben fie den Kirchen- und Gemeinde-Caſſen 
keine ſogenannte Koften: und Gebuͤhren⸗Zahlung zuzumuthen. 

Berlin, den 14. Mai 1829. 


Local-Schulvorſtaͤnde. 


No. 143. Verfügung des Koͤnigl. Departements für den Cultus und 
öffentlichen Unterricht an ſaͤmmtliche Geiſtliche und Schul⸗Depu⸗ 
tationen der Koͤnigl. Regierungen, betreffend die Anordnung von 
Schulvorſtaͤnden für die Landſchulen. ; 
ur Einführung und Handhabung einer beſtimmten Aufſicht und 

guten Ordnung auch im Landſchulweſen iſt es nothwendig, fuͤr dieſes 

ähnliche Schulvorſtaͤnde, wie die in den Städten anzuordnen, und 
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das Departement ſchreitet deshalb jetzt um fo mehr zu einer allges 
meinen Verfügung, als die Güte dieſer Maaßregel fi in der Kurs 
mark bereits durch die Erfahrung bewährt hat. Der Vorſtand jeder 
Schule ſoll, wenn fie nicht Koͤnigl. Patronats iſt, aus dem Patron 
derſelben, immer aber aus dem Prediger und nach Verhaͤltniß des 
Umfanges der Societaͤt, aus zwei bis vier Familienvaͤtern derſelben, 
unter denen, wo es angeht, der Schulze des Orts ſein muß, beſtehen. 
Iſt die Schule Koͤnigl. Patronats, ſo bedarf es in dem Vorſtande 
keines Vertreters deſſelben. Der Prediger ſoll vornehmlich d das 
Innere des Schulweſens Sorge tragen, die uͤbrigen Vorſteher fuͤr 
das Aeußere. Die nähern Verhaͤltniſſe und Gefchäfte der Schulvor⸗ 
fände find in anliegender Inſtruction beſtimmt. Sind, nach beſon⸗ 
deren Umſtaͤnden der Provinz, noch eigene Modificationen darin nä: 
thig, fo uͤberlaͤßt das Departement es der geiſtlichen und Schul Depu⸗ 
tation Einer Koͤnigl. Regierung, dieſelben vorzuſchlagen und traͤgt ihr 
auf, das Verordnete auszuführen, Falls nicht etwa die jetzigen Zeit: 
verhaͤltniſſe einen Auffchub anrathen ſollten, deſſentwegen fie aber zu 
berichten hat. Auch will das Departement der geiſtlichen und Schul⸗ 
Deputation im Allgemeinen anheimgeben, wenn etwa Superintendenten 
zu viel Arbeit haben, um neben den Gefchäften der kirchlichen Ins 
ſpection auch die Schul-Inſpection mit gehoͤriger Thaͤtigkeit, Sorgfalt 
und Energie wahrzunehmen, oder ſich Geiſtliche von vorzuͤglicher 
Kenntniß des Schulweſens und lebhaftem Intereſſe für daſſelbe vor: 
finden, die in einem groͤßern Wirkungskreiſe ihm Nutzen Mat und 
allgemeinern Eifer dafür anregen, auch zur Belehrung und Verbeſſe— 
rung der Schullehrer ſelbſt wirken koͤnnten, ſolche Maͤnner mit vor⸗ 
ſichtiger Ruͤckſicht darauf, daß die Superintendenten dies nicht in einem 
fuͤr ſie nachtheiligen Lichte erblicken, und keine Colliſion mit ihnen 
dadurch entſtehe, dem Departement zu Schul- Inſpectoren vorzuſchla— 
gen. Es iſt aber nicht die Meinung des Departements, daß dies ſo⸗ 
gleich und uͤberall ausgefuͤhrt werden ſolle, ſondern es will nur die 
geiſtliche und Schul- Deputation auf dieſe Maaßregel als eine in ger 
wiſſen Faͤllen zutraͤgliche und von dem Departement nach gehoͤrigem 
Vortrage der Gruͤnde zu genehmigende aufmerkſam machen, und be⸗ 
merkt nur noch, daß die Schul⸗Inſpectoren ſolche Männer fein muͤſſen, 
die in der Verbreitung des Beſſern Befriedigung und Lohn finden, 
indem beſondere Gehalte fuͤr ihre Bemuͤhungen nicht ausgeſetzt mer: 
den koͤnnen. Berlin, den 28. October 1812. 

Inſtruction für die Schulvorſteher. — Dem Schulvor⸗ 
ſtande, deſſen Mitglied bei Patronatsſchulen jedesmal die Gutsherr— 
ſchaft oder ein Repraͤſentant des Magiſtrats als Patrons fein ſoll, 
liegt es ob, für die gehörige Handhabung der äußern Ordnung und 
für die genaue Befolgung der Schul- Verordnungen zu ſorgen. Er 
empfängt feine Aufträge von dem Superintendenten oder Schul⸗In⸗ 
ſpector, an welchen er auch uͤber das ſeiner Aufſicht anvertraute Schul⸗ 
weſen zu berichten hat. Von dieſem erhält er nicht nur die Lections⸗ 
Verzeichniſſe und Anweiſung der Schulbücher, ſondern bekommt durch 
ihn auch alle die Schule und ihre Verhaͤltniſſe betreffenden Verord⸗ 
nungen und Verfuͤgungen der hoͤhern Behoͤrden. Er ſelbſt iſt die 
nachſte Behörde der Schullehrer und der Schulgemeinde. Letztere 
foll ihre etwanigen Erinnerungen, Klagen, Wuͤnſche und Beſchwerde⸗ 
führungen nicht beim Schullehrer, ſondern muß fie bei dem Schul: 
vorſtande vorbringen, welcher dann ihre Anforderungen näher unter: 
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ſucht und erforderlichen Falls dem SchulInfpector zur Beurtheilung 
und Entſcheidung vortraͤgt. Die Schulvorſteher verſammeln ſich mo⸗ 
natlich einmal, und zwar am erſten Mittwoch eines jeden Monats 
Nachmittags entweder in dem Schulzimmer oder in dem Hauſe des 
Praͤſes. Faͤllt auf den Mittwoch ein Feſttag, ſo verſammeln ſie ſich 
an dem zunaͤchſt folgenden Mittwoch. Der Gutsherr oder das Ma⸗ 
giſtratsmitglied haben bei dieſen Verſammlungen, wenn ſie perſoͤnlich 
zugegen find, den Vorſitz. Die Schullehrer, wenn fie dieſer Aus⸗ 
zeichnung wuͤrdig ſind und die Umſtaͤnde es zutraͤglich machen, zu Zei⸗ 
ten mit bei dieſen Verſammlungen zuzuziehen, bleibt den Schulvor⸗ 
ſtaͤnden uͤberlaſſen. Die Schulvorſteher ſorgen gemeinſchaſtlich fuͤr die 
gehoͤrige Unterhaltung des Schulgebaͤudes, des Schulzimmers und der 
Schullehrer-Wohnung. Sind Reparaturen oder neue Bauten erfor⸗ 
derlich, fo muͤſſen fie dieſelben einleiten. Was die Schulzimmer bes 
trifft, ſo muͤſſen ſie insbeſondere darauf achten: ob auch die vorge⸗ 
ſchriebene Ordnung, Puͤnktlichkeit und Reinlichkeit in denſelben herr: 
ſche; ob auch alles darin gehoͤrig an ſeinem Orte ſtehe, hange und 
liege; ob Boden, Wande, Fenſter, Tiſche, Baͤnke ꝛc. ſauber gehalten 
werden; ob die Schuͤler nach ihren Abtheilungen ihren rechten Platz 
einnehmen; ob auch von den Schülern das Schuigeräth, der Lehr: 
Apparat und die Schulzimmer beſchaͤdigt werden. Auch muͤſſen ſie 
darauf aufmerkſam ſein, ob Lehrer und Schuͤler ſelbſt reinlich und or⸗ 
dentlich in der Schule erſcheinen, ob irgend eins von den Kindern in 
der Schule eine anſteckende Krankheit oder ekelhafte koͤrperliche Schaͤ⸗ 
den an ſich habe; bemerken fie ein ſolches, fo muͤſſen fie es ſofort ent: 
fernen und den Eltern deſſelben daruͤber die noͤthige Weiſung geben. 
Auch fuͤr die Anſchaffung, Unterhaltung und Vervollſtaͤndigung des 
Lehr⸗Apparats (Buͤcher, Schiefertafeln, Wandtafeln) haben ſie zu ſor⸗ 
gen. Der Schulvorſtand muß bei feinen Schul-Viſitationen darauf 
achten, ob der Lections und Lehrplan vorſchriftsmaͤßig befolgt werde; 
im Fall der Vernachlaͤßigung den Schullehrer privatim daran erin: 
nern, um, wenn mehrmalige Erinnerungen fruchtlos bleiben ſollten, 
dem Schul- Inſpector darüber Anzeige zu thun. Dieſe Sorge liegt 
jedoch vornehmlich dem Prediger ob, welcher deshalb auch wöchentlich 
wenigſtens Einmal unvermuthet die Schule beſuchen, und darin dem 
Unterrichte beiwohnen muß. Von Zeit zu Zeit muß auch der ganze 
Schulvorſtand die Schule beſuchen, und davon in dem anzulegenden 
Schulprotocoll⸗Buche Meldung thun. Der Schulvorſtand muß uͤber 
die ganze Amtsfuͤhrung und Auffuͤhrung des Schullehrers Aufſicht 
fuͤhren und darauf ſehen, daß ſein Lebenswandel weder der Gemeinde, 
noch den Schülern, noch dem Prediger anftößig werde. Eben fo hat 
er aber auch darauf zu halten, daß die ſaͤmmtlichen Gemeindeglieder 
ihre Pflichten gegen den Schullehrer gebuͤhrlichſt erfuͤllen. Dem 
Schulvorſtande fol der Schullehrer monatlich die Schulbeſuchs⸗Liſten 
einhaͤndigen, damit derſelbe den Schulbeſuch der Kinder, die Benutzung 
oder Vernachlaͤſſigung der Schule von Seiten der Eltern daraus er: 
ſehen, und deshalb die erforderliche Nachfrage und Anzeige thun koͤnne. 
Die ſaͤmmtlichen Liſten werden am Schluſſe eines jeden Jahres an 
den Schul⸗Inſpector eingeſandt. Denſelben wird ein Bericht beige⸗ 
fuͤgt, worin der Schulvorſtand ſeine etwanigen Bemerkungen, Wuͤn⸗ 
ſche, Klagen und Vorſchlaͤge vortraͤgt, von den in der Schule vorge⸗ 
gangenen Veraͤnderungen Meldung thut, und zugleich diejenigen Eltern 
namhaft macht, welche, aller Erinnerungen ungeachtet, ihre Kinder 
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gar nicht oder zu ſaumſelig zur Schule ſchicken, und deshalb vor die 
Obrigkeit gezogen zu werden verdienen. Die Schullehrer dürfen kei⸗ 
nen ganzen Tag die Schule ausſetzen, auch bei der gegruͤndeteſten Ur⸗ 
ſache, ohne dem Prediger, oder in Abweſenheit oder zu großer Ent: 
fernung deſſelben, einem der Schulvorſteher davon Anzeige zu thun. 
Der Schulvorſtand ordnet das jährliche oͤffentliche Schul-Examen an, 
laͤßt die Eltern und Schulfreunde, wo es das Schullocal erlaubt, 
durch den Prediger von der Kanzel Sonntags zuvor dazu einladen, 
iſt ſelbſt bei dem Examen gegenwaͤrtig, fuͤhrt dabei die Aufſicht, ſorgt 
für die äußere Ordnung und protocollirt darüber im Schulprotocoll⸗ 
buche bei der naͤchſten Verſammlung. S 

Der Schulvorftand muß ſich ſorgfaͤltig nach jeder Gelegenheit um: 
ſehen, die ſich darbietet, um das Schulvermoͤgen und die Einkuͤnfte 
der Lehrer zu verbeſſern. Insbeſondere muß er bei etwanigen Ges 
meinheits⸗Theilungen darauf halten, daß auch der Schule nach der 
deshalb gegebenen Vorſchrift eine gute Parcelle zugetheilt werde. 

Wenn eine Schulſtelle vacant geworden, ſo muß der Schulvorſtand 
es dem Schul-⸗Inſpector anzeigen, damit dieſer die Wiederbeſetzung 
einleite. Der Vocation, welche der neuerwaͤhlte Schullehrer erhaͤlt, 
muͤſſen die Schulvorſteher eine genaue, von ihnen ſelbſt unterſiegelte 
Specification der mit der Stelle verbundenen Einkuͤnfte beifuͤgen. Die 
Einführung eines neuen Schullehrers ſoll entweder durch den Schul; 
Juſpector, oder auch nach deſſen Auftrag durch den Ortsprediger, in 
Gegenwart der Schulvorſteher, der Gemeinde und der Gemeinde: 
Jugend geſchehen. Der Prediger hat bei den monatlichen Verſamm⸗ 
lungen in Abweſenheit des Patrons den Vorſitz; fuͤhrt immer dabei 
das Protocoll, beſorgt die etwaige Correſpondenz, berichtet im Namen 
des Schulvorſtandes an den Schul-Inſpector. Vorzuͤglich aber ſoll 
er auf das Innere des Schulweſens, auf die Unterweiſung, Lehr: 
methode, weitere Ausbildung des Lehrers, kurz, auf alles, was auf 
die innere Verbeſſerung der Schule Einfluß hat, ſeine Aufmerkſamkeit 
und ſeine Bemuͤhungen richten. 

Der Rendant hat insbeſondere noch fuͤr die etatsmaͤßige Verwal⸗ 
tung des Schulvermoͤgens zu ſorgen. Zu dieſem Behuf muß dem: 
ſelben ein ordentliches Lagerbuch nebſt einem Etat uͤbergeben werden. 
Auch muß er das ſtehende Gehalt des Schullehrers und die Schul: 
gelder erheben, und an feſtzuſetzenden Terminen das zu beſtimmende 
Quantum an den Schullehrer gegen Quittung auszahlen. Er legt 
ſeine Rechnung vor den uͤbrigen Schulvorſtehern und dem Praͤſes ab, 
und der ganze Vorſtand iſt mit ihm fuͤr die Verwaltung verantwort⸗ 
lich. Die abgenommene Rechnung wird an den Schul⸗Inſpector zur 
Reviſion geſchickt. S 

Die Amtsfuͤhrung der Schulvorſteher fol 6 Jahre dauern, mit 
Ausnahme des Patrons und des Ortspredigers. Letzterer behält feine 
Geſchaͤfte beim Schulvorſtande fo lange, als er Prediger der Ge: 
meinde bleibt und kein Grund vorhanden iſt, daſſelbe einem andern 
zu uͤbertragen. 1 ; ; 

Es follen aber nicht die ſaͤmmtlichen Schulvorſteher zugleich abge: 
hen, ſondern jedesmal nur zwei, an deren Stelle die bleibenden Vor⸗ 
ai: mit dem Praͤſes zwei andere beim Schul-Inſpectorio in Bor: 
ſchlag bringen. b 
Da har ſolche Männer als Schulvorſteher angeordnet werden 
ſollen, welche für den Flor der Schule intereſſirt find, vernünftige 
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Einfichten haben, in einem guten Rufe und bei der Gemeinde nicht 
in Mißcredit ſtehen: ſo iſt mit Grund zu erwarten, daß ſie das ihnen 
anvertraute ehrenvolle und wichtige Amt mit gewiſſenhafter Treue 
verwalten, und mit Freudigkeit allen Eifer und alle Muͤhe aufbieten 
werden, um das ihrer Aufſicht uͤbergebene Schulweſen zum Segen 
a ee zu einem immer hoͤhern Grade der Vollkommenheit zu 
erheben. 


Schulbeſuchs⸗Liſt e. 


1. In den beiden erſten Rubriken traͤgt der Prediger die Namen 
der ſchulpflichtigen Kinder ein. 

2. In der dritten bemerkt er zugleich den Zeitpunkt, da das Kind 
aufhoͤrt, ſchulpflichtig zu ſein. d i 

(Bei dieſer Einrichtung ſind die ſchulpflichtigen Kinder der 
Gemeinde leicht zu uͤberſehen, und das Verzeichniß der⸗ 
ſelben iſt ohne große Muͤhe aus den Kirchenbuͤchern an— 
zufertigen.) 

3. Unter der vierten Rubrik merkt der Schullehrer an, wie oft 
ein jedes Kind die Schule verſaͤumt habe. Die unter den Namen 
der Monate ſtehenden Ziffern 1. 2. 3. 4. bezeichnen die 4 Wochen 
des Monats. Das Zeichen des Punctes (.) bedeutet, daß das Kind 
einen halben Tag, und das Zeichen eines Striches (—), daß es einen 
ganzen Tag aus der Schule geblieben. 

Die Namen der Monate muͤſſen von dem Anfange des 
Schuljahrs an aufgefuͤhrt werden.) 

4. In der fuͤnften Rubrik werden die Tage, an welchen das Kind 
aus der Schule geblieben, zuſammengerechnet. 

5. In der ſechsten Rubrik kann der Schullehrer unter der Auf⸗ 
ſicht des Predigers anmerken: ob das Kind fleißig ſei, ſich gut auf⸗ 
fuͤhre oder nicht. — Wenn auch der Rendant ſich dieſer Liſte bedienen 
will, ſo kann er darin anmerken, von wem er das Schulgeld erhoben 
habe oder nicht. — Für den Schullehrer erhielte alſo dieſe Rubrik 
die Ueberſchrift: „Anmerkungen,“ und fuͤr den Rendanten die 
Ueberſchrift: „Schulgeld.“ N 
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No. 144. Verordnung des General: Gouverneurs vom Nieder- und 

Mittelrhein, die Schulvorſtaͤnde betreffend, vom 15. Juli 1814. 

Die Betrachtung des weiten Umfanges und der Wichtigkeit des 
dem Schul⸗Rathe übertragenen Geſchaͤftes, führte ſchon bei Erlaſſung 
der Verordnung vom 6. Mai d. J. zu der Ueberzeugung, daß dieſe 
Stelle, ohne die Beihuͤlfe untergeordneter Behörden, das ihr vorge: 
ſteckte Ziel nicht würde erreichen koͤnnen; und es iſt daher im §. 12. 
daſelbſt feſtgeſetzt, daß ſolche ſtufenweiſe ſich anreihende Stellen ange 
ordnet werden ſollen, um die Leitung der Jugendbildung mit ihr zu 
theilen, und ſo das Heil des jetzigen und der kuͤnftigen Geſchlechter 
begruͤnden zu helfen. In Beziehung auf dieſe Verfuͤgung wird daher 
weiter verordnet, wie folgt: 1) In jedem Gerichtsbezirke werden ei: 
gr Schulbeamte, unter dem Namen Schulpfleger, und zwar in der 
Regel einer fuͤr die Schulen der Katholiſchen, und einer fuͤr die der 
Evangeliſchen Gemeinen beider Confeſſionen, angeſtellt. — 2) Zum 
Geſchaͤftskreiſe der Schulpfleger gehört alles, was die Verbeſſerung 
der Erziehung uͤberhaupt, und insbeſondere die Verwaltung und das 
Emporkommen des Schulweſens in ihren Bezirken angeht. — 3) Die 
von dem Schul⸗Rathe hier vorgelegte und genehmigte Dienſtanleitung 
wird den Schulpflegern in ihrem Geſchaͤftsbetriebe zur Richtſchnur 
dienen. — 4) Den Schulpflegern untergeordnet, wird fuͤr jede Ge— 
meinde Schule, welche nach der im Jahr 1812, oder ſpaͤter vorges 
nommenen Eintheilung der Schulbezirke im ganzen Lande, beibehalten 
oder errichtet werden ſoll, ein eigener Schuͤl-Vorſtand beſtehen. — 
5) Dieſer Schul-Vorſtand wird aus dem Pfarrer und zwei Einſaſſen 
des Schulbezirks, unter dem Namen Schulvorfteher, gebildet. — 
6) Die Schulvorſteher werden auf den gemeinſchaftlichen Vorſchlag 
des Schulpflegers, Buͤrgermeiſters und Pfarrers, vom Kreis-Director 
ernannt, und alle zwei Jahre erneuert. och koͤnnen die Austreten: 
den allezeit wieder ernannt oder beſtaͤtiget werden. — 7) Findet der 
Kreis- Director die ihm zu Schulvorſtehern vorgeſchlagenen Einſaſſen 
zu dieſem Geſchaͤfte nicht geeignet; ſo hat auf ſeine ä — der 
angegebene Verein andere in Vorſchlag zu bringen. — 8) Wo ſich von 
der naͤmlichen Confeſſion mehrere Schulen an einem Orte befinden, 
werden dieſe in der Art unter einem Vorſtande vereinigt, daß fuͤr jede 
Schule ein Vorſteher beiſitzt. — 9) Der Vorſtand derjenigen Schu⸗ 
len, welche für verſchiedene Confeſſions⸗Genoſſen beſtimmt find, bildet 
ſich aus den Pfarrern der betheiligten Confeſſionen und aus einem 
Schulvorſteher von jeder Confeſſions-Gemeine, welche uͤber 24 ſchul⸗ 
pflichtige Kinder in dem Schulbezirke hat. — 10) Jeden Monat ver: 
fammelt ſich der Schul: Borftand an einem feſtbeſtimmten Tage, um 
das Wohl der ihm anvertrauten Schule zu berathen. Die Beſchluͤſſe 
werden nach der Mehrheit der Stimmen gefaßt. Wo bei Schul⸗ 
Vorſtaͤnden, welche aus einer paaren Zahl von Mitgliedern beſtehen, 
Verſchiedenheit der Meinungen und Gleichheit der Stimmen eintritt, 
und beide ſich guͤtlich nicht vereinigen koͤnnen, giebt der Schulpfleger 
die Entſcheidung. — 11) Im Falle der Erledigung von Lehrſtellen, 
welche in keinen Patronat⸗Verhaͤltniſſen ſtehen, werden zu dem Schul; 
Vorſtande der Buͤrgermeiſter und diejenigen Einſaſſen des Schulbe— 
zirks gezogen, welche zu irgend einer Zeit in dem Kirchen⸗Vorſtande 
geweſen oder noch find, um drei geprüfte Subjecte zu der erledigten 
Stelle durch den Schulpfleger in Vorſchlag zu bringen, aus welchen 
der Schul-Rath darnach Eines wählen und zur Ernennung empfehlen 
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wird. Damit durch den Vorſchlag Feiner ausgezeichnet werde, fo find 
die Namen nach der Ordnung des Alphabets zu ſetzen. — 12) Aus 
den ſaͤmmtlichen Schul⸗Vorſtaͤnden eines Gerichtsbezirks ſollen Fünf 
tig, nach daruͤber zu erlaſſenden Vorſchriften, Vereine gebildet werden, 
welche ſich, unter Beiwohnung der Gerichts- und Polizei: Beamten, 
wenigſtens zwei Mal im Jahre verſammlen und das Beſte des Schul 
weſens in dem ganzen Gerichtsbezirke berathen ſollen. — 13) Die 
Schul-Vorſtaͤnde werden ſich in ihren Verrichtungen genau nach der, 
von dem Gout, Mathe hier vorgelegten und genehmigten, Dienſtvor⸗ 
ſchrift richten; ſo wie dieſe Vorſchrift uͤberhaupt fuͤr alle und jede, 
welche darin bezogen ſind, dieſelbe verbindliche Kraft hat, wie die ge⸗ 
genwaͤrtige Verordnung. : 

Alle diejenigen, welche durch die vorſtehenden Verfügungen zur 
Befoͤrderung des Schulweſens mitberufen ſind, vorzuͤglich die Schul⸗ 
pfleger und Schulvorſteher, koͤnnen ihre guten Geſinnungen, Vater; 
landsliebe und Eifer fuͤr die gute Sache nicht beſſer beurkunden, als 
wenn ſie zur Erreichung der ihnen eröffneten Abſicht mit reger, aus: 
daurender en und in ſtetem Einklange wirken. Kann auch die 
angewandte Muͤhe und Sorge nicht mit vergeltender Beſoldung auf— 
gewogen werden; fo wird doch um fo mehr, was jeder in dieſem Ge; 
ſchafte als Buͤrgertugend aus Pflichtgefuͤhl übe, zu jeder Zeit als die 
beſte Empfehlung für ihn gelten. Der Schul-Rath und die Kreis: 
Directoren werden demnach darauf ſehen, daß kein Verdienſt in bier 
ſem Fache unbemerkt bleibe. 

Bemerkung. Hier folgen die oben §. 3. und $. 13. bezeichneten 

Dienſtvorſchriften. 
Dienſtvorſchrift fuͤr die Schulpfleger. 

$. 1. Unter der Aufſicht des Schulpflegers ſtehen ſowohl die oͤf— 
fentlichen Orts: Schulen, als überhaupt alle Erziehungs- und Unter: 
richts -Anſtalten feines Bezirks, deren Wirkungskreis nicht auf eine 
einzelne Familie beſchraͤnkt iſt. Ueberhaupt richtet fich feine Aufmerk⸗ 
ſamkeit auf Alles, was die Erziehung und dem öffentlichen Unterricht 
in ſeinem Kreiſe angeht. 

§. 2. Er hat daruͤber zu wachen, daß keine Nebenſchulen, Lehr: 
und Erziehungs-Anſtalten geduldet werden, die nicht von der obern 
Behoͤrde genehmigt und deren Lehrer und Vorſteher nicht geprüft find. 

H. 3. Als der naͤchſte Vorgeſetzte aller öffentlichen Unterrichts: 
Anſtalten ſeines Bezirks, iſt er auch der Vermittler zwiſchen dieſen 
an einer und dem Schul-Rathe ſowohl als den Kreis, und Orts 
we an der andern Seite; daher er fie in allen Fällen, wo es 
noͤthig iſt, daſelbſt zu vertreten, und eben fo ihnen bei der Ausfuͤh⸗ 
rung aller, allgemeine oder einzelne Anſtalten betreffenden, Anordnun⸗ 
— gtt mit Rath und That an Hand zu gehen vers 
pflichtet iſt. 

§. 4. Es beſteht daher eine fortwaͤhrende Verbindung zwiſchen 
ihm und den einzelnen Lehrern ſowohl, als den Schul-Vorſtaͤnden, 
welche ihm ihre Berichte, Gutachten, Vorſchlaͤge u. ſ. w. zuſenden; 
fo jedoch, daß es denſelben unbenommen bleibt, ſich in außerordent⸗ 
lichen Fällen auch gerade an den Schul⸗Rath zu wenden. 

5. In gleicher fortwaͤhrender Verbindung Geht er ſowohl, wie 
Dé von ſelbſt verſteht, mit dem Schul⸗Rath, als auch mit den Kreis⸗ 
und Orts- Behoͤrden, welche in der Regel alle, die öffentlichen Unter: 
richts⸗Anſtalten feines Bezirks betreffenden Verfügungen an ihn be: 
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fördern und die Ausführung derſelben ſelner Leitung uͤberlaſſen mer, 
den. Er wird daher allezeit bemuͤht ſein, mit den letztern Behoͤrden 
ein gutes Vernehmen zu unterhalten; indem das Gedeihen der Schu— 
len weſentlich von dem guten Ineinandergreifen aller foͤrdernden 
Kraͤfte abhaͤngt. 

§. 6. Er wird von Zeit zu Zeit den Sitzungen der Orts⸗Schul⸗ 
Vorſtaͤnde beiwohnen, oder außerordentliche Sitzungen derſelben ver— 
anſtalten, wenn er es fuͤr nothwendig oder der Sache dienlich achtet. 

$. 7. Er geht den Lehrern in der zweckmaͤßigen Anordnung ihres 
Schulplanes, wie überhaupt in ihren Schulangelegenheiten an die 
Hand. Dieſe haben ihm deshalb ihren Stundenplan vorzulegen, ihre 
Schulbuͤcher und ſonſtigen Huͤlfsmittel zu nennen, und ihm jährlich 
einen Hauptbericht uͤber den Zuſtand ihrer Schule zu erſtatten. 

§. 8. Er wird die Schule feines Bezirks fo oft beſuchen, als es 
feine übrigen Amtsverrichtungen erlauben, und er es ſelbſt für dien: 
lich haͤlt, um eine jede derſelben genau kennen zu lernen. Wenigſtens 
muß dieſes, auch bei den entfernteren, zweimal in dem Jahre ger 
ſchehen. Die Vorzuͤge, welche der unerwartete Schulbeſuch hat, brau— 
chen nicht auseinandergeſetzt zu werden. So oft es geſchehen kann, 
iſt er auch bei den Pruͤfungen gegenwaͤrtig. Iſt er jedoch mit der 
einen oder der andern Schule außer der Zeit ſchon naͤher bekannt 
geworden, fo, mag er den Vorſitz bei der Prüfung auch den Orts: 
„ uͤberlaſſen, welche ihm alsdann darüber zu bericht 
ten haben. 

$. 9. Um dem Mißbrauche vorzubeugen, welcher hin und wieder 
mit den Schulpruͤfungen getrieben wird, da die Kinder oft Monate 
lang im Voraus fuͤr dieſelben vorbereitet und fo zum Scheinen ge: 
woͤhnt werden; fo wird die Zeit derſelben kuͤnftig nicht von den Leh: 
rern, ſondern von den Schulpflegern beſtimmt werden. Aus demſel— 
ben Grunde werden dieſe dazu nicht eine beſtimmte Zeit des Jahres 
wählen, ſondern damit abwechſeln; fo jedoch, daß in dem Laufe des 
Jahres nur Eine feierliche Pruͤfung einer jeden Schule gehalten 
werde. Die Schulpfleger werden hiernach den, mit Ruͤckſicht auf pat: 
ſende Zeit und Ortsverhaͤltniſſe, zu beſtimmenden Tag der Pruͤfung 
den Schul-Vorſtaͤnden und Lehrern eine kurze Zeit, hoͤchſtens acht 
Tage, vorher anſagen, und den erſtern die Sorge auftragen, daß der⸗ 
ſelbe am Sonntage vorher der Gemeinde von der Kanzel bekannt ge: 
macht, auch die Pruͤfung, wenn es der Raum geſtattet, in der Schule 
ſelbſt, ſonſt aber in der Pfarrkirche gehalten werde. Es bleibt dem 
Ermeſſen der Schulpfleger, oder der fie vertretenden Schul⸗Vorſtaͤnde, 
im einzelnen Falle uͤberlaſſen, wie weit fie ſelbſt den Gang der Pruͤ⸗ 
fung leiten und darin eingreifen, oder ſie den Lehrern uͤberlaſſen wol— 
len. Sie werden jedoch uͤberhaupt darauf ſehen, daß die Zeit nicht 
mit unweſentlichen Dingen verloren gehe, ſondern fuͤr ſolche verwandt 
werde, welche in Wahrheit ein Urtheil über die Fortſchritte der Kin: 
der begruͤnden koͤnnen. 0 

§. 10. Die Schulpfleger werden die Candidaten, welche ſich dem 
Schul-Rathe zur Prüfung ſtellen wollen, einer vorläufigen Unterſu⸗ 
chung ihrer Kenntniſſe unterwerfen, und die ganz Unfaͤhigen unter 
Anempfehlung einer gruͤndlichern Vorbereitung davon zuruͤckhalten. 
Der Schul⸗Rath wird daher in Zukunft keinen Candidaten zur Prüs 
fung laſſen, welcher nicht ein Zeugniß ſeines Bezirkspflegers uͤber dieſe 
vorlaͤufige Unterſuchung vorlegen kann. 
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. 11. Eben fo werden die Schulpfleger die jungen Leute, welche 
in das zu errichtende Schullehrer-Seminarium aufgenommen zu wer⸗ 
den wünfchen, vorher prüfen, ob fie die noͤthigen Vorkenntniſſe haben. 
Doch entſcheidet ihr Urtheil noch nicht über die Aufnahme ui fon: 
dern foll vorzüglich dazu dienen, diejenigen, welche die noͤthigen For⸗ 
derungen nicht erfüllen, von dem vergeblichen Verſuche abzuhalten. 

F. 12. Bei Erledigung einer Lehrſtelle iſt die erſte Pflicht des 
Schulpflegers, dem Gut, ach von dieſem Ereigniß Kenntniß zu 
geben. In Verbindung mit dem Vorſtande verfuͤgt er hierauf uͤber 
die einſtweilige Verſehung der erledigten Stelle, damit der Unterricht 
nur ſo kurze Zeit als immer moͤglich unterbrochen bleibe. Sobald der 
Schul- Vorſtand ſich über feine Vorfchläge zu der Wiederbeſetzung der 
Stelle entſchieden hat, bringt der Schuſpfleger dieſelben zur Kenntniß 
des Schul-Rathes und fuͤgt die noͤthigen Bemerkungen uͤber die Faͤ⸗ 
higkeiten der vorgeſchlagenen Candidaten, ihre Vorzüge in dem einen 
oder andern Lehrfache, ihren bisherigen Lebenslauf, ihre Familien⸗ 
verhaͤltniſſe, und welche Ruͤckſichten ſonſt noch in weſentlichen Betracht 
kommen moͤgen, hinzu. Endlich hat er, nach der Ernennung des neuen 
Lehrers, denſelben in das ihm aufgetragene Amt einzuſetzen. 

$. 13. Der Schulpfleger wird außer feinem, durch die laufenden 
Angelegenheiten veranlaßten, Schriftwechſel mit dem Schul⸗Rath, 
demſelben jaͤhrlich einen Hauptbericht über alle Schulen feines Bezir⸗ 
kes erſtatten, und es ſich beſonders angelegen ſein laſſen, daß derſelbe 
dadurch eine klare Ueberſicht des Zuſtandes einer jeden Schule, for 
wohl von der guten als von der mangelhaften Seite, mit den geeig⸗ 
neten Vorſchlaͤgen zu möglichen Verbeſſerungen, erhalte. Die Haupt: 
punkte, welche dieſer Bericht umfaſſen muß, ſind folgende: a) Das 
Objective des Unterrichts ſelbſt; wobei er die, in den ihm mitgetheil⸗ 
ten allgemeinen Anſichten uͤber die Einrichtung des oͤffentlichen Unter: 
richts in dieſem Lande, enthaltenen Grundzuͤge beſonders vor Augen 

alten, und, was der Lehrer in Beziehung auf dieſe in jedem Theile 

leiſtet, darſtellen wird. b) Das Subjective des Unterrichts, d. h. die 
Unterrichtsweiſe des Lehrers und das wechſelſeitige Verhaͤltniß zwiſchen 
ihm und den Kindern. e) Der Stundenplan. 4) Das Verzeichniß 
der Schulbuͤcher, die gebraucht werden, und der uͤbrigen Huͤlfsmittel. 
e) Die Beſchaffenheit und der Zuſtand des Schulgebaͤudes und des 
Schulzimmers. k) Ob Garten und Spielplatz vorhanden und wie 
dieſelben beſchaffen ſind? g) Wie es um den Schulbeſuch ſteht? 
h) Namentliche Angabe der vorzüglich ausgezeichneten Schüler, befon: 
ders derjenigen, die vielleicht dereinſt zum Lehrfache gebraucht werden 
konnen, und der jungen Leute, die ch dieſem Fache beſtimmt widmen. 
) Angabe der ausgezeichneten Orts Schul⸗Vorſtaͤnde, der Schul: 
freunde u. ſ. w. 1) Einige Angaben über den Standpunkt des Pu⸗ 
berge eines Orts in Beziehung auf die Schule und die Erziehung 
uberhaupt. 

9 11. Um das Anhaͤufen dieſer Berichte in ein und derſelben 
Zeit des Jahres zu verhuͤten, wird hiermit die regelmaͤßige Folge an⸗ 
geordnet, in welcher dieſelben aus den verſchiedenen Bezirken zu er⸗ 
ſtatten find, und an die ſich demnach die Schulpfleger puͤnktlich zu 
halten haben. Es werden naͤmlich die Berichte erwartet: aus den 

erichtsbezirken Duͤſſeldorf und Ratingen im Januar; Muͤlheim an 
der Ruhr und Velbert im Februar; Mettmann und Richrath im 
März; Opladen und Mülheim am Rhein im April; Sohlingen und 
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Wermelskirchen im Mai; Elberfeld und Barmen im Juni; Lennep 
und Ronsdorf im Juli; Wipperfürth und Lindlar im Auguſt; Gum: 
mersbach und Homburg im September; Eitorf und Waldbroel im 
October; Bensberg und Siegburg im November; Hennef und Ki: 
nigswinter im December. 

$. 15. Es bleibt dem Schulpfleger unbenommen, aus den Berich⸗ 
ten der Schul⸗Vorſtaͤnde oder den Eingaben der Lehrer, ein oder das 
andere Stuͤck, welches er fuͤr beſonders wichtig und bezeichnend haͤlt, 
ſeinen Hauptberichten beizulegen. 

16. Er wird die ihm zugegangenen Verhandlungen ſorgfaͤltig 
aufbewahren, und daruͤber ein Verzeichniß fuͤhren, damit noͤthigenfalls 
ein jedes Actenſtuͤck aufgefunden werden koͤnne. 

Dienſtvorſchrift fuͤr die Schulvorſtaͤnde. 

1) Die Verſammlung des Schulvorſtandes wird der Regel nach 
in derjenigen Schule Statt haben, fuͤr welche ſie gehalten wird. Die 
Verſammlungen für noch zu errichtende Schulen werden in der Woh— 
nung des Pfarrers gehalten. 

2) Die Tage der Verſammlung find fo zu beſtimmen, daß der 
Pfarrer allen Berathſchlagungen beiwohnen kann. Wo mehrere Schu: 
len in einer Pfarre ſind, wird für die Schule in dem Pfarrorte zu: 
erſt, demnach fuͤr die naͤchſte und ſofort bis zur entfernteſten, fuͤr alle 
nacheinander in den erſten vierzehn Tagen des Monats Verſammlung 
gehalten. Bei der Einfuͤhrung des Schulvorſtandes muß der Tag der 
Verſammlung fuͤr jede Schule feſt beſtimmt werden. 

3) Befinden ſich in einer Pfarre mehr als drei Schulen, entfernt 
von dem Wohnorte des Pfarrers, ſo iſt der Pfarrer nicht verpflichtet, 
in mehr als zwei entfernten Schulen die Verſammlung zu halten. 
Er kann die Vorſteher der uͤbrigen entfernten Schulen zu ſich beru— 
fen und in eigner Wohnung Berathung mit ihnen pflegen; er muß 
aber jedesmal hierin abwechſeln. Auch iſt es Goart deſſen in dem vor; 
ausgeſetzten Falle dem Pfarrer geſtattet, die Verſammlung des Vor⸗ 
ſtandes an unbeſtimmten Tagen, jedoch in den erſten zwei Wochen des 
Monats, unvermuthet in der Schule abzuhalten; in welchem Falle der 
Pfarrer zugleich feiner beſondern Pflicht, monatlich alle Schulen feis 
nes Pfarrſprengels, auch die entlegenen, zu beſuchen, hierdurch Ger 
nuͤge thun kann. e 

4) Treten Fälle ein, welche eine außergewöhnliche Verſammlung 
noͤthig machen, ſo kann der Pfarrer dieſe in ſeiner Wohnung halten. 

5) Diejenigen Schulvorſteher, welche außer den Verſammlungs⸗ 
tagen die Schule einzeln beſuchen, werden ſich hierdurch ein hoͤheres 
Verdienſt um die gute Sache erwerben. Vorzuͤglich bei jenen Schu⸗ 
len, welche dem Pfarrer ſehr abgelegen find, und in jenen Pfarrge⸗ 
meinen, wo ſich viele Schulen befinden, werden diefe Schulbeſuche 
von unverkennbarem Nutzen ſein, und daher dringend empfohlen. 

6) Jeder Schulvorſtand hat ſich in den gewoͤhnlichen und beſon⸗ 
dern Verſammlungen nur mit dem zu beſchaͤftigen, was dem Aufkom⸗ 
men der ihm eigens anvertrauten Schule förderlich oder hinderlich iſt. 

7) Er forſche bei jeder gewoͤhnlichen Verſammlung, ob die Ver⸗ 
ordnungen des Schul-Rathes und die Vorſchriften des Schulpflegers 
gehörig befolgt worden; ob irgend eine gegründete Klage gegen den 
Lehrer ſich erhebe; ob der Lehrer ſelbſt Klagen oder Erinnerungen vor⸗ 
zubringen habe. — Wo die Verſammlung in der Schule Statt findet, 
laſſe der Vorſtand durch den Lehrer eine Uebung mit den verſchiede⸗ 
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nen Claſſen vornehmen, um die Fortſchritte der Kinder zu bemeſſen; 
er laſſe ſich die Arbeiten derſelben vorzeigen, um den Geiſt, welcher 
aus dieſen ſpricht, zu beurtheilen; er laſſe ſich die fleißigen, folgſamen 
und in guten Sitten vorleuchtenden Schüler nennen, um den Wett: 
eifer aller zu beleben und die Zuruͤckgebliebenen durch ſeinen Zuſpruch 
zu ermuntern. 

8) Es hänge vom Schulvorſtande ab, nach Beſchaffenheit des ab⸗ 
zuhandelnden Gegenſtandes den Lehrer von der Berathung auszuſchlie⸗ 
ßen, oder Theil an derſelben nehmen zu laſſen. Bei der Entſcheidung 
kann der Lehrer aber nicht mit ſtimmen. 

9) Der Schulvorſtand ſei eine Stüße des Lehrers; nehme ihn 
gegen ungerechte Anfaͤlle in Schutz; richte ihn auf, wenn er ſich ver⸗ 
kannt, wenn er ſeine guten Abſichten und Anſtrengungen vereitelt 
ſieht; gebe durch ſeine Gegenwart den Handlungen des Lehrers, wo 
es noͤthig iſt, Feierlichkeit; und ſuche ihm bei der Gemeine Achtung 
zu verſchaffen, vorzuͤglich dadurch, daß er ſelbſt ihm Achtung beweiſet. 

10) Der Schulvorſtand ſei der Vermittler zwiſchen Lehrer und 
Gemeine, wenn Mißhelligkeiten zwiſchen beiden entſtehen; er raͤume 
die Vorurtheile weg, welche gegenſeitig gehegt werden; er klaͤre die 
Mißverſtaͤndniſſe auf beiden Seiten auf; er waͤge die Klagen und 
Beſchwerden gegen einander ab, und erſticke durch klugen Zuſpruch 
jede aufkeimende Erbitterung im Entſtehen. 

11) Auch ein treuer Rathgeber für den Lehrer ſei der Schulvor⸗ 
ſtand. Bekannt mit den Geſinnungen der Gemeine, kann er den 
Entſchluß des Lehrers in ſchwierigen Fallen am beſten beſtimmen; am 
ſicherſten ihn warnen, wenn er die Meinungen der Gemeine nicht 
ſchonend behandelt, und im Begriffe iſt, durch unvorſichtige Schritte 
ſich ſelbſt und der guten Sache zu ſchaden. 

12) Vorzuͤglich dem angehenden Lehrer ſei der Vorſtand ein unter⸗ 
richtender Führer; er mache ihn bekannt mit den Eigenheiten der Ge: 
meine; zeige ihm die Wege, wie er das allgemeine Vertrauen redlich 
erwerben kann; unterrichte ihn, wo die haͤusliche Erziehung das in 
der Schule ausgeſaͤete Gute zu erſticken droht; und biete ihm uͤberall 
= Hand, wo es deſſen bedarf, um ihn in feinen Geſchaͤften ſicher zu 
eiten. ? 

13) Wie der Vorſtand den Lehrer überall, wo es noͤthig iſt, zu 
vertreten hat; ſo iſt es beſonders ſeine Pflicht, ſich deſſelben anzuneh⸗ 
men; damit ihm ſeine angewieſene Einnahme zur Verfallzeit unver⸗ 
kürzt zufließe. Auch wird er den fleißigen Lehrer dadurch ermuntern, 
daß er ihm da, wo die Mittel es geſtatten, eine Zulage zu ſeiner jaͤhr— 
lichen Beſoldung erwirke. Fr K 

14) Um dem Lehrer den richtigen Eingang des Schulgeldes zu 
ſichern, wird ſich der Vorſtand jeden Monat das Verzeichniß der Ruͤck⸗ 
ſtände vorlegen laſſen, und die Einziehung derſelben durch die Orts⸗ 
behoͤrde betreiben, bis der Lehrer befriedigt iſt. 

15) Der Vorſtand hat aber auch daruͤber zu wachen, daß der Leh⸗ 
rer ſein Amt gewiſſenhaft verſehe; daß er der Vater der Kinder ſei; 
daß er ohne Ruͤckſicht auf aͤußere Verhaͤltniſſe alle mit gleicher Liebe 
behandele; daß er mit ſanftem Ernſt die Schulzucht aufkecht erhalte; 
daß fein Wandel und Benehmen der Wuͤrde feines Berufes ent: 
ſprechen. 

16) Der Vorſtand wird den Lehrer auf alle Gebrechen der Schule 
aufmerkſam machen; ihm über das, was darin zu andern und zu beſ⸗ 
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fern iſt, väterliche Erinnerungen geben, und erſt dann, wenn dieſe 
fruchtlos bleiben, daruͤber die Anzeige an den Schulpfleger verfuͤgen. 

17) Die Befoͤrderung des Schulbeſuches iſt eine der weſentlichſten 
Pflichten des Schulvorſtandes. Monatlich wird ihm der Lehrer das 
Verzeichniß der die Schule nicht beſuchenden, fo wie der im Schul 
beſuche nachlaͤſſigen Kinder übergeben, und die Vorſteher werden als: 
dann alle Mittel der Belehrung und des herzlichen Zuſpruchs anwen— 
den, um die Aeltern dahin zu bringen, daß ſie ihre Kinder freiwillig 
zur Schule ſchicken. Bleibt aller guͤtlicher Zuſpruch vergeblich; fo 
wird die Anzeige daruͤber an den Polizeivogt verfuͤgt. 

18) Die übrigen den Schulbeſuch erſchwerenden oder ganz hen 
menden Hinderniſſe ſucht der Vorſtand wegzuraͤumen. Er forſcht, ob 
die Wege und Pfade, auf welchen die Kinder zur Schule gehen, gut 
unterhalten find, und zeigt es dem Polizeivogt ohne Aufſchub an, wo 
ungangbare Wege, gefaͤhrliche Stege oder Ungluͤck drohende Stellen 
i nden. 
ve? Um die jedesmalige Aufnahme der ſchulpflichtigen Kinder zu 
erleichtern und zuverlaͤſſiger zu machen, werden die Taufbuͤcher zur 
Hand genommen, und in den Sitzungen von Maͤrz und September 
jedes Mal dem Lehrer die Verzeichniſſe der im naͤchſten halben Jahre, 
vom April und October namlich anfangend, dem Alter nach ſchul— 
pflichtig werdenden Kinder uͤbergeben. Dieſe Verzeichniſſe ſind nach 
den dazu gedruckten Muſtern zu fertigen. 

20) Das Alter der Schulpflichtigkeit wird hinfuͤr von dem ange 
henden Iten bis zu dem vollendeten 12ten Jahre gerechnet. Die Fa: 
higkeit zu dem Schulbeſuche hebt jedoch, wie bisher, mit dem vollen: 
deten Gren Lebensjahre an, und es kann daher der Lehrer die Auf— 
nahme derjenigen Kinder, welche dieſes Alter erreicht haben, auf das 
Verlangen der Aeltern in den dazu beſtimmten Jahreszeiten nicht 
verweigern. 

21) Der Schulvorſtand erkennt uͤber die Befreiung von der Schul⸗ 
pflichtigkeit wegen Koͤrper- und Geiſtesgebrechen. 

22) Bei Ueberreichung der Verzeichniſſe der ſchulpflichtigen Kinder 
weiſet der Vorſtand den Lehrer an, mit dem Erſten Aprils und dem 
Erſten Octobers diejenigen aufzunehmen, welche dann das Ste Jahr 
vollendet haben. Außer dieſer Zeit darf der Lehrer nur noch den Er— 
ſten Jaͤnners und Erſten Juli Kinder aufnehmen, welche alsdann 
zu dem ſchulfaͤhigen Alter gelangt ſind, wenn er es der Schule un— 
ſchaͤdlich achtet. 5 S 

23) Das Verzeichniß aller Kinder, welche ihrem Alter nach für 
jedes halbe Jahr zur Schule geeignet ſind, wird vor dem Erſten 
Aprils und Octobers vom Schulvorſtand im Schulzimmer aufgehaͤngt, 
und bei jeder Verſammlung darauf geſehen, daß der Lehrer keine Kin— 
der unter dem vollendeten Gren Jahre, und keine außer der vorbe⸗ 
merkten Zeit aufnehme. Der Pfarrer wird bei jeder Gelegenheit und 
namentlich in den oben bemerkten Zeitpunkten, ſowohl von der Kanzel 
als bei dem Hausbeſuche, die Aeltern ernſtlich ermahnen, die Kinder 
ununterbrochen zur Schule zu ſchicken. 

24) Der Schulvorſtand hat darauf zu achten, daß die noͤthigen 
Bücher, Schreibgeraͤthe und Kleidungsſtuͤcke für die Kinder der Armen 
angeſchafft werden. Er wird ſich hieruͤber mit der Verwaltung der 
E dër: Aua, und nöthigen Falls mit dem Buͤrgermeiſter 
benehmen. 
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25) Er wird dem Buͤrgermeiſter jährlich das Verzeichniß der ſchul⸗ 
pflichtigen Armenkinder vorlegen, und darauf halten, daß das Schul⸗ 
geld für dieſe Kinder aus dem Wohlthaͤtigkeits-Fonds fluͤſſig gemacht 


werde. 

26) Wo die Mittel es geſtatten, wird der Vorſtand auch dafuͤr 
ſorgen, daß jahrlich einige Bücher als Ermunterungsgeſchenke für die 
beſten Schuͤler bei der Pruͤfung ausgetheilt werden. 

27) Eben ſo wird der Vorſtand, wo es moͤglich iſt, zu befoͤrdern 
ſuchen, daß jährlich einige Bücher für die Schule, einige für den Leh⸗ 
rer und einige für die Schüler, zum fortwaͤhrenden Gebrauche ange⸗ 
ſchafft werden. 1 Ne 

28) Jedes Kind, welches bis zu Ende des ſchulpflichtigen Alters 
die Schule gehoͤrig beſucht hat, erhaͤlt von dem Vorſtande einen Ent⸗ 
laſſungsſchein, in welchem denjenigen, die es verdienen, über ſittlichen 
Wandel und Fleiß ein ehrenvolles Zeugniß beigefuͤgt wird, welches als 
Empfehlung fuͤr ſie in ihrem kuͤnftigen buͤrgerlichen Leben und Be— 
rufe dienen kann. f 

29) Der Schulvorſtand beſtimmt die jährlich auf vier Wochen feſt⸗ 
geſetzte freie Zeit, wann keine Schule gehalten wird. In den Staͤd⸗ 
ten und ſtaͤdtiſchen Orten ſind hierzu 14 Tage im Sommer, zur 
Aerntezeit, eine Woche im Fruͤhling, und eine im Winter zu beſtirn— 
men. Auf dem Lande werden vier Wochen hintereinander, nach den 
Umftänden, um die Zeit der Aernte oder der Weinleſe ausgeſetzt. Vo 
beſondere Verhaͤltniſſe eine abweichende Vertheilung oder auch auf 
dem Lande eine Verlängerung der freien Zeit wuͤnſchenswerth machen, 
muß die Bewilligung des Schul Rathes dazu nachgeſucht werden. 

30) Der Schulvorſtand verhuͤtet, daß außer der geſtatteten freien 
Zeit der Unterricht auch nur einige Tage ausgeſetzt werde. Wird der 
Lehrer krank, oder ruft ihn ein nicht zu umgehendes Geſchaͤft auf eis 
nige Zeit ab, ſo hat der Vorſtand ohne Verzug einen zeitlichen Stell— 
vertreter von dem Schulpfleger zu begehren. — Geht ein Lehrer durch 
Tod, oder auf eine andere Art ab; ſo iſt auf gleiche Art zu ver fah⸗ 
ren, und die Wiederbeſetzung der Stelle mit Eifer zu betreiben. 

31) Der Erhaltung des Schulgebaͤudes wird der Vorſtand die er— 
forderliche Aufmerkſamkeit widmen. Die noͤthigen Herſtellungen, die 
angemeſſenen Verbeſſerungen deſſelben, die zweckmaͤßigen Einrich)tun⸗ 
gen der Schulzimmer, die Verſehung derſelben mit bequemen Baͤn⸗ 
ken, die Anſchaffung des noͤthigen Schulgerathes, wird er in dem vor⸗ 
ſchriftsmaͤßigen Wege durch feine Vorſchlaͤge und Anträge bei der 
Ortsbehoͤrde befördern und die Vollziehung der deshalb ergangenen 
Verfügungen betreiben. In dem Falle aber, daß die mit dem Schul⸗ 

auſe vorzunehmende Veraͤnderung in die innere Einrichtung eing reift, 
oder überhaupt von größerer Bedeutung fein ſollte, iſt darüber, ehe 
die Sache bei der Verwaltungsſtelle eingeleitet wird, an den E-chuß 
pfleger Bericht zu erſtatten. Beſonders iſt dieſes zu beobachten, wenn 
von der Erbauung eines neuen Schulhauſes, oder der Auswahl des 
Platzes fuͤr Schulhaus und Spielplatz die Rede iſt. 

32) Dem Schulvorſtand iſt zugleich die Mit-Aufſicht über die 
Schulmittel, wo deren find, und die Sorge für die Erhaltung der 
Schulgeraͤthe und der Bücher befohlen, welche der Schule gehören. 

ei dem Tode oder Austritt des Lehrers nimmt er alles Eigen hum 
der Schule in Verwahr und uͤberglebt es dem neuen Lehrer gegen 
Beſcheinigung. Dieſe Beſcheinigung, welche das vollftändige Verz eich: 
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niß aller uͤberlieferten Sachen enthalten muß, iſt wohl zu verwahren, 
und Abgang ſowohl als Zuwachs genau zu bemerken. — Es wird 
überhaupt der Vorſtand das Eigenthum der Schule als eigenes befor; 
gen, Schaden und Verderben deſſelben abwenden, und den Nutzen 
nach Kraͤften befoͤrdern. 

33) Wo Stiftungen fuͤr die Schule beſtehen, iſt es die Pflicht des 
Vorſtandes, darauf zu wachen und mit der Ortsbehoͤrde das noͤthige 
Benehmen zu pflegen, damit der Zweck derſelben moͤglichſt erreicht, 
desgleichen, wenn in der Folge der Schule Vermächtniſſe zufallen, 
daß dieſe geſichert und die Abſichten der Stifter erfüllt werden. 

34) Die Vorſtaͤnde noch zu errichtender Schulen werden ſich eifrig 
bemuͤhen, die Erbauung des Schulhauſes bald zu Stande zu bringen; 
bei der Auswahl des Platzes werden ſie vorzüglich auf eine freie, ge 
ſunde Lage, einen geräumigen Spielplatz und Garten jehen. 

35) Der Vorſtand hat indeſſen nicht bloß das Wohl der Kinder 
in der Schule zu befördern; ſondern er muß auch darauf fein Augen: 
merk richten, daß die Kleinen weder von ihren Aeltern noch andern 
uͤber ihre Kraͤfte zu koͤrperlicher Arbeit angeſtrengt werden, damit ſie 
hierdurch nicht ſchon in ihrer fruͤhen Jugend verkruͤppeln und ein 
freudenlofes Leben von der Wiege bis zum Grabe ihr Loos werde. 
Je groͤßer die Schwierigkeiten ſind, deſto angeſtrengter muͤſſen ſeine 
Bemuͤhungen, aber auch deſto ſchonender und beſonnener feine Schritte 
ſein, um das vorgeſetzte Ziel in der Guͤte zu erreichen. Sollte dabei 
gleichwohl ſeine Vermittlung durchaus fruchtlos bleiben, ſo wird er 
daruͤber hoͤhern Orts Bericht erſtatten. 

36) Alle Verhandlungen und Beſchluͤſſe des Schul-Vorſtandes 
werden waͤhrend der Verſammlung in ein Buch geſchrieben, welches 
bei dem Pfarrer in Verwahr bleibt. Die Berichte und Vorſtellungen 
werden von allen Gliedern des Vorſtandes unterſchrieben. 

37) In allen vorkommenden Fällen, wo nach den beſtehenden Ge; 
ſetzen und Vorſchriften der Buͤrgermeiſter aushelfen kann, wird dieſer, 
und eben fo der Polizeivogt in den Fallen, wo deſſen Einwirkung 
noͤthig iſt, ſchriftlich darum erſucht. Wo aber die Verfuͤgung des 
Kreis⸗Directors oder der hoͤhern Behoͤrde erforderlich iſt, muß in der 
Regel der Bericht an den Schulpfleger erſtattet werden. Nur aus 
erheblichen Gruͤnden koͤnnen die Schulvorſtaͤnde ſich unmittelbar an 
den Schul⸗Rath oder den Kreis : Divector wenden. i 

38) Ueberhaupt wird der Vorſtand dem Schulpfleger von allen 
weſentlichen Vorgaͤngen und Verhandlungen Kenntniß geben, und in 
jedem erheblichen Falle, der nicht Abhuͤlfe ohne Verzug erheiſcht, def: 
ſen Rath oder Weiſung einholen. 

39) Der Schulvorſtand wird immer darauf bedacht ſein, dem 
Schulpfleger mit Vorſchlaͤgen zum Beſten der Schule und der Gr 
ziehung an Hand zu gehen. Wo Sonn: und Feiertags, wo Abend,, 
wo Wartſchulen nuͤtzlich fein koͤnnen, und wie dieſelben am paſſendſten 
fuͤr die eigenen Ortsverhaͤltniſſe einzurichten ſind; wo Induſtriezweige 
mit der Schule verbunden, oder durch die Schule zum beſſern Ger 
deihen koͤnnen gebracht werden, und was zur Verbeſſerung der Lands 
wirthſchaft von der Schule ausgehen kann, wird der Schulvorſtand 
mit Umſicht berathen und gutachtlich angeben. 

40) Einmal im Jahre, und zwar einen Monat früher, als der 
Schulpfleger ſeinen Hauptbericht uͤber den Zuſtand des Schulweſens 
in feinem Bezirke an den Schul⸗Rath einzuſenden hat, muß jeder 
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Schulvorſtand einen Hauptbericht an dieſen erſtatten, in welchem er 
ke über die zum Nachtheile des Schulweſens noch vorwaltenden Hin⸗ 
erniſſe und Mängel, Vorurtheile und Mißbraͤuche; über die Mittel, 
denſelben abzuhelfen und entgegenzuwirken; uͤber die Amtsverſehung 
des Lehrers, über deſſen Einnahme; über die Stimmung der Gemeine; 
uͤber die Folgen des Unterrichtes bei Kindern und Aeltern, und uͤber 
alles, was zum Weſen der Jugendbildung gehört, aͤußern und gut; 
achtliche Vorſchlaͤge machen wird. a 

41) Wie zur Belebung des allgemeinen Wetteifers und zur ſchnel⸗ 
lern Ausbreitung des Guten in der Folge die Schulvorſtaͤnde mehre: 
rer Gemeinen in eine Verſammlung ſich zu vereinigen haben, und wie 
in dieſem Vereine die Geſchaͤfte zu foͤrdern ſind, wird nach vorherge⸗ 
gangener Vernehmung der Schulpfleger naͤher beſtimmt werden. 

Unter Darſtellung der von der vorigen Regierung beabſichtigten, 
und planmäßig durchgeführten Vernachlaͤſſigung der Volksbil⸗ 
dung, durch Verwahrloſung und Entwuͤrdigung des Schul: und 
Religions Unterrichtes, wird die gefaßte und naͤchſtens auszus 
fuͤhrende Abſicht des jetzigen Gouvernements, das Schulweſen zu ver⸗ 
beſſern, bekannt gemacht, und alle wohldenkenden und gebildeten, fuͤr 
dieſe helligſte Angelegenheit der Menſchheit ſich intereſſirenden Ein⸗ 
wohner aufgefordert, desfallſige allgemeine und ſpezielle Vorſchlaͤge 
mit Beruͤckſichtigung der Localverhaͤltniſſe einzureichen. 


VIII. Schulvermoͤgen. 


A. Das Vermögen der Schule und deſſen Verwaltung. 
No. 145. Circular des geiſtlichen Departements an ſaͤmmtliche Re⸗ 

gierungen. f É 

Friedrich Wilhelm, König ꝛc. Unſern ꝛe. Das Forſtdepartement 
hat bei Unſerm geiſtlichen Departement in Antrag gebracht, daß, um 
eine größere Holzerſparniß zu bewirken, die Kirchen- und Schulbedien: 
ten ſich bemuͤhen moͤchten, auf ihren niedrigen und ſonſt dazu ge⸗ 
ſchickten Dienſtlaͤndereien, Weiden, Elſen und andere weiche Holzarten 
ſucceſſive anzuziehen, um ſich ſelbſt das noͤthige Brennholz zu ver⸗ 
ſchaffen und dadurch das ihnen fuͤr das Deputatholz gereicht werdende 
Geldſurrogat entweder ganz oder zum Theil zu erſparen. Um ihnen 
aber bei dieſen Anpflanzungen moͤglichſt behuͤlflich zu ſein, ſollen die 
Forſtbedienten angewieſen werden, ihnen dabei beſtens an die Hand 
zu gehen, und den darunter beabſichtigten Zweck erreichen zu helfen. 
Von der Nuͤtzlichkeit ſolcher Holzanlagen überzeugt, verhoffen Wir zu 
Euerm Dienfteifer, daß Ihr ſolche auf alle Art und Weiſe befördern, 
dadurch ein gutes Beiſpiel zur Nachachtung aufftellen, und ſelbſt dem 
unmittelbaren Vortheil der Kirchen- und Schullehrer nuͤtzlich fein wer: 
det. Wir wollen Euch daher hiermit aufgeben, die Kirchen- und 
Schullehrer hiernach anzuweiſen, und find "e, 

Berlin, den 8. Januar 1801. 

No. 146. Neſcript, die Portofreiheit der Schulſachen betreffend. 

Wir haben allerhoͤchſt Selbſt, auf den Antrag des Chefs Unſers 
geiftlichen Departements, mittelſt Cabinetsordre vom 12, v. M. feſt⸗ 
zusetzen geruhet: „daß die Rechnungen der Kirchen, Schulen und 
milden Stiftungen, ſowohl bei ihrer Einſendung an die Regierungen 
und Conſiſtorien und an die Oberrechenkammer, als (E bet Le 
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Zuruͤckſendung von der Oberrechenkammer an die Regierungen und 
Eonfiftorien, und an die Kirchen, Schulen und milden Stiftungen, 
die voͤllige Portofreiheit genießen ſollen.“ Indem Wir Euch von 
dieſer Allerhoͤchſten unmittelbaren Feſtſetzung Kenntniß geben, laſſen 
Wir Euch zugleich belehren, daß die Befreiung vorerwaͤhnter "ech: 
nungen von dem Poſtporto nur dann Statt findet, wenn dieſelben 
mit einem oͤffentlichen Siegel und der gehoͤrigen Rubrik, als z. B. 
herrſchaftliche Kirchen- Rechnungen, herrſchaftliche Schul- Rechnungen ıc. 
verſehen find; und wird derjenige, der hierunter etwas verabſaͤumt, 
das Poſtporto aus eigenen Mitteln zu erlegen haben, da fernerhin 
für folche Rechnungen kein Poſtporto weiter in Ausgabe paſſiren kann, 
worauf Ihr bei Abnahme der Rechnungen genau zu halten, hiermit 
angewieſen werdet. Sind Euch mit Gnaden gewogen. 
Berlin, den 14. Juni 1804. Das Ober⸗Conſiſtorium. 


No. 147. Fernerweite Beſtimmung der Allerhoͤchſten Cabinetsordre 
vom 17. Novbr. v. J., daß auch die Schulen, Waiſenhaͤuſer ıc., 
ruͤckſichtlich der Suspenſion der Execution gegen Grundbeſitzer, 
mit 1 — E? gleiche Rechte genießen ſollen. Geſetzſamml. 
1814. S. 8. 

Zur Vervollſtaͤndigung des §. 10. Meiner unterm 17. Novbr. v. 
J. wegen Suspenſion der Execution gegen die Grundbeſitzer ergan: 
gene Beſtimmung, nach welcher den Minorennen, deren Capitalien 
bei Grundbeſitzern zinsbar ausſtehen, ein vierteljaͤhriger Zinsbetrag 
dieſer Capitalien innerhalb der Zeit der Suspenſion der Executionen 
entrichtet werden ſoll, finde Ich Mich veranlaßt, hierdurch feſtzuſetzen, 
daß die Schulen, Waiſenhaͤuſer, die Allgemeine und die Offizier— 
Wittwen⸗Verpflegungs⸗Anſtalt, imgleichen die Kirchen, die reſpectiven 
Stipendienfonds, Armen-Anſtalten und Zuchthaͤuſer in obiger Ruͤck— 
ſicht mit den Minorennen gleiche Rechte genießen, und alſo auch, wie 
dieſe befugt ſein ſollen, waͤhrend der Suspenſionsfriſt der Executionen 
gegen Gründbeſitzer, von ihren bei denſelben ausſtehenden Capitalien 
einen vierteljaͤhrigen Zinsbetrag mit dem Erfolge der Execution einzu⸗ 
klagen. Ich uͤberlaſſe es Ihnen, dieſe Meine Beſtimmung zur allge⸗ 
meinen Kenntniß zu bringen und die betreffende Behoͤrde 8 zu 
inſtruiren. Hauptquartier Baſel, den 19. Januar 1814. 

f Friedrich Wilhelm. 


An 
den Staatskanzler, Freiherrn — den Staats- und Juſtizminiſter 
v. Hardenberg. v. Kircheiſen. 


No. 148. Reſcript des Juſtiz⸗Miniſterii über die Competenz der Re: 
gierungen wegen Beitreibung ruͤckſtaͤndiger Schul⸗Abgaben. 
Nachdem die Berichte des Koͤnigl. Oberlandesgerichts vom I., 19. 
und 28. Juli c., in Betreff der Beitreibung der Pfarr- und Schul: 
abgaben, eingekommen ſind, ſo wird nunmehr das Collegium auf den 
Bericht vom 17. September 1813 „betreffend die von der geiſtlichen 
und Schuldeputation der Litthauiſchen Regierung wider den Ober— 
landesgerichtsrath N. als Beſitzer des Coͤlniſchen Guts N. wegen 
ruͤckſtaͤndigen Schulgetreides veranlaßte Execution dahin beſchieden, 
daß die gedachte Deputation der Litthauiſchen Regierung allerdings 
befugt geweſen iſt, wider den ꝛc. N. die Execution zu verfuͤgen. Das 
geforderte und fruͤherhin nach einem allgemeinen Schulplan ausge⸗ 
ſchriebene Schulgetreide gehoͤrt unſtreitig zu denjenigen allgemeinen 
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Abgaben, weshalb nach §. 78. Tit. 14. Th. II. des Allgem. Landrechts 
und dem §. 36. der Verordnung wegen verbeſſerter Einrichtung der 
e und Finanz⸗Behoͤrden vom 26. Decbr. 1808 in der 

egel kein Prozeß Statt findet. Von den im §. 79. 1, c. des Allgem. 
Landrechts gemachten Ausnahmen 1) im Fall einer aus beſondern 
Gruͤnden behaupteten Exemtion und 2) im Falle einer Beſchwerde 
über Praͤgravation findet nach dem Inhalt der vom Collegio einge: 
reichten Vorſtellung des ꝛc. N. vom 13. Juni v. J. nur die zweite 
hier Statt, indem derſelbe nicht ſowohl behauptet, daß er als Beſitzer 
von N. einen Schulbeitrag zu leiſten, uͤberall nicht verbunden ſei, als 
vielmehr nur, daß mehr von ihm gefordert werde, als ehemals von 
dem Gute geleiſtet worden und von ihm eingeraͤumt werden koͤnne. 
In einem ſolchen Falle muß die Abgabe nach $. 80. I. c. des Allgem. 
Landrechts, während des Prozeſſes entrichtet werden, und es findet 
hier auch die Vorſchrift des §. 42. der allegirten Verordnung vom 
26. echt, 1808 Anwendung, nach welcher die Regierungen berechtigt 
ſind, die Beitreibung mit Vorbehalt des Rechts des Widerſprechenden 
zu verfügen. Dem. N. ſtehet daher nur frei, wegen der behaupte⸗ 
ten Praͤgravation Klage anzuſtellen, weſcher Klage es indeſſen nicht 
einmal bedürfen wird, da die geiſtliche und Schuldeputation in ihrem 
Bericht an das Miniſterium des Innern ſelbſt einraͤumt, daß das 
Gut N. durch die neue Repartition vom Jahre 1795 über die Ges 
buͤhr belaſtet worden, weßhalb denn zu erwarten iſt, daß dieſer dré: 
gravation abgeholfen werden wird. 

Berlin, den 23. Auguſt 1814. Der Juſtiz Miniſter. 

An das Koͤnigl. Oberlandesgericht zu Inſterburg. 


No. 149. Allerhoͤchſte Cabinetsordre, 8 die Wiederherſtellung 
der Immunitaͤten der Geiſtlichen und Schullehrer. 

Da nach Ihrem Mir gehaltenen Vortrage uͤber die Ausfuͤhrung 
Meiner Ordres vom 13. September 1815 und 11. Maͤrz 1816, durch 
welche Ich die Wiederherſtellung der Geiſtlichen in die bis zum Jahre 
1806 genoſſenen Immunitaͤten befohlen habe, zwiſchen den betreffenden 
Miniſterien eine Vereinigung nicht hat getroffen werden koͤnnen, ſo 
ſetze Ich hierdurch feſt: SE 

1) Die Geiſtlichen ſollen fernerhin von der Theilnahme an allen 
Communal:Laften in Anſehung ihrer Amtseinkuͤnfte und Amtswoh⸗ 
nungen befreit fein. — 2) Dieſes ſoll namentlich auch auf die Vorſpann⸗ 
Leiſtung mit dem Zugvieh, welches zur Bewirthſchaftung der Dienſt⸗ 
grundſtuͤcke gehalten wird, in eben dem Maaße, wie vor dem Jahre 
1806, Anwendung finden. — 3) Die Befreiung der Geiſtlichen von 
den Communal Laſten ſoll ſich auch auf diejenigen Leiſtungen erſtrecken, 
welche in Folge des Krieges von den Communal; und Provinzial: 
Behörden noch etwa ausgeſchrieben werden dürften. — 4) In ben: 
jenigen Provinzen, in denen die Grundſaͤtze des Ediets vom 28. Oct. 
1810 wegen der Conſumtionsſteuer ausgefuͤhrt werden, ſollen a) die 
Geiſtlichen, ihre Familien und ihr Dienſtgeſinde von der Perſonen⸗ 
feuer frei fein; b) dagegen ſoll die Conſumtionsſteuer zwar von ihnen 
dezahlt, ihnen ſolche jedoch nach Satzen, welche ſich dem wirklichen 
Betrage der Steuer ſo genau als moͤglich annaͤhern und von Zeit zu 
Zeit zum Behuf der Abaͤnderung nach dem jedesmaligen Zuſtande re⸗ 
vidirt werden muͤſſen, aus der Conſumtionsſteuer-⸗Caſſe vollftändig ver: 
guͤtet werden. — 5) In den mit Meiner Monarchie wieder vereinten 
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Provinzen, in welchen ſeit der Trennung durch die vormalige Regie⸗ 
rung eine Beſteuerung der Grundſtuͤcke der Geiſtlichkeit eingefuͤhrt 
worden, ſoll ſolche, fo weit es noch nicht geſchehen iſt, unverzüglich 
aufhoͤren, auch den Geiſtlichen die nach dem 11. Maͤrz 1816 die 
Steuer zu bezahlen noch verpflichtet worden find, ſolche erſtattet mert 
den. — 6) Ueberall, wo Perſonen- und Conſumtionsſteuern in den 
wieder vereinten und in den neu erworbenen Provinzen bis jetzt Statt 
gefunden haben, ſoll Meine Beſtimmung unter No. 4. gleichfalls ein⸗ 
treten. — 7) Was Ich wegen der Geiſtlichen angeordnet habe, ſoll 
auch den Schullehrern zu Statten kommen. — 8) Hiernach haben 
Sie eine beſondere zu Meiner Vollziehung vorzulegende Verordnung 
ausfertigen zu laſſen, wobei jedoch zuvor erwogen werden muß: a) was 
in die Verordnung außer der Beſtimmung unter No. 6. wegen der 
neu erworbenen Provinzen in Ruͤckſicht ſowohl auf die perſoͤnlichen 
Immunitaͤten, als auf die Grundſteuer etwa noch aufzunehmen iſt, 
da Mein Wille iſt, daß die Geiſtlichen und Schullehrer in Meiner 
ganzen Monarchie gleich behandelt werden ſollen, hierin aber große 
Verſchiedenheit geherrſcht hat; b) in welchem Maaße dieſe Immu⸗ 
nitaͤten auf ſaͤmmtliche geiſtliche und kirchliche Corporationen, milde 
Stiftungen, Univerfitäten und andere Schul-Anſtalten anzuwenden 
on en wegen der Wittwen der Geiftlihen und Schullehrer 
feſtzuſetzen ſei. 

Unabhaͤngig von der noch zu vollziehenden Verordnung, ſollen die 
Beſtimmungen dieſer Ordre ſofort in Ausfuͤhrung gebracht werden. 

Berlin, den 30. Januar 1817. Friedrich Wilhelm. 
An den Staatskanzler Herrn Fuͤrſten v. Hardenberg. i 


No. 150. Reſcript des Minifterit der Finanzen und des Innern, 

über die Abgabenfreiheit der Schulamts⸗Einkuͤnfte und Wohnungen. 

Nachdem des Königs Majeſtaͤt über die Ausführung der Cabinets⸗ 
ordre vom 13. Sept. 1815 und 11. März 1816, durch Wiederher— 
ſtellung der Geiſtlichen in die bis zum Jahre 1806 genoſſenen Immu⸗ 
nitäten befohlen worden, die nähern Beſtimmungen mittelſt einer, un: 
term 30. v. M. an des Herrn Staatskanzlers, Fuͤrſten von Harden— 
berg Durchlaucht Allergnaͤdigſt erlaſſenen Cabinetsordre zu ertheilen 
und ſolche zugleich auf die Schullehrer auszudehnen geruht haben, fo 
wird der Koͤnigl. Regierung von den desfallſigen Allerhoͤchſten Feſt⸗ 
ſetzungen vorerſt Folgendes bekannt gemacht: 

1) Die Geiſtlichen ſollen fernerhin von der Theilnahme an allen 
Communal-Laſten in Anſehung ihrer Amtseinkuͤnfte und Amtswoh⸗ 
nungen befreit fein. — 2) Dieſes ſoll namentlich auch auf die Bor: 
ſpann: Leiſtung mit dem Zugvieh, welches zur Bewirthſchaftung der 
Dienſtgrundſtuͤcke gehalten wird, in eben dem Maaße, wie vor dem 
Jahre 1806, Anwendung finden. — 3) Die Befreiung der Geiſtlichen 
von den CommunalLaſten ſoll ſich auch auf diejenigen Leiſtungen er: 
ſtrecken, welche in Folge des Krieges von den Communal- und Pros 
vinzial: Behörden noch etwa ausgeſchrieben werden dürften. — 4) In 
denjenigen Provinzen, in denen die Grundſaͤtze des Ediets vom 28. Oct. 
1810 wegen der Conſumtionsſteuer ausgeführt werden, ſollen a) die 
Geiſtlichen, ihre Familie und ihr Geſinde von der Perſonalſteuer frei 
ſein. Dagegen ſoll b) die Conſumtionsſteuer zwar von ihnen bezahlt, 
ihnen ſolche jedoch nach Saͤtzen, welche ſich dem wirklichen Betrage 
der Steuer ſo genau als moͤglich annaͤhern und von Zeit zu Zeit zum 
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Behuf der Abänderung nach dem jedesmaltgen Zuſtande revidirt wer: 
den muͤſſen, aus der Conſumtionsſteuer⸗Caſſe vollſtaͤndig vergütet wer⸗ 
den. — 5) In den mit der Monarchie wieder vereinigten Provinzen, 
in welchen ſeit der Trennung durch die vormalige Regierung eine Be⸗ 
ſteuerung der Grundſtuͤcke der Geiſtlichkeit eingeführt worden, foll 
ſolche, fo weit es noch nicht geſchehen iſt, unverzüglich aufhören, auch 
den Geiſtlichen, die nach dem 11. Maͤrz 1816 die Steuer zu bezahlen 
noch verpflichtet worden find, ſolche erſtattet werden. — 6) Ueberall, 
wo Perſonen- und Conſumtionsſteuer in den wieder vereinten und in 
den neu erworbenen Provinzen bis jetzt Statt gefunden haben, ſoll 
die Beſtimmung unter No. 4. gleichfalls eintreten. — 7) Was wegen 
der Geiſtlichen angeordnet iſt, ſoll auch den Schullehrern zu Statten 
ommen. f 

Hiernach hat die Koͤnigl. Regterung die vorſtehenden von des Kö, 
nigs Majeſtaͤt definitiv ausgeſprochenen Beſtimmungen unverzüglich 
zum Vollzug zu bringen, danach die noͤthigen Verfügungen vorläufig 
ſofort überall zu erlaſſen, und über die ſtricte Ausführung dieſer AL 
lergnaͤdigſten Verordnung zu wachen. 

Berlin, den 27. Februar 1817. 


No. 151. Reſcript des Juſtizminiſterit, die Eintragung von Schul: 
Abgaben in die Hypothekenbuͤcher betreffend. 

Des Herrn Juſtizminiſters Excellenz haben auf die Anfrage des 
hieſigen Koͤnigl. Hochloͤblichen Oberlandesgerichts, wegen Eintragung 
gemeiner Abgaben an Kirchen, Prediger, Kuͤſter ꝛc. in die Hypotheken⸗ 
bücher nachfolgende Verfügung erlaſſen: 

„Auf die Anfrage im Berichte vom 6. d. M., wegen Eintragung 
gemeiner Abgaben an Kirchen, Prediger und Kuͤſter ꝛc. in die Hypo⸗ 
thekenbuͤcher wird dem Koͤnigl. Oberlandesgerichte eroͤffnet, daß es nicht 
die Abſicht geweſen, durch das Patent vom 22. Mai 1815 in der 
Dispoſition der Hypothekenordnung vom 20. Decbr, 1783 Tit. 1. 
$. 48. etwas abzuaͤndern. Es bedarf daher auch in der Regel nicht 
der Eintragung ſolcher Laſten und Abgaben, welche ſich in der Vers 
faſſung der Provinz gruͤnden. Wenn aber die Eintragung von dem 
Berechtigten, der ihm gemachten Belehrung ungeachtet, ausdruͤcklich 
verlangt wird, ſo iſt kein Grund vorhanden, ſolche zu verweigern.“ 

Berlin, den 27. Mai 1817. | 


No. 152. Reſcript der Könige. Miniſterien der geiſtlichen, Unterrichts: 
und Medizinal⸗ Angelegenheiten und der Finanzen an die Koͤnigl. 
Regierung zu Cleve, betreffend die Verwendung des Einkommens, 
welches Schullehrer aus Staatscaſſen beziehen, bei eintretender 
Vacanz. 5 

Die zen der Koͤnigl. Regierung im Bericht vom 24. Decbr. v. J. 
zur Entſcheidung aufgeſtellte Frage: „Ob das Einkommen, welches 

Schullehrer aus Staatscaſſen beziehen, bei eintretenden Vacanzen zu 

den betreffenden Orts⸗Schulcaſſen fließen ſoll oder nicht?“ wird dahin 

beantwortet, daß dieſes Einkommen gewoͤhnlich nur unbedeutend iſt, 
daß es in der Regel zur Remunerirung des einſtweiligen Stellvertre⸗ 
ters nothwendig gebraucht wird, daß ferner mit dem geringen, ſich 
vielleicht dann noch ergebenden Ueberſchuſſe etwas beſonderes fuͤr das 

Schulweſen nicht zu bewirken iſt, daß endlich dieſe kleine Beihuͤlfe 

jederzeit nur zufällig Statt finden kann, und dabei durchaus keine 


Ruͤckſicht auf ein wirklich obwaltendes Beduͤrfniß, auf Wohlhabenheit 
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der Gemeinde u. ſ. w. möglich iſt. Untes dieſen Umſtaͤnden tft es 
daher angemeſſener, es bei der allgemeinen Regel zu belaſſen und der⸗ 
leichen etwa eintretende Erſparniſſe den Staatscaſſen zu Gute zu 
we wonach die Regierung ſich zu achten hat. Daß uͤbrigens 
der entgegengeſetzte Grundſatz von den Miniſterien gebilligt ſein ſollte, 
iſt nicht richtig, vielmehr enthält die von denſelben an das Koͤnigl. 
Oberpraͤſidium der Provinz unterm 1. Januar v. J. erlaſſene Ver⸗ 
fuͤgung etwas weiteres nicht, als daß ſelbige nur die von dem Ober— 
präſidio veranlaßte Ausmittelung, wie es in dieſer Angelegenheit Mé 
her in den Regierungs Bezirken von Duͤſſeldorf und Cleve gehalten, 
gebilligt, und ferneren Bericht zur weitern Entſcheidung gefordert, Eet 
nesweges aber den der jetzigen Entſcheidung entgegengeſetzten Grund⸗ 
ſatz anerkannt haben. Berlin, den 23. Februar 1819. 


No. 153. Geſetz, die Heranziehung der Staatsdiener zu den Ge: 
weindelaſten betreffend. 

Wir Friedrich Wilhelm, von Gottes Gnaden, Koͤnig von Preu— 
ßen ꝛc. ꝛc. Da diejenigen Beſtimmungen, welche in den Gg, 2. und 3. 
der unterm 11. Decbr. 1809 ergangenen Declaration des $. 44. der 
Staͤdteordnung vom 19. Novbr, 1808 enthalten find, theils mehrfache 
Zweifel veranlaßt haben, theils nicht mehr überall zu den gegenwaͤr⸗ 
tigen Verhaͤltniſſen paſſen; ſo haben Wir auf den Antrag Unſers 
Staats miniſteriums, und nach erfordertem Gutachten Unſers Staats: 
raths beſchloſſen, mit Aufhebung jener Beſtimmungen Nachſtehendes 
zu verordnen: 

§. 1. Das Dienſteinkommen der Beamten kann von den Gemei— 
nen, zu welchen dieſelben gehoͤren, uͤberhaupt nur dann beſteuert wer— 
den, wenn auch der Beitrag der uͤbrigen Einwohner des Orts in der 
Form einer allgemeinen Einkommenſteuer erhoben wird. 

§. 2. Das Dienſteinkommen ſoll bei einer ſolchen Beſchatzung fortan 
im Uebrigen zwar wie das Einkommen der Buͤrger behandelt, darf 
aber, weil es einerſeits ſeinem ganzen Daſein nach vom dem Leben, 
der Geſundheit und andern zufälligen Verhaͤltniſſen der Perſon ab: 
haͤngig, und andrerſeits ſeinem ganzen Betrage nach, beſtimmt iſt, und 
dadurch auf der einen Seite gegen Grund- und Capital⸗Einkommen, 
und auf der andern gegen Gewerbs⸗ Einkommen im Nachtheil ſteht, 
immer nur mit einem Theile ſeines Betrages zur Quotiſirung gebracht 
werden, welcher hierdurch auf die Haͤlfte beſtimmt wird. 

§. 3. Da auch dem Staate daran liegen muß, daß den Beamten, 
welche als ſolche ihr Einkommen durch die den übrigen Einwohnern 
vermittelſt des ſtaͤdtiſchen Vereins dargebotene Gelegenheit zum Er— 
werb nicht vermehren koͤnnen, ihr Unterhalt unter keinerlei Umſtaͤnden 
zu ſehr geſchmaͤlert werde; fo verbleibt es bei der Beſtimmung, daß 
im aͤußerſten Fall an direkten Beiträgen aller Art, und zu ſaͤmmt⸗ 
lichen Gemeine, Beduͤrfniſſen bei Gehalten unter Zwei Hundert und 
Funfzig Thalern nicht E als Ein Prozent, bei Gehalten von Zwei 
Hundert und Funfzig Thalern bis zu Fünf Hundert Thalern aus⸗ 
ſchließlich nicht mehr als Anderthalb Prozent, und bei höheren Ger 
halten nicht mehr als Zwei Prozent des geſammten Dienſteinkommens 
gefordert werden koͤnnen. 

§. 4. Zu den ſaͤmmtlichen Gemeine⸗Bedüͤrfniſſen in dieſem Sinne 
ſind zwar, wie ſich von ſelbſt verſteht, die Staatsſteuern und Staats⸗ 
laſten, welche gemeineweiſe erhoben und abgetragen werden, nicht zu 


215 


zaͤhlen; dte Beiträge der Gemeinen zu provinziellen Inſtitutionen und 
zur Abwickelung ſowohl der Provinzial? und Kreis, als ihrer beſon⸗ 
dern Kriegs- und andern Schulden, Ruͤckſtaͤnde und Verpflichtungen 
ſind aber darunter mit begriffen. Es darf auch derentwegen bei Be⸗ 
ſteuerung der Gehalte der Staatsbeamten uͤber das vorbeſtimmte 
Maximum nicht hinausgegangen werden. 

» 5. Das Dienſteinkommen von zufälligen Emolumenten wird 
gleich den fixen Gehalten beſteuert. Zu dieſem Behuf beſtimmt den 
Betrag derſelben nach einer runden Summe die dem ſteuerpflichtigen 
Beamten vorgeſetzte Behoͤrde. 

$. 6. Nach bieten Grundſaͤtzen haben die ſteuerpflichtigen Indivi⸗ 
duen alle diejenigen Gemeineſteuer-Beitraͤge zu leiſten, welche inner⸗ 
halb der Zeit, da ſie der Gemeine angehoͤren, auf dieſelben vertheilt, 
und zugleich fällig werden, wenn auch das Beduͤrfniß vor ihrem Ein: 
tritte entſtanden if. Dagegen werden fie, wenn fie die Stadt ver: 
laſſen, auch von jeder ferneren Beitrags Verbindlichkeit völlig befretet. 

§. 7. Von ihrem etwanigen beſonderen Vermoͤgen und andern Ein⸗ 
lommen haben auch die Staatsbeamten ihre Beiträge zu den Gemeine⸗ 
fen ihres Wohnorts gleich anderen Bürgern oder Schutzverwandten, 
je nachdem fie das eine oder das andere find, zu entrichten. 

§. 8. Alles Vorſtehende gilt nur von Unſeren beſoldeten unmittel⸗ 
beren Staatsdienern, wohin alſo ſtaͤdtiſche Beamte, die von den 
Saͤdten beſoldeten Polizeibeamten mit eingeſchloſſen, landſchaftliche, 
Wittwencaſſen- und andere Societaͤtsbeamte, Juſtiz⸗Commiſſarien und 
Notarien, Juſtitiarien bei Patrimonial⸗Gerichten, Aerzte, Kuͤnſtler und 
dergleichen nicht zu zahlen find. Jeder Staatsbeamter aber, welcher 
einer Behoͤrde angehoͤrt, und bei derſelben ſeinen beſtaͤndigen Wohnſitz 
baten muß, iſt unter allen Umſtaͤnden als ein Einwohner derjenigen 
Stadt zu betrachten, in welcher dieſe Behörde ihren Sitz hat. 

$. 9. Eivil: und Militairbeamte, nicht minder ſaͤmmtliche Empfaͤn⸗ 
ger von Wartegeldern und Penſionen, werden zwar uͤbrigens nach 
geichen Grundſaͤtzen behandelt. ? 

$. 10. Jedoch bleiben von allen directen Beiträgen zu den Ge⸗ 
weinelaften befreiet: a) die aus Staatscaſſen zahlbaren Peuſionen 
der Wittwen und die Erziehungsgelder für Waiſen ehemaliger Staats: 
dener; b) eben dergleichen Penſionen, imgleichen Wartegelder der 
Staatsdiener ſelbſt, ſofern deren jaͤhrlicher Betrag die Summe von 
Zveihundert und Funfzig Thalern nicht erreicht; c) die Sterbe⸗ und 
Enadenmonate; d) alle diejenigen Dienſt⸗Emolumente, welche blos 
als Erſatz baarer Auslagen zu betrachten ſind; e) alle Beſoldungen 
und Emolumente der beim ſtehenden Heer und bei den Landwehr⸗ 
ſtimmen in Reihe und Glied befindlichen activen Militairperſonen, im⸗ 
geichen der auf Inactivitaͤtsgehalt geſetzten Officiere; und f) diejenigen 
der Geiſtlichen und Schullehrer. ag! . 

$. 11. Auch werden außerordentliche und einſtweilige Gehuͤlfen in 
den Bureaux der Staatsbehoͤrden in Hinſicht der Gemeinelaſten den 
Staatsdienern nicht gleich, und als ſolche uͤberhaupt nicht für Ein⸗ 
vohner des Orts geachtet, ſondern nur, wenn ſie anderweitig ihren 
Bohnfig im rechtlichen Sinne am Orte haben, gleich andern Buͤrgern 
der Schutzverwandten behandelt, je nachdem fie zu der einen gier 
andern Claſſe gehoͤren. 5 —— 5 

$. 12. Zu den indirecten Gemeine⸗Abgaben muß aber ein Jeder, 
und auch die von den directen Gemeine Beitraͤgen befreieten Perſonen, 
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beitragen. Auch find die Staatsdiener nicht berechtigt, dasjenige, was 
ſie hierauf entrichten, bei den directen Beitraͤgen von den Beſoldungen 
in Anrechnung zu bringen. 

§. 13. Die gegenwaͤrtigen Beſtimmungen gelten zunaͤchſt nur fuͤr 
diejenigen Städte, woſelbſt die Staͤdte-Ordnung vom 19. Nov. 1808 
eingefuͤhrt iſt. In den uͤbrigen Staͤdten bleiben die jeden Orts bisher 
beſtandenen geſetzlichen Vorſchriften wegen Erhebung der Gemeine: 
ſteuern in Kraft; wo aber ſolche zweifelhaft ſind oder Luͤcken haben, 
ſind dieſelben dergeſtalt, wie ſie den gegenwaͤrtigen Beſtimmungen am 
naͤchſten kommen, beziehungsweiſe zu deuten und zu ergaͤnzen. 

„Urkundlich unter Unſerer Allerhoͤchſten Unterſchrift, und mit Bei: 
druͤckung Unſeres Koͤniglichen Inſiegels. 

Gegeben Berlin, den 11. Juli 1822. 


Friedrich Wilhelm. 
No. 154. Koſten bei Regulirungen. 
Der von der Koͤnigl. Regierung in Ihrem Berichte vom 18. Dec. 

v. J. geaͤußerten Meinung, daß die Koſten der Auseinanderſetzung 
der Pfarr- und Schul⸗Laͤndereien von den Nutznießern derſelben be 

ritten werden muͤſſen, koͤnnen wir nicht beitreten. Nach $. 321. 

it. 17. Th. I. des Allgemeinen Landrechts kann der Nießbraucher 
nur mit ausdruͤcklicher Genehmigung des Eigenthuͤmers auf die Aus: 
einanderſetzung antragen. Hiernach bleibt alſo der Eigenthuͤmer Theil: 
nehmer und es beruhet daher auf einer unrichtigen ee des 
H. 26. des Geſetzes über die Ausführung der ee 
Ordnung, wenn die ꝛc. Regierung den Pfarrer als Theilnehmer bes 
zeichnet. Nach §. 82. Tit. 21. Th. I. des Allgem. Landrechts würde 
nun zwar der Pfarrer die fraglichen Seiten, in ſofern man fie in die 
Kathegorie der Prozeßkoſten ſetzt, vorzuſchießen haben, aber nach 84. 
auch zu deren ſofortigen Zuruͤckforderung berechtigt fein, da ihm der 
Nießbrauch nicht unentgeldlich beſtellt iſt. Aber auch als Meliorations⸗ 
koſten werden ſie vom Eigenthuͤmer immer erſtattet werden muͤſſen, 
da der Nießbraucher nach §. 15. der Gemeinheitstheilungs-Ordnunz 
nur mit Zuſtimmung des Eigenthuͤmers die Separation nachſuchen 
kann. Zum Kirchen- Vermögen gehört nun aber im weitern Sinne 
des Worts allerdings auch das Pfarrpermoͤgen, wie aus $. 823. Tit. 
11. Th. II. des Allgem. Landrechts naher hervorgeht, indem die Auss 
einanderſetzung uͤber die Subſtanz zwiſchen dem abgehenden Pfarrer 
und der Kirche Statt finden ſoll. Betrachtet man alſo die Separi— 
tionskoſten als Prozeßkoſten, ſo werden ſie nur auf die Kirche als 
Eigenthuͤmer zuruͤckfallen koͤnnen. Betrachtet man fie aber als Mes 
liorationskoſten, fo wird die Kirchencaſſe gleichfalls, und zwar um fo 
mehr zutreten muͤſſen, da ihr nach §. 812. J. c. auch die Radungs⸗ 
koſten eventuell zur Laſt fallen. Eben fo muß nach o 19. Tit. 12. 
Th. II. des Allgem. Landrechts auch Hinſichts der Schulgrundſtuͤcke 
verfahren werden. Hiernach bedarf es der von der ꝛc. Regierunz 
deſiderirten Aufhebung oder Declaration der betreffenden Beſtimmun 
gen des Allgem. Landrechts nicht. Berlin, den 27. Febr. 1823. 

v. Altenſtein. v. Schuckmann. 
No. 155. Steuer: Freiheit. 
Abſchrift. Auf Ihren gemeinſchaftlichen Bericht vom 29. Mär; 

d. J. will Ich in Verfolg Meiner fruͤheren Befehle vom 30. Januar 
1817 und 5. Juli 1823 über die Steuer-Immunitaͤten der Geiſtlichen 
und Schullehrer Folgendes beſtimmen: 
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1. Die Freiheit der den Geiftlichen und Schullehrern zugehörigen 
Dienſtgrundſtuͤcke von den ſeit dem Jahre 1806 neu eingefuͤhrten oder 
erhoͤheten Grundſteuern, ſoll den Betheiligten uͤberall auf die Weiſe 
gewaͤhrt werden, daß die auf jene Grundſtuͤcke treffende Steuer aus 
den zahlbaren Colonnen der Steuerrollen und Etats Janz abgeſetzt 
und nur nachrichtlich vor der Linie vermerkt wird. In denjenigen 
Landestheilen, wo die Geiſtlichen und Schullehrer die Steuer bisher 
noch zu entrichten hatten und ihnen dieſelbe aus hierzu beſtimmten 
Fonds reſtituirt wurde, ſollen dieſe Fonds von den Ausgabe-Etats ab: 
geſetzt werden. ` Ho E 

2. Die den Dienſtgrundſtuͤcken der Geiſtlichen und Schullehrer 
verwilligten Immunitaͤten ſollen auf die Grundſtuͤcke der geiſtlichen 
und kirchlichen Corporationen, milden Stiftungen, Univerſitaͤten und 
Schul-Anſtalten nicht ausgedehnt werden. In denjenigen Theilen 
des ehemaligen Koͤnigreichs Weſtphalen aber, wo ſchon vor Erlaß Mei⸗ 
ner Ordre vom 30. Januar 1817 auf den Grund einer, vom dama⸗ 
ligen proviſoriſchen Gouvernement zu Halberſtadt ergangenen Verfuͤ⸗ 
gung fuͤr die Grundſtuͤcke der milden Stiftungen, Schulen und Uni⸗ 
verſitaͤten, ingleichen der unvermoͤgenden Kirchen die Steuer auf den 
bis zum Jahre 1806 entrichteten Betrag ermaͤßigt worden iſt, ſoll es 
hierbei zwar bis zur eintretenden allgemeinen Reviſion der Grund- 
ſteuer ſein Bewenden behalten, dagegen die im Regierungsbezirk Mag⸗ 
deburg hiernaͤchſt noch Statt gefundene weitere Ausdehnung eben die⸗ 
ſes Erlaſſes auf die Grundſtuͤcke ſaͤmmtlicher Kirchen nach Vor⸗ 
ſtehendem wiederum beſchraͤnkt und der Erlaß auch in jenem Regie⸗ 
rungsbezirk nur ſolchen Kirchen zu Theil werden, deren Einnahme 
nicht hinreicht, um ohne Ruͤckgriff auf die Subſtanz ihres Vermoͤgens 
die Gë auferlegte oder erhöhete Steuer neben den anderen Ausgaben 
zu beſtreiten. 

3. Den Wittwen der Geiſtlichen und Schullehrer ſollen die dem 
Lehrſtande nur in Bezug auf deſſen perſoͤnliches Verhaͤltniß bewilligten 
Steuer-⸗Immunitaͤten nicht zu Statten kommen, wobei Sie, der Zi 
nanzminiſter, aber darauf zu halten haben, daß dieſe Wittwen bei ih⸗ 
rer Veranlagung zu den perſoͤnlichen Steuern mit moͤglichſter Scho⸗ 
nung behandelt werden. Auch die Grundſteuer-Freiheit findet auf die 

itthuͤmer fuͤr Prediger- und Schullehrer-Wittwen nur in ſo fern 
Anwendung, als die Witthums-Grundſtuͤcke zu der eigentlichen Pfarrers 
oder Lehrer-Dotation gehören, und der Nießbrauch jener Grundſtuͤcke, 
wenn keine Wittwe vorhanden iſt, dem Pfarrer oder Schullehrer zuſteht. 

4. Die den Geiſtlichen zuſtaͤndigen Steuer⸗-Immunttaͤten beſchraͤn— 
ken ſich ohne Unterſchied der Confeſſion nur auf die directen Steuern 
derjenigen Geiſtlichen, denen die Leitung und die Ausübung der Seels 
forge in einem beſtimmten Sprengel obliegt. Es ſind ſolche, was in⸗ 
ſonderheit den katholiſchen Clerus betrifft, nur auf die Biſchoͤfe, Doms 
und Curat: oder Pfarr⸗Geiſtlichkeit, welche die Seelſorge leiten und 
ausuͤben, in Anwendung zu . Grundſtuͤcke, welche kuͤnftig in 
den Beſitz der zur Steuer⸗Freiheit berechtigten Geiſtlichkeit und Schul: 
lehrer übergehen und bereits ſteuerpflichtig find, bleiben ſteuerpflichtig. 

Zur Ausführung dieſes Meines Befehls haben Sie, ein jeder in 
feinem Reſſort, die erforderlichen Anordnungen zu treffen. 
Berlin, den 21. April 1827. + . 
Friedrich Wilhelm. 


An die Staatsminiſter Freiherrn v. Altenſtein und v. Motz. 
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No. 156. Veräußerung. 

Um den Zweifeln zu begegnen, welche ſowohl von Verwaltungs- 
als Gerichts⸗Behoͤrden aus den Beſtimmungen des €. 194. 219. 220. 
648. Tit. XI. Th. II. des Allgem. Landrechts uͤber die Staatsbehoͤrde 
entſtanden ſind, welche die hier vorbehaltene Genehmigung der Er⸗ 
werbung und Veräußerung von Realitaͤten der kirchlichen und Schul⸗ 
Anſtalten zu ertheilen hat, wird hierdurch feſtgeſetzt, daß dieſe Ger 
nehmigung 

1. bei jedem Erwerb von Grundſtuͤcken, 

2. bei Veräußerung von ganzen Landguͤtern und Käufern, 
bei dem unterzeichneten Miniſterio nachgeſucht werden ſoll, und 
3. d GE eg Fallen von den Koͤnigl. Regierungen zu er: 
theilen iſt, , 
welche ruͤckſichtlich der katholiſchen Biſchoͤfe deren verfaſſungsmaͤßige 
Rechte auch hierbei, nach $. 18. der Dienſt⸗Inſtruetion vom 23. Oct. 
1817, zu beachten haben. Berlin, den 15. Maͤrz 1832. 


No. 157. Koſten bei Gemeinheits⸗Theilungen. 

Die mannigfachen Weiterungen, welche wegen Aufbringung ders 
jenigen Koften, die bei Gemeinheits⸗Theilungen, Dienſtabloͤſungen u. ſ. w. 
auf Kirchen, Pfarr- und Schul⸗Laͤndereien fallen, welche den Kirchen: 
und Schulbedienten zum Nießbrauch uͤberwieſen ſind, veranlaſſen die 
Miniſterien der Geiſtlichen, Unterrichts- und Medizinal Angelegenheiten 
und des Innern für Handel und Gewerbe, die Koͤnigl. General 
Commiſſion deshalb mit naͤherer Inſtruction zu verſehen: 

Nach §. 15. der Gemeinheits⸗Theilungs Ordnung iſt nicht der zei— 
tige Pfarr-, Kirchen- und Schuldiener, ſondern die dos der Stelle 
als eigentlicher Theilnehmer der Separation zu betrachten. Hiernach 
ſowohl, als nach Analogie der Beſtimmungen wegen der Prozeßkoſten 
(conf. Allg. Landrecht Th. I. Tit. 21. e 84. ff.) koͤnnen nicht die zei⸗ 
tigen Kirchen, und Schuldiener, ſondern nur das Kirchen- und Schul 
vermoͤgen dafuͤr in Anſpruch genommen werden. Wenn nun die 
Kirchen und Schul⸗Gemeinen, in Ermangelung eines beſonderen Ver⸗ 
moͤgens jener Anſtalten, für die zu deren Unterhaltung überhaupt er: 
forderlichen Ausgaben, nicht minder fuͤr die Mittel zur Unterhaltung 
der Kirchen- und Schulbeamten (ek. oe 164. Tit. 11. und e 29. 
Tit. 12. Th. II. des Allgem. Landrechts) aufkommen muͤſſen, ſo kann 
ihre Verbindlichkeit zur Vertretung jener Koſten nicht wohl einem 
gegruͤndeten Zweifel unterliegen. 

Anlangend ferner die Frage: „Ob das Kirchenvermoͤgen fuͤr die 
wegen der Pfarr: und Kuͤſter-Laͤndereien zu bezahlenden Separations⸗ 
koſten, oder ob dafür, mit Uebergehung deſſelben, die betreffende Ge: 
meine in Anſpruch zu nehmen iſt?“ fo ſprechen die §§. 160. 163. 164. 
für die letztere Alternative. Dies wird auch durch den $. 772. Tit. 11. 
Th. II. des Allgem. Landrechts beſtaͤtigt. Es wird nämlich hierin 
feſtgeſetzt, daß das Kirchenvermoͤgen von den Pfarrguͤtern unterſchieden 
werden muͤſſe; hieraus folgt, daß erſteres zu den die letzteren betrefr 
fenden Ausgaben nur dann verwendet werden darf, wenn ſolches als 
Ausnahme von der geſetzlichen Regel beſonders verordnet worden. 
Dies iſt aber nach §. 789. 1, c. nur bei Pfarrbauten der Fall. 

Endlich entſteht nicht ſelten Streit darüber: ob nach der beſonderen 
Verfaſſung des Orts andere Perſonen, als die betreffenden Gemeinen, 
in subsidium fir die auf die Kirchen? und Pfarr ⸗Gemeigen zuruͤck⸗ 
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fallenden Koſten, oder die amtlichen Nießbraucher, wegen der von ih⸗ 
nen erhobenen Weiterungen, ſolche zu tragen haben? Die Einziehung 
der Koften kann aber, nach der hierüber unter den betheiligten Per: 
ſonen entſtandenen Differenz, nicht aufgehalten werden, vielmehr mut 
ſen, nach Analogie anderer aͤhnlicher Faͤlle, proviſoriſch diejenigen dazu 
herangezogen werden, welchen der Regel nach dergleichen Verpflich 
tungen obliegen. Die Koͤntgl. General-Commiſſion hat daher nicht 
nur für die Zukunft, ſondern auch in den currenten und noch ſtritti⸗ 
gen Faͤllen nach folgenden Grundſaͤtzen zu verfahren: 1) die Koſten, 
welche bei Gemeinheits-Theilungen, Abloͤſungs⸗Geſchaͤften oder bei 
Gelegenheit der gutsherrlich-baͤuerlichen Regulirungen, auf Kirchen,, 
Pfarr- und Schulgrundſtuͤcke fallen, find nicht von den Kirchen; und 
Schulbedienten, denen der Nießbrauch davon, vermoͤge ihres Amtes, 
zuſtehet, zu tragen oder vorzuſchießen, muͤſſen vielmehr aus dem, die⸗ 
ſem Nießbrauche nicht unterliegenden Vermoͤgen der betreffenden Kirche, 
Pfarre oder Schule, ſoweit ſolches, nach Beſtreitung ſonſtiger darauf 
haftenden Laſten, dazu ausreicht, getragen; falls es aber an ſolchen 
Zermoͤgensobjecten fehlt, muͤſſen gedachte Koſten von den Gemeinen, 
welche fuͤr die Erhaltung jener Anſtalten aufzukommen ſchuldig ſind, 
direct aufgebracht werden. — 2) Das Kirchenvermoͤgen kann jedoch 
für die auf Pfarr- und Küfter: Ländereien fallenden Koſten nicht in 
Anſpruch genommen werden. — 3) Sollte nach der beſonderen Vers 
faſſung des Orts dem Patron oder ſonſt dritten Perſonen die Vers 
pflichtung dazu obliegen, fo bleibt es reſpective den Vorſtehern der 
Kirche u. ſ. w. und den Gemeinen zwar unbenommen, ihre Anſpruͤche 
an dieſelben zu verfolgen; doch muß, im Falle daruͤber entſtehenden 
Streites, die Zahlung jedenfalls, unter Vorbehalt ihrer Rechte, von 
den zu 1. bezeichneten Verpflichteten proviſoriſch geleiſtet werden. — 
4) Daſſelbe gilt von dem Anſpruche an den Nutznießer ſelbſt, wenn 
dieſer bei entſtandenen Streitigkeiten deren Verfolgung auf eigene Ger 
fahr und Koſten uͤbernommen, oder ſonſt durch unziemliche Weite⸗ 
rungen zur Vermehrung der Koſten beigetragen hat. 
Berlin, den 25. Juni 1832. 


No. 158. Koſten bei Separationen. 

Der Koͤnigl. Regierung wird anliegend eine Abſchrift der an die 
Königl. General⸗Commiſſionen zur Regulirung der gutsherrlichen und 
bäuerlichen Verhaͤltniſſe unter dem 16. Aug. d. J. erlaſſenen Ver⸗ 
fügung, in Betreff der Uebertragung der Koſten, welche bei Separa⸗ 
tions- und Abloͤſungs⸗Geſchaͤften auf die dabei betheiligten Pfarr-, 
Ster, und Schul Ländereien ausgeſchrieben werden und durch die in 
einzelnen Fällen nothwendige Zuziehung von ſachverſtaͤndigen Beiſtaͤn— 
den entſtehen, zur Nachricht und Nachachtung zugefertigt. 

Berlin, den 19. October 1833. 

Abſchrift. Es iſt in Frage gekommen, ob die Kirchen und 
Schulverbaͤnde, denen nach Maaßgabe des Reſeripts vom 25. Juni 
v. J. die Uebertragung der Koſten obliegen, welche bei Separatfons⸗ 
und Abloͤſungs⸗Geſchaͤften auf die dabei betheiligten Pfarr, Kuͤſter⸗ 
und Schul: Ländereien ausgeſchrieben worden, auch den Koſtenbetrag 
zu berichtigen haben, welcher in einzelnen Faͤllen dadurch entſteht, daß 
es nothwendig erſcheint, den gedachten Inſtituten ſachverſtaͤndige Bei⸗ 
ſtände zuzuordnen. In Beziehung hierauf wird der Koͤnigl. General: 
Commiſſion bemerklich gemacht, daß zwar ein ſolcher Koſtenaufwand 
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möglich zu vermeiden iſt, indem die den Kirchen- und Schulverbaͤn⸗ 
den obliegende Vertretungs⸗Verbindlichkeit ohnedies ſchon ſehr druͤckend 
iſt. Es iſt jedoch nicht zu verkennen, daß in einzelnen Fallen beſon⸗ 
derer Anlaß dazu vorhanden ſein kann, und daß alsdann die den ſach⸗ 
verſtaͤndigen Beiſtaͤnden zu zahlenden Koſten in die Kathegorie der 
übrigen nothwendig für die mehr erwähnten Inſtitute zu verwendenden 
Koſten treten, mithin auch wegen deren Uebertragung dasjenige gilt, 
was in dem oben gedachten Nefcripte vom 25. Juni v. J. ausge⸗ 
ſprochen iſt. Ob eine Nothwendigkeit zur Beſtellung eines ſachver⸗ 
ſtaͤndigen Beiſtandes vorhanden iſt? hat nach ep, 17. und 44. der 
Verordnung vom 20. Juni 1817 die Koͤnigl. General⸗Commiſſion zu 
beurtheilen, wobei Ihr jedoch bemerklich gemacht wird, daß Sie nach 
H. 17. I. c. nicht zu unterlaſſen hat, in den geeigneten Fällen mit der 


ordentlichen Verwaltungs-Behoͤrde zu conferiren. 


Berlin, den 16. Auguſt 1833. 


B. Die Schulgebaͤude, deren Neubau und Unterhaltung. 


No. 159. Allerhoͤchſte Cabinetsordre an die Staatsminiſter v. Voß 
und v. Maſſow wegen Regulirung des Interimiſtici bei Kirchen:, 
ke und Schulbauten und des dabei zu beobachtenden Vers 
ahrens. 

Meine lieben Staatsminiſter von Voß und von Maſſow! Es hat 
Meine Approbation, daß nach Eurem Berichte vom 12. d. M. uͤber 
das hier wieder zuruͤckgehende Geſuch des Predigers N. N. zu N. N. 
der Churmaͤrkiſchen Kammer aufgegeben worden 55 die Ausfuͤhrung 
des Baues des Predigerhauſes auf das aͤußerſte beſchleunigen zu ot: 
ſen, ſo daß damit im bevorſtehenden Fruͤhjahre der Anfang gemacht 
werden kann, und habe Ich auch hiernach den Supplicanten zu feiner 
Beruhigung beſchieden. Da jedoch die Verzoͤgerung dieſes Baues 
durch die angezeigtermaßen noͤthig geweſene Ausmittelung der behaupte— 
ten abweichenden Obſervanz in Anſehung der zu leiſtenden Beitraͤge, 
und durch Einziehung dieſer letzteren ſelbſt, veranlaßt worden iſt, ſo 
muß kuͤnftig, wegen der Beitraͤge der Eingepfarrten und Compatronen, 
der Kirchen und Pfarr- auch Schulbau nicht aufgehalten, ſondern vom 
Ober⸗Conſiſtorio, wenn Streit darüber entſteht, ein proviſoriſcher Ver: 
theilungsplan beſtimmt, und ohne gerichtliches Verfahren exequirt, 
denen aber, die damit nicht zufrieden ſind, der Weg Rechtens dagegen 
nachgelaſſen werden, als wornach Ihr daher vorkommenden Falls zu 
verfahren habt. Ich bin Euer wohlaffectionirter Koͤnig. 

Berlin, den 18. Februar 1805. 
Friedrich Wilhelm. 


No. 160. Unterhaltung der Schulgebaͤude. 
Die Geſuche der Gemeinden um Unterſtuͤtzung bei Erfuͤllung der 
ihnen Hinſichts der Unterhaltung der Kirchen-, Pfarr- und Schul⸗ 
gebaͤude geſetzlich obliegenden Verbindlichkeiten durch Bewilligung des 
freien Bauholzes aus Koͤnigl. Forſten oder baarer Zuſchuͤſſe aus Staats: 
caſſen haben ſich in den . Zeiten außerordentlich vermehrt. Auf 
den Sr. Majeſtaͤt dem Koͤnige hieruͤber gehaltenen Vortrag haben 
Allerhoͤchſt Dieſelben Folgendes zu beſtimmen geruht: 
) Aus den etatsmaͤßigen für das Kirchen-, Pfarr- und Schulbau⸗ 
weſen ausgeſetzten Fonds dürfen. einzig und allein nur ſolche Zahlun: 
gen geleiſtet werden, welche geſetzlich oder vermoͤge der beſtehenden 


221 


beſondern rechtlichen Verpflichtungen dem Fiscus als Patron oder 
Grundherrn zur Laſt fallen; außer den baaren Koſten muͤſſen auch 
diejenigen Ausgaben aus dieſen Fonds beſtritten werden, welche in den 
Fällen, wo die freie Verabreichung des Bauholzes aus Koͤnigl. Forſten 
nach der Localitaͤt nicht Statt finden kann, zum Ankauf des Holzes 
aufgewendet werden muͤſſen. — 2) Eine rn der Gemeinden 
fell in der Regel nur dergeſtalt Statt finden, daß ihnen von den zu 
Kirchen- Pfarr- und Schulbauten wirklich zu erborgenden Capitalien 
die Zinſen auf einige Zeit aus einem ſeiner Hoͤhe nach bereits be⸗ 
ſtimmten Fonds, jedoch nur im Falle erwieſener Huͤlfsbeduͤrftigkeit, 
gezahlt werden. — 3) In beſonderen Faͤllen iſt das Miniſterium er⸗ 
mächtigt, aus einem feiner Höhe nach auch ſchon beſtimmten Fonds 
kleine Unterſtuͤtzungen zuzugeſtehen; außerdem bleibt die Bewilligung 
als eine Gnadenſache Sr. Majeſtaͤt dem Könige vorbehalten. 

Der Koͤnigl. Regierung werden dieſe Allerhoͤchſten Beſtimmungen 
zur Nachachtung hierdurch eröffnet. g 

Berlin, den 13. September 1819. 


No. 161. Regulativ über Dienſtwohnungen. 

Ueber die Beſtreitung der Unterhaltungskoſten in den den Staats⸗ 
beamten angewieſenen Dienſtwohnungen hat es bisher noch an aus 
reichenden Grundſaͤtzen gefehlt, indem theils deshalb nur einzelne früs 
here Verfuͤgungen, beſonders fuͤr Beamten der Steuerpartie, vorhan⸗ 
den ſind, theils aber auch die Beſtimmungen des Allgem. Landrechts 
Th. 1, Tit. 21. 69. 11. seg. nicht wohl in Anwendung gebracht mer: 
den koͤnnen. Das Staatsminiſterium hat daher den Gegenſtand einer 
ausfuͤhrlichen Eroͤrterung unterworfen, und nach geſchehener ſorgfuͤlti⸗ 
ger Erwaͤgung ſind mit Allerhoͤchſter Genehmigung folgende allgemeine 
Grundſaͤtze feſtgeſetzt worden. 

F. 1. Der abziehende Beamte muß die inne gehabte Dienſtwohnung 
ſeinem Nachfolger ſtets in gutem bewohnbaren Stande uͤberliefern. 
Zum bewohnbaren Stande gehoͤrt, daß Alles zu dem beſtimmten Zweck 
brauchbar, und nicht erſt einer Reparatur beduͤrftig iſt. Findet der 
anziehende Beamte weſentliche Mängel, fo hat er ſolche feiner vorge⸗ 
festen Behörde anzuzeigen, um nach Befinden den abgehenden Beam⸗ 
ten, oder im Sterbefalle die Erben deſſelben, zur Herſtellung oder zum 
Erſatz der diesfaͤlligen Koften anhalten zu können. H 

. 2. Zu den von dem Inhaber einer Dienſtwohnung gewöhnlich 
zu unterhaltenden Gegenſtaͤnden gehören: a) die Fenſterſcheiben, Oefen, 
Feuerheerde und Backoͤfen; b) die Beſchlaͤge und Schloͤſſer an Fen⸗ 
fern und Thuͤren und das Anſtreichen derſelben; e) das Ausweißen 
der innern Waͤnde, mit der dazu erforderlichen Ausbeſſerung und das 
Bemahlen oder Tapezieren der Stuben, Kammern ꝛc.; d) das Fegen 
der Schornſteine; e) die Herſtellung aller Beſchaͤdigungen, welche 
durch Muthwillen oder Fahrlaͤſſigkeit des Inhabers und feiner Leute 
veranlaßt worden, und k) die Abgaben und Laſten, welche der ge: 
wohnliche Miether zu den Communal-Beduͤrfniſſen zu leiſten hat. 
Dient jedoch ein Gebaͤude nicht allein zur Wohnung, ſondern auch 
zum Dienſtlocale, ſo verſteht es ſich von ſelbſt, daß fuͤr letzteres ein 
angemeſſener Theil der Koſten auf die Staatscaſſen übernommen wer; 
den muß; g) Gegenſtaͤnde des Luxus und der Bequemlichkeit hat der 
Inhaber einer Wohnung, wenn er dergleichen anſchafft, uͤberall ſelbſt 
zu beſtreiten. 
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§. 3. Alle übrigen Unterhaltungskoſten ohne Unterſchied uͤbernimmt 
der Staat, wohin auch die Schaͤden durch Natur⸗Ereigniſſe und die 
völlige Wiederherſtellung oder neue Anſchaffung gehören, wenn eine Ne 
paratur nicht vorher Statt finden kann. 

. 4. Darf der Inhaber ohne Genehmigung der vorgeſetzten Behörde 
keine bauliche Veränderungen in der Wohnung vornehmen. Geſchiehet 
dies aber mit Genehmigung, ſo iſt zugleich jedesmal zu beſtimmen, ob 
er die Wohnung bei ſeinem Abgange in den fruͤheren Zuſtand wieder 
herzuſtellen hat, oder es bei der bewirkten Veraͤnderung ſein Bewenden 
behalten kann. Eine Entſchaͤdigung darf jedoch dafuͤr in keinem Falle 
verlangt werden. 

§. 5. Wird es von jeder oberſten Verwaltungs- Behoͤrde abhangen, 
die in ihrem Reſſort als nothwendig anerkannten Abweichungen von 
den allgemeinen Vorſchriften nach den verſchiedenen Dienſt-Kathegorien 
der Beamten zu beſtimmen, z. B. wo von dem Bewohner gar keine 
Reparatur zu beſorgen, oder ein Theil ohne Verguͤtung bei dem Ab⸗ 
zuge aus dem Quartier, oder ein Theil mit dem Recht auf Verguͤtung 
zu bewirken iſt. Zur erſten Kathegorie werden zu rechnen ſein: alle 
Wohnungen für niedrige Offizianten, deren Einraͤumung das Gefchäft 
ſelbſt nothwendig macht, als der Thorſchreiber, Chauſſee-Einnehmer, 
Beamten in Gefangen⸗Anſtalten, Caſtellane in öffentlichen und Dienſt⸗ 
gebaͤuden, und überhaupt aller ſolcher Offizianten, die nur geringe beſol⸗ 
det ſind. In der Regel iſt hierunter ein Einkommen bis 200 Thlr. 
zu verſtehen, doch kann auch fuͤr einzelne beſondere Dienſtverhaͤltniſſe 
nach Erfordern eine hoͤhere Summe zur Norm angenommen werden. 
In allen Wohnungen der hiernach genau zu bezeichnenden Beamten 
werden die Reparaturen ohne Unterſchied, ſofern ſie nicht durch eigene 
Schuld und Fahrlaͤſſigkeit veranlaßt worden, fuͤr Rechnung des Staats 
auf vorherige Anzeige und Unterſuchung der Nothwendigkeit ausgefuͤhrt. 

$. 6. Eine beſondere Ausnahme erfordern auch die Dienſtwohnungen 
ſolcher Beamten, deren Stellen mit Repraͤſentation verbunden find, und 
zu dieſem Ende eine koſtbarere Einrichtung nothwendig machen. In 
dieſem Falle übernimmt der Staat die Koften der Malerei und der 
Tapezirung, ſo wie der ſonſtigen innern Verzierungen; jedoch muͤſſen 
jedesmal vorher daruͤber Anſchlaͤge gefertigt und ſolche zur Reviſion und 
Feſtſetzung eingereicht werden. Die uͤbrigen gewoͤhnlichen Unterhaltun⸗ 
gen fallen dagegen dieſen Beamten nach $. 2. ebenfalls zur Laſt. , 

H. 7. Wenn andere höhere Staatsbeamten, deren Stellen eben nicht 
mit Repraͤſentation verbunden ſind, ihre Dienſtquartiere zur anſtaͤndigern 
Wohnung einrichten laſſen, ſo geſchiehet dies zwar jedesmal auf ihre 
eigenen Koſten; indeſſen wird nachgelaſſen, daß diejenigen, welche im 
etwa eintretenden Falle einer fruͤhern unvermutheten Raͤumung der 
Wohnung auf Entſchaͤdigung fuͤr den Aufwand Anſpruch machen wollen, 
zu der beſſern Einrichtung unter Einreichung des Anſchlages die höhere 
Genehmigung nachſuchen koͤnnen. Erfolgt dieſe und die Zuſicherung 
auf geundfäßliche Entſchaͤdigung, fo ſoll letztere in der Art Statt finden, 
daß fuͤr die gaͤnzliche Abnutzung ein Zeitraum von 10 Jahren ange⸗ 
nommen und ihm beim fruͤhern Verlaſſen der Wohnung ein Erſatz der 
anſchlagsmaͤßig verwendeten Koften für die fehlenden Jahre zu Theil 
wird, ſo daß, wenn er z. B. das eingerichtete Quartier nur 5 Jahre 
genutzt und daſſelbe 1000 Thlr. gekoſtet hat, ihm oder ſeinen Erben 
500 Thlr. zu vergüten fein würden. Den Erſat trägt gewöhnlich der 
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Nachfolger in der Dienſtwohnung, und Ausnahmen oder Bewilligungen 
aus Staatscaſſen haͤngen von der Allerhoͤchſten Genehmigung ab. Wer 
ſeine Dienſtwohnung ohne Anfrage und hoͤhere Genehmigung anſtaͤndi⸗ 
. laͤßt, kann auf eine Entſchaͤdigung keinen Anſpruch 
machen. 

F. 8. Fälle, wo der Staat auch die Koſten des Ameublements traͤgt, 
bleiben der beſondern Allerhoͤchſten Genehmigung jedesmal vorbehalten, 
und verſteht es ſich von ſelbſt, daß dann dem Staate die angeſchafften 
Meubles gehoͤren, und nach einem zu haltenden Inventario wieder ab⸗ 
geliefert werden muͤſſen. 5 f . 

$. 9. Ob einem Beamten für die Wohnung ein Theil der normal⸗ 
mäßigen Beſoldung abgezogen wird oder nicht, kann kein verſchieden⸗ 
artiges Verfahren begruͤnden. { 

$. 10. Auf Beamten, welche in Stelle der Natural: Wohnungen, 
Mieths⸗Entſchaͤdigungen erhalten, finden die obigen Beſtimmungen keine 
Anwendung. Sie haben ſich dann ihre Wohnung ſelbſt zu miethen, 
und wie jede Privatperſon in das gewöhnliche Verhaͤltniß eines 
Miethers. 

§. 11. Wird aber einem Beamten eine freie Wohnung vom Staate 
angewieſen, ſo darf die Annahme derſelben nicht verweigert, und Statt 
der Natural⸗Benutzung eine eld⸗Entſchaͤdigung gefordert werden. Die 
letztere fällt in einem ſolchen Weigerungsfalle gänzlich weg. 

§. 12. Tritt dagegen der Fall ein, daß ein Beamter, welcher nicht 
mit freier Wohnung angeſtellt iſt, und darauf keinen Anſpruch hat, an 
einen andern Ort verſetzt wird, wo er eine foiche Wohnung erhält, fo 
1 dafür eine von der vorgeſetzten Behörde feſtzuſetzende Miethe ent: 
weder baar, oder durch Anrechnung auf das Gehalt zu entrichten, uͤbri⸗ 
gens aber ein ſolcher Beamter in Abſicht der Unterhaltung den obigen 
enen Vorſchriften unterworfen. 

FS. 13. Kein Inhaber einer Dienſtwohnung darf ſolche eigenmäch: 
tig 2780 an einen Andern abtreten, noch ganz oder theilweiſe vers 
miethen. 

§. 14. Die obigen Beſtimmungen finden anf alle und jede mit 
Dienſtwohnungen verſehene Beamten der Civil⸗Verwaltung und auf die 
zum Civil⸗Etat der Militair⸗Verwaltung gehoͤrigen Beamten, desgleichen 
auf Beamten der Öffentlichen Unterrichts Anſtalten des Staats Anwen; 
dung, ſo wie auch auf diejenigen Geiſtlichen und Schullehrer, welchen 
der Staat in der Eigenſchaft als ſolche Dienſtwohnungen einraͤumt, 
jedoch bei dieſen mit Ruͤckſicht auf die ihm zuſtehende Befreiung von 
den Communal⸗Abgaben und Laſten. 8 
F. 15. Tritt dieſes Regulativ mit der Bekanntmachung ſofort uͤberall 
in Wirkſamkeit, wo die Inhaber der Dienſtwohnungen ſchon allgemeine 
und laufende Verpflichtungen haben, und nur in ſolchen Faͤllen, wo 
etwa ausdruͤckliche Befreiungen beſtehen, kann erf der Nachfolger im 
Dienſt denſelben unterworfen werden. 

§. 16, Gaͤnzlich ausgenommen bleiben die Militair⸗Dienſt⸗ und 
Caſernen⸗Wohnungen, da darüber ſchon in dem Servis⸗Regulativ und 
den Normal- Vorſchriften ausreichende Beſtimmungen vorhanden ſind 
und nach Umſtaͤnden in einzelnen Fällen durch beſondere Koͤnigl. Ber 
fehle ergänzt werden; fo wie es auch 

5 17. In Abſicht aller Geiſtlichen und Schulbedienten, welchen 
von Communen und Patronen, in letzterer Eigenſchaft auch vom Staate, 
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Dienſtwohnungen beigelegt find, bei den Vorſchriften des Allg. Landr. 
Th. II. Tit. 11. $$. 784. set, lediglich fein Bewenden behaͤlt. 
Berlin, den 18. October 1822. d 
Geheimes Staats: Minifterium. 
v. Voß. v. Kircheiſen. v. Bülow. v. Schumann. v. Lottum. 
e v. Klewiz. v. Hake. 


No. 162. Bau: Koften. 

Bei den Ausmittelungen, ob und in welchem Verhaͤltniß Fiscus 
rechtlich verpflichtet iſt, zu den Baukoſten bei Kirchen-, Pfarr; und 
Schul Gebaͤuden Beiträge zu leiſten, kommt oft der Fall vor, daß, 
wenn früher im Wege der Gnade zu einem ſolchen Bau aus Königl. 
Caſſen oder ſonſt Unterſtuͤtzungen erfolgt ſind, die eigentlich zur Tra⸗ 
gung der Koſten verpflichteten Gemeinen ꝛc. aus dergleichen Gnaden⸗ 
bewilligungen eine Obſervanz fuͤr ſich und ein Recht gegen den Fiscus 
herzuleiten verſuchen. Es iſt durchaus nothwendig, Maaßregeln zu 
ergreifen, welche die Moͤglichkeit eines ſolchen dereinſtigen Mißbrauchs 
von Gnadenbewilligungen verhindern. Das Miniſterium beſtimmt da: 
her hierdurch, daß von jetzt an bei einer jeden im Wege der Gnade 
bewilligten Unterſtuͤtzung zu Kirchen-, Pfarr- und Schul: Bauten, wel: 
cher Art dieſelbe auch ſei (alſo Collecten, Natural⸗Bewilligungen aller 
Art ꝛc. mit eingeſchloſſen) die zur Tragung der Koſten ꝛc. verpflichtete 
Gemeine ꝛc. die Gnadenbewilligung nicht eher uͤberwieſen erhalte, als 
bis dieſelbe zu Protocoll erklaͤrt, daß ſie die betreffende Bewilligung, 
als im Wege der Gnade erfolgt, ausdruͤcklich anerkennt. Bei ſtaͤdti⸗ 
ſchen Gemeinen, bei welchen die Convocation der ganzen Gemeine 
Schwierigkeiten haben dürfte, wird es genügen, das betreffende Aners 
kenntniß vom Kirchenvorſtand ausſtellen zu laſſen. Das Original die⸗ 
ſes Protocolls iſt zu den Acten der Koͤnigl. Regierung, beglaubte Ab⸗ 
ſchrift zu dem Kirchen: Archiv zu bringen. Hiernach hat die Koͤnigl. 
Regierung in jedem kuͤnftigen Fall, ohne deshalb jedesmal beſondere 
Anweiſung zu gewaͤrtigen, zu verfahren. 

Berlin, den 20. December 1823. 


No. 163. Grundſaͤtze bei Bau-Ausfuͤhrungen. 

Das Miniſterium hat in einzelnen Faͤllen Gelegenheit gehabt zu 
bemerken, daß bei dem Verfahren der Provinzial Behoͤrden in Kirchen, 
Pfarr: und Schul⸗Bauſachen nicht immer diejenigen Ruͤckſichten bes 
obachtet werden, welche durch deren Stellung als die Aufſichts-Be— 
hoͤrde, oder als die Aufſicht fuͤhrende und zugleich das landesherrliche 
Patronat verwaltende Behoͤrde bedingt ſind. Hin und wieder ſind 
hierdurch unangenehme Verlegenheiten veranlaßt worden und theil— 
weiſe iſt wohl gar der Staats⸗Caſſe eine unerwartete Ausgabe zur 
Laſt gefallen. In der Regel wird dies jedoch durch die Feſtſtellung 
beſtimmter Grundſaͤtze uͤber das Verfahren bei dergleichen Bauten, 
nach der Eigenthuͤmlichkeit der in den verſchiedenen Provinzen der 
Monarchie Statt findenden Verfaſſung näher modificirt, vermieden 
werden koͤnnen, indem alsdann allen bei dergleichen Angelegenheiten 
concurrirenden Behoͤrden eine feſte Norm fuͤr ihre Wirkſamkeit vorge⸗ 
ſchrieben iſt. Auch haben bereits die Regierung zu Marienwerder un: 
term 15. Januar 1818 in dem Amtsblatte No. 7. Jahrgang 1818, 
und die Regierung zu Stettin unterm 4. Juli 1821 in ihrem Amts: 
blatte No. 29, Jahrgang 1821, Reglements für jenes Verfahren er; 
laſſen, welche hierbei als Anleitung dienen koͤnnen. Das zuletzt ges 
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dachte Reglement giebt jedoch zu folgenden Bemerkungen Veranlaſ⸗ 
fung: 1) durch das im 6. 1. allegirte Reſeript vom 19. Maͤrz 1772 
kann $. 704. Tit. II. Theil 2. des Allgemeinen Landrechts nicht mot 
difieive werden. 2) Die nach g. 9. von den Intereſſenten zu verhan⸗ 
delnden Gegenſtaͤnde ſind nicht voll andig aufgezählt. Nach §. 708. 
1. c. haben jene auch über die Nothwendigkeit und über die Art des 
Baues oder der Reparatur ſich zu berathen, und muß daher auch noch 
zur Frage gebracht werden: a) ob eine Reparatur ausreiche, oder der 
eubau nothwendig oder wuͤnſchenswerth et: b) in welcher Art, ob 
maſſiv, mit welcher Gattung von Materialien gebaut werden folle u. 
w.; c) ob eine andere als die bisherige Bauſtelle zu waͤhlen ſein 
dürfte; d) ob der Bau auf Rechnung oder in Entrepriſe auszufuͤhren, 
ber die einzelnen Arbeiten Contracte abzuſchließen, Hinſichts der An⸗ 
ſchaffung der Materialien befondere, die moͤglichſte Koſten⸗Erſparung 
ezweckende Maaßregeln zu ergreifen fein werden u. ſ. w. Zweck⸗ 
mäßig iſt es, daß der Anſchlag, fo wie er nach dem Dafuͤrhalten der 
techniſchen Beamten zu ſtehen kommen muß, ſchon vorher ausgearbeitet 
fei und den Intereſſenten zur beſſeren Ueberſicht des Gegenſtandes 
mit vorgelegt werde; die nach dem Reſultate der ferneren Verhand⸗ 
lungen etwa nothwendigen Aenderungen werden nachtraͤglich leicht oe: 
macht werden koͤnnen, wogegen es zu nachtheilig iſt, wenn die Inter⸗ 
eſſenten ohne Kenntniß der Koſten, Beſchluͤſſe faſſen, deren Unaus⸗ 
führbarkeit ſich vielleicht erſt mitten im Bau ergiebt. 3) Bei der Ab: 
ſchließung der Contracte uͤber dergleichen Bauten, iſt beſonders ſorg⸗ 
faltig zu beruͤckſichtigen, daß dieſelbe von den hierbei Betheiligten, 
nicht aber von der Aufſichts⸗Behoͤrde oder von dem Patron einſeitig 
erfolgen kann. Vielmehr muͤſſen ſtets die geſetzlichen Vertreter der 
Gemeinde, in der Regel alſo der Kirchen-Vorſtand, als Mit: Contra: 
henten zugezogen werden. Wo keine Patronats⸗Verhaͤltniſſe exiſtiren, 
wird die Aufſichts⸗Behoͤrde ſich auf die Genehmigung des, Namens 
der Gemeinde von ihren Vertretern abzuſchließenden Contracts, zu be⸗ 
ſchraͤnken haben. Die Koͤnigl. Regierung hat dieſe Angelegenheit in 
nähere Erwaͤgung zu ziehen und entweder den Entwurf zu einem des⸗ 
alls zu erlaſſenden Regulativ anher einzureichen, oder die von ihr be: 
deits bekannt gemachten Beſtimmungen unter Beruͤckſichtigung des 
Inhalts der gegenwaͤrtigen Verfuͤgung anzuzeigen. 
Berlin, den 30. December 1823. 


No. 164. Reſcript des Koͤnigl. Miniſteriums der Geiſtlichen, Unter⸗ 
richts und Medicinal⸗ Angelegenheiten an die Koͤnigl. Regierung 
zu Stettin, die bauliche Unterhaltung des Schul- und Kuͤſter⸗ 
hauſes in den Filialdörfern betreffend. f 

Der von der Koͤnigl. Regierung in dem Berichte vom 4. v. M. 

aufgeſtellten Anſicht: e 

daß in ſolchen Filialdoͤrfern, wo dem Schullehrer in Folge des 

Geſetzes vom 2. Mai 1811 der Kuͤſterdienſt an der Filialkirche 

uͤbertragen worden, von da ab der Patron der Kirche in Ge⸗ 

maͤßheit des §. 37. Theil 2. Tit. 12. des Allgem. Landrechts 

die Verpflichtung uͤberkommen, zur baulichen Unterhaltung des 

bisherigen bloßen Schulhauſes in gleicher Art, wie bei den 
irchengebaͤuden, beizutragen, 

kann das Miniſterium nicht beitreten. Abgeſehen davon, daß zu einer 

ſolchen Erhoͤhung der Patronatslaften gar kein Grund, vorliegt, da 
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die Laſt der Gemeine, welcher bis dahin die Unterhaltung des Schul: 
hauſes obgelegen, durch die Uebertragung des Kuͤſter Dienſtes an den 
Schullehrer unter keinerlei Umſtaͤnden erſchwert wird, und daß man 
alſo eine hierauf gerichtete Abſicht des Geſetzgebers nicht vermuthen 
kann, fo ſteht auch der obigen Anſicht die klare Faſſung des $. 4. des 
gedachten Geſetzes entgegen, welcher ausdruͤcklich beſtimmt, wie es in 
dergleichen Fällen mit den Bauten an dem Schul: und nunmehrigen 
Kuͤſterhauſe zu halten iſt, und in welchem die Beitragspflichtigkeit nur 
den zu der Filialkirche eingepfarrten Gemeinen aufgelegt, einer Mit 
verpflichtung des Patrons aber mit keinem Worte gedacht wird. Die 
Gemeinde zu L. kann alſo von den Patronen ein Mehreres, als die 
von ihnen angebotene Lieferung der auf dem Gute vorhandenen Ma: 
terialien zu dem bevorſtehenden Ausbau nicht verlangen, und ſie wird 
noch immer in ſofern Vortheil haben, als ſie durch die Abzweigung 
der Filial⸗Kuͤſterſtelle von den der Hauptkirche nach dem allegirten 
$. 4. von allen Beiträgen zu dem dortigen Kuͤſterhauſe auf immer 
entbunden wird. Die Koͤnigl. Regierung hat daher hiernach, in fo: 
fern ſich nicht etwa die Patrone willig finden moͤchten, durch einen 
freiwilligen groͤßern Beitrag zum Bau des Schulhaufes der Gemeinde 
in L. zu Huͤlfe zu kommen, bei der weiteren Verhandlung der Sache 
und der Regulirung des Interimiſtict zu verfahren. 
Berlin, den 6. Maͤrz 1824. 


No. 165. Circular⸗Reſeript des Koͤnigl. Miniſteriums der Geiſtlichen, 
Unterrichts: und Medieinal: Angelegenheiten an ſaͤmmtliche So: 
nigliche Regierungen (excl. Stettin und Marienwerder), das Ne 
glement über das bei Kirchen: ꝛc. Bauten Königl, Patronats zu 
beobachtende Verfahren betreffend. 

Die Regierung zu Stettin hat unterm 19. December v. J. in 
ihrem Amtsblatte No. 1. Jahrgang 1824 ein ausführliches Reglement 
über das bei Kirchen-, Pfarr- und Schulbauten Koͤnigl. Patronats zu 
beobachtende Verfahren erlaſſen, mit deſſen Inhalt das Miniſterium 
im Weſentlichen einverſtanden iſt, und worauf die ꝛc. daher im Ver: 
folg des desfalſigen Reſeripts vom 30. December v. J. hiermit auf 
merkſam gemacht wird. 2 

Berlin, den 18. Marz 1824. 


No. 166. Reſcript des Königl. Finanz: Minifterit an das Königliche 
Miniſterium der Geiſtlichen, Unterrichts- und Medicinal: Angele 
. die taxmaͤßige Bezahlung des aus Koͤnigl. Forſten bei 

ffentlichen Bauten zu verabreichenden Holzes betreffend. 
Das Finanz⸗Miniſterium theilt die in dem gefaͤlligen Schreiben 

vom 26. v. M. 

die taxmaͤßige Bezahlung des aus Koͤnigl. Forſten bei öffent: 
lichen Bauten zu verabreichenden Holzes betreffend, 

eee Anſicht, daß die den Kirchen, Pfarren und Schulen Koͤnigl. 

atronats geſetzlich gebuͤhrende und bisher gewährte freie Verabfol⸗ 
gung der erforderlichen Bauhoͤlzer aus den Staats⸗Forſten zu den in 
der Allerhoͤchſten Cabinetsordre vom 8. v. M. bezeichneten Ausnahme: 
fällen gehört, und es wird daher hierin auch ferner nichts geändert 
werden. Dagegen muß das Finanz⸗Miniſterium, der im Allgemeinen 
erklärten Allerhoͤchſten Willensmeinung zufolge, ſich für verpflichtet 
halten, alle uͤbrige Holzverabreichungen, namentlich an ſolche Kirchen, 
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Pfarren und Schulen, welche ſich in obigem Falle nicht befinden, nur 
gegen taxmaͤßige Zahlung Statt finden zu laſſen ꝛc. 
Berlin, den 7. Januar 1825. 


No. 167. Reſcript des Koͤnigl. Miniſteriums der Geiſtlichen, Unter⸗ 
richts⸗ und Medicinals Angelegenheiten an die Koͤnigl. Regierung 
zu Potsdam, den Schulhausbau in N. betreffend. 

Die Anſicht der Koͤnigl. Regierung in Ihrem Berichte vom 21. 
L. M., betreffend den Schulhausbau in N., daß die im §. 36. Th. 2. 
Tit. 12. des Allg. Landrechts den Gutsherrſchaften bei dergleichen Bauten 
auferlegten Beitragspflicht aus einem vorausſetzlichen Obereigenthume 
oder ſonſt dergleichen dinglichen Rechte derſelben an den Grundſtüͤcken 
der Unterthanen und aus einem Rechte der letztern auf aͤhnliche Bei⸗ 
träge zur Unterhaltung ihrer Hofgebaͤude hergeleitet werden müffen, 
iſt in dem Geſetze nicht begruͤndet, und widerlegt ſich vielmehr durch 
die ganz allgemeine Faſſung des $. 36., der ſogar auch den ſtädtiſchen 
Kämmereien bei Unterhaltung der Stadtſchulen eine gleiche Verpflich⸗ 
tung auflegt. Durch die edictmäßige Regulirung der gutsherrlichen 
und baͤuerlichen Verhaͤltniſſe wird demnach in jener Verpflichtung ſo 
wenig etwas geaͤndert, als in der Beitragsfaͤhigkeit, welche augen; 
ſcheinlich das leitende Princip der geſetzlichen Beſtimmungen naͤchſt 
dem Intereſſe an dem gemeinſamen Zwecke iſt. Eben fo wenig findet 
gegen obiges Geſetz, aus den der ꝛc. Regierung ſchon früher bemerk⸗ 
lich gemachten Gruͤnden, eine Berufung auf Obſervanz Statt. Eine 
Befreiung von jenem Beitrage kann vielmehr aus früherer Nichtlei⸗ 
fung nur da folgen, wo mit Ruͤckſicht auf die Beſtimmungen $. 543. 
544. Th. 1. Tit. 9. des Allg. Landrechts und mit Ruͤckſicht darauf, daß 
hier nur ſolche Fälle gezaͤhlt werden koͤnnen, wo erweislich Materta⸗ 
lien der ee Bau erforderlichen Art auf dem Gute erzeugt waren, 
die Gutsherrſchaft eine foͤrmliche Verjährung nachzuweiſen vermag. 
Es bleibt deshalb zwar dabei, daß die ꝛc. Regierung in Fällen, wo es 
ſich um Regulirung des Interimiſtici handelt, zunächft den aus fruͤ⸗ 
herem Verfahren unter denſelben Intereſſenten hervorgehenden Beſitz⸗ 
and aufrecht zu halten hat, auch uͤberlaͤßt Ihr das Miniſterium, nach 
Anleitung obiger Bemerkungen Selbſt zu pruͤfen, ob Ste der Anfor⸗ 
derung der Gemeine in N. den Einwand der Verjaͤhrung entgegen⸗ 
ſtellen, und es auf einen Prozeß mit derſelben ankommen laſſen will, 
aber Sie hat Sich unter allen andern Umſtaͤnden immer an der Vor⸗ 
ſchrift des $. 36. Th. 2. Tit. 12. des Allg. Landrechts zu halten. 

Berlin, den 24. Januar 1825. 


No. 168. Holz aus Koͤnigl. Forſten. f 
„Das unterzeichnete Miniſterium hat ſchon vor dem Eingange des 
erichts der Koͤnigl. Regierung vom 22. v. M. Veranlaſſung genom⸗ 
men, uͤber die darin zur Entſcheidung geſtellte Frage „wegen Anwen⸗ 
dung der Allerhoͤchſten Cabinetsordre vom 8. December v. J., die 
taxrmaͤßige Bezahlung des aus Koͤnigl. Forſten bei oͤffentlichen Bauten 
zu verabreichenden Holzes betreffend, bei Kirchen-, Pfarr- und Schut: 
auten“ mit dem Koͤnigl. Finanz- Minifterio in Communication zu 
treten. Es iſt hierauf unter dem 7. v. M. die abſchriftlich beigefuͤgte 
Erklarung erfolgt, woraus die Königl. Regierung näher erſehen wird, 
daß die den Kirchen, Pfarren und Schulen Koͤnigl. Patronats geſetz' 
lich gebuͤhrende freie Verabfolgung des erforderlichen Bauholzes zu 
den, in jener Allerhoͤchſten Cabinetsordre bezeichneten Ausnahme⸗Faͤllen 
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gehoͤrt und daher in der bisherigen Art auch ferner aus Staats⸗For⸗ 
ſten unentgeldlich Statt finden muß. 
Berlin, den 3. Februar 1825. 


No. 169. Baare Beitraͤge der Einwohner. 

In mehreren Ortſchaften der Provinz Pommern entrichten die zu 
baaren Beitraͤgen bei kirchlichen Bauten verpflichteten Einwohner eine 
bei jedem nach Verhaͤltniß ſeiner Beitragspflicht abgemeſſene fortlau⸗ 
fende Abgabe, zur beſtaͤndigen Conſervation eines beſondern kirchlichen 
Baufonds, aus welchem demnaͤchſt jene Bauten, wo nicht ausſchließ⸗ 
lich, doch in vorkommenden Fällen nur mit Zuhuͤlfnahme eines maͤßi⸗ 
gen außerordentlichen Zuſchuſſes beſtritten werden. Abgeſehen von der 
bedeutenden Erleichterung jener, bei ploͤtzlichem Eintritt eines Haupt: 
baufalles oft fuͤr die Gemeinen ſehr druͤckenden Laſt durch dergleichen 
allmaͤlige Aufbringung, gewährt dieſe zweckmaͤßige Einrichtung beſon⸗ 
ders auch noch den wichtigen Vortheil, daß fie die einmal feſtgeſtellten 
Vertheilungs⸗Grundſaͤtze immer in friſchem Andenken erhaͤlt, und den 
ſonſt haͤufig daruͤber entſtehenden Streitigkeiten ein: für allemal vor⸗ 
beugt; und iſt alſo wenigſtens da ſehr wuͤnſchenswerth, wo nicht etwa 
die Exiſtenz eines bedeutenden Kirchen⸗Vermoͤgens die Baulaſt fuͤr 
die Gemeinde in die Ferne ſtellt. Wenn gleich ihre Generaliſirung 
auf dem Wege geſetzlicher oder allgemeiner adminiſtrativer Verfuͤgung 
manche nicht wohl zu beſeitigende Schwierigkeiten finden wuͤrde, ſo 
kann ſie doch im Wege freier Uebereinkunft unter den Patronen und 
Gemeinen an vielen Orten ſehr leicht und ohne alles Bedenken einge: 
fuͤhrt werden, und das Miniſterium empfiehlt demnach hierdurch der 
Koͤnigl. Regierung angelegentlich, beſonders bei Gelegenheit kuͤnftig 
vorfallender kirchlicher, nicht minder auch ſolcher Schulbau-Regult⸗ 
rungen, wo die örtlichen Verhaͤltniſſe ähnliche Vortheile erwarten laſ⸗ 
fen, auf die Dispoſition der Intereſſenten zu einer ähnlichen Einrich⸗ 
tung nach Moͤglichkeit Bedacht zu nehmen. 

Berlin, den 10. Februar 1825. 


No. 170. Unterhaltungs⸗Koſten. 

Die Koͤnigl. Ober⸗Rechnungskammer wuͤnſcht eine Nachweisung 
derjenigen Beamten zu erhalten, welche nach dem Reglement vom 18. 
October 1822 eine Befreiung von Tragung der Unterhaltungs⸗Koſten 
ihrer Amtswohnungen in Anſpruch nehmen koͤnnen. Fruͤher ſind nun 
zwar ſchon dergleichen Nachweiſungen von den Regierungen, jedoch 
mittelſt eines an mehrere Miniſterien erſtatteten Berichts eingereicht 
worden, fo daß alfo die Acten des unterzeichneten Miniſterit desfalls 
keine hinreichende Notizen enthalten. Die Koͤnigl. Regierung hat da⸗ 
her des baldigſten der genannten Behoͤrde annoch eine Nachweiſung 
der in dem diesſeitigen Reſſort angeſtellten und hierher gehörigen Ber 
amten einzureichen. Zur Richtſchnur hierbei macht das Miniſterium 
auf Folgendes aufmerkſam: Hinſichts der vom Staate den Geiſtlichen 
und Schullehrern als Patron gewaͤhrten Dienſtwohnungen verweiſet 
das gedachte Reglement im §. 17. auf das Allgemeine Landrecht; dieſe 
ſind ſonach zu jener Nachweiſung nicht zu bringen. Ferner ſollen nach 
H. 15. die Beamten der öffentlichen Unterrichts⸗Anſtalten des Staats 
nach dem in Rede ſtehenden Reglement behandelt werden, fo wie die⸗ 
jenigen Geiſtlichen und Schullehrer, welchen der Staat nicht als Pa⸗ 
tron die Dienſtwohnung gewaͤhrt. Hiernach ſind alſo die Lehrer der⸗ 
jenigen Unterrichts; Anftalten, welche vom Staate entweder gar keinen 
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oder nur einen auf beſtimmten Verpflichtungen beruhenden oder nur 
zu einzelnen gewiſſen Ausgaben bewilligten jährlichen Zuſchuß erhalten, 
hierher nicht zu rechnen; vielmehr it die fragliche Verpflichtung der 
betreffenden Beamten nach den Vorſchriften des Allgemeinen Land⸗ 
rechts uͤber den Nießbrauch zu beurtheilen. In Anſehung der ſonach 
hierher gehoͤrigen Beamten beſtimmt das Miniſterium in Beziehung 
auf den 6, 5. des gedachten Reglements hierdurch, daß es lediglich bei 
der durch denſelben feſtgeſetzten Norm verbleibt, und eine Abweichung 
hiervon anzuordnen keine Veranlaſſung vorhanden iſt. Hinſichts der⸗ 
jenigen Individuen, welche bei den von den Koͤnigl. Conſiſtorien re: 
ſortirenden Inſtituten angeſtellt find, werden dieſe Behörden der Kos 
niglichen Ober-Rechnungskammer die erforderliche Nachweiſung mit: 
theilen. Gut wird es uͤbrigens fein, die Beamten der Geiſtlichen⸗ und 
Unterrichts: Verwaltung und die Beamten der Medieinal- Abtheilung 
in beſondere Nachweiſungen zu verzeichnen. 
Berlin, den 4. November 1825. 


No. 171. Circular-Reſeript des Koͤnigl. Miniſterii der Geiſtlichen, 
Unterrichts- und Medicinal-Angelegenheiten an die Koͤnigl. Ne: 
gierungen zu Koͤnigsberg, Gumbinnen, Danzig, Marienwerder, 
Coͤslin, Stettin, Breslau, Oppeln, Frankfurt und Potsdam, die 
Beſtimmung des Patronat⸗Baufonds betreffend. 

en Faͤlle haben dem Miniſterio Veranlaſſung gegeben, in 

ie Frage: 

ob die Beſtimmung des Patronat-Bau⸗Fonds blos auf Erle: 
digung deſſen, was Fiscus als Kirchen- oder Schul⸗Patron fuͤr 
die bauliche Unterhaltung der Kirchen- und Schul-Gebaͤude 
landesherrlichen Patronats obliegt, beſchraͤnkt, oder ob derſelbe 
uͤberhaupt fuͤr alles dasjenige, was Fiscus in dieſer Beziehung 
aus welchem Titel es ſei, zu leiſten rechtlich verpflichtet iſt, in 

a Anſpruch zu nehmen ſei? e 

tiefer einzugehen. Es kommt dem Miniſterio darauf an: a) zu wiſ— 

ſen, welche Verpflichtungen den Fiscus in jedem Regierungsbezirke fuͤr 
bauftändige Unterhaltung der fraglichen Gebäude überhaupt obliegen, 
und aus welchem Titel ruͤckſichtlich jeder einzelnen Kirchen -Anſtalt und 
deſp. jedes einzelnen Gebäudes derſelben, dem Patronats⸗ oder grund⸗ 
herrlichen Verhaͤltniſſe, freien Verträgen oder Verjährung bei gänzli⸗ 
chem Wegfall von Patronats- oder Grundherrn-Rechte ꝛe. Hiervon 
hangt die Entfeheidung der Frage ab, ob der Gegenſtand von aͤußerer 

rheblichkeit ift, oder nicht, wenn der Patronats⸗Baufonds frei von 
denjenigen Leiſtungen bleibt, die nicht aus dem Patronats⸗Verhaͤltniſſe 
herzuleiten find. Die ꝛc. hat dies genau zu erörtern und über das 

eſultat, unter Einreichung einer tabellariſchen Ueberſicht, binnen ſechs 

Monaten anhero zu berichten. Außerdem wuͤnſcht das Miniſterium 

b) auch davon naͤher unterrichtet zu ſein, wie bei der, nach Vorſchrift 

der Inſtruction vom 26. December 1808 bewirkten Bildung des Pa; 

trongts⸗Baufonds in jedem Departement verfahren worden, ob nam: 
lich Alles, was in einem gewiſſen Zeit-Abſchnitte aus Staatsmitteln 
zur baulichen Unterhaltung der Kirchen und Schulen, oder nur das, 
was vom Staate auf Kirchen und Schulen landesherrlichen Patro⸗ 
nats verwendet worden, den Maaßſtab gegeben, und ſich daher die 
Behauptung durchführen laßt, daß bei Normirung des Patronats⸗ 
Baüfonds nicht auf die Leiſtungen des Staats zur baulichen Unters 
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haltung der betreffenden Gebäude im Allgemeinen, ſondern ausſchließ⸗ 
lich auf deſſen „ das Abſehen gerichtet verblieben 
ſei. Das Miniſterium ſieht auch hieruͤber in der vorbemerkten Friſt 
der Anzeige der ꝛc. Regierung entgegen. 

Berlin, den 31. Juli 1826. 


No. 172. Reſcript des Koͤnigl. Miniſteriums der Geiſtlichen, Unter⸗ 
richts⸗ und Medicinal-Angelegenheiten an die Koͤnigl. Regierung 
zu Merſeburg, betreffend den in Schulzimmern fuͤr jedes Kind 
zu rechnenden Flaͤchenraum. 

Der Koͤnigl. Regierung wird auf den Bericht vom 24. Mai d. J., 
betreffend den Flaͤchenraum der Schulzimmer bei Erbauung von Ele⸗ 
mentar⸗Schulhaͤuſern, für ein Schulkind, eröffnet, daß nach mehr: 
fachen Verhandlungen mit der Koͤnigl. Ober⸗Bau⸗Deputation über 
dieſen Gegenſtand, ein Raum von 6 Quadratfuß fuͤr jedes Kind, mit 
Einrechnung der Subſellien, Tiſche ꝛc. bei einer Dorfſchule, als der 
richtige Durchſchnittsſatz anerkannt worden iſt. Hierbei iſt indeſſen 
vorausgeſetzt, daß mindeſtens die Hälfte der Schulkinder, Schreib— 
ſchuͤler ſind, und daß daher eine Verminderung des obgedachten Rau— 
mes bis auf 5 Quadratfuß Statt finden koͤnne, wenn mehr als die 
Haͤlfte der Schuͤler aus kleineren Kindern beſteht, welche noch keinen 
Unterricht im Schreiben erhalten. Da es ſich jedoch als zweckmaͤßig 
erwieſen hat, Leſen und Schreiben gleichzeitig anzufangen, und daher 
der Fall eintreten kann, daß mehr als die Haͤlfte der Schuͤler, in ein⸗ 
zelnen Fällen vielleicht die ganze Schuͤlerzahl mit Schreibeuͤbungen be: 
ſchaͤftigt wird; ſo wird eine Verminderung des als Regel feſtſtehenden 
Flaͤchenraums von 6 Quadratfuß nur in ſeltenen Fallen zuläffig fein, 
und es muͤſſen die Gruͤnde einer ſolchen Abweichung bei Anfertigung 
der Bauanſchlaͤge und der Erlaͤuterungs⸗Verhandlung jedesmal be; 
ſtimmt angegeben werden. Hinſichts der Projecte zu Schulhaͤuſern 
bezieht ſich das Miniſterium auf die gegebenen, der Koͤnigl. Regierung 
unterm 30. Juli 1821 zugefertigten Normal⸗Vorſchriften, und be 
merkt nur noch, daß bei zu großer Anhäufung der Kinderzahl, ſowohl 
die Anlage einer vorläufig zu großen, ſchwer zu erwaͤrmenden Schul: 
ſtube, als der baldige Neubau des Hauſes fuͤglich vermieden werden 
kann, wenn der Baubediente bei Zeiten auf dieſe Wahrſcheinlichkeit 
aufmerkſam gemacht wird, um ſeinen Entwurf danach einzurichten. 
Die Erweiterung der Schulgelaſſe kann noͤthigenfalls durch Einziehung 
anſtoßender Kammern, oder durch Anbau an der Giebelſeite des Schul— 
hauſes bewirkt werden. Nach den, der Koͤnigl. Regierung mitgetheil⸗ 
ten Normalzeichnungen zu Landſchulhaͤuſern, iſt die erf: und leichteſte 
Art der Erweiterung nur ausfuͤhrbar in dem Hauſe No. I., und bei 
dem Iften Claſſenzimmer des Hauſes No. VI. der Zeichnung; es uns 
terliegt aber in den meiſten Faͤllen keiner Schwierigkeit, eine ſolche 
Anordnung zu treffen, daß die Erweiterung moͤglich wird. Es ver⸗ 
ſteht ſich jedoch, daß die auf dieſe Weiſe eingezogene Kammer, in ſo⸗ 
fern ſie unentbehrlich iſt, durch weitern Ausbau des Dachraumes, 
oder, in einem Fachwerks⸗Hauſe durch Anlage eines neuen Kellers er 
ſetzt werden muß. Die Erweiterung durch Anbau iſt thunlich nach 
den Normal Zeichnungen No. II. III. IV. und V. (wo es jedoch auf 
die Anlage eines Zten Tlaſſenzimmers ankommen würde) und No. VI., 
wenn nur das Haus ſo geſtellt wird, daß der kuͤnftige Anbau einem 
andern Gebaͤude ſich nicht zu ſehr nähert, welches auf dem Lande leicht 
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zu vermeiden ſein wird. — Hiernach iſt in vorkommenden Baufallen 
zu verfahren, und bei allen Schulanlagen zu verfügen, daß alle Ver: 
haͤltniſſe, welche auf die Größe der Schulſtuden Einfluß haben, jedes: 
mal vor der Veranſchlagung feſtgeſtellt, auch die Bau⸗Beamten 
danach inſtruirt werden. 


Berlin, den 13. Auguſt 1828. 


No. 173. Interimiſticum. 

Bei Gelegenheit der Recursgeſuche, welche in Streitfaͤllen über die 
Beitragspflichtigkeit zu den kirchlichen und Schulbauten, gegen die von 
Toͤnigl. Regierungen in Gemaͤßheit $. 709. Th. 2. Tit. 11. des Allgem. 
Landrechts erlaſſenen interimiſtiſchen Entſcheidungen, an das unters 
zeichnete Miniſtertum gerichtet worden find, hat daſſelbe die Bemer⸗ 
kung gemacht, daß in dergleichen Streitfaͤllen bisher nicht von allen 
Koͤnigl. Regierungen gleichmaͤßig prompt und in zweckmaͤßiger Form 
mit der Feſtſetzung des Bau-Interimiſtici verfahren, namentlich deren 
Tutſcheidung oͤfters zu lange fortgeſetzt, auch noch nach fruchtlos ab: 
gelaufenem Verſuche guͤtlicher Vermittelung, nur in der Form und 
Weiſe belehrender Vorhaltungen an die Intereſſenten ertheilt worden 
it. Dies hat dann gewoͤhnlich, ohne den zwar an ſich billigenswer— 
chen, aber nach einmal fehlgeſchlagener Vergleichs-Vermittelung doch 
nur noch in untergeordnete Ruckſicht kommenden Zweck eigener Ueber⸗ 
zeugung der Jutereſſenten zu erreichen, zu ſehr nachtheiligen, dem ei— 
gentlichen Zwecke der obigen geſetzlichen Beſtimmung widerſtreitenden 
Weiterungen Veranlaſſung gegeben, indem gegen dergleichen Verfuͤ— 
gungen von den vermeintlich dadurch beſchwerten Intereſſenten noch 
fortgeſetzte Remonſtrationen an die Koͤnigl. Regierungen gerichtet, und 
don denſelben zu neuer Widerlegung angenommen wurden, die Loral: 
Behoͤrden unterdeſſen uͤber ihre Befugniß zur Ausfuͤhrung der inter⸗ 
zmiſtiſchen Entſcheidungen in Ungewißheit blieben, und dem zufolge die 
Beſchwerdefuͤhrer öfters, zum Schaden aller Betheiligten wegen des 
aamittelſt zugenommenen Verfalles der Gebäude, erf nach langer Ber 
voͤgerung des Baues, durch die meiſtens erſt während der endlichen 
Ausführung deſſelben mittelſt ihrer Recurs-Beſchwerden eingeholte 
Entſcheidung des Miniſterii zur Ruhe geſtellt werden mußten. Um 
dergleichen Nachtheilen fuͤr die Zukunft vorzubeugen, werden diejeni: 
gen Koͤnigl. Regierungen, von denen das ſogleich zu erwaͤhnende Vers 
fahren bisher noch nicht, oder doch nicht als allgemeine Regel beob- 
achtet worden iſt, hierdurch angewieſen: 1) die bei Streitigkeiten uͤber 
irchliche oder Schulbauten ihnen mit eventuellem Vorbehalte des 
Rechtsweges für die Intereſſenten obliegenden interimiſtiſchen Ent: 
ſcheidungen, nach gehörig erfolgter Prüfung der vorliegenden Sad): 
und Rechtsverhaͤltniſſe und bei fehlgeſchlagenem Verſuche guͤtlicher 
Bereinigung der Betheiligten, jederzeit in der Form beſtimmt abſchlie⸗ 
zender Reſolute zu erlaſſen, welche uͤber alle zur Sache gehoͤrenden 
Punkte, namentlich: a) über die Nothwendigkeit des in Rede ſtehen⸗ 
den Baues überhaupt, b) über feinen Umfang und die Art und Weife 
einer Ausführung, und c) über die dazu zu leiſtenden Beiträge eine 
vollſtaͤndige und klare Beſtimmung mit beigefuͤgter Ausfuͤhrung der 

utſcheidungsgruͤnde enthalten muͤſſen; und 2) dieſe Reſolute den Sn; 
tereſſenten durch die Local-Behoͤrden, infofern jene diefen untergeord⸗ 
net find, ordnungsmäßig publiciren zu laſſen, mit Andeutung einer an 
gemeſſenen, in der Regel und mindeſtens vierwoͤchentlichen praͤcluſivi⸗ 
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ſchen Friſt für ihre etwanigen Recurs-Beſchwerden an das Minifte: 
rium, welche von ihnen reſp. unter gleichzeitiger Anzeige bei der Local⸗ 
Behoͤrde, der Koͤnigl. Regierung ſelbſt einzureichen, und von dieſer 
mittelſt gutachtlichen Berichtes, und noͤthigenfalls unter Beifuͤgung 
der Arten, an das Miniſterium zu befördern find, und mit gleichzeiti 
er Inſtruction an die Local⸗Behoͤrden, nach unbenutztem Ablaufe der 
Recureſriſt ohne weiteren Aufenthalt mit der Ausführung des Baues 
nach va der interimiſtiſchen Entſcheidung vorzuſchreiten. 
erlin, den 23. Auguſt 1828. 


No. 174. Bau Anſchlaͤge. 

In der Circular Verfuͤgung vom 26. November 1820 ift beſtimmt, 
daß in den Faͤllen, wo die Koſten eines Baues die Summe von Ein— 
hundert Thalern nicht uͤberſteigen und keine weſentlichen Abweichun— 
gen vom Anſchlage vorgekommen, den Baubeamten die Aufſtellung 
vollftändiger balancirender Reviſions Protocolle erlaſſen werden ſolle, 
dagegen in allen andern Fällen von ihnen ausführliche Reviſtons Pro⸗ 
tocolle Net feien. Durch die anderweite Eircular : Verfügung 
vom 31. Auguſt 1824 iſt dieſe Beſtimmung dahin erweitert worden, 
daß bei Rechnungsbauen auch über den Koftenbetrag von Einhundert 
Thalern hinaus nur Mehr⸗Ausgaben durch umſtaͤndliche Bau Revi 
ſions⸗Protocolle gerechtfertigt werden dürfen, dagegen bei Rechnungs: 
bauen, welche wohlfeiler ausgefuͤhrt als veranſchlagt worden, ohne 
Ruͤckſicht auf den Betrag der Koſten ein Abnahme Atteſt genügen ſolle. 
Gegenwaͤrtig wird dies, mit Bezug auf die unterm 30. November 
1826, wegen Juſtification der Koſten für Entrepriſe- Baue, erlaſſene 
Circular-Verfuͤgung dahin ausgedehnt, daß auch bei Entrepriſe-Bauen, 
wenn ſolche voͤllig anſchlagsmaͤßig ausgefuͤhrt, oder doch die bei der 
Reviſion befundenen Abweichungen nicht weſentlich ſind, von jetzt an 
bloße Abnahme -Atteſte zum Belag der Rechnung genügen ſollen; je⸗ 
doch ſind, bei vorhandenen dergleichen unweſentlichen Abweichungen, 
ſolche jedesmal in dem Abnahme; Atteſt genau anzugeben, 

Berlin, den 5. September 1828. 


No. 175. Unterſtuͤtzung armer Gemeinden. 

Bei mehreren Antraͤgen um Geld⸗Unterſtuͤtzungen für arme Ge 
meinen zum Aufbau ihrer Schulhaͤuſer iſt bemerkt worden, daß die 
Baukoſten immer ſehr hoch veranſchlagt ſind, und in dieſer Beziehung 
die bedraͤngten Verhaͤltniſſe der Gemeinen von den betreffenden Pros 
vinzial⸗Behoͤrden, insbeſondere von den Bau-Beamten nicht ſtets ge: 
hoͤrig beruͤckſichtigt zu ſein ſcheinen. Abgeſehen davon, daß in ſolchen 

allen die Kräfte der armen Communen über die Maaßen in Anſpruch 
genommen werden, wenn nicht gar das ganze Bauproject an den hohen 
Koſten 1 wird auch die Staats Gate durch höhere Anforderun— 
en mehr belaͤſtiget und außer Stand geſetzt, in anderen Fällen vers 
bältnißmäßig mehr leiſten zu koͤnnen. — Um den Gemeinen und 
Staats⸗Caſſen bei dem Bau der Schulhaͤuſer jede nur mögliche Er: 
leichterung und Erſparung angedeihen zu laſſen, und dadurch die Errei⸗ 
chung des Zwecks moͤglichſt zu foͤrdern, wird die Koͤnigl. Regierung 
hierdurch aufgefordert, alle derartigen Baue vorher auf das ſorgfaͤltigſte 
zu erwaͤgen und bei Aufſtellung der Projecte nur auf das ene 
Naum ⸗Beduͤrfniß be ruͤckſichtigen, ſtets aber eine ſolche Bauart zu waͤh⸗ 


fen, die in der Nähe vorhandenen billigſten Materialien und niedrigſten 
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Arbeitspreiſen entfpricht, Hiernach find die Bau⸗Beamten zu inſtrut— 
ten und iſt auch dieſe Maaßregel in vorkommenden Fällen den betref⸗ 
fenden Local-Behoͤrden zur ſtrengſten Pflicht zu machen. 

Berlin, den 18. Februar 1830. 


No. 176. Abweichung von den Bau⸗Anſchlaͤgen. 

Es kommen haͤufig Faͤlle vor, daß ſowohl bei Neubauten als Repa⸗ 
raturen zwar Anſchlaͤge zum Grunde gelegt find, die in der Reviſion 
auch feſtgeſtellt und zur Ausführung genehmigt worden, bei der Aug: 
führung ſelbſt aber mehr oder weniger erhebliche Abweichungen von den 
approbirten Anſchlaͤgen eintreten. Die Urſachen dieſer Abweichungen 
liegen, ſo weit ſie die Reparaturen betreffen, zum Theil darin, daß bei 
Anfertigung der Anſchlaͤge nicht gleich alle Mängel entdeckt oder beach⸗ 
tet werden, welche ſich bei Aufdeckung der ſchadhaften Stellen und 
Trennung der innern Verbandſtüͤcke ergeben; bei Neubauten aber darin, 
daß fpätere Beduͤrfniſſe zum Zweck, oder Wuͤnſche zur Bequemlichkeit 
ze, welche bei Entwerfung der Bauprojecte nicht beruͤckſichtigt waren, 

interher in Anregung gebracht werden. Daraus entſtehen ſowohl Ver⸗ 
zoͤgerungen in der Ausfuͤhrung der Baulichkeiten, welche dem Zweck der 
letztern nachtheilig find, als auch Ueberſchreitungen der disponiblen Baus 
nds, deren Deckung nachmals in Verlegenheit ſetzt. Wenn auch die 
gaͤnzliche Vermeidung aller Abweichungen von den feſtgeſetzten Bau: 
anſchlaͤgen nicht fuͤglich gefordert werden kann, und die bei Reviſion 
der Rechnungen erſt entdeckten Anomalien im Wege der gewoͤhnlichen 
Nonitur nach den, für die Verwaltung des Bauweſens erlaſſenen Be; 
immungen verfolgt werden muͤſſen, fo iſt doch nicht in Abrede zu Gei 
len, daß die vorgaͤngigen Unterſuchungen zum Behuf baulicher Anlagen 
oder deren Herſtellung nicht ſelten mit großer Eile und auch wohl nicht 
gehoͤriger Gruͤndlichkeit vorgenommen werden, wovon die Folge tft, daß 
die darauf begruͤndeten Bauanſchlaͤge den Bedingungen der Hertlichkeit 
nicht angepaßt, und den Forderungen und Beduͤrfniſſen der Bauzwecke 
nicht entſprechend angefertigt ſind, und wodurch dann nicht allein Weit⸗ 
aͤuftigkeiten, wie das in ſolcher Weiſe bei den Vorarbeiten Verſaͤumte 
nachzuholen iſt, ſondern auch Verlegenheiten entſtehen, wie die Mittel 
zur Deckung der, durch die vorkommenden Abweichungen von den Bau⸗ 
Plänen herbeigefuͤhrten Mehrkoſten gedeckt werden ſollen. Um dieſem 
ebelſtande vorzubeugen und auch der Eigenmaͤchtigkeit bet baulichen 
Ausführungen, zur Schonung des Patronats-Baufonds, Grenzen zu 
legen, fordert das Miniſterium hierdurch auf, die betreffenden Diſtricts⸗ 
au- Beamten nicht allein auf die ſtrenge Beachtung der, für die Ver⸗ 
waltung des Bauweſens ergangenen Beſtimmungen aufmerkſam zu ma: 
en, ſondern dieſe auch anzuhalten, die vorgaͤngigen Unterſuchungen bei 
en Vorarbeiten der zur Ausfuͤhrung kommenden Baulichkeiten mit der 
moͤglichſten Gruͤndlichkeit vorzunehmen, beſonders aber die Departe⸗ 
ments⸗Bau⸗Directoren zu veranlaſſen, die Baupläne ſtets mit der noͤ⸗ 
igen Umſicht und Sorgfalt zu pruͤfen, damit wenigſtens die haͤufig 
vorkommenden, auffallenden Abweichungen bei der Bau⸗Ausfuͤhrung 
und die bedeutenden Ueberſchreitungen der Koſten⸗Anſchlaͤge vermindert 
werden. Berlin, den 14. Auguſt 1830. 
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No. 177. Reſcript des Könige. Miniſteriums der Geiſtlichen, Unter: 
richts⸗ und Medicinal: Angelegenheiten an die Koͤnigl. Regierung 
zu Coͤslin, betreffend die Frage, ob die Kirchen: und Schulgemeinen 
angehalten werden koͤnnen, den Kuͤſtern und Schullehrern Scheu; 
nen zur Bewirthſchaftung der ihnen bei Gemeinheitstheilungen zu: 
gefallenen Ackerſtuͤcke zu bauen. 

Der Koͤnigl. Regierung wird auf Ihren Bericht vom 29. Oct. c., 
betreffend die Frage, ob die Kirchen- und Schulgemeinen im Interimi⸗ 
ſtico angehalten werden koͤnnen, den Kuͤſtern und Schullehrern Scheu: 
nen zur Bewirthſchaftung der ihnen bei Gemeinheitstheilungen zugefal⸗ 
lenen Ackerſtuͤcke zu bauen, hierdurch zur Reſolutton ertheilt, daß ſich 
hieruͤber im Allgemeinen etwas Näheres nicht beſtimmen läßt, ſondern 
nach Beſchaffenheit des Specialfalls die Entſcheidung bejahend und auch 
verneinend ausfallen kann. Die Gemeinheitstheilungs-Ordnung vom 
7. Juni 1821 beſtimmt nämlich in $. 163., daß bloße perſoͤnliche Nieß⸗ 
braucher (im Gegenſatze zu den in §. 158 — 162. bezeichneten Paͤchtern) 
ſich der Regel nach mit der Benutzung der dem Gute angewieſenen Ab: 
findung begnuͤgen muͤſſen. Hieraus folgt, daß als Ausnahmen von die⸗ 
ſer Regel auch Faͤlle als moͤglich gedacht werden koͤnnen, in welchen die 
dem Abgefundenen zugewieſene Flaͤche Landes ohne die zu ihrer Nutz 
barmachung erforderlichen Gebaͤude keine ausreichende Entſchaͤdigung für 
den entzogenen Mitgenuß der Gemeine gewaͤhrt. In ſolchen Faͤllen, 
oder wo ſonſt noch nach der Gemeinheitstheilung das auskoͤmmliche Be⸗ 
ſtehen des Schullehrers verkuͤmmert erſcheint, iſt die Berechtigung der 
Koͤnigl. Regierung, die Schulgemeine zur Aufrichtung der erforderlichen 
Gebaͤude im Interimiſtico anzuhalten, außer Zweifel. In allen andern 
Faͤllen dagegen, wo es ſich nicht gerade um die Exiſtenz des Schullehrers 
handelt, ſondern wo es nur darauf ankommt, die an ſich reichlich aus: 
gemeſſene Landentſchaͤdigung noch eintraͤglicher fuͤr die Schule zu ma— 
chen, als es ohne die dazu nöthigen Gebäude möglich fein würde, oer: 
fieht ſich das Miniſtertum zu den Schul⸗Societäten der Bereitwillig⸗ 
keit derſelben, das zur Ausführung der Gebäude erforderliche Capital 
herzugeben und ſich daſſelbe durch den jedesmaligen Nutznießer der Stelle 
allenfalls durch Einhaltung ſonſtiger Intraden deſſelden verzinſen zu 
laſſen. Sollte dies im Wege der Güte in einzelnen kaum zu beſorgen⸗ 
den Fallen nicht ins Werk zu richten fein: ſo bietet ſich als letztes Aus: 
kunftsmittel noch die Veraͤußerung einzelner Dotationstheile der Schule 
dar, um aus dem Erloͤs die Baukoſten fuͤr eine Scheune oder einen 
Stall ꝛc. beſtreiten zu koͤnnen. Es verſteht ſich aber von ſelbſt, daß 
hiervon nur im aͤußerſten Nothfalle und nie unter Verhaͤltniſſen Ge: 
brauch gemacht werden darf, welche dieſes Opfer ganz außer Verhaͤltniß 
zu dem dadurch zu erzielenden Vortheile ſetzen. 

5 Berlin, den 3. December 1833. 


No. 178. Reſcript des Koͤnigl. Miniſteriums der Geiſtlichen, Unter 
richts⸗ und Medieinal-Angelegenheiten an die Koͤnigl. Regierung 
zu Gumbinnen, die Verpflichtung der Pfarrer und Schullehrer, 
kleine Reparaturen in ihren Dienſtgebaͤuden aus eigenen Mitteln 
zu beſtreiten, betreffend. 

Das Miniſterium hat, wie der Koͤnigl. Regierung in Verfolg der 
vorläufigen Verfügung vom 18. Februar d. J. bekannt gemacht wird, 
nicht bloß den von der Koͤnigl. Regierung in dem Bericht vom 4. Oct. 
v. J. zur Entſcheidung geſtellten Zweifel über die Verpflichtungen der 
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Pfarrer und Schullehrer, kleine Reparaturen in ihren Dienftgebäuden 
aus eigenen Mitteln zu beſtreiten, zum Gegenſtande der Verhandlung 
mit dem Koͤnigl. Juſtiz⸗Miniſterio gemacht, ſondern auch die Beheu⸗ 
tung des in dem Publikations⸗Patent zum oſtpreußiſchen Provinzial⸗ 
recht vom 6. März 1802 aufgenommenen Vorbehalts: daß es in Ab: 
ſicht des Kirchen-, Schul- und Armenweſens bei der bisherigen obfer; 
danzmaͤßigen Dienſtverfaſſung fo lange verbleibe, bis durch allgemeine 
erordnungen uͤber dieſe Gegenſtaͤnde naͤhere Vorſchriften ertheilt ſein 
würden. Aus den zwiſchen dem damaligen geiſtlichen Departement und 
dem Großkanzler v. Goldbeck bei Redaction des oſtpreußiſchen Pro vin⸗ 
zialrechts Statt gehabten Verhandlungen ergiebt ſich, daß der Vorbehalt 
im Patent vom 6. Maͤrz 1802 keinesweges alle das Kirchen- und Schul⸗ 
weſen angehende Obſervanzen, Statuten und Provinzial⸗Geſetze, in 
ſofern das oſtpreußiſche Provinzialrecht uͤber deren Ge⸗ 
genſtände abweichende Beſtimmungen enthält, noch als gültig 
erklärt, ſondern daß ſich jener Vorbehalt lediglich auf diejenigen Anord⸗ 
zungen über das Kirchen- und Schulweſen bezieht, welche die Dienſt⸗ 
verfaſſung betreffen. Dieſe find, weil fie keine Privat: Rechts: Ber: 
bäftniffe betreffen, ganz eigentlich reglementariſcher Natur, gehören 
ſchon deshalb nicht in ein Geſetzbuch und waren zur Zeit der Emana⸗ 
Don des Provinzialrechts in beſonderen Reglements enthalten, deren 
Reviſton ebenfalls wieder neueren reglementariſchen Verordnun⸗ 
gen vorbehalten bleiben ſollte. Zwar war hiernach der Vorbehalt ei— 
gentlich uͤberfluͤſſig, weil er ſich in der vorgedachten Beſchraͤnkung von 
ſelbſt verſtand, indeß eben, weil er uͤberfluͤſſig war, trug man nach dem 
allerdings nicht richtigen Grundſatz, superllua non nocent, kein Beden⸗ 
ken zur Beſeitigung der gegen mehrere Beſtimmungen des Provinz ial⸗ 
rechts gemachten Erinnerungen, den gedachten Vorbehalt aufzunehmen, 
auch wollte: man wohl der krrthuͤmlichen Anſicht ausdruͤcklich begegnen, 
als ob auch die zur Zeit der Emanation des Provinzialrechts geltenden 
rovinziellen Dienſt- Reglements durch das letztere abgeſchafft wären. 
Der Vorbehalt bezieht ſich daher keinesweges auf ſolche Obſervanzen 
und Gewohnheiten, welche Rechtsverhaͤltniſſe zum Gegen: 
bande haben. In Beziehung auf dieſelben iſt zu erwägen, daß das 
Patent vom 6. März 1802 unmittelbar vor jenem Vorbehalt auf die 
im Patent vom 4. Auguſt 1800 enthaltenen Maaßgaben und Beſtim⸗ 
mungen verweiſen. Mit dieſem Patent war der Theil des Provinzial⸗ 
rechts publicirt worden, welcher die Zuſaͤtze zum erſten Theil und die 4 
erſten Titel des zweiten Theils des Allgemeinen Landrechts enthäit, Die 
Artikel II. und III. des letztgedachten Patents und der zweite Zuſatz 
zum ß. 3. und 4. der Einleitung laſſen aber keinen Zweifel darüber: 
1) daß diejenigen Provinzial: Gejege und Verordnungen, welche nicht 
in das Provinzialrecht aufgenommen worden, fuͤr aufgehoben zu 
ach ten ſind, mit alleiniger Ausnahme derjenigen, welche keine 
Rechtsmaterie, ſondern bloß Finanz? oder Polizei⸗Einrichtungen ber 
treffen; 2) daß nach dem 1. Januar und beziehungsweiſe dem 1. Sept. 
deſſelben Jahres auf alle ungeſchriebene Rechte und Obſervanzen, 
welche von den Vorſchriften des Provinzlalrechts und des 
ligemeinen Landrechts abweichen, weiter keine Ruͤckſicht genommen 
werden ſoll. In Gemaͤßheit dieſer Grundſaͤtze des Artikels VII. des 
Patents wegen Publikation des Allgemeinen Landrechts vom 5. Febr. 
792 und des $. 4. der Einleitung zum Allgemeinen Landrecht find da: 
her von den Gewohnheiten und Obſervanzen, welche zur Zeit der Ema; 
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nation des Provinzialrechts in der Provinz geſetzliche Kraft hatten, je 
doch in das Provinzial-Geſetzbuch nicht aufgenommen worden 
find, nur diejenigen ausnahmsweiſe als nicht aufgehoben und 
noch guͤltig beſtehend zu erachten: 1) welche einen Gegenſtand betreffen, 
woruͤber das Provinzialrecht ſchweigt und das Landrecht auf wohl 
hergebrachte Gewohnheiten eines Orts oder Diſtriets verweiſet; 2) auf 
welche Es Provinzialrecht ſelbſt hinweiſet, und 3) welche nur etwas 
beſtimmen, was in den Geſetzen unentſchieden gelaſſen worden, bis zum 
Erfolge einer geſetzlichen Beſtimmung. — Da nun die Beſtimmungen 
über die Verpflichtung, zu den Reparatur⸗Koſten der Dienſtwohnungen 
beizutragen, als das desfallſige Rechts⸗Verhaͤltniß zwiſchen der Kirche 
und Schulgemeine einer Seits und den Geiſtlichen und Schullehrern 
anderer Seits beſtimmend, nach obiger Darſtellung zur weiteren Regu⸗ 
lirung nicht vorbehalten ſind, provinzialrechtliche Anordnungen daruͤber 
jedoch nicht exiſtiren, fo muͤſſen die Vorſchriften des Allgemeinen Land: 
rechts Th. 2. Tit. 11. F. 784. u. ſ. f. auch in Oſtpreußen zur Anz 
wendung kommen. Der Auslegung des $. 786. 1. e., nach welcher auch 
neue Thuͤren und Fenſter u. ſ. w., wenn deren Reparatur nicht mehr 
fuͤr zweckmaͤßig erachtet werden kann, von den Geiſtlichen und Schul⸗ 
lehrern angeſchafft werden ſollen, kann das Miniſterium nicht beitreten. 
Es iſt Sache derer, welchen die Baulaſt obliegt, ihr Recht hierbei und 
ihren Vortheil wahrzunehmen und bei den Kirchen- und Schul-Viſita⸗ 
tionen dahin zu ſehen, daß das geſchehe, was das Geſetz in Betreff der 
Reparaturen vorſchreibt. Aber weil dies Schwierigkeiten hat, oder doch 
vort den eigentlichen Intereſſenten, deren Recht nicht gehörig wahrge⸗ 
nommen wird, den Geiſtlichen und Schullehrern gegen den zweifelloſen 
Sinn des Geſetzes, welches die Unterhaltung und Reparatur von einem 
Neubau ſehr beſtimmt unterſcheidet, dieſe bedeutenden Verpflichtungen 
ute. kann das Miniſterium weder für recht noch für angemeſſen 
erachten. 
Berlin, den 9. December 1833. 


No. 179. Reſcript des Koͤnigl. Miniſteriums der Geiſtlichen, Unter⸗ 
richts- und Medicinal-Angelegenheiten an die Koͤnigl. Regierung 
zu Liegnitz, die zur Veraͤußerung von alten Schulhaͤuſern, welche 
durch ein neues Schul⸗Etabliſſement ganz entbehrlich werden, e: 
forderliche Miniſterial-⸗Genehmigung betreffend. 5 
Der Koͤnigl. Regierung wird auf die Anfrage in dem Berichte vom 

3. December v. J. hierdurch eroͤffnet, daß die Einholung der Geneh⸗ 

migung des Minifteriums zur Veräußerung von alten Schulhaͤuſern, 

welche durch neue Schul⸗Etabliſſements ganz entbehrlich werden, eben⸗ 

falls in der Ordnung iſt, und hierunter durch das Nefeript vom 15. 

März 1832 die geſetzliche Vorſchrift nicht geändert wurde. Die Königl. 

Regierung kann jedoch in den nach Ihrer Anſicht bedenkenfreien Faͤllen, 

da zumal auch zur Motivirung des Antrags eine Angabe des zu er⸗ 

wartenden Kaufpreiſes von dergleichen zu veräußernden Schulhaͤuſern 
gehoͤrt, das Geſchaͤft bis auf Vorbehalt der Genehmigung des Mini⸗ 
ſteriums ſogleich abſchließen, und in ſolcher Weiſe namentlich mit Lici⸗ 
tation der fraglichen Grundſtuͤcke verfahren. 

Berlin, den 18. Januar 1834. 
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C. Das Etats: und Rechnungs-Weſen. 


No. 180, Etats⸗Aufſtellung. 
um über die von der Koͤnigl. General⸗Controlle nach Artikel IV. 
ihrer Inſtruction zu correvidirenden und mit zu vollziehenden Etats, 
der Geiſtlichen, Unterrichts- und Medicinal⸗Verwaltung zu beſtimmen, 
hat die Koͤnigl. Regterung nach dem von der Koͤnigl. General⸗Controlle 
entworfenen, hier beigefügten Schema ein Verzeichniß der Kirchen, 

hulen und Inſtitute ihres Bezirks, welche nur eine jährliche Eins 
nahme bis 200 Rthlr. voll aus taats⸗Fonds beziehen, beſonders für 
die Geiſtliche und Unterrichts-Verwaltung und beſonders fuͤr die Medi⸗ 
einal-Verwaltung, anfertigen zu laſſen und dem Miniſterio einzureichen. 
Alle übrige im gedachten Artikel IV, bezeichneten Etats, welche noch 
nicht regelmäßig zur Cognition der Koͤnigl. General⸗Controlle gelangt 
find, verlangt dieſelbe ſaͤmmtlich noch einmal zu prüfen, um zu erwaͤ⸗ 
gen, ob und bei welchen ihre Correviſion und Mitvollziehung oder Be⸗ 
fätigung etwa erforderlich fein dürfte, Die Koͤnigl. Regierung wird 
daher hierdurch angewieſen, ſaͤmmtliche hierunter begriffenen Etats der 
Geiſtlichen, Unterrichts- und der Medicinal-Verwaltung dem Mini⸗ 
ſterio, aber einen jeden einzeln und mittelſt beſondern Praͤſentations⸗ 
Berichts, einzureichen. 

Berlin, den 30. September 1825. 
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No. 181. Rechnungsfuͤhrung. I 
Von dem unterzeichneten Miniſterio iſt verſchiedentlich die Semer: 
kung gemacht worden, daß die Geiftlichen noch in zu häufigen Fällen 
mit der Fuͤhrung des Rechnungsweſens, auch wohl der unmittelbaren 
Rendantur, fuͤr die Aerarien und andre kirchliche Fonds in Anſpruch 
genommen werden, ohne daß dazu weder eine Verpflichtung nach den 
Allgemeinen geſetzlichen Verordnungen fir fie obwaltet, noch ſonſtige 
Sründe es rechtfertigen, ihnen dergleichen Geſchaͤfte anzumuthen, oder 
ihnen auch ſelbſt die freiwillige Fuͤhrung derſelben von kirchlicher Ober; 
auſſicht wegen zu geſtatten. Das kirchliche Rendantur⸗ und Rechnungs: 
Geſchaͤft gehoͤrt der Regel nach, gemaͤß den Beſtimmungen des Allge⸗ 
meinen Landrechts Th. 2. Tit. 11. $$. 619. sg. 623. sq., zu dem Amte 
der aus der Gemeine zu beſtellenden Kirchen-Vorſteher, und nur wo es 
in der Gemeine, beſonders auf dem Lande, an geſchaͤftserfahrnen Sub; 
ecten zur Wahl für das Kirchen- Vorſteheramt fehlt, ſoll nach F. 627. 
L o der Pfarrer verbunden ſein, nicht, die unmittelbare Adminiſtration 
des Kirchen-Vermoͤgens für die Kirchen-Vorſteher uͤberhaupt zu uͤber⸗ 
nehmen, ſondern nur, ihnen durch Beſorgung der Schreibereien und 
der Rechnungsfuͤhrung Beiſtand zu leiſten. Auf dieſe Grenzen ſeiner 
geſetzlichen Verpflichtung muß auch im Intereſſe der geiſtlichen Amts⸗ 
Verwaltung der Regel nach um ſo ſtrenger gehalten werden, als nur 
eden in dem vom Geſetze bezeichneten, gewoͤhnlich nur kleinen und mit 
Tringem Kirchen-Vermoͤgen verſehenen Gemeinen, dem Pfarrer die 
Theilnahme an der unmittelbaren Adminiſtration des Vermoͤgens, ohne 
eine beſorgliche Abziehung von den eigentlichen geiſtlichen Berufspflich⸗ 
ten auferlegt werden kann, und auch hier feine unmittelbare eigne Be; 
faſſung mit Erhebung der kirchlichen Einnahmen, Zahlungslei ungen, 
und anderen dergleichen Geſchaͤften des eigentlichen Geld- und Admini⸗ 
ſtrations⸗Verkehrs, als eine allzu leichte Veranlaſſung feiner Verwicke⸗ 
lung in allerhand, ſeinem geiſtlichen Anſehen und guten Vernehmen mit 
ſeinen Pfarrkindern nachtheilige Geſchaͤftshaͤndel, ſorgfaͤltig vermieden 
werden muß. Das Mirniſterkum empfiehlt demnach der Koͤnigl. Ne; 
gierung, dieſen Gegenſtand unter genaue Aufmerkſamkeit zu nehmen, in 
ſolchen Ihr bemerkbar werdenden Faͤllen, wo die Pfarrer, ohne eine 
wirkliche Nothwendigkeit nach der geſetzlichen Suppofition, ſich mit 
Kuͤhrung der vorbemerkten Geſchaͤfte noch belaſtet finden, hiergegen die 
gehörige Remedur zu treffen, in den Fällen einer wirklich noch für die 
Lirchen⸗Vorſteher nothwendigen Beiſtandsleiſtung von Seiten des Pfar⸗ 
ders aber auf die vorbemerkte geſetzmaͤßige Beſchraͤnkung derſelben genau 
zu halten. Außerdem verſteht ſich von ſelbſt, daß bei ſolchen Geiſtlichen, 
enen eine etwa auf Stiftungs⸗Verordnungen, oder ſonſtiger ſpecieller 
Verpflichtung beruhende eigene Verwaltung kirchlicher Fonds, auf Grund 
er obigen gemeinrechtlichen Beſtimmungen nicht abgenommen werden 
kann, durch gruͤndliche Geſchaͤfts⸗Inſtructionen, aufmerkſame Controlle, 
d welcher beſonders das Mittel einer vorſchriftsmaͤßig fleißigen Abhal⸗ 
tung von Caſſen⸗Reviſionen nicht verabfaumt werden darf, und durch 
Prompte Remedur bei jeder ihnen begegnenden Abweichung von der 
Geſchaͤfts- Ordnung, gegen die Nachtheile ihrer etwa nicht ganz zurei⸗ 
chenden Erfahrung in dergleichen Geſchaͤfts Angelegenheiten eine fort: 
geſetzte aufmerkſame Sorge genommen werden muß. 
Berlin, den 16. Februar 1832. 
Beifolgende, mit Bezug auf die Beſtimmungen des Allgem. Land 
rechts wegen der Verpflichtung der Geiſtlichen zur Theilnahme an der 
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kirchlichen Vermögens; Verwaltung, von dem Miniſterio heute erlaſſene 

Circular⸗Verfuͤgung, erhält die (Tit.) zur Beachtung für Ihr Ver 

waltungs⸗Departement, nach Maaßgabe der dort über bieten Gegen: 

ſtand geltenden Geſetze und beſtehenden kirchlichen Verfaſſungen. 
Berlin, den 16. Februar 1832. 


IX. Beſondere Verhoͤltniſſe der ſtaͤdtiſchen Schulen. 


No. e Verordnung für die Schuldeputationen nach der Städte 
ordnung. 

Nach F. 179. Tit. b. der Städteordnung iſt die Organiſation der 
Behörden, welche die Verwaltung der Schulangelegenheiten in den 
Staͤdten uͤbernehmen ſollen, beſondern Beſtimmungen vorbehalten wor⸗ 
den. Dieſe find jetzt durch eine Verordnung des Departements im Mir 
niſterio des Innern fuͤr den Cultus und oͤffentlichen Unterricht ergan⸗ 
gen, und werden hierdurch zur Ausfuͤhrung mitgetheilt. 

I. Organiſation der ſtaͤdtiſchen Schuldeputatlonen. 

§. 1. Die Schuldeputationen ſollen nach Maaßgabe der Größe der 
Staͤdte und des Umfanges ihres Schulweſens beſtehen 1) aus einem 
bis hoͤchſtens drei Mitgliedern des Magiſtrats, 2) aus eben fo viel Der 
putirten der Stadtverordneten, 3) einer gleichen Zahl des Schul- und 
Erziehungsweſens kundiger Männer, und 4) aus einem beſondern DVer: 
treter derjenigen Schulen, welche, ungeachtet ſie nicht ſtaͤdtiſchen Patro⸗ 
nats ſind, den Schuldeputationen werden untergeordnet werden. In 
der Regel werden daher in den großen Städten 9, in den mittlern 6, 
und in den kleinern Staͤdten 3 Perſonen und die etwaigen Vertreter 
derjenigen Schulen, welche nicht ſtaͤdtiſchen Patronats ſind, die Schul⸗ 
deputation bilden. Außerdem ſollen in den groͤßern Staͤdten die Su⸗ 
perintendenten, in ſofern ſie nicht ſchon zu ordentlichen Mitgliedern der 
Schuldeputation ernannt ſind, das Recht haben, ihre Dioͤzeſen, ſo weit 
dieſe vor die daſige Schuldeputation gehoͤren, vorzutragen und daruͤber 
ihre Stimme abzugeben. i 

§. 2. Bei Errichtung der Schulcommiſſion treten in den großen 
und mittlern Staͤdten zuerſt die vom Magiſtrat und von den Stadt⸗ 
verordneten gewählten Deputirten zuſammen und wählen zu jeder mit 
ſachverſtaͤndigen Mitgliedern zu beſetzenden Stelle ($. 1. Nro. 3.) drei 
Subjecte. ieſe werden vom Magiſtrate, der geiſtlichen und Schul: 
deputatton vorgeſchlagen, welche für jede Stelle eins aushebt, und nebſt 
den übrigen Mitgliedern der ſtaͤdtiſchen Schuldeputation beftätigt. In 
den kleinern Staͤdten, welche nicht uͤber 3500 Einwohner haben, bedarf 
es der Wahl eines beſondern ſachkundigen Mitgliedes nicht, ſondern der 
jedesmalige Superintendent, wenn die Stadt der Sitz einer Superin⸗ 
tendentur iſt, oder ſonſt der erſte Prediger des Orts ſoll ſchon von Amts⸗ 
wegen, ohne weitere Wahl als ſachverſtaͤndiges Mitglied eintreten. Soll⸗ 
ten irgendwo Gruͤnde vorhanden ſein, welche eine Abweichung hiervon 
noͤthig machen, ſo ſind dieſe der Koͤnigl. Regierung genau und beſtimmt 
anzuzeigen. Die Vertreter der Schulen, welche nicht ſtaͤdtiſchen Pa: 
tronats ſind, ernennt die Regierung ohne vorhergegangene Wahl der 
ſtaͤdtiſchen Behoͤrden. 

9. 3. In den Städten, wo es Schulen verſchiedener Confeſſionen 
giebt, welche ſtaͤdtiſchen Patronats ſind, iſt bei der Zuſammenſetzung der 
Schuldeputation hierauf Ruͤckſicht zu nehmen, und das gehoͤrige Ver⸗ 
haͤltniß zu beobachten. 
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§. 4. In Städten, wo es mit der Schuldeputation in Verbin: 
dung ſtehende Gelehrtenſchulen giebt, wird es zweckmaͤßig ſein, daß un⸗ 
ter den ſachkundigen Mitgliedern immer ein Rector oder einer der erſten 
Lehrer bei derſelben ſich befinde. 4 
F. 5. Die mit ſachverſtaͤndigen Mitgliedern zu beſetzenden Stellen 
duͤrfen zwar nicht ausſchließlich Geiſtlichen, ſondern koͤnnen auch andern 
wuͤrdigen und einſichtsvollen Maͤnnern uͤbertragen, muͤſſen jedoch ſo viel 
als moͤglich mit Geiſtlichen beſetzt werden. i 
§. 6. Die ſtaͤdtiſchen Behoͤrden haben bei der Wahl der Mitglie⸗ 
der der Schuldeputationen dahin zu ſehen, daß nur rechtſchaffene, ver⸗ 
ſcäͤndige, für die gute Sache des Schul und Erziehungsweſens e: 
wärmte, und von ihren Mitbuͤrgern geachtete Maͤnner in die Schul⸗ 
deputationen geſetzt werden. d 
S. 7. Die Verhaͤltniſſe der Mitglieder der Schuldeputationen unter 
einander beſtimmen ſich nach §. 176. der Staͤdteordnung. 5 
§. 8. Die Stellen in den Schuldeputationen werden, gleich den 
Stellen in den übrigen ſtaͤdtiſchen Deputationen, nach $. 187. der 
Staͤdteordnung immer auf 6 Jahre beſetzt. Nach Verlauf dieſer Zeit 
werden die Deputationen auf dieſelbe Art, wie zu Anfang erneuert, und 
es koͤnnen zwar die vorigen Mitglieder wieder deputirt und gewaͤhlt, 
müffen aber ſaͤmmtlich der geiſtlichen und Schuldeputation der Regie⸗ 
rung aufs neue zur Beſtaͤtigung vorgeſchlagen werden. Es ſteht jedoch 
jedem Mitgliede frei, nach drei Jahren abzutreten. 
II. Wirkungskreis und Amtsverwaltung der ſtaͤdtiſchen Deputationen. 
§. 9. Die Behoͤrden fuͤr die innern und aͤußern Angelegenheiten 
des Schulweſens der Staͤdte 15 Allgemeinen ſollen nicht abgeſondert 
von einander beſtehen, ſondern es ſoll die ſtaͤdtiſche Schuldeputation, um 
das Ganze unter eine einfache und harmoniſche Leitung zu bringen, nur 
eine einzige Behoͤrde ſowohl fuͤr die innern als fuͤr die aͤußern Angele⸗ 
genheiten des Schulweſens ihrer Stadt bilden. 5 
FS. 10. Der Wirkungskreis der ſtaͤdtiſchen Schuldeputation dehnt 
ch zunaͤchſt auf ſaͤmmtliche Lehr- und Erziehungsanſtalten innerhalb der 
taͤdte und deren Vorſtaͤdte aus, welche ſtaͤdtiſchen Patronats ſind, 
ohne Unterſchied der Confeſſionen und der verſchiedenen Arten und Grade 
der Schulen. Die ſtaͤdtiſchen Waiſenhaͤuſer, Armen- und milden Stif⸗ 
tungsſchulen ſind mit darunter begriffen, und nur in Anſehung der Ver⸗ 
waltung concurrirt bei dieſen die Armendirection. Ferner werden ſaͤmmt⸗ 
liche Elementarſchulen in den Städten, welche nicht ſtaͤdtiſchen Patro⸗ 
nats, und zwar die Koͤniglichen ganz mit Vorbehalt der Vermoͤgens⸗ 
Verwaltung fuͤr die Patronen, imgleichen der Lehrerwahlen uͤberhaupt 
J. 21.) den ſtaͤdtiſchen Schuldeputationen untergeordnet, desgleichen die 
Schulen der juͤdiſchen Gemeinen. Schulen gemiſchten ftädtifchen und 
fremden Patronats, ohne Unterſchied ihres Grades, werden der Aufſicht 
der ſtaͤdtiſchen Schuldeputationen ebenfalls übergeben, und nur ein oder 
zwei Deputirte von Seiten des andern Patrons nach Maaßgabe der 
Wichtigkeit der Schulen den Deputationen zugeordnet. Ueber alle Pri⸗ 
vatſchulen und Privatinſtitute führen unter Leitung der Regierung die 
5 diejenige Aufſicht, welche der Staat in Anſehung 
elben ausuͤbt. 
§. 11. Das den Schuldeputationen zugeſtandene Recht der Aufſicht 
erſtreckt ſich dahin, daß ſie auf genaue Befolgung der Geſetze und An⸗ 
ordnungen des Staats in Anſehung des ihnen untergegebnen Schul⸗ 
weſens halten, auf die zweckmaͤßigſte und den ee e ange⸗ 
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meſſenſte Art fie auszuführen ſuchen, darauf ſehen, daß das Perfonale 
derer, die am Schulwefen arbeiten, feine Pflicht thut, und daſſelbe da 
zu anhalten, daß ſie das Streben zum Beſſern in demſelben anzufachen, 
und endlich einen regelmaͤßigen und ordentlichen Schulbeſuch ſaͤmmt⸗ 
licher ſchulfaͤhigen Kinder des Orts zu bewirken und zu befoͤrdern ſuchen. 
Sie haben deswegen nicht nur die Befugniß, den Prüfungen und Cen: 
ſuren der Schulen beizuwohnen, ſondern ſind auch verpflichtet, dieſe 
von Zeit zu Zeit außerordentlich zu beſuchen und ſich aufs genaueſte in 
ununterbrochener Kenntniß ihres ganzen innern und aͤußern Zuſtandes 
zu erhalten. Vorzuͤglich liegt dieſes den ſachkundigen Mitgliedern der 
Schuldeputationen ob. 

§. 12. In Beziehung auf die Rectoren der groͤßern Schellen muͤſ⸗ 
ſen aber die Deputationen den Geſichtspunkt faſſen, daß dieſen inner⸗ 
halb des durch die Geſetze und Vorſchriften des Staats zugezogenen 
und noch zu beſtimmenden Geſchaͤftskreiſes die freieſte Wirkſamkeit zu 
laſſen ſei, und haben ſich daher einer poſitiven Einmiſchung in deren 
amtlichen Wirkungskreis gaͤnzlich zu enthalten. 

§. 13. Die Specialaufſicht, welche Prediger und Schulvorſteher 
außer den Deputationen ausuͤben, wird uͤbrigens durch die Einrichtung 
der letztern nicht aufgehoben, ſondern nur mit der allgemeinen Oberauf⸗ 
ſicht derſelben in Verbindung geſetzt. 

$. 14. Bei der Aufſicht über die Toͤchterſchulen werden die Schul: 
deputationen die verſtaͤndigſten und achtbarſten Frauen aus den verſchie— 
denen Staͤnden zu Rathe ziehen, ihnen weſentlichen Antheil an Schul⸗ 
beſuchen, Pruͤfung und Beurtheilung der Arbeiten, der Erziehung und 
Unterweiſung geben, und die Hausmuͤtter des Orts auf alle Weiſe für - 
die Verbeſſerung der weiblichen Erziehung zu intereſſiren ſuchen. Sie 
dürfen deshalb zu den Schulbeſuchen nicht immer dieſelben Frauen ein: 
laden, ſondern koͤnnen darin abwechſeln. Die Specialaufſicht über ein: 
zelne Maͤdchenſchulen duͤrfen die Frauen, welche vorzuͤglich Sinn und 
Eifer für Beförderung einer guten Erziehung an den Tag legen, über 
tragen und fie zu Mitvorſteherinnen derſelben ernennen. 

$. 15. Eben fo ſehr aber, wie auf Thaͤtigkeit der Schuldeputationen 
in der Aufſicht uͤber das Schulweſen, wird auf ihren Eifer in der Fuͤr⸗ 
ſorge fuͤr daſſelbe, um es in guten Zuſtand zu bringen und darin es zu 
erhalten, gerechnet. Sie haben daher dafuͤr zu ſorgen, daß jeder Ort 
die ſeiner Bevoͤlkerung und ſeiner Bedeutſamkeit angemeſſene Anzahl 
und Art von Schulen erhalte, daß das Vermoͤgen, die Gebaͤude und 
ſonſtigen Pertinenzien der Schulen, ungeſchmaͤlert in guter Verfaſſung 
und in Lee gie ihrer Städte moͤglichſt geſchont bleiben, auch daß 
ſie nach den Beduͤrfniſſen vermehrt, verbeſſert, zweckmaͤßiger eingerichtet 
und verwaltet werden. Nach den Beduͤrfniſſen der Schulen in Anſe⸗ 
hung des Unterrichts und ſeiner Huͤlfsmittel haben ſie ſich ſorgfaͤltig zu 
erkundigen, und ſo oft ſie dergleichen wahrnehmen, oder ſie ihnen ange⸗ 
zeigt werden, ihnen nach Moͤglichkeit entweder ſelbſt abzuhelfen, oder 
den competenten Behoͤrden daruͤber Antraͤge zu machen. 

§. 16. Das Anſehen der Schulen und ihrer Lehrer haben fie auf 
recht zu erhalten und dahin zu ſtreben, daß dieſen durch eine ſorgen⸗ 
freie Lage, die zur Erfuͤllung der Pflichten ihres verdienſtlichen und 
ſchweren Berufs noͤthige Heiterkeit und Muße erhalten werde. Das 
Intereſſe ihrer Mitbuͤrger fuͤr das Schulweſen ſollen ſie zu beleben und 
daſſelbe zu einem der wichtigſten Gegenſtaͤnde ihrer Aufmerkſamkeit und 
Pflege zu machen ſich bemuͤhen. 
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9. 17. Mit der Fürforge für die Schulen hängt zuſammen die 
Aufſicht über die 8 d Vermögens, welche den Schuldepus 
tationen in Betreff der ihnen uneingeſchraͤnkt (§. 10.) uͤbergebenen 
Schulen zuſteht. Wo ein gemeinſchaftlicher Schulfonds in den Staͤdten 
Iden eriſtirt oder noch gebildet wird, da ſteht dieſer unter unmittelbarer 
Adminiſtration der Schuldeputationen. So wie dieſe das Maaß des 
Schulgeldes für diejenigen Schulen, welche ihnen uneingeſchraͤnkt an⸗ 
vertraut worden, nach den Localverhältniſſen der geiſtlichen und Schul⸗ 
deputationen der Regierung vorſchlagen und darauf antragen koͤnnen, 
welcher Theil deſſelben zum allgemeinen Schulfonds zu ziehen, und wel⸗ 
cher den Lehrern einer jeden Schule zur Vertheilung nach gewiſſen Ver⸗ 
haͤltniſſen zu laſſen ſei; fo ſorgen fie auch anderer Seits für die puͤnkt⸗ 
liche Ausführung der 2? Orts hierüber etwa ſchon getroffenen oder 
noch zu treffenden Feſtſetzungen. 

8. 18. Much haben ſie die Einrichtung zu treffen, daß das Schul⸗ 
geld nicht durch die Lehrer, ſondern durch die Vorſteher der einzelnen 
Schulen erhoben und der Schuldeputation nach den in jeder Stadt 
vorgenommenen Grundſaͤtzen verrechnet werde. e 

$. 19. Jede Schule behält aber ihr eigenes Vermoͤgen, und nur 
die Etats ſaͤmmtlicher Schulen werden den Deputirten jährlich vorges 
legt, von ihnen revidirt und der geiftlichen und Schuldeputation der 
Regierung zur Vollziehung eingeſandt. Auch die ſaͤmmtlichen Jahres⸗ 
rechnungen werden den Deputationen vorgelegt, welche Geh nach $. 183. 
der Städteordnung von dem Stadtverordneten Collegium dechargiren 
laſſen. Im Allgemeinen aber finden auch in Abſicht des von den Schul⸗ 
deputationen zu verwaltenden Vermoͤgens die §§. 2. 183. 184. und 
186. der Städteordnung Anwendung. 

§. 20. Jaͤhrlich vor dem Jahresſchluſſe erſtatten fie einen ausfuͤhr⸗ 
lichen Bericht uͤber die in dem Schulweſen vorgegangenen Veraͤnderun⸗ 
gen und uͤber den gegenwaͤrtigen innern und aͤußern Zuſtand deſſelben 
an die vorgeſetzte geiſtliche und Schuldeputation der Regierung. 

§. 21. Die Lehrerwahlen bleiben bei den Schulen, die rein ſtaͤdti⸗ 
ſchen Patronats find, noch bei den Magtſtraͤten, nur daß das Gutach⸗ 
ten der ſachverſtaͤndigen (§. 1. No. 3) Mitglieder der Schuldeputatton 
jedesmal eingezogen werden muß. An Schulen ga ten Patronats 
werden die Lehrer fuͤr Stellen, zu denen die Wahl bisher nicht ſtaͤdti⸗ 
chen Behoͤrden zuſtand, ferner von dieſer gewaͤhlt, ohne Concurrenz des 
Magiſtrats und der Schuldeputation. - 

22. Die Mitglieder der Schuldeputation halten ihre ordent⸗ 
lichen Zuſammenkuͤnfte alle 14 Tage auf dem Rathhauſe des Orts. 
Außerdem aber verſammeln ſie ſich, ſo oft es noͤthig iſt. Es Gei ihnen 
frei, Geiſtliche oder andere ſachverſtaͤndige Maͤnner außer den Deputa⸗ 
donen in vorkommenden Faͤllen zuzuziehen, auch bei außerordentlichen 
Beranfaffungen größere Serfammtünaen der Prediger, Lehrer oder Schul: 
vorſteher eines Orts zu veranſtalten. Saͤmmtliche Magiſtraͤte werden 
angewieſen, unverzüglich die Organiſation der ftadtifchen Schuldeputa⸗ 
onen nach vorſtehenden Beſtimmungen vorzunehmen, die Wahl der 
von Seiten ihrer eigenen Collegien zur Schuldeputation zu deputiren⸗ 
den Mitglieder zu treffen, die Stadtverordneten zur Wahl der ihrer 
Seits zu deputirenden Mitglieder aufzufordern, die Gewaͤhlten nament⸗ 
ich zur Beſtaͤtigung zu praͤſentiren, und dem einzureichenden Verzeich⸗ 
niß eine vollſtkaͤndige Nachweiſung der in ihrem obrigkeitlichen Bezirk 
vorhandenen Schulen beizufuͤgen und darin diejenigen Schulen, welche 
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fremden Patronats find, mit der namentlichen Angabe der Patronen, 
beſonders aufzuführen. Die Berichte wollen wir zur definitiven Errich⸗ 
tung und Einweiſung der Schuldeputattonen ſpaͤteſtens innerhalb acht 
Wochen erwarten. Den Magiſtraͤten, Stadtverordneten und allen den⸗ 
kenden Staͤdtebewohnern wird es einleuchtend ſein, daß auch dieſe Ver⸗ 
ordnung darauf abzwecke, die heilige Angelegenheit der edleren Bildung 
des aufwachſenden jungen Geſchlechts zu einem Gegenſtande allgemei⸗ 
nerer Theilnahme zu machen, die Einſichten, Gedanken und Erfahrun⸗ 
gen Mehrerer fuͤr die Veredlung des Unterrichts und der Erziehung in 
den Bildungsanſtalten zu benutzen, den immer reger werdenden Eifer 
für die Förderung der guten Sache zu beleben und zu ſtaͤrken, und dem 
edleren Schulweſen ein feſtes Fundament in dem Herzen der Nation 
ſelbſt zu legen. Es bedarf daher keiner weiteren Aufforderung und kei⸗ 
ner Ermunterung, die vorgeſchriebenen Maaßregeln mit Ernſt und ge⸗ 
wiſſenhafter Sorgfalt zu treffen. Eben ſo wenig bedarf es aber auch 
fuͤr die Lehrer an den Schulen und fuͤr die Vorſteher der Erziehungs⸗ 
anſtalten irgend einer Aufforderung oder Ermunterung, da es ihnen 
einleuchten muß, daß die hier erlaſſene Verordnung auch darauf ab⸗ 
zwecke, ihnen in der allgemeinern Theilnahme eine Ermunterung zu 
einer freudigen Amtsfuͤhrung zu verſchaffen, die Wuͤrde und die Wirk⸗ 
ſamkeit ihres Amtes zu erhoͤhen und immer mehr geltend zu machen, 
ihr und ihres Berufs wahres Verhaͤltniß zum Volke und nt Jugend 
des Volks den Augen und dem Herzen des Publikums näher zu brin⸗ 
gen, und dadurch zwiſchen ihnen und denen, mit welchen fie es als A 
fentliche Lehrer im Staate zu thun haben, ein wuͤrdevolles und erfreu⸗ 
liches Vernehmen zu vermitteln. Vom 26. Juni 1811. 


No. 183. Geſetz, die Heranziehung der Staatsdiener zu den Gemeine⸗ 
laſten betreffend, vom I. Juli 1822. 
(S. bei No. 153.) 


No. 184. Ferien in den Stadtſchulen. 

Der Koͤnigl. Regierung wird hieneben Abſchrift einer oͤffentlichen 
Bekanntmachung der Koͤnigl. Regierung in Stettin, die Ferien in den 
Stadtſchulen betreffend, mit der Aufforderung zugefertigt, mit Beruͤck⸗ 
ſichtigung der provinziellen Verhaͤltniſſe und Beduͤrfniſſe die Ferien in 
den Stadtſchulen ihres Bezirks, falls ſolches noch nicht geſchehen fein 
follte, auf eine ähnliche Weiſe, wie die Koͤnigl. Regierung in Stettin 
gethan hat, zu reguliren, und die desfallſige zu erlaſſende Bekannt⸗ 
machung Lé Prüfung und Genehmigung hieher einzureichen. 

erlin, den 4. Juni 1824. 

Bekanntmachung. Um in die Anordnung der in den Stadt⸗ 
ſchulen unſeres Verwaltungs⸗Bezirks uͤblichen Ferien eine gewiſſe Gleich⸗ 
foͤrmigkeit zu bringen, und zu verhuͤten, daß in dieſer Beziehung keine 
Willkühr eintrete, wird — im Einverftändniffe mit dem Koͤnigl. Pros 
vinzial⸗Conſiſtorio und mit hoͤherer Genehmigung — fuͤr den dieſſeitigen 
Regierungs⸗Bezirk, hiermit Nachſtehendes feſtgeſetzt: 

Die geſetzlichen Ferien ſollen, außer den Sonn- und Feſttagen und 
denk fchulfreien Nachmittagen der Mittwoche und Sonnabende, ſein: 

A. In den kleinen und mittlern Staͤdten: 1) die Weihnachtswoche 
von dem Tage vor Weihnachten bis zum Tage nach Neujahr; 2) die 
Oſterwoche vom gruͤnen Donnerſtage bis zum Mittwoch nach dem Feſte; 
3) in der Pfingſtwoche der Tag vor und die beiden Tage nach dem 
Feſte; 4) der Tag der jaͤhrlichen Schulpruͤfung; 5) der erſte Tag des 
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Jahrmarktes; 6) zur Zeit der Erndte: 1. in den Kinder- und Grund: 
ſchulen acht ganze Tage und acht Nachmittage; 2. in den Knaben: und 
Maͤdchenſchulen der mittlern Staͤdte vierzehn ganze Tage. 

D. Hinſichtlich der Schule in Stettin iſt mit Ruͤckſicht auf die 
örtlichen Verhaͤltniſſe eine beſondere Verfügung von uns erlaſſen worden. 

Dieſe Schulferien dürfen unrer keinerlet Vorwand verlängert, noch 
weniger neue eingeführt werden. Den Schuldeputgtionen wird aber 
überlaffen, mit Zuztehung der Schulrectoren, für die Erndteferien die 
Zeit der ſtrengſten Feldarbeit und der guͤnſtigſten Witterung zu waͤhlen. 
In dieſe Kauptferien find alle Ausbeſſerungen und Bauten im Schul⸗ 
gebäude, wie alle Arbeiten, welche den Unterricht ſtoͤren würden, ſomit 
auch das Ausweißen der Lehrzimmer, zu verlegen. Obgleich in den 
Städten die Schule das ganze Jahr hindurch gehalten werden ſoll, ſo 
wollen wir doch nachgeben, daß in den kleinen Landſtaͤdten bei Anord: 
nung des Unterrichts fuͤr das Sommerhalbjahr auf diejenigen Kinder, 
welche ihren Eltern bei den Feld- und Garten: Arbeiten unentbehrlich 
find, beſondere Ruͤckſicht genommen werde, fo daß denſelben von den 
feſtgeſetzten Schulſtunden nach den Umſtaͤnden zwei oder drei Stunden 
täglich erlaſſen werden koͤnnen. Dazu haben aber die Eltern und Vor; 
muͤnder die Erlaubniß jedesmal wenigſtens vierzehn Tage vorher bei 
der Schuldeputation beſonders nachzuholen. Dieſe muß in einer or⸗ 
dentlichen Verſammlung die einzelnen Anträge forgfältig prüfen, ihre 
diesfaͤlligen Beſchluͤſſe dem Superintendenten der Serge zur Geneh⸗ 
migung vorlegen, und hierauf den Lehrern beim Anfange des Sommer; 
halbjahres ein genaues Verzeichniß der Kinder, welchen eine ſolche Er: 
laubniß entweder fuͤr den ganzen Sommer oder nur gewiſſe Monate 
und Wochen ertheilt worden iſt, zufertigen, damit dies in den Schul⸗ 
verſaͤumnißliſten gehoͤrig bemerkt werden koͤnne. Alle uͤbrigen Kinder 
muͤſſen alle öffentlichen Lehrſtunden auch den Sommer hindurch ordent: 
lich beſuchen. Auch auf jene Kinder, fuͤr welche der Unterricht auf 
eine geringere Stundenzahl beſchraͤnkt worden iſt, leiden uͤbrigens die 
geſetzlichen Beſtimmungen und die Verſaͤumnißſtrafe hinſichtlich ihres 
Schulbeſuchs Anwendung. Abaͤnderungen und Verlegung der Unter: 
richtsſtunden dürfen ohne Anzeige bei der Schuldeputatton und ohne 
Genehmigung des Superintendenten der Synode nicht geſtattet werden. 
Die Magiſtraͤte und Schuldeputationen in den Staͤdten, ſo wie die 
Superintendenten werden hierdurch angewieſen, auf die genaue Befol⸗ 
gung der vorſtehenden Anordnungen und Vorſchriften genau zu achten, 
und uns von jeder Unregelmaͤßigkeit, welche man ſich hierin erlaubt, 
ungeſaͤumt Anzeige zu machen. 

Stettin, den ten April 18214. 
Koͤnigl. Preuß. Regierung J. Abtheilung. 


No. 185. Circular-Reſeript des Koͤnigl. Miniſteriums der Geiſtlichen, 
Unterrichts- und Medizinal- Angelegenheiten an die Koͤnigl. Regie; 
rungen in Stettin, Coͤslin, Koͤnigsberg in Pr., Gumbinnen, Dres 
lau, Liegnitz, Oppeln, Potsdam und Frankfurt a, d. O., ſo wie 
abſchriftlich zur Kenntnißnahme und Nachachtung an die Koͤnigl. 
Eonſiſtorien und Provinzial⸗Schulcollegien zu Berlin, Stettin, 
Breslau und Koͤnigsberg in Pr. die Verhaͤltniſſe der Superinten⸗ 
denten zu den ſtaͤdtiſchen Schul⸗Deputattonen betreffend. 

In der unter dem 26. Junius 1811 erlaſſenen Verfuͤgung, betreffend 
die Inſtruction für die Schul⸗Deputationen in Städten, iſt feſtgeſetzt, 
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daß der jedesmalige Superintendent, wenn die Stadt der Sitz einer 
Superintendentur iſt, oder ſonſt der erſte Prediger des Orts ſchon von 
Amtswegen zur Stelle des ſachkundigen Mitgliedes der ſtaͤdtiſchen Schul: 
Deputation beſtimmt ſein, und falls irgendwo eine Abweichung hiervon 
noͤthig waͤre, von dem Miniſterio nach Vorlegung der Gruͤnde anders 
verfügt werden ſoll. Nach einer mehrjährigen Erfahrung, und in Er⸗ 
waͤgung, daß Superintendenten vermoͤge ihrer Stellung als perpetuir⸗ 
liche Commiſſarien der Koͤnigl. Regierung die Aufſicht über die Ver⸗ 
waltung des Schulweſens auch der Städte obliegt, ſieht ſich das Mi: 
niſterium veranlaßt, die obige Feſtſetzung dahin zu modificiren, daß in 
den Staͤdten, wo mehrere Geiſtliche vorhanden ſind, oder an einer 
Kirche ſtehen, nicht der Superintendent, ſondern der, dieſem zunaͤchſt 
folgende Geiſtliche der ſtaͤdtiſchen Schul⸗Deputation als ſachkundiges 
Mitglied beigeordnet werden ſoll. Hingegen ſoll der Superintendent in 
den Städten, wo er der einzige Geiſtliche iſt, der ſtaͤdtiſchen Schul: 
Deputation bei ihren regelmaͤßigen Verſammlungen in ſeiner Qualitaͤt 
als Orts⸗Geiſtlicher auch fernerhin angehören. Durch dieſes Verhaͤltniß 
des Superintendenten als Orts⸗Geiſtlichen zu der ſtaͤdtiſchen Schul; 
Deputation ſoll aber ſeine Befugniß, als Superintendent die betreffenden 
Schulen zu revidiren und die erforderlichen Antraͤge an die Koͤnigl. 
Regierung zu machen, keinesweges beſchraͤnkt werden, wie es denn auch 
der Koͤnigl. Regierung nach wie vor freiſteht, den betreffenden Super⸗ 
intendenten in wichtigen Fallen zu außergewoͤhnlichen Zuſammenberufun⸗ 
gen der Gout: Deputation, wo die Berathung unter feinem, als des 
Koͤnigl. Commiſſarius Vorfige Statt finden wird, mit beſonderem Auf: 
trage zu verſehen. Uebrigens bemerkt das Miniſterium, daß in den 
Staͤdten, wo, der obigen Beſtimmung gemaͤß, kuͤnftig nicht der Super⸗ 
intendent die Stelle des ſachkundigen Mitgliedes in den SchulsDepu: 
tationen einnehmen wird, es die Pflicht der zu denſelben gehoͤrigen 
Geiſtlichen iſt, ſowohl über das Aeußere als das Innere der ihrer Mits 
aufſicht untergebenen Schulen regelmaͤßige Jahresberichte und uͤber ein⸗ 
zelne wichtige Vorfaͤlle und Beſchluͤſſe außerordentliche Anzeigen, unab⸗ 
haͤngig von der Schul-Deputation, an den vorgeordneten Superinten⸗ 
denten zu erſtatten, ſo wie es dem letzteren vorbehalten bleibt, in Folge 
der bei den Schulen vorgenommenen Reviſionen, oder auf den Grund 
der eingegangenen Berichte der Orts⸗Geiſtlichen die Schul⸗Deputationen 
zu außerordentlichen Berathungen zuſammen zu berufen, und darin das 
Noͤthige zur Sprache und zum Beſchluſſe zu bringen, wobei es ſich 
von ſelbſt verſteht, daß ihm in ſolchen Faͤllen als Commiſſarius der 
Koͤnigl. Behoͤrde der Vorſitz gebuͤhrt. 

Die Koͤnigl. Regierung wird beauftragt, den obigen Beſtimmungen 
gemaͤß das weiter Erforderliche zu verfuͤgen. 

Berlin, den 21. November 1827. 


X. Beſondere Lehranſtalten. 
A. Taubſtummen⸗Anſtalten. 

No. 186. Circular⸗Verfuͤgung des Koͤnigl. Minifterii der Geiſtlichen, 
Unterrichts: und Medizinal⸗Angelegenheiten an ſaͤmmtliche Koͤnigl. 
Conſiſtorien und Provinzial⸗Schulcollegien, betreffend die Verbrei⸗ 
tung des Taubſtummen⸗Unterrichts. 

Die große Menge von Taubſtummen, welche zwar noch im bildungs⸗ 
fähigen Alter, aber in den wenigen vorhandenen Taubſtummen-⸗Anſtalten 
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nicht mehr unterzubringen find, fo wie der uͤbergroße, im Zunehmen 
begriffene Andrang zu dieſen Inſtituten, hat das Miniſterium veran⸗ 
laßt, auf umfaſſende und durchgreifende Maaßregeln zum Beſten dieſer 
Ungluͤcklichen Bedacht zu nehmen. Nach den angeſtellten Unterſuchun⸗ 
gen und eingegangenen Berichten find in den Koͤnigl. Landen gegen 
wärtig uͤber 8000 Taubſtumme vorhanden, und unter dieſen uͤber 1700 
noch im bildungsfaͤhigen Alter. Von den letztern ſind aber in den 
ſämmtlichen öffentlichen und Privat-Inſtituten nur hoͤchſtens 170 als 
noch nicht der zehnte Theil untergebracht. Eine Vermehrung der In⸗ 
ſtitute nach Beduͤrfniß iſt ſchon darum nicht ausführbar, weil die koſt⸗ 
ſpielige Unterhaltung der Zoͤglinge in felbigen die Kraͤfte der meiſten 
Eltern und ſelbſt des Staats uͤberſteigen wuͤrde. Das Miniſterium 
findet es daher angemeſſen, einen neuen Weg einzuſchlagen, wozu auch 
die Fortſchritte des Zeitalters in der Taubſtummen⸗Bildung auffordern, 
indem man den Taubſtummen⸗ Unterricht nicht mehr als eine geheime, 
ſehr complieirte und ſchwierige Kunſt, ſondern als eine zwar eigenthuͤm⸗ 
liche, auf die befondere mangelhafte Beſchaffenheit des Schülers berech: 
nete, aber mit jeder andern pſychologiſch begründeten, naturgemaͤßen 
Unterrichtsmethode ſehr verwandte Lehr- und Behandlungsweiſe betrach: 
tet, und das Zuſammenleben von taubſtummen mit hoͤrenden und fprechen: 
den Kindern nicht nur fuͤr zulaͤſſig, ſondern ſogar fuͤr wuͤnſchenswerth 
und mehr ſachfoͤrderlich erklaͤrt, als das beſtaͤndige Zuſammenleben und 
Zuſammenlernen von bloß Taubſtummen mit einander in den Inſtitu⸗ 
ten, welche letztere jedoch als Centralpunkte fuͤr die weitere Ausbildung 
und Entwickelung dieſes beſondern Zweiges der Geſammtbildung aller⸗ 
dings ihren beſondern und hohen Werth behalten. Unter den obwal⸗ 
tenden Umſtaͤnden iſt es nun die Aufgabe, die Faͤhigkeit und Fertigkeit, 
Taubfumme zu unterrichten, bald moͤglichſt allgemeiner zu verbreiten, 
und din Taubſtummen in groͤßerer Zahl, wo moͤglich auch auf einfachere 
Weiſe als bisher, ohne außerordentliche Maaßnehmungen, als weite Rei⸗ 
fen, Auſwand großer Penſionen ꝛc. zu helfen. Für die Loͤſung dieſer 
Aufgabe iſt es beſonders wuͤnſchenswerth, daß baldmoͤglichſt in jedem 
Schul-Inſpectionskreiſe ein Lehrer vorhanden ſei, welcher die Taub⸗ 
ſtumma feines Wohnortes und der naͤchſten Umgegend zu unterrichten 
im Stunde ſei. Dieſer Zweck wird am ſicherſten erreicht werden, wenn 
an jeden Schullehrer-Seminar ein Lehrer angeſtellt wird, der die Un 
terweiſing und Behandlung der Taubſtummen in einem der vorhan⸗ 
denen Inſtitute gruͤndlich erlernt hat, eine Anzahl derſelben in der mit 
dem Seminar verbundenen Uebungsſchule fortdauernd unterrichtet, und 
dabei zugleich die für die Sache empfaͤnglichen, faͤhigern und verſtaͤndi⸗ 
gern Seminariſten mit der Methode des Taubſtummen⸗Unterrichts Che: 
retiſch ind praktiſch bekannt macht. Auf dieſe Weiſe wird es ſich viel⸗ 
leicht ii einem Ja hrzehend bewirken laſſen, daß in allen Provinzen der 
Monarchie, und unverhaͤltnißmaͤßige und unerſchwingliche Koften für die 
Bildum der unglücklichen Taubſtummen in der Nähe, oder ſelbſt an 
Ort und Stelle geſorgt, und der jetzige meiſt vergebliche Andrang zu 
den Jiſtituten beſeitigt wird. Auf den Antrag des Miniſterit haben 
des Königs Majeftät zur Vorbildung ſolcher Lehrer, welche die Methode 
des Mubſtummen⸗Unterrichts an den hierzu beſtimmten Anſtalten, und 
namertlich in Berlin, erlernen, und hiernaͤchſt bet den Provinzial; 
Schulehrer⸗Seminarien wieder lehren ſollen, eine angemeſſene Summe 
auf 6 Jahre Allergnaͤdigſt zu bewilligen geruht. Nach den bisher ge: 
trofferen Einleitungen iſt es möglich, dieſe Vorbildung mit Oſtern des 
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laufenden Jahres zu eröffnen. Das Miniſterium hat die Abſicht, nach 
und nach alle Provinzen mit vorgebildeten Lehrern zu verſorgen, zuvoͤr⸗ 
derſt aber beſonders diejenigen, in welchen das Beduͤrfniß am groͤßeſten 
iſt, und keine Inſtitute vorhanden ſind. 

Das Miniſterium beauftragt das Koͤnigl. Conſiſtorium und Pros 
vinzial⸗Schuleollegium hierdurch, den Seminar⸗Directoren feines Bezirks 
vollſtaͤndige Kenntniß von den vorſtehenden Eroͤffnungen zu geben, da: 
mit dieſelben bei ihren Einrichtungen, Vorſchlaͤgen zu Anſtellungen von 
Seminar⸗Lehrern ꝛc. darauf vorläufig Ruͤckſicht nehmen koͤnnen. Ganz 
beſonders muß das Miniſterium wuͤnſchen, daß ihnen die Sache, der 
Wahrheit gemaͤß, ſo dargeſtellt werde, daß den allerdings mit mancher⸗ 
lei Aufgaben ſchon verſehenen Seminar-Anſtalten und Lehrern durch die 
beabſichtigte Einrichtung nicht eine neue große Laſt aufgelegt werden 
ſolle, ſondern daß hier vielmehr nur die Rede von der beſondern Be 
ſchaͤftigung eines einzelnen Lehrers und von einigen beſondern Einrich— 
tungen in der Uebungsſchule ſei. Auch iſt es nicht die Meinung, daß 
alle Seminariſten, ſondern daß nur ſolche, die für den Taubſtummen⸗ 
Unterricht geeignet, ja gleichſam geboren ſcheinen, damit bekannt gemacht 
werden ſollen. Uebrigens hofft das Miniſterium von dieſer Einrichtung 
einen weſentlichen allgemeinen Gewinn für das Seminar-Weſen uͤber⸗ 
haupt, und einen hoͤchſt vortheilhaften Einfluß derſelben auf das Gonze 
der Lehrerbildung, indem die erforderliche genaue Beobachtung des Taub⸗ 
ſtummen, die Auffindung der Mittel, ſeinem Geiſte beizukommen, und 
die durchaus ſinnreiche, beſonders auf Anſchauung gegründete Lehrart 
auf eine eigenthuͤmliche und hoͤchſt fruchtbare Weiſe zugleich in die Tiefe 
menſchlicher Natur und Bildung einfuͤhrt. 8 

Berlin, den 14. Mai 1828. 


No. 187. Anſtellung von Lehrern. 

Nach den 1e Abſichten Sr. Koͤnigl. Majeſtaͤt ſollen die 
fuͤr den Unterricht der Taubſtummen vorgebildeten Lehrer in allen Pro⸗ 
vinzen des Preußiſchen Staats baldmoͤglichſt in eine angemeſſene und 
nuͤtzliche Wirkſamkeit treten. Das Miniſtertum hat deshalb für tiefelbe 
keine vollkommen beſtimmte und beſchraͤnkte Form feſtgeſetzt, wenn auch 
die Hauptabſicht deſſelben allerdings dahin geht, kleine Schul- Abthei⸗ 
lungen von 4. 5. ꝛc. taubſtummen Kindern bei den Seminarim (in 
deren Uebungsſchulen) einzurichten, und alſo die vorgebildeten jungen 
Lehrer zunaͤchſt und vorzugsweiſe an den Seminarien anzuſtellen. In 
ſolchen Gegenden aber, wo das Beduͤrfniß eines geſchickten Taubſtunmen⸗ 
Lehrers beſonders druͤckend gefühlt wird, wo das vorhandene Seminar 
noch mit keinem Taubſtummen-Lehrer verſehen iſt, oder wo ar dem 
Orte des Seminars keine Gelegenheit zu billiger Unterbringung von 
aͤrmeren taubſtummen Kindern ſich darbietet, will das Miniſteriun auch 
der einen oder der andern Land- und Stadtſchule einen der fir den 
Taubſtummen⸗Unterricht vorgebildeten jungen Maͤnner uͤberlaſſen. Die⸗ 
ſelben moͤchten zu einer ſolchen Anſtellung um ſo mehr geeignet ſen, da 
mehrere zuvor ihre Bildung in guten Seminarien genoſſen, dort ſchon 
als Huͤlfslehrer mitgearbeitet, und hier in Berlin durch Benutzung von 
naturwiſſenſchaftlichen, geſchichtlichen und andern Vortraͤgen zu ihrer 

ern Ausbildung Gelegenheit gefunden haben. Das Minifterum 
veranlaßt die Koͤnigl. Regierung hierdurch, von geeignet fcheinnden 
Vacanzen Anzeige zu machen, wobei die anderweitig noch noͤthige Qua⸗ 
lification des Anzuftellenden, die Anfprüche, welche für andre Unterrichts: 
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fächer an ihn noch gemacht werden, fo wie Gehalt und Emolumente 

der erledigten Stelle genau anzugeben ſind, damit bei der Wahl des 

Subjects darauf die noͤthige Ruͤckſicht genommen werden koͤnne. 
Berlin, den 29. November 1828. 


No. 188. Heilung von Stammelnden. 

Die neuern Verſuche in der Kunſt, Stammelnde zu heilen, haben 
ergeben, daß das Uebel vorzugsweiſe in einer fruͤhern Vernachlaͤßigung 
der richtigen Ausſprache der Laute und des Gebrauchs der dabei bethet: 
ligten Organe ſeinen Grund hat. Es laͤßt ſich daher erwarten, daß 
wenn in den Schulen dieſem Gegenſtande die gehoͤrige Aufmerkſamkeit 
geſchenkt wird, nicht nur diejenigen Kinder, welche mit dem Fehler des 
Stammelns behaftet ſind, davon geheilt werden koͤnnen, ſondern der 
Fehler in der kuͤnftigen Generation, weil ſie in ihrer Kindheit gewoͤhnt 
worden, auf eine richtige Ausſprache Werth zu legen, und daher der 
fruͤheſten Entwickelung des Sprachvermoͤgens ihrer Kinder groͤßere 
Sorgfalt zuwenden wird, immer ſeltener werden muß. Das Miniſte⸗ 
rium hat nun zwar ſchon die Einleitungen getroffen, durch die Semi⸗ 
nare die Lehrer nach und nach mit der Methode, Stammelnde zu hei⸗ 
len, bekannt zu machen, ſieht ſich indeß veranlaßt 
zu beauftragen, auch auf beten Gegenſtand bes 
ſonders aufmerkſam zu machen, zugleich fie zu vernehmen, ob nicht 
ſchon, ſeitdem im Allgemeinen in den Schulen, namentlich durch die 
Lautirmethode, auf eine richtige Ausſprache mehr Fleiß und Sorgfalt 
verwendet worden, der Fehler des Stammelns ſeltener geworden iſt. 
Den Bericht über die in dteſer Beziehung gemachten 
Erfahrungen will das Miniſterium zu ſeiner Zeit erwarten. 

Berlin, den 21. Maͤrz 1831. 


No. 189. Circular-Reſeript des Koͤnigl. Miniſteriums der Geiſtlichen, 
Unterrichts- und Medizinal- Angelegenheiten an ſaͤmmtliche Koͤnigl. 
Regierungen, wegen Einreichung der Nachweiſung der Taubſtummen. 

Der Koͤnigl. Regierung wird Abſchrift der an die Koͤnigl. Negies 
rung zu Potsdam erlaſſenen Verfügung, wegen Einreichung der Nach: 
weiſung der Taubſtummen, zur Nachachtung fuͤr die Zukunft hierneben 

mitgetheilt. (Anl. a.) 

Berlin, den 12. Juli 1832. g 

a. Das Miniſterium genehmigt auf den Bericht der Koͤnigl. Ne: 

gierung vom 19. April d. J., daß die Taubſtummen in der einzu⸗ 
reichenden Nachweiſung nach dem Geſchlecht und nur nach 4 Claſſen, 
als: 1) Kinder vor vollendetem Step Lebensjahre; 2) nach dem dten, 
aber vor vollendetem 15ten Lebensjahre; 3) nach dem Löten, aber vor 
vollendetem 30ſten Lebensjahre; 4) nach vollendetem 30ſten Lebensjahre; 
aufgefuͤhrt werden duͤrfen. 

Berlin, den 12. Juli 1832. 
An die Koͤnigl. Regierung zu Potsdam. 


B. Waiſenhaͤuſer. 
No. 190. Allerhoͤchſte Beſtaͤtigung des Grundgeſetzes für das am 
1. Januar 1822 eröffnete Eivil⸗Waiſenhaus zu Potsdam. 
Wir Friedrich Wilhelm von Gottes Gnaden König von Preußen ꝛc. 
beftätigen hiermit das in fünf Abſchnitten ſieben und ſechszig Para: 
graphen enthaltene Grundgeſetz fuͤr das Civil-Waiſenhaus in Potsdam 
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vom 12. Juni 1822 hierdurch feinem ganzen Inhalte nach, und befeh⸗ 
len, daß demſelben allenthalben nachgegangen und Folge geleiſtet werde. 
Urkundlich unter Unſerer Allerhoͤchſter Vollziehung und beigedruͤcktem 
Koͤnigl. Inſiegel. Berlin, den 21. Februar 1825. 
N Friedrich Wilhelm. 


Erſter Abſchnitt. Ueber Beſtimmung und den Umfang der Anſtalt. 


§. 1. Die zu Potsdam geſtiftete und am erſten Januar Eintauſend 
Achthundert und zwei und zwanzig, unter der Benennung: „Civil⸗ 
Waiſenhaus“ eröffnete Verſorgungs-Anſtalt ſoll, nach der hoͤhern 
Orts bereits feſtgeſetzten Grundlage, vaterloſen Kindern ſolcher Beamten 
des Staats und der Communen aus jeglichem Fache, welche zu ihrer 
Wirkſamkeit eine ſorgfaͤltigere Vorbildung bedurft haben, unentgeldlich 
freien Unterhalt und eine moͤglichſt vollkommene Erztehung gewaͤhren. 

§. 2. Auch die Kinder der mit academiſchen Wuͤrden bekleideten 
Aerzte und der Apotheker, imgleichen ſolcher ausgezeichneten Kuͤnſtler, 
welche in einem oͤffentlichen e geſtanden haben, gehoͤren mit dahin. 

§. 3. Beamte im obigen Sinn heißen diejenigen, welche im Dienſte 
des Staats oder der Communen durch beſtimmte oder unbeſtimmte Ver⸗ 
geltung, für gewiſſe, ihnen angewteſene Geſchaͤfte ihren Unterhalt ge: 
winnen, und zu dieſem Behufe kein buͤrgerliches Gewerbe zu ihrer 
Hauptbeſchaͤftigung machen. 

§. 4. Vaterlos heißt nur dasjenige Kind, welches feinen ehelichen 
Vater durch den Tod verloren hat. 

$. 5. Kinder, deren Vermögen die Beduͤrfniſſe einer, dem Mittel: 
ſtande eigenen Erziehung und Unterhaltung nicht gewaͤhren, gelten als 
unvermoͤgend, und nur ſolche haben auf Verſorgung durch das Civil⸗ 
Waiſenhaus Anſpruch. Von ihnen heißen Zoͤglinge diejenigen Kna⸗ 
ben, welche in die Anſtalt wirklich aufgenommen, darin erzogen und 
nach dem Maaße ihrer Faͤhigkeiten fuͤr ihre kuͤnftige Beſtimmung aus⸗ 
gebildet; Pfleglinge aber diejenigen Knaben (vergl. Abſchn. III. §. 23.) 
und Maͤdchen, welche in anſtaͤndigen Familien, gegen eine angemeſſene 
Vergeltung, zwar von der Anſtalt, aber außer derſelben, untergebracht 
und ſo ihrer kuͤnftigen Beſtimmung entgegengefuͤhrt werden. 

§. 6. Nur Knaben koͤnnen in das Waiſenhaus wirklich aufgenom⸗ 
men, Maͤdchen aber nur in außerordentlichen Faͤllen, beſonders wenn 
ſie mutterlos oder die Muͤtter der Erziehung ſich zu widmen außer 
Stande find, aus den Einkuͤnften der Anſtalt Unterſtuͤtzt werden, jedoch 
ſo, daß durch dieſe Unterſtuͤtzung beduͤrftiger Maͤdchen der zehnte Theil 
deſſen nicht uͤberſchritten werden darf, was die Anſtalt jährlich zur Er: 
haltung ihrer Zoͤglinge (Abſchn. Lé, 5 — 29) aufwendet. 

§. 7. Verdienſtlichkeit des Vaters und Beduͤrftigkeit des Kindes ent; 
ſcheiden bei der Bewerbung uͤber den Vorzug zur Aufnahme oder Un⸗ 
terſtuͤtzungs⸗Leiſtung für beide Geſchlechter, mit der für dieſe im vorigen 
Paragraphen gemachten Beſchraͤnkung, jedoch wird den verwaiſeten Kin⸗ 
dern der Mitglieder der Stiftungs⸗Verſammlung (vergl. §. 40.) ein 
vorzuͤglicher Anſpruch darauf beigelegt. r 

$. 8. Das Civil⸗Waiſenhaus iſt eine chriſtliche Anſtalt, und beſchraͤnkt 
ſeine Wirkſamkeit auf die, zum Eingangs bemerkten Zeitpunkte der Er⸗ 
Öffnung Statt gefundene Begrenzung des Potsdamſchen Regierungs- 
bezirks und die davon umſchloſſene Hauptſtadt Berlin, jedoch ſo, daß 
auch Kinder von Vaͤtern, welche zwar außer dieſem Bezirk verſtorben, 
aber zur Stiftungs⸗Verſammlung (vergl. Abſchn. IV. §. 40) gehört, 
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und den zu dieſer Berechtigung erforderlichen Beitrag fortgeleiſtet ha: 
den, auch ferner anſpruchsfaͤhig bleiben. g 

.9. Das Alter der Kinder beſtimmt keine Vorzuͤglichkeit des 
Anſpruchs auf Aufnahme und Unterſtuͤtzung, und ſchließt eben jo 
wenig, bis zum vierzehnten Jahre, davon aus, mit deſſen Zuruͤck⸗ 
legung aber jede Bewerbung aufhoͤrt, ſo wie dieſe auch fuͤr die wirk⸗ 
liche Aufnahme eines Knaben in das Waiſenhaus vor zuruͤckgelegtem 
achten Jahres des Kindes, und auch dann unzulaͤſſig iſt, wenn ſolche 
Umſtaͤnde obwalten, welche nach der unten folgenden Vorſchrift die 
Entlaſſung eines Kindes (vergl. 9. II.) aus der Anſtalt nothwendig 
machen wuͤrden. S S 

$. 10. Iſt ein Kind einmal in das Waiſenhaus aufgenommen, fo 
dauern die Wohlthaten deſſelben ſo lange fort, als es das Beduͤrfniß 
des Kindes, in Anſehung des Vermögens und der Ausbildung bis zu 
der demſelben gegebenen kuͤnftigen Beſtimmung, erfordert. Ein gleiches 
gilt auch fuͤr die Pfleglinge. 3 

§. 11. Außerdem hören die Wohlthaten des Warfenhaufes auf, 
wenn, wider Erwarten, der Zoͤgling oder Pflegling: 1) durch Erwer⸗ 
dung eines ausreichenden Vermögens von feiner Seite, oder von Get: 
ten der geſetzlich zu ſeiner Unterhaltung verpflichteten Blutsverwandten, 
der Huͤlfe nicht weiter beduͤrftig, auch 2) durch Krankheiten zur Be⸗ 
ſtimmung für ein buͤrgerliches Gewerbe oder für den Staatsdienſt un: 
fähig, oder 3) bei Krankheitsuͤbeln ein Heilverfahren erforderlich wird, 
wozu die Einrichtungen eines gewoͤhnlichen Hausſtandes keine Mittel 
gewaͤhren, ſo wie 4) wenn der Jögling oder Pflegling durch grobe Sit⸗ 
tenverderbniß oder gar Verbrechen ſich dazu unwuͤrdig macht; — in 
welchen Faͤllen, nach den desfalls beſtehenden geſetzlichen Vorſchriften, 
die Sorge fuͤr Unterhalt und Aufſicht wiederum auf die Angehoͤrigen 
oder Ortſchaften oder Behörden übergeht, welche dazu, vor dem Zutritt 
des Waiſenhauſes, verpflichtet geweſen ſind. 


Zweiter Abſchnitt. Bildung und Erhaltung des Vermoͤgens der Anſtalt. 


§. 12. Das Vermoͤgen der Anſtalt hat ſich 1) durch freiwillige Ge⸗ 
ſchenke ihrer Gruͤnder, 2) durch freiwillige jaͤhrliche Beitraͤge, und 
3) durch Vermaͤchtniſſe mildthaͤtiger Menſchenfreunde, — gebildet, und 
dieſe ſowohl, als auch alle kuͤnftige Erwerbungen gleicher Art, und durch 
etwanige Erbeseinſetzungen bleiben ihr, gleich jeder andern vom Staate 
als einer moraliſchen Perſon anerkannten und beſtaͤtigten milden Gut 
tung, unbeſchraͤnkt vorbehalten. 

§. 13. Durch dergleichen Zuwendungen koͤnnen auch, jedoch nur 
nach dem Verhaͤltniſſe der darin begriffenen Vortheile der Zuwendung 
für die Anſtalt gewiſſer Perſonen oder Familien, die Bevorrechtung eines 
Mitgliedes der Stiftungs⸗Verſammlung (vergl. §. 40.) oder der Vor⸗ 
zug der Aufnahme oder Unterſtuͤtzung eines verwaiſeten Familiengliedes 
ausbedungen werden; insbeſondere begruͤndet: 1) eine Zuwendung auf 
den Betrag von Eintauſend Thalern Courant das Verlangen der Wahl 
Eines annehmlichen Zoͤglings, und 2) eine Zuwendung auf den Betrag 
von Dreitauſend Thalern Courantwerth das Recht, dieſe Wahl auf 
immerwaͤhrende Zeiten für eine Zoͤglingsſtelle, bei jedesmaliger Erledigung 
derſelben, einer beſtimmten Perſon feiner Familie oder Nachkommen⸗ 
ſchaft, oder einer Behoͤrde beizulegen. 

§. 14. Ruͤckſichtlich der Geſchenke, Erbſchaften und Vermaͤchtniſſe 
treten die allgemeinen geſetzlichen Beſtimmungen wegen der Rechtsguͤl⸗ 


\ 


252 


tigkeit darauf ſich gruͤndender Erwerbungen der Anſtalt ein, und alle 
dergleichen Erwerbungen gehören, wenn nicht der Geſchenk, Erbſchafts⸗ 
oder Vermaͤchtnißgeber darüber eine andere, von der Anſtalt angenom⸗ 
mene in Fall einer ausdruͤcklich getroffen hat, mit ihrem Geldbetrage, 
oder, im Fall einer Veräußerung, mit dem hierdurch gewonnenen Werthe, 
zum Stammvermoͤgen des Waiſenhauſes (vergl. §. 16.). 

§. 15. Zu den Beitraͤgen gehoͤren alle, auf einen beſtimmten oder 
unbeſtimmten Zeitraum zugeſagten, fortlaufenden baaren oder in andern 
Gegenſtaͤnden zu leiſtenden milden Gaben. 

16. In dem erſten Jahrhundert, mithin bis zum letzten Tage 
des Jahres Eintauſend Neunhundert und Ein und zwanzig, wird a) der 
zehnte Theil ſaͤmmtlicher Zinſen der belegten, oder der Anſtalt zum 
Nießbrauche uͤberlaſſenen Capitalien und ſaͤmmtlicher reinen Einkuͤnfte 
der ihr zuſtaͤndigen Grundſtuͤcke, imgleichen b) die Hälfte der jährlichen 
Geldbeitraͤge (vergl. §. 15) zur Bildung eines Capitalſtammes angelegt, 
welcher unangreifbar bleibt, und von deſſen Zinſen, zur Ausführung 
obiger Beſtimmung, der zehnte Theil wiederum dem Capitalſtamme all⸗ 
jährlich zuflteßt. — Ob dieſe Maaßregel nach Verlauf des hundertjaͤh⸗ 
rigen Zeitraums noch ferner erforderlich ſein wird, bleibt alsdann dem 
Ermeſſen der Stiftungs-Verſammlung und dem fie vertretenden Waiſen⸗ 
amte vorbehalten. 

$. 17. Das Stammvermoͤgen (vergl. $. 14. und 16.) der Anſtalt 
iſt von aller Verwendung zu den laufenden Beduͤrfniſſen fuͤr immer⸗ 
waͤhrende Zeiten ausgeſchloſſen, vielmehr ſind hierzu nur die Einkuͤnfte 
von den Grundſtuͤcken, Zinſen von den Capitalien und die laufenden 
Beitraͤge, fo weit dieſe Gegenſtaͤnde des jährlichen Einkommens nicht 
im Obigen (§. 16.) dem Stammvermoͤgen mit uͤberwieſen find, geeignet. 

§. 18. Außerdem kommen dem Waiſenhauſe die, den Armen: und 
Verſorgungs⸗Anſtalten zuſtehenden geſetzlichen Erbberechtigungen in Anz 
ſehung der Zoͤglinge zu. 

$. 19. Salt einem Zoͤglinge oder Pfleglinge des Civil⸗Waiſenhauſes 
waͤhrend der Erhaltung durch daſſelbe ein ſolches Vermoͤgen zu, welches 
die Unterſtuͤtzung der Anſtalt entbehrlich macht, fo hat die Letztere das 
Recht, Erſtattung ſaͤmmtlicher auf die Erhaltung und Erziehung des 
Zoͤglings und auf die Unterhaltung des Pfleglings verwandten Ausgaben 
zu verlangen, wenn durch dieſelben der vierte Theil jenes Vermögens: 
anfalls nicht uͤberſtiegen wird, ſonſt aber nur eine dieſem vierten Ver⸗ 
moͤgenstheile gleichkommende Erſtattung, bei welcher jährliche Hebungen, 
welche dem Zoͤglinge oder Pfleglinge des Waiſenhauſes angefallen, nur 
dann, wenn ſie, nach Beſtimmung ſtandesmaͤßiger Beduͤrfniſſe, einen 
Ueberſchuß gewaͤhren, auf den Betrag dieſes Ueberſchuſſes, deſſen Be⸗ 
ſtimmung dem Ermeſſen des Waiſenamtes zuſteht, fuͤr die Verguͤtigung 
aller Auslagen des Waiſenhauſes verhaftet werden. Es verſteht ſich 
übrigens von ſelbſt, daß das Erbrecht der Anſtalt in ſolchen Fallen, wo 
die Erziehungskoſten eines Zoͤglings aus dem demſelben zugefallenen Ver⸗ 
moͤgen vollkommen erſetzt ſind, aufhoͤrt. 

§. 20. Von dem Vermögen, welches Zoͤglinge und Pfleglinge zur 
Zeit ihrer Unterhaltung durch das Waiſenhaus und waͤhrend derſelben 
beſitzen, fließen dem Letztern die Nutzungen zu, und das mit der Vor⸗ 
mundſchaft daruͤber zu treffende Uebereinkommen iſt die Grundlage die⸗ 
ſer Vermoͤgensnutzung. 5 

§. 21. Außerdem fallen alle Verguͤtigungen für Aufwendungen des 
Waiſenhauſes weg, und ſelbſt die, einzelnen Zoͤglingen und Pfleglingen 
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vom Staate oder von Privatperſonen zugeficherten Unterſtuͤtzungen wer: 
den zum Capitalvermoͤgen dieſer Kinder aufgeſammelt, und nur die da: 
an 1 Nutzungen kommen, nach den obigen Feſtſetzungen, der 
nftalt zu. 
§. 22. Andere allgemein erlaubte Erwerbungsarten, welche etwa aus 
oben nicht beruͤhrten Quellen Ter: darbieten möchten, bleiben der Anſtalt 
zur geſetzmaͤßigen Verfolgung vorbehalten. 


Dritter Abſchnitt. Aufnahme, Unterſtuͤtzung und Haltung der Waiſen. 


§. 23. Nach dem Obigen wird das Waiſenhaus wirkſam für die 
Zoͤglinge und Pfleglinge (vergl. Abſchn. I. §. 9. und 29.), und in Anz 
ſehung ihrer muß der Anſtalt nachgewieſen werden, daß dieſelben bereits 
die Schutz- oder natuͤrlichen Blattern uͤberſtanden haben. 
H. 24. Wird die Stelle eines Zoͤglings oder Pfleglings erledigt, fo 
geſchieht ihre Wiederbeſetzung, in ſofern ſolche nicht nach §. 13. einem 
beſtimmten Wahlberechtigten gebuͤhrt, durch Wahl des Waiſenamtes, 
unter allen bis dahin bei demſelben zur Unterſtuͤtzung Angemeldeten. 

§. 25. Die Zöglinge (§. 5. u. 23. No. 1.) treten mit ihrer Auf⸗ 
nahme in die Anſtalt ganz unter die Einrichtungen derſelben, und be⸗ 
ſonders unter die Aufſicht und Leitung des Waiſenhauſes, fo daß Letz⸗ 
terem alle vormundſchaftlichen Berechtigungen und Verpflichtungen, 
nach dem auch hieruͤber mit dem Vormundſchaftsamte zu treffenden 
Uebereinkommen, zufallen. Indeſſen muß der Vormund ſich aller un⸗ 
mittelbaren Einmiſchung in die Angelegenheit der Erziehung der Zoͤg⸗ 
linge und Pfleglinge des Waiſenhauſes enthalten, vielmehr, wenn es 
darauf ankommt, feinen. Muͤndel gegen ungerechte oder ſchlechte Der 
handlung oder gegen Vernachlaͤſſigung in der Erziehung zu ſchuͤtzen, 
dem Waiſenamte in einem ſolchen Falle Anzeige machen, und beim Man⸗ 
gel eines Erfolges hiervon feine Beſchwerde durch die vormundſchaftliche 
Behoͤrde weiter verfolgen. 

§. 26. Auf die Pfleglinge (§. 5.) finden die Vorſchriften des vori⸗ 
gen Paragraphen ebenfalls, jedoch mit der aus dem Verhaͤltniß der⸗ 
ſelben folgenden Abweichung, Anwendung, daß die Vormuͤnder wegen 
ordentlicher Unterhaltung und ſittſamer Behandlung, imgleichen wegen 
angemeſſener Ausbildung der geiſtigen und koͤrperlichen Faͤhigkeiten der 
Kinder durch die denſelben gegebenen Pflegeeltern mit dieſen in naͤherer 
Verbindung bleiben. 

§. 27. Die von Seiten der Vormuͤnder oder vormundſchaftlichen 
Behörden nach der ihnen hier verbliebenen Wirkſamkeit erhobenen Erz 
innerungen duͤrfen nur, den Fall einer unaufſchiebbaren Nothwendigkeit 
ausgenommen, durch das Waiſenamt beſeitigt werden. 

$. 28. Die Zahl der Zoͤglinge und Pfleglinge hängt von der Zur 
reichlichkeit der dazu nach dem Obigen (Abſchn. II.) beſtimmten Ein⸗ 
fünfte der Anſtalt, mit der §. 6. gemachten Beſchraͤnkung auf den zehn: 
ten Theil der Unterhaltungskoſten ſaͤmmtlicher Zoͤglinge des Waiſen⸗ 
hauſes, fuͤr deſſen Pfleglinge, ab. a 

§. 29. Knaben unter dem Alter von acht Jahren werden den Maͤd⸗ 
chen gleich geachtet, und koͤnnen daher nur in das Verhaͤltniß der Pfleg⸗ 
linge treten, in welchem fie dann unter den Beſtimmungen der $$. 6. 
und 28. mitbegriffen find. (vergl. §. 6.). 

30. Die Bekoͤſtigung der Zoͤglinge ſoll, ſo lange es moͤglich iſt, 
zur Bildung des äußern Anſtandes, an Eine Familie in der Anſtalt 
verdungen werden, und es darf die gewoͤhnliche Speiſung oder ſonſtige 
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Verpflegung der Zöglinge nicht abgefondert und in Familien außer dem 
Waiſenhauſe geſchehen, vielmehr bleibt es dem Ermeſſen des Waiſen⸗ 
amtes uͤberlaſſen, zur Erfuͤllung dieſer Bedingung und der darunter be⸗ 
griffenen Zwecke, wenn es die Anzahl der Zoͤglinge noͤthig macht, einen 
eigenen Hausvater dazu anzuftellen. 

§. 31. Die Bekleidung der Zoͤglinge geſchieht anſtaͤndig und rein⸗ 
lich, nach dem Beduͤrfniſſe derſelben, ohne aͤußere Auszeichnung durch 
das Waiſenhaus, der Pfleglinge aber durch die Pflegeeltern. 

F. 32. Der Unterricht erfolgt bei Zoͤglingen und Pfleglingen durch 
die vorhandenen oͤffentlichen Schulen, welche an jedem Orte, nach dem 
Vorruͤcken der Kenntniſſe der Waiſen, die Letzteren aufnehmen werden, 
und wozu dieſe die erforderlichen Buͤcher und Huͤlfsmittel entweder un⸗ 
mittelbar von der Anſtalt, oder nach dem von ihr zu treffenden Ueber⸗ 
einkommen mit den Pflegeeltern, von dieſen erhalten. 

$. 33. Die Aufſicht über die Zoͤglenge und deren häusliche Führung 
wird einem Waiſenvater unter der Oberaufſicht des Waiſenamtes, und 
den Pflegeeltern unter gleicher Wirkſamkeit des Letztern uͤber die Pfleg⸗ 
linge, übertragen, wobei der Waiſenvater und die Pflegeeltern in die 
Befugniſſe und Verpflichtungen eines Erziehers treten, das Waiſenamt 
aber die Rechte elterlicher Zucht ausuͤbt. 

$. 34. Vorzuͤge unter den Zoͤglingen und Pfleglingen finden nicht 
weiter Statt, als durch Auszeichnung beſondern Wohlverhaltens und 
Fleißes und durch billige Beruͤckſichtigung des Alters und der vorge⸗ 
ſchrittenen Ausbildung des Waiſenkindes. 

§. 35. Den Zoͤglingen und Pfleglingen verbleiben die waͤhrend ihrer 
Verſorgung durch das Waiſenhaus empfangenen Kleidungsſtuͤcke ohne 
Ausnahme auch nach dem Austritt, Bücher und andere Huͤlfsmittel 
des Unterrichts aber nur, in ſoweit ihnen ſolche zur Verfolgung ihrer 
fernern Laufbahn, nach dem Ermeſſen des Waiſenamtes, gegen deſſen 
e EECH keine Beſchwerde zuläffig iſt, noͤthig oder unent⸗ 
ehrlich ſind. 

$. 36. Wohlgerathenen Zoͤglingen und Pfleglingen wird die Anſtalt, 
auch noch nach dem Ausſcheiden aus dieſem Verhaͤltniſſe, durch Rath 
und Verwendung beiſtehen und behuͤlflich, auch uͤberhaupt beſtrebt ſein, 
ihnen die Eroͤffnung der ergriffenen Laufbahn zu erleichtern. Geldunter⸗ 
ſtuͤtzungen zu dieſem Behufe fallen jedoch bis dahin weg, wo die Ein⸗ 
kuͤnfte der Anſtalt es geſtatten, eine Anzahl von funfzig Zoͤglingen zu 
erhalten, wonaͤchſt erſt zu dem in Rede ſtehenden Zwecke eine beſtimmte 
Summe der jaͤhrlichen Ausgabe uͤberwieſen werden ſoll. 

$. 37. Ueber die Zoͤglinge und Pfleglinge wird ein beſonderes Na: 
menregiſter gefuͤhrt, in welches, wo moͤglich, die Richtung ihres fernern 
Lebens, nach den Hauptbegebenheiten deſſelben, nachzutragen iſt; daher 
die Dankbarkeit ſie verpflichtet, hiervon der Anſtalt eine kurze Kennt⸗ 
niß zu geben. i 


Vierter Abſchnitt. Verwaltung des Civil⸗Waiſenhauſes und 
deſſen Beamten. 


§. 38. Dem Staate gebuͤhrt die allgemeine Aufſicht uͤber die aͤußern 
Verhaͤltniſſe der Anſtalt zu demſelben, jedoch ohne Einwirkung auf die 
innere Verwaltung, und in jener Beziehung ſteht das Waiſenhaus nur 
in ſofern, daß dieſe Verwaltung geſetzmaͤßig geſchehe, unter der Aufficht 
der obern Behörde über die Erziehungs- und Unterrichts⸗Anſtalten und 
des derſelben vorgeſetzten Miniſteriums. 
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§. 39. Die Anſtalt wirkt aber uneingeſchraͤnkt ſelbſtſtaͤndig uͤber die 
Verwaltung und Verwendung ihres beweglichen und unbeweglichen Ver⸗ 
mögens, und in Anſehung der Wahl der Zoͤglinge und Pfleglinge, de: 
ren Erziehung, Ausbildung und Forthuͤlfe, ohne der Genehmigung und 
Beſtaͤtigung einer Staatsbehoͤrde zu beduͤrfen. 

§. 40. Die Verwaltungs-⸗Aufſicht in bieten Beziehungen (ogl. $. 39.) 
ſteht zunaͤchſt dem an der Gründung der Anſtalt Theil nehmenden Pu: 
blicum, mittelſt der Stiftungs⸗Verſammlung, zu, welcher jeder als Mit: 
glied angehoͤet, der der Anſtalt 1) ein Capital von mindeſtens Funfzig 
Thalern Courantwerth zugewandt, oder 2) auf Lebenszeit einen jaͤhr⸗ 
lichen Beitrag von Fuͤnf Thalern Courant zugeſagt und geleiſtet hat, 
— als wodurch ein ſolches Mitglied der Stiftungs⸗Verſammlung auf 
Lebenszeit fuͤr ſeine Perſon das Recht erhaͤlt: a) bei der jährlich, vier 
Wochen vorher durch die Zeitungen Berlins und das Regierungsamts⸗ 
blatt der Provinz bekannt zu machenden Zuſammenkunft der Stiftungs⸗ 
Verſammlung zu erſcheinen, b) in der Letztern Sitz und Stimme uͤber 
allgemeine Anordnungen fuͤr die Anſtalt und uͤber Verbeſſerungen der 
innern Einrichtung zu führen, e) Erinnerungen gegen die geführte Der: 
waltung zu erheben, und darüber Rechenſchaft zu fordern, auch d) Zoͤg⸗ 
linge und Pfleglinge in Vorſchlag zu bringen. 

$. 41. Hiernach ſteht es der Stiftungs⸗Verſammlung zu, über den 
Entwurf und die Abänderung der Verwaltungs⸗Vorſchriften, unter vor: 
behaltener Beſtaͤtigung des Staats, gültig zu beſchließen, und ihre De: 
ſchluͤſſe ſind die Beamten der Anſtalt zu befolgen verpflichtet. 

$. 42. Die Stimmenmehrheit entſcheidet in der Stiftungs⸗Verſamm⸗ 
lung, und wird, bei Stimmengleichheit auf der Seite des den Vorſitz 
führenden Vorſtehers des Waiſenamtes (vergl. $. 50.) oder deſſen Stell; 
vertreters angenommen, und dabei keine Vertretung nicht erſchienener 
Mitglieder durch Bevollmaͤchtigte zugelaſſen. Nur den zur Stiftungs⸗ 
Verſammlung gehörenden Corporationen und moraliſchen Perſonen ſteht 
es zu, ſich durch ihre Vorſteher oder gewaͤhlten Deputirten vertreten zu 
laſſen. Sie muͤſſen ſolche Stellvertreter aber ſchriftlich unter dem von 
ihnen gefuͤhrten Siegel bevollmaͤchtigen, wenn ihre Stimme entſcheiden 
ſoll, und mehreren Stellvertretern Einer Corporation oder moraliſchen 
Perſon ſteht zuſammen nur eine Stimme zu. 

$. 43. Die jener Bekanntmachung ($. 40. zu a.) ungeachtet, an 
dem darin beſtimmten Tage und Orte, nicht erſchienenen Mitglieder 
der Stiftungs⸗Verſammlung werden der Stimmenmehrheit der Erſchie⸗ 
nenen fuͤr beitretend geachtet, und ein nachkommender Widerſpruch ge⸗ 
gen den Beſchluß bleibt unbeachtet. i 

$. 44. Stirbt die Stiftungs⸗Verſammlung bis auf eine, jedoch die 
wirklichen fuͤnf Mitglieder des Waiſenamtes nicht mit umfaſſende Zahl 
von zehn Mitgliedern (vergl. $. 40.) aus, fo bildet ſich dieſelbe durch 
die Stellvertreter des Waiſenamtes und durch zehn, von der Provinzial⸗ 
Behörde für die Erziehungs: und Unterrichts⸗Anſtalten aus den Civil: 
beamten verhaͤltnißmaͤßig gewählte, unbeſcholtene Männer dergeſtalt, daß 
dieſe Wahl der erwähnten Behörde, jeden Falles auf zwei davon aus 
dem Geiſtlichen, zwei aus dem Lehrer-, zwei aus dem Staatsverwaltungs⸗ 
Beamten⸗, zwei aus dem Richter und zwei aus dem Communal⸗ 
Beamten⸗Stande der Provinz zu richten iſt, und das Waiſenamt dazu 
fuͤr jede Stelle drei Perſonen von der vorbeſtimmten Eigenſchaft vorſchlaͤgt. 
Aerzte und andere in keiner collegialiſchen Verbindung ſtehende oͤffentliche 
Geſchaͤftsmaͤnner werden den Communal⸗Beamten hierbei gleich geachtet. 
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$. 45. Zur Legitimation der Mitglieder der Stiftungs⸗Verſammlung 
bedarf es nichts weiter, als daß ſich das Watſenamt überzeugt, daß der 
ſich-Meldende mit einer Zuwendung, wie fie §. 40. No. 1. und 2. er 
fordert, im Rechnungs⸗Etate der Anſtalt aufgefuͤhrt iſt, und im Falle 
des §. 44. einer Bekanntmachung der Behoͤrde uͤber die von derſelben 
getroffenen Wahl. : 

§. 46. Allen denen, welche der Anſtalt mindeſtens auf den Betrag 
von Fuͤnf Thalern Courantwerth durch Schenkung oder durch geringere 
Beitraͤge, als ſie die Mitgliedſchaft der Stiftungs⸗Verſammlung erfor⸗ 
dert, etwas zugewandt haben, ſteht zur Letztern, bei deren jaͤhrlicher 
Zuſammenkunft, auf vorherige Meldung bei dem Vorſteher, der Zutritt, 
jedoch ohne Stimmrecht, zu. 

$. 47. Nur dann iſt ein Beſchluß der Stiftungs⸗Verſammlung rechts⸗ 
guͤltig als von ihr ausgegangen anzuſehen, wenn darin mit Ausſchluß 
der ordentlichen Mitglieder des Waiſenamtes, aber mit Inbegriff deren 
Stellvertreter, mindeſtens ſechs Stimmberechtigte gegenwartig geweſen find. 

5.48. Die Stiftungs⸗Verſammlung wählt aus ihren Mitgliedern 
alle Jahr ein Mitglied des aus fuͤnf Perſonen beſtehenden Waiſenamts 
und den Stellvertreter dieſes Mitgliedes (vergl. §. 49.). 

§. 49. Das Waiſenamt beſteht aus fuͤnf ordentlichen beſtaͤndigen 
Mitgliedern, welchen, für Behinderungsfaͤlle, eben ſo viele Stellver⸗ 
treter beigeſellt werden. Daſſelbe erneuert ſich alle fuͤnf Jahre in ſeinen 
Mitgliedern und Stellvertretern durch die Wahl der Stiftungs- Ber; 
ſammlung (vergl. §. 48.), und die Ausſcheidung ſeiner einzelnen Mit⸗ 
glieder, von welchem jedoch das ausſcheidende wahlfaͤhig bleibt, beſtimmt 
ſich durch das Amtsalter für jeden fuͤnfjaͤhrigen Zeitraum. 

$. 50. Das eine dieſer ordentlichen Mitglieder des Waiſenamtes 
wird, als des Letztern Vorſteher, gleich von der Stiftungs-Verſammlung 
gewählt, führt in dieſer Eigenſchaft, mit einer bei Stimmengleichheit 
entſcheidenden Stimme, den Vorſitz in jeder Zuſammenkunft der Stif⸗ 
tungs Verſammlung und des Waiſenamtes, und wird bei etwanigen 
Abhaltungen durch einen fuͤr dieſen Fall mit gleichen Befugniſſen und 
auf gleiche Weiſe gewählten Stellvertreter erſetzt. Bei etwaniger Ber 
hinderung beider, des Vorſtehers und des Stellvertreters deſſelben, wird 
dem Erſtern, oder an deſſen Stelle dem Letztern das Recht beigelegt, 
aus den uͤbrigen Mitgliedern des Waiſenamtes dasjenige zu beſtimmen, 
welches mit gleichem Rechte den Vorſitz in den Verſammlungen einſt— 
weilen führen ſoll. 

§. 51. Die Pflicht des Vorſtehers und deſſen Stellvertreters, wenn 
Letzterer in Thaͤtigkeit getreten, iſt: die allgemeine Aufjicht über die un⸗ 
unterbrochene Wirkſamkeit der ganzen Anſtalt und über die ſtete Regel— 
maͤßigkeit der dazu erforderlichen Verwaltung. Insbeſondere aber liegt 
ihm ob, den Fortgang der Geſchaͤfte lebendig zu erhalten, dieſe unter 
die Mitglieder des Waiſenamtes zu vertheilen, uͤber die Erhaltung des 
Vermoͤgens, vorzuͤglich der Grundſtuͤcke und Capitalien der Anſtalt, zu 
wachen; fuͤr getreue Buchfuͤhrung und Rechnungslegung daruͤber, ſo 
wie fuͤr die gewiſſenhafte Wahl und Haltung der Zoͤglinge und Pfleg⸗ 
linge zu ſorgen, und uͤberhaupt die Befoͤrderung des Zwecks der Anſtalt 
ſich angelegen ſein zu laſſen; daher denn, wegen dieſer ihm obliegenden 
allgemeinen Leitung der ganzen Anſtalt, alle an dieſelbe eingehende 
Schreiben und Gelder zur weitern Befoͤrderung an ihn gelangen, und 
alle von derſelben ausgehende ſchriftliche Beſchluͤſſe, mit Vorbehalt der 
unten folgenden Ausnahmen, von ihm allein vollzogen werden. 
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$. 52. Das zweite Mitglied des Waiſenamtes ift eine im Amte 
ſtehende oder ehrenvoll entlaſſene richterliche Perſon, welche von einem 
Stellvertreter von gleichen Eigenſchaften vertreten wird, und vorzüg: 
lich fuͤr die Erhaltung aller Gerechtſame der Anſtalt in deren innern 
und äußern Verhaͤltniſſen, beſonders aber dahin zu ſtreben hat, daß 
das Waiſenhaus in ſeinen Angelegenheiten und bei ſeiner Vermoͤgens⸗ 
Verwaltung nicht verkuͤrzt werde. d 

$. 53. Das dritte Mitglied muß ein zu einem öffentlichen Amte 
durch die dazu erforderlichen Pruͤfungen bewaͤhrt befundener Geiſt⸗ 
licher oder Schulbeamter ſein, welchem die Ausbildung der geiſtigen 
Fähigkeiten der Zoͤglinge und Pfleglinge zur beſondern Fuͤrſorge dient, 
und ſein Stellvertreter muß hierzu gleiche Eigenſchaften beſitzen. 

$. 54. Die beiden noch übrigen Mitglieder des Waiſenamtes und 
deren Stellvertreter ſind beſtimmt, das Eine zur Aufſichtsfuͤhrung 
uͤber das moraliſche Betragen und die ordentliche Haltung der dem 
Waiſenhauſe uͤberwieſenen Jugend, das Andere zur Verwaltungs⸗Auf⸗ 
ſicht Ruͤckſichts des Vermoͤgens der Anſtalt im Einzelnen. e 

$. 55. Alle vorberuͤhrte und unten genauer bezeichnete Gegenſtaͤnde 
der Beſchaͤftigung des Waiſenamtes und feiner einzelnen Mitglieder 
werden, außer dringenden und außerordentlichen Berathung vorbehal⸗ 
tenen Angelegenheiten, in monatlichen Zuſammenkuͤnften vorgetragen, 
und ohne Unterſchied des Gegenſtandes durch die Stimmenmehrheit 
($$. 50. und 58.) definitiv feſtgeſetzt, und über den Geſchaͤftsbetrieb 
ſelbſt die dazu beſonders entworfenen Ordnungen beobachtet, zu deren 
Entwurf und Vollziehung, imgleichen zu deren Abaͤnderung, nach ein⸗ 
tretenden Verhaͤltniſſen, das Waiſenamt berechtigt iſt, in ſoweit dies 
ſelben bloß den Geſchaͤftsgang und die Verwaltung betreffen und den 
Beſtimmungen des Grundgeſetzes nicht entgegen ſtehen. 

$. 56. Außer den Verwaltungs: Angelegenheiten der Anſtalt ſteht 
dem Waiſenamte beſonders: 1) die Wahl der Zoͤglinge und Pfleglinge, 
2) die Beſtimmung der von demſelben zu ergreifenden kuͤnftigen Le⸗ 
bensart, jedoch mik Beruͤckſichtigung der Faͤhigkeiten und eigenen Nei⸗ 
gung der Kinder, ſoweit ein Vater darauf zu achten verpflichtet iſt, 
und nach einer desfallſigen Vereinigung mit dem vormundſchaftlichen 
Amte, 3) die Feſtſetzung ihres Bedarfs und deſſen Anweiſung auf 
das Vermoͤgen der Anſtalt, 4) die Auszeichnung des Wohlverhaltens 
und Fleißes durch angemeſſene Aufmunterungen, aber auch die Ent; 
laſſung derſelben, aus oben Ten (vergl. $. 11.) aufgeſtellten Gruͤnden, 
und die Anordnung und Anwendung von Zuchtſtrafen gegen die aus; 
artenden Zöglinge und Pfleglinge, — überhaupt die ganze Leitung 
der Unterhaltung und Erziehung der der Anſtalt zugewieſenen Kin⸗ 
der zu. . 

F. 57. Auch zum Betriebe aller aͤußern Angelegenheiten, beſonders 
zur Abſchließung aller und jeder Vertraͤge und Vergleiche unter belie⸗ 
bigen Bedingungen und Verpflichtungen, zur Bewilligung von Befiß: 
uͤbertragungen, andern Eintragungen und Loͤſchungen, hypothecariſchen 
Berichtigungen, ohne Unterſchied des Gegenstandes, und zu den hier⸗ 
bei zum Grunde liegenden Veraͤußerungen, Verpfaͤndungen und Quit⸗ 
tungsleiſtungen mit und ohne Erlaß etwaniger Anſpruͤche, ganz oder 
zum Theil, zu ſonſtigen Quittungsleiſtungen uͤber Forderungen der 
Anſtalt, ohne Unterſchied; zur Fuͤhrung von Prozeſſen in allen Pro— 
zeßarten und durch alle geeigneten Inſtanzen; zur Erlaſſung von Eiden 
der Gegner oder Zeugen und zu allen uͤbrigen, im e $, 58. 
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nicht ausgenommenen Handlungen, vor und außer Gericht, iſt das 
Waiſenamt oder der von demſelben mittelſt ſchriftlicher, durch das 
Amtsſiegel und die Unterſchrift dreier Mitglieder beglaubigter Voll 
macht legitimirte Bevollmaͤchtigte uneingeſchraͤnkt befugt und ermaͤch⸗ 
tigt, und das Maiſenhaus wird dadurch rechtsguͤltig verpflichtet, ohne 
daß es einer weitern Legitimations-Beſcheinigung oder Form für die 
aufgetretenen Geſchaͤftstraͤger der Anſtalt bedarf. 

$. 58. Nur dann find die Stellvertreter der ordentlichen Mitglie: 
der des Waiſenamtes zur Berathung zuzuziehen und bei der Letztern, 
gleich den erſtern, ſtimmfaͤhig, wenn: a) von dem Ankaufe oder der 
Veraͤußerung von Grundſtuͤcken die Rede iſt, und b) wenn Capitalien 
der Anſtalt an Privatperſonen ausgeliehen werden ſollen, und es auf 
Pruͤfung der Sicherheit ankommt, — in welchen Faͤllen jede Stimme 
durch ſchriftliche Erklaͤrung abgegeben werden muß, ohne daß es einer 
Zuſammenkunft und fuͤr die Ausfuͤhrung des Beſchluſſes und den 
dazu gewählten Geſchaͤftstraͤger einer weitern Legittmations⸗Beſcheini⸗ 
gung, als der im vorigen $. 57. beſtimmten bedarf, indem die Mit⸗ 
glieder des Waiſenamtes dafür verpflichtet und verantwortlich ſind, 
daß das hier feſtgeſetzte Erforderniß der Mitberathung der Stellver— 
treter erfuͤllt werde. f 
F. 59. Eine Verſammlung des Waiſenamtes iſt beſchlußfaͤhig, wenn 
mindeſtens durch Mitglieder und Stellvertreter fuͤnf Perſonen anwe⸗ 
ſend find, und im Falle des $. 58. iſt es zu einem gültigen Beſchluſſe 
hinreichend, wenn die Stimmenmehrheit der ganzen Anzahl der Mit: 
glieder uud der Stellvertreter zuſammen über einen Gegenſtand ent: 
ſchieden hat, ſo daß wenn 6 Mitglieder und Stellvertreter oder 5 von 
ihnen, mit Inbegriff des Vorſtehers, einen Beſchluß uͤbereinſtimmend 
gefaßt haben, es der Mitſtimmung der uͤbrigen nicht weiter bedarf. 
Auch in dringenden Fällen, wenn die geforderten Stimmen Abwefen: 
der nicht zu erhalten find, koͤnnen dieſe Stimmen durch andere Mit: 
glieder der Stiftungs⸗Verſammlung (vergl. §. 40, ergaͤnzt werden. 

§. 60. Sollte wider Erwarten der Fall eintreten, daß die Stell; 
vertreter abgehalten wuͤrden, thaͤtig zu ſein, ſo koͤnnen auch guͤltige 
Stellvertreter in der Verſammlung des Waiſenamtes andere Mitglie; 
der deſſelben vertreten, als fuͤr welche ſie eigentlich beſtimmt ſind. 

$. 61. Außerdem wählt ſich das Waiſenamt einen Secretair und 
deſſen Stellvertreter, welche zugleich die Regiſtratur mit verwalten, 
und einen Schatzmeiſter, welcher unter Aufſicht eines aus den Mit⸗ 
gliedern des Waiſenamtes, oder deren Stellvertreter zu beſtellenden 
Caſſenaufſehers (Caſſencurators) das Geldvermoͤgen der Anſtalt, nach 
den Vorſchriften des Waiſenamtes, verwaltet und daruͤber Buch und 
Rechnung fuͤhrt. 5 

§. 62. Die Mitglieder des Waiſenamtes muͤſſen ihre Geſchaͤfts⸗ 
führung ſtets unentgeldlich leiſten; nur für den Secretair und Schatz⸗ 
meiſter darf eine Beſoldung bewilligt werden, wenn deren Geſchaͤfts⸗ 
fuͤhrungen die volle Thaͤtigkeit dieſer Beamten erfordern, zur unent⸗ 
geldlichen Verrichtung ihrer Dienſte keine paſſenden Perſonen ſich 
finden, und die Einkuͤnfte der Anſtalt die Mittel dazu gewaͤhren. 


; Fünfter Abſchnitt. Vorrechte der Anſtalt. 


F. 63. Der Anſtalt gebühren im Allgemeinen alle Berechtigungen 
einer vom Staate anerkannten moraliſchen Perſon, und ihr ſteht da: 
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her jede rechtliche Erwerbung von beweglichen und unbeweglichen Ge: 
genſtaͤnden zu. a 

§. 64. Sie fuͤhrt ein amtliches Siegel unter dem Namen des 
Waiſenamtes des Civil⸗Waiſenhauſes zu Potsdam. 

§. 65. Ihr iſt für alle unter ihrer Adreſſe Kat Zodi und unter 
ihrem Amtsſiegel abgehenden Briefe, Gelder und Sachen im ganzen 
Inlande die Portofreiheit bewilligt. 

§. 66. Auch wird ihr in allen ihren Angelegenheiten Befreiung 
von Stempeln und gerichtlichen Koften, als einer milden Armen 
Verſorgungs⸗Anſtalt, beigelegt. 

a, 67. Mit der einzuholenden landesherrlichen Beſtaͤtigung tritt 
„ in allen ſeinen Beſtimmungen in Rechtsguͤltigkeit 
und Kraft. $ 

Entworfen nach dem Beſchluſſe der Stiftungs-Verſammlung in 
deren Sitzung zu Potsdam, am 12. Juni 1822. r 

Das Waiſenamt des Civil-Waiſenhauſes. 


C. Confirmanden-Unterricht. 


No. 191. Circular-⸗Reſcript des Koͤnigl. Miniſteriums der Geiſtlichen, 
Unterrichts: und Medizinal-Angelegenheiten an ſaͤmmtliche Koͤnigl. 
Conſiſtorien, den Unterricht der evangeliſchen Jugend im Chri⸗ 
ſtenthum, als Vorbereitung auf die Confirmation betreffend. 

Das Miniſterium hat ungern in Erfahrung gebracht, daß in meh⸗ 
reren Gegenden der Monarchie der durch die evangeliſchen Geiſtlichen 
der Jugend zu ertheilende Unterricht im Chriſtenthum nur als Vor: 
bereitung auf die Confirmation ein halbes Jahr oder auch nur einige 
Wochen vor derſelben ertheilt wird. Dieſe Zeit reicht nicht hin, die 
Jugend hinlaͤnglich mit den Wahrheiten der chriſtlichen Religion be⸗ 
kannt zu machen, noch weniger aber, dieſe Wahrheiten dem Gemuͤthe 
fo tief einzupragen, als es erforderlich iſt. Bis in dieſer Angelegen⸗ 
heit nach vollendeten Berathungen der Synoden definitive Beſtim⸗ 
mungen erfolgen koͤnnen, ſetzt das Miniſterium hiermit feſt: 

1) Kein Kind darf conſirmirt werden, welches nicht zwei Semeſter 
hindurch den gewöhnlichen Unterricht des Geiſtlichen unausgeſetzt, und 
in dem letztern auch den den Confirmanden beſonders zu ertheilenden 
Vorbereitungs Unterricht genoſſen hat. 

2) Der gewoͤhnliche Unterricht des Geiſtlichen iſt das ganze Jahr 
hindurch, in ſofern nicht Örtliche Umſtaͤnde eine Unterbrechung noth⸗ 
wendig machen, woͤchentlich in zwei Stunden, der zur Confirmation 
vorbereitende aber ſechs Wochen hindurch woͤchentlich in drei bis vier 
Stunden zu ertheilen, waͤhrend welcher Zeit da, wo die Pfarrer mit 
Geſchaͤften ſehr beladen ſind, der gewoͤhnliche Unterricht ausfallen 
kann, wobei jedoch der Beurtheilung der Geiſtlichen uͤberlaſſen bleibt, 
ob eine Abſonderung der Geſchlechter unter den obwaltenden Umſtaͤn⸗ 
den erforderlich ſein moͤchte, in welchem Falle die Stunden des ge⸗ 
woͤhnlichen Unterrichts zu verdoppeln ſind. 

Berlin, den 17. Februar 1821. 


No. 192. Sorge fuͤr den Unterricht der Verbrecher. 

Es iſt von mehreren Orten her angezeigt worden, daß es fuͤr die 
in den Gefaͤngniſſen befindlichen Maleficanten an der ihnen vorzüglich 
nöthigen und von ihnen ſelbſt oft ſehnlich gewuͤnſchten religioͤſen Be: 
lehrung und Erbauung fehle. Das Miniſterium wuͤnſcht über 
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diefen Gegenſtand vollftändig unterrichtet zu fein, und fordert deshalb 
die Koͤnigl. Regierung hiemit auf, ſofort von allen Gefaͤngniß⸗Anſtalten 
ihres Bezirks genaue Erkundigung einzuziehen, und demnaͤchſt anhero 
zu berichten: 

1) wem bei jeder dieſer Anſtalten die Seelſorge anvertraut iſt; 
2) ob die Gefangenen an dem oͤffentlichen Gottesdienſte der Orts⸗ 
gemeine Theil nehmen, oder 3) ob fuͤr ſie beſonderer Gottesdienſt 
gehalten wird; 4) wie oft und in welcher Art dies geſchiehet; 5) ob 
täglich oder doch in der Woche einigemal Morgen- oder Abend- Bet 
ſtunden in den Gefaͤngniſſen Statt finden; 6) ob und wie oft den Ge⸗ 
fangenen das heilige Abendmahl gereicht wird; 7) ob fie mit den nd; 
thigen Bibeln und Geſangbuͤchern verſehen ſind. 

Wo nach der Local-Kenntniß und dem Ermeſſen der Koͤnigl. Ne 
gierung für die Befriedigung des religioͤſen Beduͤrfniſſes der Gefan— 
genen nicht genuͤgend geſorgt iſt, oder die mit der Seelſorge in den 
Gefaͤngniſſen beauftragten Geiſtlichen zu dieſem wichtigen Geſchaͤfte 
nicht geeignet ſcheinen, hat die Koͤnigl. Regierung Vorſchlaͤge zu zweck 
maͤßigen Aenderungen und Verbeſſerungen zu thun, auch wenn ihr 
zur Beſtreitung der etwanigen Koſten ein disponibler Fonds bekannt 
iſt, ſolchen anzugeben. Berlin, den 10. Juli 1823. 


No. 193. Aufſicht auf den Confirmanden⸗Unterricht. 

Es ereignet ſich immer noch zuweilen, daß Kinder ohne allen Schul: 
und Religions⸗Unterricht aufwachſen, und dann, ohne eingeſegnet und 
foͤrmlich in die kirchliche Gemeinſchaft aufgenommen zu ſein, zu dem 
buͤrgerlichen Leben uͤbergehen. Gemeiniglich kommt dieſes dann zur 
Sprache, wenn ſolche Individuen Verbrechen begangen haben, und 
die Frage uͤber ihre Zurechnungsfaͤhigkeit entſteht. Veranlaßt durch 
ein ſehr auffallendes Beiſpiel dieſer Art haben Se. Majeſtaͤt der Kö: 
nig mittelſt Allerhoͤchſter Cabinetsordre vom 18. Juni d. J. befohlen, 
daß die Provinzial⸗Behoͤrden angewieſen werden ſollen, die Ortsgeiſt⸗ 
lichen zu gehoͤriger Aufmerkſamkeit auf dieſen wichtigen Gegenſtand 
anzuhalten, damit ſolche Faͤlle gaͤnzlicher Vernachlaͤſſigung des Schul⸗ 
und Religions⸗Unterrichts nicht wieder vorkommen. Das Miniſterium 
beauftragt daher d in Gemeinſchaft mit 

dieſe Allerhoͤchſte Beſtimmung zur oͤffentlichen 
Kenntniß zu bringen, den Predigern aber und Schul⸗Aufſehern ganz 
beſonders einzuſchaͤrfen, daß fie hierunter ihrer Pflicht pünktlich nach⸗ 
kommen. Berlin, den 23. Auguſt 1828. 


No. 194. Auszug aus der Koͤnigl. Preuß. Militair⸗Kirchenordnung. 

Berlin, den 12. Februar 1832. 

$. 69. An zwei Tagen in der Woche unterrichtet der Militair⸗ 
Prediger in ſeiner Behauſung diejenigen Kinder ſeiner Gemeinde, 
welche das dreizehnte Jahr zuruͤckgelegt haben, und zu ſeiner Con⸗ 
feſſion gehoͤren, im Chriſtenthum, und ſegnet ſie, nach vollendetem 
Unterrichte, welcher wenigſtens ein volles Jahr dauern muß, wenn 
ſie tuͤchtig befunden werden, in der zum militairiſchen Gottesdienſte 
beſtimmten Kirche oͤffentlich und feierlich ein. Daß ſaͤmmtliche ihrem 
Alter nach ſich dazu eignende Kinder ſeiner Gemeinde dieſen Religions⸗ 
Unterricht erhalten und zu rechter Zeit eingeſegnet werden, dafuͤr iſt 
er verantwortlich; er hat daher ſie durch ihre Eltern, erforderlichen 
Falls unter dem Beiſtand der Militair-Behoͤrde, dazu anzuhalten, 
oder ſich von den Eltern nachweiſen zu laſſen, daß der Religions⸗ 
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Unterricht und die Einſegnung einem andern Prediger Übertragen und 
von dieſem wirklich geſchehen iſt. | 
104. Für die Einſegnung der Kinder der Unteroffiziere und 

Soldaten, ſo wie fuͤr deren Vorbereitung dazu, findet keine Remune⸗ 
ration Statt; bei den Kindern der Offiziere und Beamten bleibt ſie 
der Billigkeit und den Vermögens: Umſtaͤnden der Eltern uͤberlaſſen. 

F. 86. In jeder Garniſon ſoll für den Elementar Unterricht der 
daſelbſt vorhandenen ſchulfaͤhigen Kinder der activen Unteroffiziere 
und Soldaten und der mit ihnen in gleichem Range ſtehenden nie; 
deren Militair-Beamten in der Art geſorgt werden, daß, wo nicht be— 
ſondere Garniſonſchulen exiſtiren oder ſelbige nicht ausreichen, eine 
oder, den Umſtaͤnden nach, mehrere Civil-Elementarſchulen zur Auf: 
nahme dieſer Kinder, gegen Bezahlung eines Schulgeldes, beſtimmt 
werden, wobei jedoch denjenigen der gedachten Eltern, welche, nach 
den geſetzlich beſtimmten Grundſaͤtzen, auf freien Schulunterricht fuͤr 
ihre Kinder keinen Anſpruch haben, die Wahl der dazu zu benutzenden 
Schule unbenommen bleibt. ` 

$. 87. Daß der vorſtehenden Beſtimmung in jeder Garniſon und 
bei jedem Truppentheile Wie genügt, alſo nicht allein den Eltern 
der erwaͤhnten Claſſen Gelegenheit zum Schulunterrichte für ihre 
ſchulfaͤhigen Kinder gegeben, ſondern dieſelbe auch gehoͤrig von ihnen 
benutzt werde, dafuͤr ſind der Befehlshaber der Garniſon und der mit 
der Seelſorge für fie beauftragte Militair-Prediger oder Civil-Geiſt— 
liche verantwortlich. In denjenigen Garniſonen, wo zu dem gedachten 
Behufe die Benutzung einer oder mehrerer Civilſchulen erforderlich 
iſt, hat der Befehlshaber darüber an das General-Commando zu be: 
richten, damit dieſes bei der betreffenden Regierung die Beſtimmung 
und Anweiſung der Schulen veranlaſſe. Außer dem Schulgelde darf 
uͤbrigens zur Unterhaltung dieſer Civilſchulen oder ihrer Lehrer fuͤr 
dieſe Kinder, weder von deren Eltern, noch vom Militairfonds, mit 
Ausnahme des Falles, wo zum Behuf der Mitaufnahme der Militair⸗ 
kinder eine Erweiterung des Schullocals unumgaͤnglich nothwendig 
ſein ſollte, irgend ein Beitrag verlangt werden. 

§. 88. Die unmittelbare Aufſicht auf den Schulbeſuch der Mili 
tairkinder liegt, ohne Unterſchied, ob für fie eine Militair- oder Civil⸗ 
ſchule benutzt wird, und ob die Staatscaſſen oder ihre Eltern die Koſten 
des Unterrichts tragen, dem Militair-Prediger oder dem als ſolcher fun— 
girenden Civilgeiſtlichen ob, zu deſſen Gemeinde ſie gehoͤren. Zu dem 
Ende iſt ihm alle halbe Jahre von den Commandeuren der einzelnen 
Truppen⸗Abtheilungen ſeiner Gemeinde eine Liſte der bei denſelben be— 
findlichen ſchulfaͤhigen Kinder zu übergeben, nach welcher der Prediger 
dieſe der betreffenden Schule uͤberweiſet. Seine Pflicht iſt es, ſich 
die Ueberzeugung zu verſchaffen, daß ſie dieſe Schule regelmäßig be⸗ 
ſuchen, und in derſelben zweckmaͤßig beſchaͤftigt werden; diejenigen 
Kinder, welche ſich in dem Schulbeſuche ſaͤumig finden laſſen, hat er 
dem Commandeur anzuzeigen, damit dieſer ſie durch ihre Eltern zum 
fleißigern Beſuche anhalte. i 

$. 89. Wo eigene Garniſonſchulen ſich befinden, ſtehen dieſe, in 
ſofern nicht fuͤr ſie beſondere Curatorien ſtiftungsmaͤßig beſtehen, un⸗ 
ter der unmittelbaren Leitung des Garniſon-Predigers, oder des nach 
F. 40. die Function eines ſolchen ausuͤbenden Geiſtlichen und unter 
Oderaufſicht des am Orte commandirenden Militair⸗Befehlshabers. 
Erſterer iſt fuͤr deren zweckmaͤßige Einrichtung ſpeziell verantwortlich, 
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und verpflichtet, den ihm untergeordneten Lehrern derſelben nicht allein 
durch Anweiſungen, ſondern auch practiſch zur Anwendung einer guten 
Lehrmethode behuͤlflich zu fein, fo wie auch das Materielle des Un: 
terrichts, der ſich jedoch nicht uͤber die Elementar-Kenntniſſe hinaus 
erſtrecken darf, zu beſtimmen, und über die Aufrechthaltung der Schul⸗ 
disciplin zu wachen. In Bezug auf die Ausuͤbung dieſer Amtspflicht 
iſt er von den ihm vorgeſetzten geiſtlichen Behörden, alſo vefpective 
dem Oberprediger und dem Conſiſtorio, beſonders zu controlliren. Der 
Provinzial⸗Schulrath hat auf feinen Reifen auch die Garniſonſchulen 
zu revidiren, und etwanige Erinnerungen und Bemerkungen uͤber den 
Zuſtand derſelben und den Unterricht durch das Conſiſtorium bei dem 
betreffenden General: Commando zur Sprache zu bringen, welches, 
nach Befinden der Umſtaͤnde, jene Bemerkungen ſogleich ſelbſt erledigt, 
oder darüber an das Kriegsminiſterium berichtet. Zu den Provinzial: 
Regierungen ſtehen dagegen dieſe Garniſonſchulen in keiner Beziehung. 

§. 90. Die Beſetzung der Garniſon⸗Schullehrerſtellen geſchieht 
vom Kriegsminiſterio auf gemeinſchaftlichen Vorſchlag des Befehls⸗ 
habers und des Predigers der betreffenden Garniſon, die ihren des— 
fallſigen Antrag an das General-Commando der Provinz einzureichen 
haben, welches denſelben, nach vorheriger Communication mit dem 
Conſiſtorio, wenn dieſes ſeinerſeits gegen die getroffene Wahl nichts 
zu erinnern findet, dem Kriegsminiſterio zur Genehmigung vorlegt. 

Die zunaͤchſt dem Garniſon⸗Prediger zuſtehende Wahl hat derſelbe 
auf ſolche Individuen zu beſchraͤnken, welche in den Schulſeminarien 
einen vollſtaͤndigen Lehreurſus gemacht haben, und fuͤr anſtellungsfaͤhig 
erklaͤrt worden ſind. Findet der Garniſon Befehlshaber ſich durch 
beſondere Gruͤnde veranlaßt, der vom Prediger getroffenen Wahl ſeine 
Zuſtimmung zu verſagen, ſo haben beide fuͤr ſich, beziehungsweiſe an 
das General-Commando und durch den Oberprediger an das Con⸗ 
ſiſtorium, daruͤber zu berichten. 

91. Daß der Militair-Prediger auf die für den Unterricht der 
Militairkinder beſtimmten Civilſchulen nicht unmittelbar einwirken kann, 
verſteht ſich von ſelbſt; er iſt jedoch berechtigt und verpflichtet, ſie, in 
Bezug auf die Theilnahme dieſer Kinder, von Zeit zu Zeit zu bes 
ſuchen, und auf deren Fortſchritte und ſittliches Verhalten zu achten. 
Findet er, daß ſie in denſelben nicht angemeſſen beſchaͤftigt werden, ſo 
hat er ſeine deßfallſigen Bemerkungen durch den Oberprediger dem 
Conſiſtorio vorzutragen, von welchem ſie der betreffenden Regierung 
zur weitern Veranlaſſung mitzutheilen ſind. i 

d. 92, Welche Anordnungen in Hinſicht des Schulunterrichts für 
die Militairkinder in den einzelnen Garniſonen getroffen find, iſt einer: 
ſeits von den Befehlshabern derſelben an das General-Commando, 
andererſeits von den Militair-Predigern und den mit der Seelſorge 
für das Militair beauftragten, evangeliſchen und katholiſchen Civil; 
Geiſtlichen, durch den Oberprediger des Armee-Corps, dem Conſiſtorio 
anzuzeigen, und beide Provinzial⸗Behoͤrden, das General-Commando 
und das Conſiſtorium der Provinz, haben, ſobald dieſe Angelegenheit 
in ſämmtlichen Garniſon⸗Orten derſelben regulirt worden iſt, eine 
vollſtaͤndige Ueberſicht von jenen Anordnungen beziehungsweiſe an das 
Kriegsminiſterium und an das Miniſtertum der Geiſtlichen und Un: 
terrichts, Angelegenheiten einzuſenden, auch die etwa darin eintretenden 
Abaͤnderungen zu ihrer Zeit anzuzeigen. Eben fo muͤſſen die nach 
§. 26, von den Militair⸗Predigern jährlich einzuſendenden Berichte 
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ber, ihre Amtsfuͤhrung ſich auch beſonders über dieſen Theil mit et: 
ſtrecken. 
F. 93. Auf die in einigen Garniſon- Orten, in Folge beſonderer 
Stiftungen, fundirten Militair⸗Elementarſchulen finden die in den vor: 
ſtehenden $$. enthaltenen Beſtimmungen gleichfalls Anwendung, in fo 
fern deren Verhaͤltniſſe nicht durch beſondere landesherrliche Verord— 
nungen feſtgeſtellt ſind, welche bis auf Weiteres in Kraft bleiben. 

$. III. Die Militair⸗Kuͤſter haben noch die beſondere Verpflich⸗ 
tung, wenn fie dazu aufgefordert werden, an Ertheilung des Unter: 
richts, welcher in den Regiments⸗Schulen für Unteroffiziere und Sol: 
daten gegeben wird, thaͤtigen Antheil zu nehmen, wofuͤr ihnen, neben 
ihren übrigen Einkuͤnften, eine verhaͤltnißmaͤßige Remuneration aus 
dem Fonds der betreffenden Unterrichts-Anſtalt zu zahlen iſt. 


D Anderweite unter der Aufſicht des Staates ſtehende 
Anſtalten für Volks-Bildung. 


1. Privat⸗Unterricht. 


No. 195. Auszug aus dem Geſetz uͤber die polizeilichen Verhaͤltniſſe 
der Gewerbe vom 7. September 1811. 

F. 83. Privatſchullehrer, Hauslehrer oder Erzieher, desgleichen Er⸗ 
zieherinnen und Lehrerinnen, die als ſolche in Familien aufgenommen 
werden, bedürfen keines Erlaubniß- und Gewerbeſcheins. — F. 84. Wer 
Privatunterricht in Wiſſenſchaften und Kuͤnſten ertheilt, bedarf dazu 
ebenfalls keiner beſondern Erlaubniß und keines beſondern Gewerbe— 
ſcheins. Wer aber in einer Jedermann offenen Schule dergleichen 
lehrt, muß einen Erlaubnißſchein dazu haben, und ſolchen bei der Pro⸗ 
vinztal: Schuldeputation nachſuchen. — 6. 85. Eine Gewerbeſteuer 
wird von ihnen nicht entrichtet. — §. 86. Eben dies gilt auch von 
Lehrerinnen und Erzieherinnen, die öffentliche Schulen oder Penſions⸗ 
anſtalten halten. 


No. 196. Miniſterial-Reſeript, das Privat-Schulweſen betreffend. 

Der geiſtlichen und Schuldeputation werden in Folgendem die 
Vorſchriften bekannt gemacht, welche das unterzeichnete Departement 
in Anſehung des Privatſchufweſens feſtgeſetzt hat. 1) Unter Privat 
ſchulen werden diejenigen Lehranſtalten verſtanden, welche von Perſo— 
nen des einen oder des andern Geſchlechts auf eigene Rechnung, und 
ohne daß dieſelben dafür eine Nemineration von Seiten des Staats 
oder der Commune empfangen, jedoch mit Erlaubniß des erſtern, er— 
öffnet und gehalten werden. Diejenigen, welche von beſtimmten Fa: 
milien als gemeinſchaftliche Lehrer ihrer Kinder angenommen worden, 
ſind als Hauslehrer und Hauslehrerinnen zu betrachten, und daher 
die Vorſchriften wegen der Privatſchulen auf fie nicht anwendbar. — 
2) Diejenigen, welche Privatfchulen anlegen wollen, haben ſich zu: 
nächſt bei der ſtaͤdtiſchen Schulcommiſſion des Orts, wo ſie ihre 
Schule zu halten gedenken, zu melden. Dieſe kann alsdann die Ge⸗ 
ſuche, mit ihrem Gutachten begleitet, an die geiſtliche und Schuldepu⸗ 
tation einſenden, welcher es demnaͤchſt frei ſteht, die Candidaten nach 
Beſchaffenheit der Umſtaͤnde entweder ſelbſt zu pruͤfen, oder durch die 
Schulcommiſſion pruͤfen zu laſſen. Auf die letztere Art iſt es in der 
Regel mit denen, welche ſich zur Anlegung bloßer Elementarſchulen 
melden, zu halten. Die ſtaͤdtiſche Schülcommiſſion kann dieſe Pruͤ⸗ 
fungen durch ihre ſachkundigen Mitglieder verrichten laſſen, und hat 
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dann nur die Zeugniſſe und etwanigen Protocolle mit dem Beſtaͤtt— 
gungs⸗Geſuch an die geiſtliche und Schuldeputation einzureichen. — 
3) Die Prüfung iſt immer nach dem Grade der Schule, die der 
Nachſuchende anlegen will, einzurichten. Daher muß in den Geſuchen 
immer beſtimmt angegeben werden, ob dieſelben auf Errichtung bloßer 
Elementar oder höherer Schulen gerichtet find. — 4) Geſuche um 
Anlegung von gelehrten Privatſchulen ſind ganz unſtatthaft. Unver⸗ 
heirathete Männer haben auf Ertheilung von Conceſſionen zu Anle⸗ 
gung mittlerer oder höherer Toͤchterſchulen keine Rechnung zu machen, 
wogegen Wittwen und ledigen Frauensperſonen von einem gewiſſen 
Alter, wenn ſonſt nicht nachtheilige Umſtände eintreten, die Conceſſion 
nicht wohl wird verſagt werden koͤnnen. — 5) Findet die geiſtliche 
und Schuldeputation kein Bedenken, dem Geſuche zu willfahren, ſo 
fe fie, unter Beruͤckſichtigung der in den Zeugniſſen enthaltenen 
Imſtaͤnde, und inſonderheit mit Bemerkung der Gattung der Schule, 
welche dem Bewerber oder der Bewerberin zu eröffnen geſtattet fein 
ſoll, die Conceſſtion aus, und läßt ſolche demnaͤchſt an die ſtaͤdtiſche 
Schuldeputation gelangen. — 6) Nur dann erſt, wenn die betreffen⸗ 
den Perſonen die Conceſſionen durch die ſtaͤdtiſche Schuldeputation 
erhalten haben, iſt es ihnen erlaubt, ihre Lehranſtalten wirklich zu ers 
Öffnen, und, daß dies geſchehen ſei, durch die oͤffentlichen Blatter be: 
kannt zu machen. — 7) Wer im Beſitz eines von den wiſſenſchaft⸗ 
lichen Deputationen des Departements des oͤffentlichen Unterrichts, in 
Breslau, Berlin oder Koͤnigsberg ausgefertigten Zeugniffes feiner 
Tuͤchtigkeit iſt, und eine Privatſchule anlegen will, hat ſich unter Ein: 
reichung deſſelben an die geiſtliche und Schuldeputation zu wenden, 
von welcher das Erforderliche alsdann an die ſtaͤdtiſche Schulcommiſ— 
ſion des Orts zu erlaffen iſt. Dieſe hat überhaupt auf jedes Geſuch 
um Erlaubniß zur Anlegung einer Privatſchule dann Ruͤckſicht zu 
nehmen, wenn demſelben ein, ſei es von einer wiſſenſchaftlichen De: 
putation oder von der geiſtlichen und Schuldeputation, ausgeſtelltes 
Zeugniß der Tuͤchtigkeit des Inhabers daſſelbe anfaͤnglich nicht Be⸗ 
hufs der Anlegung einer Privatſchule nachgeſucht und erhalten haben. 
— 8) Prediger und öffentliche Lehrer find als folche noch nicht zur 
Anlegung von Privatſchulen befugt, ſie haben vielmehr ihre desfall⸗ 
ſigen Geſuche ebenfalls bei der ftadtiihen Commiſſion anzubringen, 
welche dann bei Einreichung des Geſuchs an die geiſtliche und Schul: 
deputation der Regierung gutachtlich berichtet. Die Entſcheidung und 
Eonceffions ; Ertheilung ſteht wie gewöhnlich der geiſtlichen und Schul— 
deputation zu. — 9) Sobald eine Privatſchule foͤrmlich conceſſionirt 
worden, liegt der Schulcommiſſion ob, dieſelbe der ſpeciellen Aufſicht 
eines geiftlichen oder andern Sachkundigen zu übergeben, auch von 
ihrer Eroͤffnung der Ortspolizeibehoͤrde Nachricht zu ertheilen. — 
10) Dieſe Aufſicht aber braucht ſich nicht weiter zu erſtrecken, als nö; 
thig iſt, um die Handhabung der Disciplin und den Gang des Unter: 
richts uͤberhaupt zu beobachten, wogegen die ſpecielle Einrichtung des 
Lehrplans, die Wahl der Lehrbuͤcher ꝛc. den Vorſtehern oder Vorſtehe⸗ 
rinnen, ſo lange dieſelben naͤmlich das in ſie geſetzte Zutrauen recht 
fertigen, oder in dieſer Ruͤckſicht nicht allgemeinere auch ſie verpflich⸗ 
tende Geſetze erlaſſen werden, uͤberlaſſen bleibt, wobei aber die Spe⸗ 
cial⸗Auſſeher durch ihren Rath mitwirken koͤnnen. — II) Es follen 
ferner die Vorſteher und Vorſteherinnen der Privatlehranſtalten in 
groͤßern Staͤdten nicht auf einen beſtimmten Theil der Stadt be— 
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ſchraͤnkt, noch in Betreff der Anzahl ihrer Schuͤler und Schülerinnen 
behindert werden; ſie koͤnnen und duͤrfen vielmehr ſo viele annehmen, 
als ohne Nachtheil geſchehen kann, auch ſich mit ihren Schulen in 
der Stadt aufhalten, wo ſie wollen, jedoch haben ſie jede Veraͤnde— 
rung ihrer Wohnung der Schulcommiſſion unaufgefordert und fchrift: 
lich anzuzeigen. — 12) Die unbefugte Erhebung ihrer Schulen zu 
einer andern Gattung, als zu welcher dieſelben conceſſionirt find, bleibt 
ihnen ſtreng verboten, aber es ſtehet ihnen frei, ſich, wenn ſie ihre 
Elementarfchule zu einer Mittelſchule, 50 wie dieſe zu einer hoͤhern 
Buͤrgerſchuſe erweitern wollen, wegen ihrer dann nothwendigen Pruͤ⸗ 
fung an die geiſtliche und Schuldeputation zu wenden. — 13) Eine, 
dem Vorſteher oder der Vorſteherin einer Privatſchule gegebene Con— 
ceſſion hat nur ſo lange Kraft, als deren Inhaber oder Inhaberin 
lebt, und im Stande iſt, die damit verbundenen Obliegenheiten ſelbſt 
zu erfuͤllen. Mit dem Tode oder der eintretenden Unfaͤhigkeit der 
Unternehmer hoͤrt in der Regel die Schule auf. — 14) Eine ſolche 
Conceſſion iſt, wie ſich von ſelbſt verfteht, nur für den gültig, auf def; 
fen Namen ſie lautet; der Verkauf derſelben darf bei Strafe des voͤl⸗ 
ligen Verluſtes für den Käufer und Verkäufer in keinem Falle Statt 
finden. — 15) Vorſteher und Vorſteherinnen, welche ihre Privatlehr— 
anſtalten aufgeben wollen, haben ſolches unter Zuruͤckgabe ihrer Con: 
ceſſton ſchriftlich zu melden. Wird eine Privatſchule drei Monate hin: 
durch nicht gehalten, fo bedarf es zu ihrer Wiedereröffnung zwar nicht 
einer neuen Pruͤfung des Unternehmers, jedoch einer neuen Geneh— 
migung der Schulcommiſſion. — 16) In Anſehung des von den con⸗ 
ceſſionirten Privat-Schulhaltern und Schulhalterinnen zu erhebenden 
Schulgeldes ſoll weder von der geiſtlichen und Schuldeputation, noch 
von den ſtaͤdtiſchen Schuldeputationen etwas feſtgeſetzt werden, ſon— 
dern das Maaß deſſelben zu beſtimmen und abzuaͤndern, es ganz oder 
zur Haͤlfte zu erlaſſen, gedachten Perſonen voͤllig frei ſtehen. Sie 
ſind aber verpflichtet, der Ortsſchuldeputation jedesmal auf Verlangen 
die beſtimmteſte Auskunft hieruͤber zu geben. — 17) Die Wahl der 
Hülfslehrer und Huͤlfslehrerinnen bleibt zwar lediglich Sache der 
Schulvorſteher und Schulvorſteherinnen, ſie muͤſſen erſteren indeſſen 
ſoviel als thunlich aus den oͤffentlichen oder den bewährten Privat: 
ſtunden-Lehrern wählen, inſonderheit auch deren Sittlichkeit zuvor ger 
nau zu erforfchen ſuchen. — 18) Ob fie von den Fortſchritten ihrer 
Scholaren durch oͤffentliche, oder bloß in Gegenwart der Aeltern zu 
veranſtaltende Schulpruͤfungen Rechenſchaft ablegen wollen oder nicht, 
hängt lediglich von ihnen ab; auch koͤnnen die in einigen Privat Toͤch⸗ 
terſchulen uͤblichen jaͤhrlichen Ausſtellungen der Beweiſe von der Kunft: 
fertigkeit der Schuͤlerinnen, inſonderheit, wenn deren Arbeiten zugleich 
auch den Stempel des Nuͤtzlichen tragen, unbehindert Statt finden. 
Der Special-Aufſeher muß aber von ihnen zu der Pruͤfung eingela⸗ 
den werden, auch von der Zeit der erwaͤhnten Ausſtellung Kenntniß 
erhalten. — 19) Die in einigen Privat⸗Toͤchterſchulen bei Gelegen⸗ 
heit der öffentlichen Prüfungen uͤblichen Declamiruͤbungen der Gi. 
lerinnen muͤſſen dagegen gaͤnzlich unterbleiben. Eben ſo wenig ge⸗ 
ziemt es ſich, daß dieſelben bei erwähnten Gelegenheiten ihre im Tan: 
zen erlangte Fertigkeit zeigen, wie denn uͤberhaupt Kinderbaͤlle weder 
bei Gelegenheit der Schulfeierlichfeiten noch ſonſt von Privatſchulen 
veranſtaltet werden ſollen. — 20) Perſonen, welche bereits Privat: 
ſchulen eröffnet haben, aber noch nicht conceſſionirt find, muͤſſen ſich 
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einer von ber DATA Schulcommiſſion zu bewirkenden genauen Un: 
terſuchung ihrer Lehranſtalten unterziehen, und haben hiernaͤchſt und 
nach dem Ausfall der — wenn die Umſtaͤnde es raͤthlich machen — 
annoch mit ihnen vorzunehmenden Pruͤfung zu gewaͤrtigen, ob ihnen 
die Erlaubniß zur Fortſetzung ihrer Lehranſtalten wird ertheilt werden 
koͤnnen oder nicht. — 21) Sie muͤſſen ſich zu dem Ende ſpaͤteſtens in; 
nerhalb dreier Monate nach Eingang dieſer Verfuͤgung zur Pruͤfung 
bei der ſtaͤdtiſchen Schulcommiſſion melden, widrigenfalls nach Ablauf 
dieſer Friſt ihre Schulen von der Ortspoltzei-Behoͤrde ohne Weiteres 
aufgeloͤſet werden. — 22) Die ſtaͤdtiſche Schulcommiſſion hat inner: 
halb der gedachten Friſt ein Verzeichniß aller unconceſſtonirten Lehr: 
anſtalten an die geiſtliche und Schuldeputation mit der Anzeige einzu: 
reichen, welche Vorſteher und Vorſteherinnen zu einer Pruͤfung bei 
der geiſtlichen und Schuldeputation vorzuladen ſein moͤchten, welchen 
dagegen in Erwägung der zeitherigen Leitung ihrer Anſtalten die Pruͤ— 
fung erlaſſen werden koͤnne. — 23) Diejenigen, welche nach Publi— 
kation dieſer Vorſchriften unbefugter Weiſe neue Privatſchulen errich: 
ten, haben nicht allein die Auflöfung ihrer Winkelſchulen zu gewaͤrti— 
gen, ſondern koͤnnen auch innerhalb der naͤchſten drei Jahre, ſelbſt, 
wenn ſie den anderweitigen Forderungen zu genuͤgen Hoffnung geben, 
keine Privatſchule eröffnen. — 24) Perſonen, welche junge Leute, um 
ſie zu erziehen, gegen Bezahlung in Penſion nehmen, muͤſſen hiezu, 
auch wenn ſie dieſelben durch Privatlehrer oder in andern Schulen 
unterrichten laſſen wollen, die Erlaubniß bei der ſtaͤdtiſchen Schuß 
commiſſion nachſuchen. — 25) Dieſe unterſucht theils den ſittlichen 
Werth ſolcher Perſonen, theils auch, ob deren Wohnung ſich zur Auf— 
nahme von Penſtionaͤren eignet, und ertheilt ihnen, wenn in beiderlei 
Ruͤckſicht und ſonſt kein Bedenken obwaltet, die erbetene Erlaubniß, 
deren Beſtaͤtigung von der geiſtlichen und Schuldeputation es uͤbrigens 
nicht bedarf. — 26) Sollen Penfionsanftalten mit Privatlehranſtalten 
verbunden werden, ſo muͤſſen die Inhaber und Inhaberinnen der letz 
tern ſich gleichfalls einer Unterſuchung ihrer Wohnungen unterziehen, 
und muß demnaͤchſt in ihrer Conceſſton auch ausdruͤcklich der ihnen in 
Betreff der Annahme von Penſionaͤren ertheilten Befugniß Erwaͤh⸗ 
nung geſchehen. — 27) Auch die Penſtonsanſtalten ſtehen unter der 
Aufſicht der ſtaͤdtiſchen Schulcommiſſion, und werden zu dem Ende 
unter die Inſpection einiger Specialaufſeher geſetzt, welche dieſelben 
von Zeit zu Zeit unterſuchen, und ſowohl auf die koͤrperliche Behand: 
lung, als auf die Erziehung der Zoͤglinge uͤberhaupt ihr Augenmerk 
richten muͤſſen. — 28) Naͤh⸗, Strick- und Stickſchulen und andere 
aͤhnliche Anſtalten gehoͤren nicht zu denjenigen Privatinſtituten, von 
welchen hier die Rede iſt. Da dieſelben indeſſen zeither den Schul: 
unterricht auf mannichfaltige Weiſe beeintraͤchtigt, auch oͤfters in das 
Gebiet der eigentlichen Schulen uͤberzugehen ſich erlaubet haben: ſo 
wird hierdurch feſtgeſetzt, nicht nur, daß die Erlaubniß zur Anlegung 
ſolcher Anſtalten bei der polizeilichen Behoͤrde des Orts gehoͤrig nach— 
gefucht werde, ſondern auch, daß die Inhaber und Inhaberinnen der; 
ſelben, da ſie ſelbſt ſich mit dem Unterrichte der Kinder nicht befaſſen 
duͤrfen, kein Kind annehmen, welches nicht bereits den gewoͤhnlichen 
Schulunterricht genoſſen hat, oder wenigſtens denſelben noch neben 
der gedachten Anweiſung zu Handarbeiten genießt. Es muß ſich von 
nun an kein Kind in ſolchen Naͤh- und Strickſchulen ze, aufhalten, 
von welchem nicht die Befuguiß hiezu durch ein von dem betreffenden 
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Prediger ausgeſtelltes und von den Inhabern ſolcher Anſtalten, Be⸗ 
hufs ihrer Legitimation zu aſſervirendes Zeugniß uͤber den bereits ge⸗ 
noſſenen oder noch fortdauernden Schulunterricht aufgewieſen werden 
kann. Zum Beſuch dieſer Anſtalten außer der Zeit des gewoͤhnlichen 
vormittaͤgigen und nachmittaͤgigen Schulunterrichts bedarf es keiner 
Erlaubniß. — 29) Perſonen, welche in einzelnen Stunden und in ein⸗ 
zelnen Faͤchern Unterricht geben, dürfen hiezu nicht beſonders conceſ⸗ 
fionire werden. — 30) Es ſoll geſtattet fein, daß weibliche Perſonen, 
inſonderheit die Wittwen der Elementarſchullehrer, kleinere Kinder, 
welche noch nicht das ſchulfaͤhige Alter erreicht haben, den Tag hin; 
durch zur Beaufſichtigung annehmen. In Betreff ſolcher Perſonen 
liegt der ſtaͤdtiſchen Schulcommiſſion nur ob, dahin — — zu laſſen, 
daß dieſelben von unbeſcholtenen Sitten, zur erſten Erziehung der Kin⸗ 
der geeignet, auch ihre Wohnungen geſund und hinlaͤnglich geräumig 
find, imgleichen, daß fie die Kinder nicht länger, als bis zum erreiche 
ten ſechsten Jahre behalten, uͤbrigens aber doch in einigem Grade 
Tuͤchtigkeit genug haben, um auf die Sitten und den Verſtand zu 
wirken. Zur Anlegung ſolcher, demnaͤchſt gleichfalls unter die In- 
ſpection eines Aufſehers zu ſtellenden Warteſchulen bedarf es bloß der 
Genehmigung der ſtaͤdtiſchen Schulcommiſſion. 

Dieſe Vorſchriften hat die geiſtliche und Schuldeputation den 
ſämmtlichen ſtaͤdtiſchen Schuldeputationen ihres Departements befanrıt 
zu machen, und uͤber ihre Befolgung zu halten, auch ſich ſelbſt nach 
ihnen zu richten. Berlin, den 30. Mai 1812. 


No. 197. Circular Reſcript des Koͤnigl. Miniſteriums der Geiſt⸗ 
lichen, Unterrichts- und Medieinal-Angelegenheiten an ſämmtliche 
Koͤnigl. Regierungen, die v. Treskowſche Armenſchule zu Friedrichs⸗ 
felde betreffend. 

Von der in Friedrichsfelde bei Berlin ſeit einem Jahre beftehen; 
den, von dem daſigen Gutsbeſitzer v. Treskow auf ſeine Koſten ge⸗ 
gründeten und größrentheils nach den Grundſaͤtzen der Fellenbergſchen 
Armenſchule zu Hofwyl eingerichteten Privatanſtalt, welche den Zweck 
hat, huͤlfsbeduͤrftige, verwaiſte Knaben zu gefunden, kraͤftigen und or 
beitſamen Menſchen zu erziehen, hat der erwaͤhnte ꝛc. v. Treskow, 
wie das Miniſterium in Erfahrung gebracht, die Koͤnigl. Regierung 
bereits unmittelbar durch Ueberſendung des von ihm herausgegebenen 
erſten Jahresberichtes uͤber die Friedrichsfelder Landſchule in naͤhere 
Kenntniß geſetzt. Das Miniſterium findet ſowohl die Abſicht, als 
auch im Weſentlichen die Einrichtung dieſes Inſtituts fo loͤblich und 
nuͤtzlich, daß es die Nachahmung eines jo ruͤhmlichen Beiſpiels ange; 
legentlich wuͤnſchen muß, und daher der Koͤnigl. Regierung hierdurch 
empfiehlt, die Bildung ahnlicher wohlthaͤtiger Inſtitute in ihrem Be⸗ 
zirk mäint zu befördern. Von dem Erfolge der desfallſigen Bemuͤ⸗ 
hungen erwartet daſſelbe zu ſeiner Zeit nähere Nachricht. 

Berlin, den 17. November 1823. 


No. 198. Nefeript des Koͤnigl. Miniſteriums der Geiſtlichen, Unter⸗ 
richts- und Medicinal⸗Angelegenheiten an die Koͤnigl. Regierung 
zu Merſeburg, die Verhaͤltniſſe der Hauslehrer und Privatſchul⸗ 
lehrer zu den Ortsſchulen betreffend. 

Wenn die Koͤnigl. Regierung in Ihrem Berichte vom 28. v. M. 

auf eine genauere Feſtſtellung des Begriffs eines Hauslehrersz c. 

antraͤgt, um hiernach mehrere zweifelhafte Faͤlle über die Zu: oder Un: 


268 


zuläffigkeit des Zuruͤckhaltens der Kinder mehrerer Familien vom Ber 
ſuche oͤffentlicher Schulen und der Annahme eines gemeinſchaftlichen 
Privatlehrers fuͤr dieſelben entſcheiden zu koͤnnen, ſo wird Derſelben 
hierdurch Nachſtehendes eröffnet: 1) Hauslehrer (Informator) iſt 
derjenige, den eine Familie zum Unterrichte ihrer Kinder als Mit: 
glied ihres Hausſtandes bei ſich aufgenommen hat. — 2) Pris 
vatlehrer dagegen iſt derjenige, der in Gemaͤßheit eines Contracts, 
gleichviel zwar, ob mit Einer Familie, oder mehreren derſelben, jedoch 
nur mit beſtimmten einzelnen Familien, die Kinder derſelben in eben: 
falls feſtgeſetzten Lehrgegenſtaͤnden unterrichtet, wiederum gleichviel, ob 
in feinem eigenen Hauſe, oder in dem einer Familie; nur daß er letz 
ternfalls nicht, wie zu 1. bemerkt, Mitglied des Hausſtandes iſt. — 
3) Privat⸗Schullehrer endlich iſt der, welcher auf feine eigene 
Rechnung eine dem Publikum generaliter auf gewiſſe Bedingungen 
zum Gebrauche offenſtehende Unterrichts-Anſtalt unterhalt. — Die 
Zahl der Theilnehmer an der einen oder andern Anſtalt kann ihren 
nach vorſtehenden Merkmalen ſich ergebenden innern Charakter nies 
mals ändern. Der Hauslehrer hört nicht auf, Hauslehrer zu fein, 
wenn auch die Familie, die ihn angenommen hat, die Kinder anderer 
Familien an ihrem häuslichen Unterrichte mit Theil nehmen läßt, und 
der zu 2. bezeichnete Privatlehrer wird durch die Zahl der, ſeinen 
Unterricht beſuchenden Kinder nicht zum Schullehrer, ſo lange er in 
ſpeciellem Contracte mit den Eltern ſteht, dergeſtalt, daß er infonder: 
heit ohne deren beſondere Zuſtimmung keine andere, als die in den 
Contract eingeſchloſſenen Kinder, an den contractmaͤßigen Lehrſtunden 
Theil nehmen laſſen darf. Irgend eins der vorbezeichneten Inſtitute 
im Intereſſe der gemeinen Ortsſchule zu verbieten, berechtigt kein 
Geſetz. Wenn daher die als Communal⸗Glieder zu betrachtenden 
Einwohner eines Orts, es ſei letzter Stadt oder Dorf — denn von 
dem Gutsherrn kann vollends die Rede gar nicht fein — ihren Kin: 
dern einen beſſern Unterricht verſchaffen wollen, als der Ortsſchulleh— 
rer ihnen geben kann, ſo kann Niemand, und inſonderheit nicht der 
letztere, ſie rechtlich daran hindern, oder dagegen Einſpruch einlegen, 
und tritt die Gemeinde: Schule mit ihren Anſpruͤchen nur in Erman— 
gelung eines der drei obgedachten Special: Schulen ein. Alles, wor: 
auf es hierbei ankommt, iſt, neben der gehörigen Qualification der er: 
waͤhnten beſonderen Lehrer, daß den Gemeinde -Schulen ihr Unter: 
halt uͤberhaupt geſichert bleiben muß, und dazu hat die Koͤnigl. 
Regierung ein ſchon oft vom Miniſterium empfohlenes e E 
Hülfsmittel, das für alle obige Falle ohne irgend eine Nothwendigkeit 
muͤhſamer Diſtinetionen paßt, daneben aber auch noch in vielen an: 
dern Verlegenheiten aushilft. Gewaͤhrt naͤmlich das Schulgeld nicht 
den erforderlichen Fonds zur Unterhaltung des Lehrers und der Schule, 
ſei es nun, weil überhaupt die Zahl der Kinder in der Gemeine ab: 
nimmt, oder weil ſie von den Eltern in eine andere Communal- oder 
in eine Privatſchule geſchickt werden, oder weil viele Eltern Haus⸗ 
oder Privatlehrer halten, ſo darf die Koͤnigl. Regierung nur das 
Schulgeld aufheben, und ſtatt deſſen feſte Beiträge anordnen, die dann 
von allen Communal⸗Gliedern ohne irgend eine Ausnahme, mithin 
auch von GEM welche ihre Kinder einem beſondern Unterrichte 
anvertrauen, verhaͤltnißmaͤßig gezahlt werden muͤſſen. Hiernaͤchſt iſt 
jedoch es Sache der Provinzial und Ortsbehoͤrden, dahin zu ſehen, 
daß ſolche Privatlehrer den zur Betreibung des Unterrichts als Ge: 
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werbe feſtgeſetzten Erforderniſſen, nach ihren verſchiedenen Verhaͤltniſ⸗ 
ſen, genuͤgen. Berlin, den 30. October 1827. 


No. 199. Nefeript des Koͤnigl. Miniſteriums der Geiſtlichen, Unter: 
richts; und Medicinal- Angelegenheiten an die Koͤnigl. Regierung 
zu Duͤſſeldorf, wegen der Conceſſionen fuͤr Privatſchulen und 
Privatlehrer. e 7 

Die Koͤnigl. Regierung ſcheint in dem Berichte vom 8. v. Mts., 
die Conceſſionen fuͤr Privatſchulen und Privatlehrer betreffend, die 

Begriffe: Privatlehrer und Hauslehrer, nicht genau unterſchieden zu 

haben. Einer fruͤhern Feſtſetzung des Miniſterit zufolge, find unter 

Privatſchulen diejenigen Lehranſtalten zu verſtehen, welche von Perfo: 

nen des einen oder des andern Geſchlechts auf eigene Rechnung und 

ohne daß dieſelben dafuͤr eine Remuneration von Seiten des Staats 
oder der Commune empfangen, jedoch mit Exlaubniß der betreffenden 

Behoͤrden, eroͤffnet und gehalten werden. Dagegen ſind Perſonen, 

welche von beſtimmten Familien als gemeinſchaftliche Lehrer ihrer Kin; 

der angenommen werden, als Hauslehrer und Hauslehrerinnen zu be; 
trachten. Hiernach wird der §. 1. der von dem ehemaligen Conſiſtorio 
zu Coͤln unterm 4. December 1821 erlaſſenen, die Einrichtung und 

Beaufſichtigung der Privatſchulen betreffenden Verordnung folgender— 

maßen zu faſſen ſein: : 

Zur Anlegung von Privatſchulen und Privaterziehungsanſtalten, 
ſofern dieſelben uͤber den haͤuslichen Kreis und das Verhaͤltniß 
eines Haus- und Familienlehrers hinausgehen, bedarf es einer 
beſondern Conceſſion ꝛc. 

Dagegen iſt die von der Koͤnigl. Regierung vorgeſchlagene Abaͤnde— 

rung des §. 23. der gedachten Verordnung unbedenklich, nur duͤrfte 

ſtatt Unterricht zu ſetzen ſein: wiſſenſchaftlicher Unterricht. 
Berlin, den 5. Februar 1828. 


No. 200. Circular -Reſcript des Koͤnigl. Miniſteriums der Geift: 
lichen, Unterrichts- und Medieinal- Angelegenheiten an ſaͤmmtliche 
Koͤnigl. Regierungen der Rheinprovinzen, die Familien-Vereine 
fuͤr den Privatunterricht ihrer Kinder betreffend. 

Der Koͤnigl. Regierung wird auf den anderweiten Bericht vom 
19. v. M. u. J., die Familien» Vereine für den Privatunterricht ih; 
rer Kinder betreffend, hierdurch eröffnet, daß das Circulare des Groß: 
meiſters der franzoͤſiſchen Univerfität vom 31. October 1812 den von 
der Koͤnigl. Regierung in dem Berichte vom 8. März pr. vorgetra⸗ 
genen Fall, ob ein von mehreren Familien zum Unterricht ihrer Sin: 
der angenommener Privatlehrer hiezu der obrigkeitlichen Genehmigung 
beduͤrfe, ausdruͤcklich bejahend entſcheidet. Dieſe unter franzoͤſiſcher 
Herrſchaft auf guͤltige Weiſe getroffene Beſtimmung iſt durch keine 
Anordnung der neuen Landesherrſchaft aufgehoben, und hat daher die 
Koͤnigl. Regierung nach der gedachten Beſtimmung in ben betreffen: 
den Faͤllen zu verfahren. Berlin, den 26. Januar 1830. 


No. 201. Verfuͤgung des Koͤnigl. Miniſteriums der Geiſtlichen, Un⸗ 
terrichts- und Medicinal: Angelegenheiten an die Koͤnigl. Regie⸗ 
rung zu Frankfurt, betreffend die Beſchraͤnkung des Privatunter⸗ 
richts, welchen Öffentliche Lehrer ertheilen. 

Der Koͤnigl. Regierung wird auf den Bericht vom 27. v. Mts., 
betreffend die Beſchraͤnkung des Privatunterrichts, welchen oͤffentliche 
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Lehrer ertheilen, hierdurch eroͤffnet, daß das Miniſterium den am 
Schluſſe des vorliegenden Berichts enthaltenen Vorſchlag, 
den Vorſtehern höherer Schulen zu uͤberlaſſen, einzelnen Sch: 
rern der oberen Claſſen derſelben die Erlaubniß, Privatunter⸗ 
richt zu geben, ein für allemal, und ohne daß es weiterer ſpe— 
cieller Anträge bedarf, ſo lange keine Veranlaſſung zur Beſchraͤn— 
kung derſelben vorhanden tft, zu ertheilen, 
allerdings angemeſſen findet. Die Koͤnigl. Regierung mag daher die— 
ſem Vorſchlage gemaͤß verfahren. 
Berlin, den 20. Auguſt 1830. 


No. 202. Verfügung des Koͤnigl. Miniſteriums der Geiſtlichen, Un: 
terrichts- und Medieinal-Angelegenheiten an den Ober Praͤſiden⸗ 
ten v. Peſtel zu Coblenz, die Controllirung des Privatunterrichts 
ſchulfaͤhiger Kinder betreffend. 

Auf Ew. ꝛc. Bericht vom 7. v. M., die Controllirung des Privat⸗ 
unterrichts ſchulfaͤhiger Kinder betreffend, iſt das Miniſterium einver⸗ 
ſtanden mit der von der Koͤnigl. Regierung zu Coͤln vorgetragenen, 
ganz richtigen Anſicht, daß in Faͤllen, wo gegen die Qualification des 
den Unterricht ertheilenden Privatlehrers Bedenken obwalten, die uns 
terrichteten Kinder von Zeit zu Zeit einer Pruͤfung unterworfen wer⸗ 
den muͤſſen, und uͤberlaͤßt Ew. ꝛc. hiernach die weitere gefaͤllige Ver: 
fuͤgung. Berlin, den 14. Februar 1833. 
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2. Klein⸗Kinder⸗Schulen. 


No. 204. Circular⸗Reſcript des Koͤnigl. Miniſteriums der Geiſtlichen, 
Unterrichts- und Medicinal: Angelegenheiten an ſaͤmmtliche Zär 
Bac gier die Errichtung von Klein: Kinder: Schulen 

etreffend. 

Der Vorſteher der Londner Klein-Kinder⸗Schulen, S. Wilderſpin, 
hat uͤber dieſe Schulen und die fruͤhzeitige Erziehung der Kinder eine 
Schrift herausgegeben, welche ſeit 1823 die dritte Auflage erlebt hat, 
und von Joſeph Werthheimer in Wien 1826 ins Deutſche uͤberſetzt 
iſt. Das Miniſterium beauftragt die Koͤnigl. Regierung, zur Verbrei⸗ 
tung oder Empfehlung dieſer wichtigen Schrift, welche nicht nur durch 
ihre trefflichen paͤdagogiſchen Winke fuͤr die Behandlung und den Un⸗ 
terricht der Kinder vielen Lehrern nutzbar werden, ſondern auch Mens 
ſchenfreunde, Communal Behoͤrden, Schul⸗Inſpectoren ꝛc. veranlaſſen 
kann, in ihren Orten ähnliche Klein- Kinder: Schulen anzulegen, auf 
jede zweckdienliche Weiſe hinzuwirken. Zugleich kann das Miniſte⸗ 
rium der Koͤnigl. Regierung nicht dringend genug empfehlen, auch in 
dem dortigen Regierungs⸗Bezirke auf die baldige Errichtung ſolcher 
Klein: Kinder: Schulen Bedacht zu nehmen, da fie dem Uebel der 
Verwilderung der Kinder der Armen im Urſprunge begegnen, und je⸗ 
denfalls ſicherer und erfolgreicher wirken werden, als die zur Verſikt⸗ 
lichung verwahrloſeter Kinder an einigen Orten gegründeten wohlthä: 
tigen Anſtalten es ihrer Natur nach vermoͤgen. Ueber den Erfolg der 
desfallſigen Bemühungen der Koͤnigl. Regierung Geht das Miniſte⸗ 
rium nach Verlaufe eines Jahres einem ausführlichen Berichte ent: 
gegen. Berlin, den 24. Juni 1827. 

3. Maͤdchen⸗Schulen. 

No. 205. Reſcript der Koͤnigl. Miniſterien der Geiſtlichen, Unter: 
richts; und Medicinal- Angelegenheiten, fo wie des Innern, an 
die Koͤnigl. Regierung zu Coblenz, betreffend die Bildung eines 
Frauen-Vereins in Coblenz, zur Erziehung und zum Unterrichte 
armer oder verlaſſener Kinder weiblichen Geſchlechts, ſo wie 
zur Unterſtuͤtzung duͤrftiger Perſonen. 

Der Koͤnigl. Regierung wird auf den Bericht vom 15. Februar 
d. J. eroͤffnet, daß die Miniſterien den eingereichten Statuten des 
dortigen Frauenvereins ihren Beifall nicht verſagen koͤnnen, und daher 
auf den Grund derſelben diejenige Urkunde fuͤr den Verein ausgefer⸗ 
tigt worden iſt, welche Ihr anliegend (sub Lit. a.) zur weiteren Ver; 
anlaſſung uͤbermacht wird. Die Statuten erfolgen hierbei zuruͤck. 

Berlin, den 16. Juni 1826. 

a. Nachdem die Mitglieder des zu Coblenz bereits ſeit mehreren 
Jahren beſtandenen Frauen Vereins, um fi) als Corporation zu con⸗ 
ſtituiren, und ihre zeitherige wohlthaͤtige Wirkſamkeit noch mehr zu 
ordnen und ſicher zu ſtellen, durch gemeinſame Uebereinſtimmung fol⸗ 
gende Artikel feſtgeſetzt haben: . 

Art. L Der ſeit acht Jahren unter den Frauen und Jungfrauen 
der Stadt Coblenz beſtehende Wohlthaͤtigkeits-Verein ſoll unter dem 
Namen Frauen Verein ferner fortbeſtehen, und durch Statuten 
und hoͤhere Beſtaͤtigung ſeine bleibende Organiſation erhalten. 

Art. II. Der Zweck des Frauen- Vereins iſt: 1) die Erziehung 
und der Unterricht armer Kinder weiblichen Geſchlechts in der von 
dem Vereine bereits errichteten Armen⸗Schule, in welcher dieſe Kinder 


284 


zur einfachen buͤrgerlichen Haͤuslichkeit ee zum ſittlichen und 
veligiöfen Wandel gebildet und zu der Beſtimmung vorbereitet wer: 
den, demnaͤchſt als brave Dienſtboten ihr Unterkommen zu finden. — 
2) Die Mitobſorge und Mitaufſicht über die Erziehung aller ver: 
laſſenen Kinder, welche auf Koſten des Armenfonds untergebracht und 
unterhalten werden. — 3) Sonſtige Unterſtuͤtzungen duͤrftiger Per: 
ſonen, ſo weit ſie innerhalb der Grenzen weiblicher Sorgfalt und der 
Huͤlfsmittel des Vereins liegen. Dieſen Bemuͤhungen werden keine 
Schranken geſetzt; doch beſchaͤftigen ſich die Mitglieder des Vereins 
vorzuͤglich damit, armen und kranken Woͤchnerinnen, ſo wie uͤberhaupt 
den Hausarmen in Krankheit und Noth Huͤlfe und Beiſtand zu leis 
ſten, und ſelbſt mit darauf zu wachen, daß die Gaben der Wohlthär 
— auch zweckmaͤßig und zu ihrer wahren Unterſtuͤtzung verwendet 
werden. 

In den vorſtehend unter 2. und 3. gedachten Bemühungen be: 
trachten ſich die Mitglieder des Vereins als Organ der ſtaͤdtiſchen 
Armen⸗Commiſſion, zu deren Erleichterung dies gereicht, und mit 
welcher ſie daher durch ihren unter Artikel VII. gedachten Vorſtand 
in Verbindung bleiben, damit nicht einzelne Arme, zum Nachtheile der 
uͤbrigen, doppelt unterſtuͤtzt werden. 

Art. III. Die Mittel zur Erreichung vorgedachter Zwecke beſte⸗ 
hen: 1) in Arbeiten weiblicher Kunſtfertigkeit im Sticken, Naͤhen, 
Stricken u. ſ. w., welche die Mitglieder ſowohl als andere Frauen⸗ 
zimmer zum Beſten des Vereins verkaufen oder verlooſen laſſen, und 
deren Ertrag vorab zur Erhaltung der (Art. II. pos. 1.) gedachten 
Armenſchule beſtimmt iſt; — 2) in Stiftungen, Schenkungen und 
Vermaͤchtniſſen, welche dem Vereine zufallen, und die als Capitalien 
angelegt werden, wenn es der Wille der Geber und Stifter vorſchreibt, 
oder auch ohne dieſe Vorſchrift der Zuſtand der Caſſe es erlaubt; — 
3) in einzelnen Geſchenken an Geld, Naturalien und Kleidungsſtuͤcken, 
welche dem Vereine zur Verwendung gegeben werden; — 4) in dem 
Ertrage der Concerte, welche der Muſik Verein zum Beſten des In⸗ 
ſtituts giebt; — 5) vor Allem auch in der Oekonomie, welche die Ver; 
wendung der Gaben nach dem Beduͤrfniſſe einrichtet, und ſie nur 
nach und nach im Verhaͤltniſſe zum Beduͤrfniſſe ſelbſt zufließen laͤßt; 
ſo wie in der Bemuͤhung der Mitglieder, dieſe Verwendung bei Kran⸗ 
ken perſoͤnlich zu beſorgen, damit der Huͤlfloſe, neben Troſt und Pflege, 
auch an Nahrungsmitteln nur dasjenige von beſonnener Hand erhalte, 
was ſeinem Zuſtande angemeſſen iſt. 

Art. IV. Die Zahl der Mitglieder des Vereins iſt keiner Ber 
ſchraͤnkung unterworfen, und diejenigen Frauen und Jungfrauen, welche 
das ſtille und einfache Wirken deſſelben theilen wollen, wenden ſich 
dieſerhalb an eine der Vorſteherinnen. Der Austritt aus dem Ver: 
eine iſt ebenfalls an keine Bedingung geknuͤpft, indem nur ein Trei 
williges Wirken ſeinen Zwecken entſprechen kann. 

Art. V. Die Mitglieder verſammeln ſich, wo moͤglich woͤchentlich, 
in einem dazu beſtimmten ſtaͤdtiſchen Locale, wo ſowohl die einzulie⸗ 
fernden Arbeiten nach den einzelnen Anerbietungen vertheilt, als auch 
die übrigen Angelegenheiten und Maaßregeln für die Schule, die Ar⸗ 
menſpenden u. ſ. w. berathen und verabredet werden. 

rt. VI. Die Mitglieder waͤhlen unter ſich mehrere Vorſteherinnen, 
ſowohl zur Leitung der Geſchaͤfte im Ganzen, als zur fpeziellen Aufſicht 
der Schule und der verlaſſenen Kinder (Art. IL pos. I. und 2.). 
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Art. VII. Zum formellen Geſchaͤftsbetriebe waͤhlt ſich der Verein 
einen maͤnnlichen Vorſtand an drei Mitgliedern, deren eines die Be⸗ 
ſorgung der ſchriftlichen Arbeiten uͤbernimmt und die Protocolle fuͤhrt. 

Art. VIII. Eben ſo waͤhlt er einen Rendanten fuͤr Einnahme, Aus⸗ 
gabe und Verwahrung der eingehenden Gelder und Naturalien. 

Art. IX. Der Rendant legt jaͤhrlich ſeine Rechnung ab, welche 
einen Monat hindurch in den Verſammlungen des Vereins zur Kennt⸗ 
niß der Mitglieder offen liegen muß. Nachdem dieſelbe von den zei⸗ 
tigen Vorſteherinnen in materieller Hinſicht gut geheißen iſt, wird ſie 
von dem unter Artikel VII. erwählten Vorſtande rechnungsmaͤßig ges 
pruͤft und abgeſchloſſen. Eine ſummariſche Ueberſicht der Rechnung 
wird jaͤhrlich öffentlich bekannt gemacht. , 

Art. X. Sollte der Frauen Verein fich dereinſt auflöfen, fo geht 
der ganze ihm angehoͤrige Fonds an die ſtaͤdtiſche Armen-Verwaltung 
uͤber, welche damit zugleich auch die Verpflichtung übernimmt, diejeni⸗ 
gen Bedingungen zu erfuͤllen, welche die Stifter von Capitalien oder 
Renten an den Beſitz und Genuß derſelben geknuͤpft haben werden. 

So wird von den Minifterien der Geiſtlichen ꝛc. Angelegenheiten 
und des Innern, da von dem Vereine ſelbſt ſowohl als von der Koͤnigl. 
Regierung zu Coblenz auf Beſtaͤtigung angetragen worden iſt, ſolche, 
in Anerkennung der wohlthaͤtigen Geſinnungen des Vereins und der 
durch ſelbigen bereits bewirkten und ferner zu erwartenden vortheil— 
haften Reſultate, hiermit ertheilt und daruͤber gegenwaͤrtige Urkunde 
ausgeſtellt. Berlin, den 16. Juni 1826. 


No. 206. Von der an die Realſchule zu Berlin ſich anſchließenden 
Maͤdchenſchule. (Aus dem Programm des Director Spilke vom 
Jahre 1823.) 

Die Lehranſtalt für Mädchen befindet ſich zwar in demſelben Ges 
baͤude, wie die Knabenſchule, aber beide find in zwei gänzlich von einz 
ander getrennten Abtheilungen des Hauſes, zu denen zwei voͤllig ver⸗ 
ſchiedene Eingaͤnge fuͤhren; zugleich hat jede Schule fuͤr die zur Er— 
holung zwiſchen den Lehrſtunden beſtimmte Zeit einen abgeſonderten 
groͤßern Hofraum fuͤr ſich, weshalb zwiſchen beiden nicht die mindeſte 
aͤußere Gemeinſchaft Statt findet, und ihre Verbindung nur darin 
beſteht, daß in beiden Inſtituten dieſelben Lehrer Unterricht ertheilen, 
und daß ſich die kleinſten bis jetzt noch in einem Lehrzimmer befinden, 
welches in dem Raume der Knabenſchule liegt, zu welchem ſie aber 
deshalb immer von der Lehrerin bingeführt werden. Früher beſtand 
die Schule aus drei Claſſen, ſeit einem halben Jahre iſt eine vierte 

inzugekommen; in allen zuſammengenommen werden jetzt hundert und 
zehn Kinder unterrichtet, und zwar fo, daß ſich in der erſten Claſſe 
zwanzig, in der zweiten fuͤnf und zwanzig, in der dritten vierzig und 
in der vierten fuͤnf und zwanzig Schuͤlerinnen befinden. Die vierte 

Claſſe iſt für die Lehrſtunden im Leſen wieder in zwei Abtheilungen 

getheilt, indem in der einen die erſten Anfaͤngerinnen mit den Ele: 

menten beſchaͤftiget werden, in der andern aber diejenigen fich befin⸗ 
den, welche im Leſen ſchon einige Fortſchritte gemacht haben. 

Was die Maͤdchenſchule an ſich betrifft, ſo darf ſie nichts anders 
ſein, als ein erweiterter Familienkreis, da das Maͤdchen ſein ganzes 
Leben hindurch der Familie angehört. Viele find deshalb der Mei: 
nung geweſen, daß es uͤberall nicht zweckmaͤßig ſei, Maͤdchen in eine 
Öffentliche Schule zu ſchicken, daß fie vielmehr Alles, was fie an Kennt: 
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niſſen beduͤrften, durch den Privatunterricht erhalten müßten. Allein 
zuerſt ſind im Hauſe, um dieſen Zweck zu erreichen, eine Menge kuͤnſt⸗ 
licher Vorkehrungen noͤthig, die ſchwerlich ununterbrochen aufrecht er⸗ 
e werden koͤnnen, indem in der Familie ſich gar viele zufällige 

eraͤnderungen ereignen, welche auf den Unterricht nachtheilig ein⸗ 
wirken. Dazu kommt, daß die Lehrer dieſen Unterricht in der Regel 
nur als ein Nebengeſchaͤft anſehen, und ſich demſelben nicht mit voller 
Liebe hingeben koͤnnen. Eben fo beſitzt der gemeinſame Unterricht bo: 
durch einen ungemeinen Vorzug, weil er bei weitem anregender und 
belebender iſt, als der beſondere, und es verhaͤlt ſich damit gerade wie 
mit der oͤffentlichen Gottesverehrung, wo gleichfalls vor Allem durch 
das Gemeinſame das innere Leben tiefer und kraͤftiger ergriffen wird. 
Endlich auch aus dem Geſichtspunkte der freien Geſelligkeit angeſehen, 
hat der oͤffentliche Unterricht fuͤr Maͤdchen einen bedeutenden Vorzug, 
indem hier mancherlei Charaktere neben einander erſcheinen, und es 
gewiß ein koͤſtlicher Gewinn iſt fuͤr das Leben, wenn die Kinder in 
der Schule lernen, ſich in mancherlei Sinnesweiſen zu ſchicken, und 
ſich in den ſchoͤnen Tugenden der Geſelligkeit, der Sanftmuth, der 
Nachgiebigkeit, der Vertraͤglichkeit zu uͤben. Allein das laͤßt ſich auch 
nicht leugnen, fondern iſt vielmehr ſogleich als etwas durchaus Noth⸗ 
wendiges vorauszuſetzen, daß die Maͤdchenſchule in ihrer ganzen innern 
Organiſation der Knabenſchule völlig entgegengeſetzt fein muß, und der 
Gegenſtand verdiente um fo mehr eine recht gründliche Unterſuchung, 
da derſelbe in den meiſten paͤdagogiſchen Buͤchern gewoͤhnlich nur bei⸗ 
laͤufig behandelt wird, und er ohne eine recht ſcharfe Auffaſſung ſeiner 
beſondern Natur nicht gedeihlich werden kann; hier iſt es mir nur ev; 
laubt, einige Winke zu geben. 

Sehen wir zuerſt auf den Unterricht, ſo iſt die beſondere Be⸗ 
handlung deſſelben in der Maͤdchenſchule dadurch bedingt, daß die 
weibliche Natur Alles mehr durch den Sinn und das Gefuͤhl, als 
durch den reflectirenden Verſtand auffaßt, ſo daß es bei dieſem Unter⸗ 
richte nicht darauf ankommt, eine große Maſſe von Kenntniſſen mit⸗ 
zutheilen, ſondern vielmehr aus dem ganzen Gebiete des Wiſſens nur 
dasjenige auszuwaͤhlen, was am meiſten geeignet iſt, den Sinn zu ver⸗ 
edeln und das Gefuͤhl zu reinigen. Alles daher, was in das Gebiet 
der Gelehrſamkeit fuͤhrt, wie alte Sprachen, ſo wie Alles, was uͤber⸗ 
wiegend ein Gegenſtand des Verſtandes iſt, wie Mathematik, bleibt 
ſeiner Natur nach von dem Unterrichte der Maͤdchen ausgeſchloſſen. 
Man fühle daher auch immer einen gewiſſen Schauder, wenn von ge 
lehrten Frauen die Rede iſt, und dies mit Recht, denn die Gelehr— 
ſamkeit iſt das Geſchaͤft und der Beruf des Mannes; dagegen muß 
man ſich wohl huͤten, was nicht immer geſchieht, Gelehrſamkeit mit 
Bildung zu verwechſeln; denn ſo wie jene gaͤnzlich außerhalb des Ge— 
bietes liegt, in welchem Unterricht und Erziehung des Maͤdchens ſich 
bewegt, fo iſt es gerade dieſe, welche als das einzige Ziel für beide ger 
meinſchaftlich angeſehen werden muß. Allein ſehr ſchwankend und un⸗ 
ſicher iſt das, was man ſich unter Bildung zu denken pflegt, und den: 
noch iſt nichts noͤthiger, als daß man einen ganz beſtimmten Begriff 
damit verbinde, wenn ſie der Mittelpunkt ſein ſoll, auf welchen Alles 
beim Unterricht wie bei der Erziehung des Maͤdchens ſich bezieht. 
Was iſt alſo Bildung? Mich duͤnkt, wir druͤcken es ganz einfach ſo 
aus: fie beſteht in einem harmoniſchen Zuſammenſein aller San 
Kräfte, ſich ausſprechend durch den Sinn für das Gute und Schöne. 
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Der Unterricht in der Maͤdchenſchule iſt daher nur dann zweckmäßig, 
wenn der Lehrer den Gegenſtand allein von dem Geſichtspunkte aus 
behandelt, wie durch denſelben dieſer Sinn geweckt, belebt und ver⸗ 
edelt werden kann. Nun aber iſt das Gute und alles wahrhaft 
Schoͤne ſelbſt nichts als jedes eine verſchiedene Form, in welcher ſich 
das in der menſchlichen Seele wohnende Goͤttliche kund giebt, daher 
iſt alle weibliche Bildung nur ein Schatten und leerer Schein, wenn 
nicht ihre innerſte Quelle das Gefühl und Bewußtſein des Goͤttlichen, 
mit einem Worte Religion iſt. Wir koͤnnen deshalb auch ſagen, nur 
derjenige Unterricht für Mädchen iſt der zweckmaͤßigſte, der entweder 
mittelbar oder unmittelbar zur Religion hinfuͤhrt, und dem Sinne fuͤr 
das Heilige Nahrung giebt, und wenn ſchon bet dem Knaben und 
Juͤnglinge die Bildung zur Froͤmmigkeit den Schlußſtein des ganzen 
Unterrichts ausmacht, ſo iſt er fuͤr das Maͤdchen eigentlich Alles in 
Allem, denn Jegliches koͤnnen die Frauen entbehren, nur die Froͤm⸗ 
migkeit nicht, wenn ihr inneres Leben nicht ein ganz verwuͤſtetes und 
das aͤußere nicht völlig zerriſſen fein ſoll. — In dem Bisherigen iſt 
die innere Seite des Unterrichts fuͤr Maͤdchen aufgefaßt, indeß findet 
auch noch eine aͤußere Statt. Das Maͤdchen ſoll naͤmlich dereinſt in 
die Verhaͤltniſſe des Lebens eintreten, ſie ſoll lernen, einem Hauswe⸗ 
ſen vorſtehen, und in demſelben ſich auf eine verſtaͤndige, beſonnene 
und umſichtige Weiſe benehmen. Wenn alſo vorher behauptet iſt, daß 
der Lehrer bet dem Unterrichte vor Allem die Erweckung des Gefuͤhls 
und die Belebung des Sinnes fuͤr das Heilige und Schoͤne im Auge 
behalten muͤſſe, ſo iſt damit keinesweges geſagt, daß die Uebung des 
Verſtandes gaͤnzlich vernachlaͤſſiget werden ſolle, es muß vielmehr auch 
in dieſem Kreiſe gewiſſe Unterrichtsgegenſtaͤnde geben, welche uͤberwie⸗ 
gend nur die Uebung der Denkkraft bezwecken, ſo wie zugleich die 
übrigen, welche vornehmlich das ſittliche Gefühl und den Schoͤnheits⸗ 
ſinn bilden ſollen, dazu benutzt werden muͤſſen, um das Urtheil zu 
ſchaͤrfen, und uͤberhaupt das geiſtige Vermoͤgen auch von ſeiner intel⸗ 
lectuellen Seite in Thaͤtigkeit zu ſetzen. Endlich erfordert die kuͤnf⸗ 
tige Stellung des Maͤdchens in den aͤußern Verhaͤltniſſen gewiſſe 
Kenntniſſe und Fertigkeiten, die ihm der Unterricht geben muß, und 
die, indem ſie gleichfalls auf der einen Seite dazu dienen, den Ge— 
ſchmack und den Sinn fuͤr das Schoͤne zu bilden, auf der andern 
darum wichtig ſind, weil es ohne ſie in die geſelligen Verhaͤltniſſe und 
das Familienleben nicht auf eine angemeſſene Weiſe eingreifen könnte, 
Nach bieten verſchtedenen Geſichtspunkten würde ſich folgendes Sche⸗ 
ma der Lehrgegenſtaͤnde für die Maͤdchenſchule ergeben, bei welchem 
nicht du überfehen iſt, daß manche Objecte wegen der verfchiedenen 
Beziehungen, nach welchen ſie behandelt werden koͤnnen, mehrere Mal 
vorkommen. A. Unterrichtsgegenſtaͤnde zur Erweckung des religiöfen 
und ſittlichen Sinnes. 1) Unmittelbarer Religionsunterricht. 2) Ger 
ſang. 3) Naturkunde. 4) Geſchichte. B. Unterrichtsgegenſtaͤnde zur 
Erweckung und Bildung des Schoͤnheitsſinnes. 1) Deutſch. 2) Schrei; 
ben. 3) Zeichnen. 4) Geſang. 5) Handarbeiten. C. Unterrichtsgegen⸗ 
ſtaͤnde zur Bildung des Verſtandes. 1), Deutſch. 2) Rechnen. D. Un: 
terrichtsgegenſtaͤnde, die ſich auf die kuͤnftige Stellung in den äußern 
Verhaͤltniſſen beziehen. 1) Deutſch. 2) Rechnen. 3) Schreiben. 4) Hand: 
arbeiten. 5) neuere Sprachen, beſonders Franzoͤſiſch. Ueberſieht man 
dieſes Schema, fo wird man finden, daß jene Lehrgegenſtaͤnde nicht 
alle gleich weſentlich ſind, vielmehr ſcheint es, daß nach der verhaͤltniß⸗ 
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mäßig groͤßern oder geringern Unentbehrlichkeit derſelben fich daraus 
drei verſchiedene Arten von Maͤdchenſchulen ergeben. Die unterſte 
Stufe naͤmlich wuͤrden diejenigen bilden, in welcher nichts weiter als 
Religion, Deutſch (Leſen), Schreiben, Rechnen, Handarbeiten gelehrt 
würden. Der zweiten würden außer den genannten folgende Gegen: 
ſtaͤnde weſentlich ſein: Deutſch bis zum richtigen und fließenden ſchrift⸗ 
lichen und muͤndlichen Ausdruck, Zeichnen, Geſang. Die dritte Stufe 
endlich, welche alle oben genannten Gegenſtaͤnde umfaßt, wuͤrde die 
vollendete weibliche Bildung geben, in ſo fern uͤberhaupt die Schule 
ſie zu geben im Stande iſt. Unſere Toͤchteranſtalt iſt eine Schule 
der letztern Art, oder vielmehr trachten wir danach, ſie immer mehr 
dazu zu bilden, denn auch hier fuͤhlen wir uns gedrungen zu ſagen: nicht 
daß wir es ſchon ergriffen haͤtten oder ſchon vollkommen waͤren, indeß 
ſuchen wir wenigſtens nach unſern Kraͤften dem uns vorgeſteckten 
Ziele immer naͤher zu kommen. Soll es uns aber damit gelingen, ſo 
muͤſſen wir wuͤnſchen, daß nur diejenigen Eltern uns ihre Kinder an: 
vertrauen, deren haͤusliche Verhaͤltniſſe es zulaſſen, daß dieſelben nicht 
allein regelmäßig den Lehrſtunden beiwohnen, ſondern auch außer der 
Schulzeit nicht durch anderweitige Geſchaͤfte gehindert ſind, ſich mit 
dem allein zu beſchaͤftigen, wodurch der oͤffentliche Unterricht ihnen 
erſt erſprießlich werden kann. Zugleich muͤſſen wir es zu einer uner— 
laͤßlichen Bedingung machen, daß die Kinder mit allen Materialien 
und Buͤchern vollſtaͤndig verſehen ſind, welche fuͤr die verſchiedenen 
Lehrſtunden erfordert werden, indem es ſonſt voͤllig unmoͤglich waͤre, 
daß ſie die gehoͤrigen Fortſchritte machten, und ſie noch uͤberdies der 
Fortbildung der uͤbrigen Kinder hemmend entgegen wirken wuͤrden. 
Ueberhaupt bin ich überzeugt, daß auch der Maͤdchenunterricht erſt 
dann recht gedeihen kann, wenn jene drei Arten von Schulen, wie ich 
ſie ſo eben aufgeſtellt habe, ſcharf von einander geſchieden ſind, denn 
ich wenigſtens kann es gar nicht anders als geradezu fuͤr ſchaͤdlich 
halten, wenn Maͤdchen, welche ſpaͤterhin in beſchraͤnkte und unter⸗ 
geordnete Verhaͤltniſſe eintreten ſollen, in Gegenſtaͤnden Unterricht er— 
halten, welche im Kreiſe der hoͤhern Bildung liegen, und mit denen 
ſie dann gar nicht in die Sphaͤre paſſen wollen, in welche ſie ſich 
durch ihre uͤbrige Lage verſetzt ſehen. — Es waͤre jetzt noͤthig, die 
Stufenfolge darzuſtellen, nach welcher die einzelnen Lehrgegenſtaͤnde 
durch die vier Claſſen unſerer Schule vertheilt ſind, allein ſchon beengt 
mich der Raum, und ich muß mich damit begnuͤgen zu verſichern, daß 
alle die verſchiedenen Unterrichtszweige, welche ich oben angefuͤhrt habe, 
in unſerer Anſtalt wirklich betrieben werden, und daß zugleich die 
Lehrer uͤberall bemuͤht ſind, den Geſichtspunkt feſtzuhalten, von welchem 
aus jeder Gegenſtand fuͤr die Achte weibliche Bildung erſprießlich wer: 
den kann. Dagegen kann ich es nicht unterlaſſen, um wenigſtens ein 
allgemeines Bild von dem aufzuſtellen, was wir zu leiſten ſtrehen, 
auch auf die dem Unterrichte entgegenſtehende Seite einen Blick zu 
werfen, ich meine die Behandlung der Kinder ſelbſt. Da naͤmlich das 
Maͤdchen nicht die Schule beſucht, um ſich eine gewiſſe Maſſe von 
Kenntniſſen zu verſchaffen, ſondern die Bildung der ſittlichen Perſoͤn⸗ 
lichkeit es iſt, die auch der Unterricht in der Maͤdchenſchule bezweckt, 
und dieſe zugleich nichts anders als der erweiterte Familienkreis ſein 
ſoll, ſo muß in ihr das erziehende Element bei weitem noch mehr 
hervortreten, als in einer Schule für Knaben und Juͤnglinge, weshalb 
wir es denn auch fuͤr unſere heilige Pflicht anſehen, zuerſt gerade 
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hierauf unſere volle Aufmerkſamkeit zu richten, und uns die Grund⸗ 
füge immer klarer zu machen, worauf die ganze Behandlung des 
Maͤdchens beruht. Wir halten in dieſer Hinſicht folgendes für das 
Weſentliche: Wenn die Schule zugleich erziehend fein foll, fo darf kei 
nen Augenblick die Aufſicht von Seiten der Lehrer oder der Lehrerin⸗ 
nen fehlen, damit jede Aeußerung von Unart an ſich ſchon unmoͤglich 
gemacht werde; deshalb herrſcht bet uns die Einrichtung, daß theils 
in manchen wiſſenſchaftlichen Lehrſtunden zugleich auch eine Lehrerin 
gegenwaͤrtig iſt, theils beſonders waͤhrend der Zeit, welche zwiſchen 
den Unterrichtsſtunden der Erholung beſtimmt iſt, die Kinder ſich 
jedesmal unter der unmittelbaren Aufſicht entweder eines Lehrers oder 
einer Lehrerin befinden. Hierdurch iſt es uns gelungen, nur hoͤchſt 
ſelten uns zu Strafen genoͤthigt zu ſehen, welche gegen Ungezogenheit 
oder gar gegen Unſittlichkeit gerichtet wären, allein dazu find wir al 
lerdings gezwungen geweſen, bei einzelnen Kindern, von welchen wir 
fuͤrchten mußten, daß ſie auf die uͤbrigen einen nachtheiligen Einfluß 
haben konnten, die Eltern dringend zu bitten, uns der Sorge für fie 
zu uͤberheben. Was Strafen und Belohnungen uͤberhaupt betrifft, 
ſo kann man, duͤnkt mich, bei Mädchen mit beiden nicht vorſichtig ges 
nug zu Werke gehen. Nichts wäre gefährlicher, oder geradezu vers 
derblicher, als eine beſchimpfende Strafe anzuwenden, denn da das 
Maͤdchen nichts hat, als ſeine Perſoͤnlichkeit, welche es als ein Heilig⸗ 
thum anſehen und bewahren ſoll, ſo waͤre es in ſeiner innerſten Tiefe 
verletzt, wenn Mittel gegen daſſelbe gebraucht wuͤrden, welche es dem 
Hohne und der Verachtung Anderer Preis gaͤben. Auch wuͤrde ſich 
derjenige Lehrer zum Unterrichte für Mädchen gar wenig eignen, wel⸗ 
cher, um ſich Gehorſam zu verſchaffen, zu haͤrtern Maaßregeln feine 
Zuflucht nehmen muͤßte; denn das Maͤdchen iſt ſeiner Natur nach wie 
eine Sinnpflanze, welche ſchon durch die leiſeſte Beruͤhrung in eine 
zitternde Bewegung geraͤth. Indem daher die Unart des Knaben 
mehr als Muthwille, Trotz und Rohheit ſich aͤußert, ſo nimmt ſie 
dagegen bei dem Mädchen die Form des Leichtſinnes, der Empfindlich: 
keit, des Eigenſinnes oder der uͤbeln Laune an, und es wuͤrde wenig 
Beſonnenheit verrathen, wenn man dieſen Fehlern durch Haͤrte ent⸗ 
gegen arbeiten wollte. Eigentliche Strafen darf es daher in der 
Maͤdchenſchule gar nicht geben als ſolche, welche gegen Unfleiß gerich⸗ 
tet ſind, und dieſe koͤnnen wieder, wenn ſie zweckmaͤßig ſein ſollen, in 
nichts anderm als in der Verdoppelung der Arbeit beſtehen. Was 
aber auf der andern Seite die Belohnungen betrifft, ſo halte ich ſie 
als Befoͤrderungsmittel des Ehrtriebes gleichfalls fuͤr ſehr bedenklich. 
Was wir Ehre nennen, gehoͤrt dem oͤffentlichen Leben an, die Sphaͤre 
des Mädchens aber iſt der ſtille Familienkreis. Freilich giebt es außer⸗ 
ordentliche Lagen eines Staates, durch welche auch die Frauen in das 
Öffentliche Leben hineingezogen werden, wie unter uns die Ereigniſſe 
in den Jahren 1813 und 1814, und fuͤr ſolche gelten auch oͤffentliche 
Anerkenntniſſe des Staates; allein in der Schule ſolche Auszeichnuns 
den zu geben, und etwa Meritentafeln und Sterne zu vertheilen, 
ſcheint mir durchaus verderblich, und eine wahre Verwuͤſtung in der 
kindlichen Seele hervorzubringen; und die Schule iſt daruͤber anzu⸗ 
klagen, wenn die Keime der Anſpruchloſigkeit, der Beſcheidenheit, der 
Demuth, welche fie mit zarter Sorge warten ſollte, im Innern zu 
Grunde gehen, und dagegen das Unkraut der Eitelkeit in ſeinen ver⸗ 
ſchiedenartigſten Geſtaltungen ſich einwurzelt. Ein vun bei der A 
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fentlichen Prüfung gegeben, iſt, duͤnkt mich, das Aeußerſte, was man 
hier wagen kann, beſſer jedoch wird es ſein, wenn auch dieſes allmaͤh⸗ 
lig unterbleibt. Was die oͤffentlichen Pruͤfungen ſelber betrifft, ſo 
muß ich bekennen, daß ich auch dieſe fuͤr Maͤdchen nicht vortheilhaft 
halten kann, weil auch fie Veranlaſſung geben, die natuͤrliche Schuch: 
ternheit, welche zart gefchont fein will, zu verletzen, und zugleich die 
Eitelkeit zu befördern; viel beſſer, und uns zugleich ungemein erfreu: 
lich wuͤrde es ſein, wenn die Muͤtter von Zeit zu Zeit die Lehrſtunden 
ſelber beſuchten, um ſich zu uͤberzeugen, auf welche Weiſe der Unter— 
richt ertheilt wird; fo lange jedoch die Öffentlichen Prüfungen noch Statt 
finden, iſt es zu wuͤnſchen, daß nur die Eltern und die naͤchſten Freun— 
dinnen dabei gegenwaͤrtig ſeien. 


4. Juͤdiſches Schulweſen. 

No. 207. Circular⸗Reſcript des Koͤnigl. Miniſteriums der Geiſtlichen, 
Unterrichts und Medizinal⸗Angelegenheiten an ſaͤmmtliche Koͤnigl. 
Regierungen (mit Ausnahme derer in den Rheinprovinzen und 
derjenigen zu Breslau), die Einrichtung des juͤdiſchen Schuls 
weſens betreffend. 

Der Koͤnigl. Regierung wird ein Extract der unter heutigem dato 
an die Koͤnigl. Regierung zu Breslau erlaſſenen Verfügung, die Ein: 
richtung des juͤdiſchen Schulweſens betreffend, (sub Lit. a.) zur Nach: 
richt und Nachachtung mitgetheilt. 

In welcher Art dieſelbe die darin enthaltenen Beſtimmungen auch 
im dortigen Regierungsbezirke zur Ausführung gebracht, hat dieſelbe 
binnen 3 Monaten einzuberichten. 

Berlin, den 15. Mai 1824. 

a. Extract. Auch werden ſchwerlich die wohlwollenden Abſichten, 
welche man fuͤr Verbeſſerung des ſittlichen und buͤrgerlichen Zuſtandes 
der Juden hegt, erreicht werden, wenn man dabei auf ein bereitwilli⸗ 
ges Entgegenkommen von ihrer Seite warten will. Das dringendſte 
und naͤchſte Beduͤrfniß, fuͤr welches geſorgt werden muß, iſt eine an⸗ 
gemeſſene Einrichtung der fuͤr ſie beſtimmten Schulen. Von vielen 
Seiten wird anjetzt dieſe Sache zur Sprache gebracht; allein, wenn 
gleich die Einſichtsvollern unter den Juden ſelbſt darauf bezuͤgliche Vers 
anſtaltungen zu wuͤnſchen ſcheinen, ſo laͤßt ſich doch von der groͤßern 
Maſſe nicht hoffen, daß fie aus freier Entſchließung ſich zu Einrichz 
tungen verſtehen werde, die zum Zwecke haben, fie dem verwahrloſeten 
Zuſtande zu entreißen, in welchem ſie ſich befindet. Es wird vielmehr 
noͤthig, von Seiten der Regierung mit Ernſt und Nachdruck zu ver⸗ 
fahren, und die beſtehenden Geſetze gewaͤhren dazu einen hinlaͤnglichen 
Anhalt. Es kommt nur darauf an, daß folgende Punkte, nachdem 
ſelbige zur oͤffentlichen Kenntniß gebracht ſind, mit nachhaltigem Ernſt 
und noͤthigenfalls durch angemeſſene Strenge ausgefuͤhrt werden: 

1) daß, wie (nach A. L.⸗R. II. 12. $. 43.) jeder Einwohner, fo 
auch die Juden, welche den noͤthigen Unterricht fuͤr ihre Kinder in 


ihrem Hauſe nicht beſorgen koͤnnen oder wollen, ſchuldig ſind, dieſelben 
da 


nach zuruͤckgelegtem Een Jahre zur Schule zu ſchicken; — 2) 
auch die jüdischen ſchulfaͤhigen Kinder, erforderlichen Falls durch Zwangs⸗ 


mittel und Beſtrafung der nachlaͤßigen Eltern, zum Beſuch der Schule 


angehalten werden; (ebendaſelbſt $. 48.) — 3) daß die Juden, wo 
ſelbige eigene Schulen ihres Glaubens nicht eingerichtet haben, ihre 
Kinder in die oͤffentlichen chriſtlichen Schulen zu ſchicken verpflichtet 
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find, in welchen diefe jedoch dem Unterrichte in den eigentlich chriſt⸗ 
lichen Religionswahrheiten wider Willen beizuwohnen nicht gezwungen 
werden koͤnnen; (ebendaſelbſt $. 11.) — 4) daß die Prüfung und Be: 
ftätigung der Lehr: und Einrichtungsplaͤne auch der juͤdiſchen Schulen, 
fo wie die Prüfung der zum Gebrauch beſtimmten Schulbücher, und 
uͤberhaupt die Aufſicht und Verwaltung des geſammten juͤdiſchen Schul⸗ 
weſens ganz in der Art erfolgt, wie dieſes durch die Conſiſtorial⸗ und 
Regierungs-Inſtruction vom 23. Oct. 1817 im Allgemeinen regulirt 
worden iſt; — 5) beſonders, daß auch an den juͤdiſchen Schulen kein 
Lehrer angeftellt wird, der nicht in einer Prüfung, die mit ihm, die 
Religionskenntniſſe ausgenommen, in ganz gleicher Art, wie mit einem 
Lehrer an einer chriſtlichen Schule der naͤmlichen Gattung, vorzuneh⸗ 
men iſt, als tuͤchtig zum Lehramte erfunden worden; (ebendaſelbſt $. 24.) 
— 6) daß die vorige Beſtimmung ſich auch auf die etwa ausſchließ⸗ 
lich für den juͤdiſchen Religionsunterricht zu beſtellenden Lehrer in fo 
weit erſtreckt, daß zwar nicht ihre eigentlich juͤdiſchen Religionskennt⸗ 
niſſe Gegenſtand der Pruͤfung ſein, wohl aber unterſucht werden ſoll, 
ob ſie die uͤbrigen, von einem dem Lehrſtande gewidmeten Subjecte 
erwarteten Kenntniſſe und Geſchicklichkeiten befigen; — 7) und end: 
lich, daß auch diejenigen juͤdiſchen Privatlehrer, welche Lehrſtunden in 
den Haͤuſern geben wollen, ihre Tuͤchtigkeit dazu in einer mit ihnen 
zu veranſtaltenden Prüfung ausweiſen muͤſſen (ebendaſelbſt $. S.), und 
ohne eine, auf den Grund des von der competenten Pruͤfungsbehoͤrde 
ihnen über ihre hinlaͤngliche Qualification ausgeſtellten Zeugniſſes, von 
der Provinzial-Regierung ertheilte Conzeſſion, nicht befugt ſein ſollen, 
Lehrſtunden zu geben. i 

Wenn nach obigen Beſtimmungen in allen Punkten ernſtlich ver⸗ 
fahren, wenn alle juͤdiſchen Winkelſchulen geſchloſſen, wenn zugleich 
mit allen bisher noch nicht gepruͤften juͤdiſchen Lehrern die erforder⸗ 
liche Prüfung vorgenommen, und denjenigen, welche darin nicht be— 
ſtehen, oder derſelben zu unterziehen ſich weigern, das Unterrichtgeben 
nicht weiter verſtattet, wenn alle ſchulfaͤhige juͤdiſche Kinder in die 
Ortsſchule eingewieſen, und die betreffenden Local⸗Behoͤrden zur puͤnkt⸗ 
lichſten und aufmerkſamſten Ausfuͤhrung der gegebenen Vorſchriften 
angehalten, auch allgemeinere Nevifionen, um ſich von der Art der 
Ausfuͤhrung zu uͤberzeugen, vorgenommen werden, ſo wird der wohl⸗ 
thaͤtige Erfolg dieſer Anordnungen unfehlbar in kurzer Zeit ſich er— 
weiſen. ꝛc. 1c. Berlin, den 15. Mat 1824. 


No. 208. Nefeript des Koͤnigl. Miniſteriums des Innern an die 

Koͤnigl. Regierung zu Erfurt, die Aufnahme juͤdiſcher Schulleh— 

rer betreffend. i i 

Da, wie der Koͤnigl. Regierung in Beſcheidung auf den Bericht 
vom 6. v. M. eroͤffnet wird, auslaͤndiſchen Juden die Aufnahme in 
die Preußiſchen Staaten als Schullehrer eben ſo wenig, als in einer 
andern Eigenſchaft zugeſtanden werden kann, fo wird die Koͤnigl, Re: 
gierung wohl thun, zu den Seitens des Koͤnigl. Minifterii der Geiſt⸗ 
lichen ꝛc. Angelegenheiten unterm 15. Juni c. verordneten Prüfungen 
überall nur ſolche Juden zuzulaſſen, welche zum bleibenden Aufent:- 
halte im Lande an und fuͤr ſich berechtigt ſind. 

Berlin, den 1. October 1824. 
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No. 209. Reſcript des Koͤnigl. Miniſterinms des Innern an das 
Koͤnigl. Polizei Praͤſidium hieſelbſt, die Anwendung von Zwangs⸗ 
mittel gegen juͤdiſche Familienhaͤupter, ihre Kinder zur Schule zu 
halten, betreffend. 

Das Koͤnigl. Polizei- Praͤſidium wird hiermit e auf jedes⸗ 
malige Anzeige der Aelteſten und Vorſteher der hiefigeu Judenſchaft 
wider diejenigen juͤdiſchen Familienhaͤupter, welche der Vorſchrift des 
Allgem. Landrechts Th. II. Tit. 12. §. 43.) nicht gehörig nachkom⸗ 
men, nach der Beſtimmung des $. 48. **) ibid. zu verfahren. 

5 Berlin, den 11. Maͤrz 1825. 


No. 210. Reſcript der Koͤnigl. Miniſterien der Geiſtlichen, Unter⸗ 
richts: und Medizinal: Angelegenheiten, fo wie des Innern, an 
die Koͤnigl. Regierung zu Bromberg, die Annahme von Auslaͤn— 
dern zu erledigten Schullehrerſtellen betreffend. 

Auf der Koͤnigl. Regierung Bericht vom 17. v. M. genehmigen 
wir hiermit, daß da, wo es an Gelegenheit fehlt, zu erledigten juͤdi⸗ 
ſchen Schullehrerſtellen tuͤchtige Subjecte innerhalb des Großherzog: 
thums Poſen auszumitteln, auch aus anderen Provinzen der Mo⸗ 
narchie fuͤr den Lehrſtand qualificirte juͤdiſche Glaubensgenoſſen zu den 
gedachten Stellen berufen werden duͤrfen. Die Erlaubniß zum Auf⸗ 
enthalte muß aber in 1 Faͤllen lediglich auf die Dauer des 
Engagements fuͤr beſtimmte Lehraͤmter eingeſchraͤnkt werden, und kann 
nicht uͤber dieſe Dauer hinaus Statt finden; gleichwie ſie denn uͤber⸗ 
haupt nur als Ausnahme von der allgemeinen Regel zu betrachten iſt. 

Berlin, den 26. Maͤrz 1825. 


No. 211. Reſcript des Koͤnigl. Miniſteriums des Innern an die 
Koͤnigl. Regierung zu Erfurt, die Zulaſſung fremder Juden zu 
Schullehrerſtellen betreffend. 

Der Koͤnigl. Regierung wird auf den Bericht vom 23. v. M. 
betreffend die Zulaſſung fremder Juden zu Schullehrerſtellen, 
der desfalls, in Gemeinſchaft mit dem Koͤnigl. Miniſterio der Geift: 
lichen ꝛc. Angelegenheiten, an die Regierung zu Bromberg erlaſſene 

Beſcheid vom 26. März c. ***) hierneben abſchriftlich mitgetheilt, um 

Sich nach deſſen Inhalt gleichmaͤßig zu achten. Daß dergleichen 

Juden neben dem Schullehrergeſchaͤfte weder Handel, noch ſonſt ein 

buͤrgerliches Gewerbe treiben duͤrfen, verſteht ſich uͤbrigens von ſelbſt, 

und entſpricht dies auch der Abſicht des genannten Miniſterii bei dem 

Erlaſſe des beregten Beſcheides. Saͤmmtliche Beilagen des Berichts 

erfolgen hierneben zuruͤck. e 

Berlin, den 10. Mai 1825. 


ai F. 43. Jeder Einwohner, welcher den nöthigen Unterricht für feine Kinder in feinem 
Haufe nicht beſorgen kann, oder will, iſt ſchuldig, dieſelben nach zurückgelegtem fünften 
Jahre zur Schule zu ſchicken. 

% e 48. Ihnen (den Schulaufſehern) liegt es ob, unter Beiſtand der Obrigkeit, darauf zu 
ſehen, daß alle ſchulfähigen Kinder, nach obigen Beſtimmungen ($ 43. 8.) erforder⸗ 
lichen Falls durch Zwangsmittel und Beſtrafung der nachläßigen Eltern, zur Beſuchung 
der Lehrſtunden angehalten werden. 

r) Iſt im vorhergehenden Reſeripte abgedruckt. 
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No. 212. ECircular⸗Reſpript des Koͤnigl. Miniſteriums der Geiſtlichen, 
Unterrichts- und Medizinal⸗Angelegenheiten an ſaͤmmtliche Koͤnigl. 
Regierungen, die Einſendungen von Verzeichniſſen über den Schul: 
beſuch der juͤdiſchen Kinder betreffend. 

Der Koͤnigl. Regierung wird unter Bezugnahme auf die Verfuͤ—⸗ 
gung vom 15. Mat 1824, die Einrichtung des juͤdiſchen Schulweſens 
betreffend, hierdurch aufgegeben, vom Jahre 1826 ab alljaͤhrlich Ver⸗ 
zeichniſſe über den Schulbeſuch der juͤdiſchen Kinder ihres Bezirks 
von den Behörden einzufordern, ſelbige in eine General⸗Nachweiſung 
zuſammenſtellen zu laſſen, und dieſe dann jedesmal mit dem Schluſſe 
des Monats Maͤrz hieher einzureichen. 

Berlin, den 1. Januar 1826. 


No. 213. Circular⸗Reſcript des Koͤnigl. Miniſteriums der Geiſtlichen, 
Unterrichts- und Medizinal-Angelegenheiten an ſaͤmmtliche Koͤnigl. 
Regierungen (ausſchließlich derjenigen zu Stettin), die Anſtellung 
juͤdiſcher Schullehrer betreffend. Kr 

Der Koͤnigl. Regierung wird hierneben Abfchrift eines von der 
Koͤnigl. Regierung in Stettin eingereichten Entwurfs zu einer an die 

eagiſtraͤte und Schul⸗Deputationen ihres Bezirks zu erlaſſenden, von 
dem Miniſterio zweckmaͤßig befundenen Verfuͤgung, betreffend die An⸗ 
ſtellung juͤdiſcher Lehrer, mit dem Auftrage zugefertigt, auch in ihrem 
erwaltungs Bezirke eine ähnliche Verordnung unter den dort etwa 
noͤthigen Modificationen zu erlaſſen. 
Berlin, den 29. April 1827. 

Abſchrift. Um dem willkuͤhrlichen Verfahren, welches bei An⸗ 
ſtellung der juͤdiſchen Lehrer bisher Statt gefunden hat und dem haͤu— 
figen Wechſel dieſer Lehrer vorzubeugen, werden, auf den Grund der 
beſtehenden Geſetze und der fruͤheren Verordnungen, insbeſondere mit 
Bezugnahme auf unſere Bekanntmachung vom 30. Auguſt 1824 und 
auf unfere Circular-Verfuͤgung vom 3. December 1822 folgende Be: 
ſtimmungen hierdurch feſtgeſetzt: 

1) Es darf kein Lehrer bei einer juͤdiſchen Gemeinde angeſtellt 
werden, ohne zuvor uͤber ſeine Tuͤchtigkeit dazu in einer mit ihm zu 
veranſtaltenden Pruͤfung ſich auszuweiſen und zu ſeiner Annahme un⸗ 
ſere landesobrigkeitliche Genehmigung und Beſtaͤtigung nachgeſucht und 
erhalten zu haben. | : 

2) Die betreffende jüdifche Gemeinde hat ſich dieſerhalb zunächft 
an den Magiſtrat der Stadt zu wenden und ihrem diesfaͤlligen Ges 
ſuche: a) Nachweis des Staats Buͤrgerrechts des gewählten Lehrers, 
b) einen von ihm ſelbſt in deutſcher Sprache verfaßten Lebenslauf, 
©) die erforderlichen Zeugniſſe über die frühere Erziehung und Bil: 
dung überhaupt und über die Vorbereitung zum Schulamte insbe; 
ſondere, d) die Zeugniſſe der Ortsbehoͤrde und des jüdifchen Gemeinde: 
Vorſtandes uͤber bisherigen unbeſcholtenen Lebenswandel; ferner e) das 
Wahlprotocoll und k) ein genaues Verzeichniß der, mit der fraglichen 

ehrerſtelle verbundenen Einkünfte — beizufügen. es 

3) Der Magiſtrat hat diefe Angaben und Nachweiſe forgfältig zu 
pruͤfen, erforderlichen Falls daruͤber genaue Nachforſchungen zu halten 
und dann das Geſuch der Gemeinde nebſt den ſaͤmmtlichen Beilagen 

§. 2. 2 — 1) mittelſt gutachtlichen Berichtes an uns einzureichen. 

4) Wenn auf den Grund dieſes Berichts und der von uns mit 
dem Gewaͤhlten veranſtalteten Pruͤfung unſere Genehmigung zu der 
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Anftellung deſſelben erfolgt iſt, fo hat die betreffende Gemeinde über 
die aͤußern Bedingungen dieſer Anſtellung einen ſchriftlichen Vergleich 
mit ihm abzuſchließen und denſelben durch den Magiſtrat an uns zur 
Genehmigung einzureichen. 

5) Der auf dieſe Weiſe Gewählte, Geprüfte und anſtellungsfaͤhig 
Erklaͤrte darf jedoch nur proviſoriſch auf ein, zwei oder drei Jahre 
angeſetzt werden, und hat nach Ablauf dieſer Friſt eine feſte Anſtellung 
nur alsdann zu erwarten, wenn von dem betreffenden juͤdiſchen Schul; 
und Gemeinde-Vorſtande und von der ihm vorgeſetzten Stadtſchul⸗ 
Deputation ſeine Amtstuͤchtigkeit bezeugt wird. Wir behalten uns 
dann vor, nach den Umſtaͤnden entweder eine abermalige Pruͤfung 
oder ſofort die feſte Anſtellung zu verfuͤgen. 5 

6) Die Gemeinde darf ſo wenig vor als nach Ablauf des abge⸗ 
ſchloſſenen Contracts den einmal angenommenen Lehrer nach Willkuͤhr 
wieder entlaſſen, ſondern ſie ſoll vielmehr verpflichtet ſein, uns davon 
bei Ablauf der feſtgeſetzten Friſt auf vorſchriftsmaͤßigem Wege Anzeige 
zu machen, damit wir dann die Gruͤnde der gewuͤnſchten Entlaſſung 
des Lehrers pruͤfen und demgemaͤß daruͤber entſcheiden. 

7) Es ſoll zwar jedem Lehrer frei ſtehen, ſeine Stelle auch vor 
Ablauf des mit ihm abgeſchloſſenen Contracts niederzulegen, aber er 
hat dabei die Vorſchriften des Allgem. Landrechts Th. 2. Tit. 10. 
§. 97. und Th. 2. Tit. 6. §. 175. und $. 176. genau zu beruͤckſich⸗ 
tigen. 

8) Die juͤdiſchen Gemeinden ſollen ermaͤchtigt ſein, in den von nun 
an mit ihren Lehrern zu ſchließenden Vergleichen als Bedingung der 
Anſtellung feſtzuſetzen, daß ſie nur zu Oſtern und zu Michaelis, und 
nachdem fie drei volle Monate vor dem einen oder dem andern Ter⸗ 
mine ihren bevorſtehenden Abgang, unter Anfuͤhrung der Gruͤnde, 
ſchriftlich angezeigt haben, entlaſſen werden koͤnnen, es ſei denn, daß die 
durch ihren Abgang erledigte Stelle fruͤher beſetzt werden kann. 

Die Gemeinde muß die erwaͤhnte Anzeige an den Magiſtrat 
gelangen laſſen, welcher ſie dann unverzuͤglich an uns zu weiterer 
Entſchließung einreichen wird. 

10) Wird hierauf der Abgang des Lehrers von uns genehmigt, ſo 
muß die Gemeinde ſich angelegen ſein laſſen, einen andern geeigneten 
Lehrer auszumitteln, und falls er die vorſchriftsmaͤßige Pruͤfung noch 
nicht beſtanden haben ſollte, denſelben ſogleich auffordern, dieſe Pruͤ— 
fung zunaͤchſt bei dem Superintendenten der Synode nachzuſuchen, 
damit bis dahin, wo der Lehrer abgehen wird, der neue gewaͤhlt und 
angeſtellt werden kann. 

11) Der oben $. 4. erwähnte Contract iſt von dem betreffenden 
juͤdiſchen Gemeinde: und Schulvorſtande, fo wie von dem Lehrer ſelbſt 
und von der Stadt-Schul-Deputation zu vollziehen und von dem 
Magiſtrate Behufs der Beſtaͤtigung an uns einzureichen. Nur die: 
jenigen Lehrer, welche eine definitive oder feſte Anſtellung erhalten, 
werden, auf unſere ausdruͤckliche Beſtimmung, mit einer foͤrmlichen 
Vocation verſehen. 

12) Die obigen Feſtſetzungen erſtrecken ſich auch auf die ausſchließ⸗ 
lich fuͤr den juͤdiſchen Religions⸗Unterricht zu beſtellenden Lehrer. 

Wir machen dem Magiſtrate und der Schul⸗Deputation hierdurch 
zur Pflicht, auf die Befolgung der vorſtehenden Beſtimmungen ſtreng 
zu halten und zu dem Zwecke ſolche der dortigen juͤdiſchen Gemeinde 
ſowohl, als dem betreffenden juͤdiſchen Lehrer in unſerm Namen be⸗ 
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kannt zu machen. Daß dies geſchehen, hat der Wag binnen 
14 Bogen anzuzeigen und dieſer Anzeige zugleich das gehörig vollzo⸗ 
gene Einkuͤnften⸗Verzeichniß der dortigen juͤdiſchen Lehrerſtelle, wenn 
daſſelbe noch nicht mit unſerer Beſtaͤtigung verſehen ſein ſollte, bei⸗ 
zufuͤgen. Unter dieſem Verzeichniſſe iſt zugleich zu bemerken, bis zu 
welchem Zeitpunkte die proviſoriſche Anſtellung des jetzigen juͤdiſchen 
Lehrers von uns genehmigt worden iſt. , 

Von dem Einkuͤnften⸗Verzeichniſſe ſowohl, als von dem oben ge: 
dachten Contracte iſt jedesmal eine beglaubigte Abſchrift zu unſern 
Aeren mit einzuſenden. Gr 

Stettin, den ten 
Koͤnigl. Preußiſche Regierung. 
Abtheilung für die Kirchen- und Schul- Verwaltung. 


No. 214. Circular-Reſcript des Koͤnigl. Miniſteriums der Geiſtlichen 
und Unterrichts ꝛc. Angelegenheiten an ſaͤmmtliche Koͤnigl. Re: 
gierungen, ausſchließlich derjenigen zu Duͤſſeldorf, die alljährlich 
E Nachweiſungen von dem juͤdiſchen Schulweſen 

etreffend. 

Die Koͤnigl. Regierung wird unter Bezugnahme auf die wegen 
Einrichtung des juͤdiſchen Schulweſens unterm 15. Mai 1824 und 
10. Januar pr. erlaſſenen Circular-Verfuͤgungen hierdurch aufgefor⸗ 
dert, die alljährlich einzureichenden, dieſen Gegenſtand betreffenden 
Nachweiſungen kuͤnftig in ſolcher Art einzurichten, wie es in dem bet: 
liegenden Schema vorgeſchrieben iſt. 

Berlin, den 29. Juni 1827. 
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No. 215. Reſeript des Koͤnigl. Miniſterit ber Geiſtlichen, Unterrichts: 
und Medizinab Angelegenheiten an das Koͤnigl. Conſiſtorium und 
Provinzial: Schulcollegium zu Poſen wegen nicht zu geſtattender 
Theilnahme jüdifcher Glaubensgenoſſen an dem Unterrichte in den 
chriſtlichen Schullehrer -Seminarien. e 1 

Das Miniſterium kann auf den Antrag des Koͤnigl. Conſiſtorii 
und Provinzial-Schulcollegti in dem Berichte vom 13. Mai c., juͤdi⸗ 
ſche Glaubensgenoſſen an dem Unterrichte in den Schullehrer Semi⸗ 
narien der Provinz Poſen Theil nehmen zu laſſen, nicht fuͤglich ein⸗ 
gehen, da die Erfahrung bisher gelehrt hat, daß Verſuche dieſer Art 
faſt unter allen Bedingungen dem Mißlingen ausgeſetzt find, Wenn 
daher die Zahl der lehr: und anſtellungsfaͤhtgen iſraelitiſchen Glau— 
bensgenoffen im Großherzogthum Poſen dem Beduͤrfniſſe der vor: 
handenen Schulen nicht genuͤgt, ſo muß darauf Bedacht genommen 
werden, dergleichen in andern Provinzen und Anſtalten bilden zu laſſen. 

Berlin, den 13. Juli 1827. 


No. 216. Reſeript des Koͤnigl. Miniſteriums der Geiſtlichen, Unter: 
richts- und Medizinal- Angelegenheiten an die Koͤnigl. Regierung 
zu Danzig, die Communal-Beitraͤge der Judengemeinen zu den 
Ortsſchulen betreffend. 

Wenn die Koͤnigl. Regierung in dem, wegen Berichtigung der 
Gehalts⸗Ruͤckſtaͤnde der Stadtſchullehrer zu Stargardt unterm 31. v. 
M. erſtatteten Berichte unter andern erwaͤhnt, daß die Judengemeine 
daſelbſt in Folge der Errichtung einer eigenen Schule von den Bei⸗ 
trägen für die ſtaͤdtiſche Schule entbunden Tei, fo muß das Miniſte⸗ 
rium vorausſetzen, daß dabei nur vom Schulgelde die Rede ſei. 
Dieſes kann allerdings jederzeit nur von den Eltern der wirklich die 
Stadtſchule beſuchenden Kindern gefordert werden, und faͤllt bei denen 
weg, die nach der ihnen freiſtehenden Wahl ihre Kinder im Hauſe 
oder in irgend einer andern Schule unterrichten laſſen. Anders hin⸗ 
gegen verhält es ſich mit den Communal-Beitraͤgen für die Orts⸗ 
ſchulen, welche in Ermangelung oder bei eintretender Unzulaͤnglichkeit 
des anderweitigen Schul Einkommens, namentlich auch des Schuß 
geldes, der Vorſchrift §. 29. seg. Th. II. Tit. 12. des Allgem. Land⸗ 
rechts gemaͤß, von den Hausvaͤtern des Orts in ihrer Eigenſchaft als 
Mitglieder der Commune, und mithin ohne Ruͤckſicht auf wirkliche 
Benutzung der Schule, geleiſtet werden muͤſſen. Von der Verpflich⸗ 
tung zu dieſen Beitraͤgen für die Stadtſchule koͤnnen die juͤdiſchen 

inwohner niemals befreit werden, da ſie als eine bloß geduldete Secte 
keine beſondere oͤffentliche Schule fuͤr ſich errichten koͤnnen, in dem 
einzigen Falle einer Modification der Communalpflicht durch das Re— 
ligions⸗Verhaͤltniß aber, beten der §. 30. loco cit. erwähnt, ausdruͤck⸗ 
lich gemeine, d. h. oͤffentliche Schulen fuͤr die verſchiedenen 

Glaubenspartheien vorausgeſetzt werden. In ſofern hiervon im vors 

Ben Falle abgewichen fein ſollte, hat die Königl. Regterung die 

ſerhalb Remedur zu treffen. Berlin, den 22. Sept. 1827. 


No. 217. Reſcript des Koͤnigl. Miniſteriums der Geiſtlichen ꝛc. Ange: 
legenheiten an die Koͤnigl. Regierung zu Minden, die Aufbrin⸗ 
gung der Unterhaltungskoſten für juͤdiſche Schulen betreffend. 

Der Koͤnigl. Regierung wird auf die Anfrage vom 6. d. M. in 

Betreff des juͤdiſchen Elementar⸗Schulweſens hierdurch eroͤffnet, daß, 

da die juͤdiſchen Schulen jederzeit nur als Privat⸗Anſtalten gelten 
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koͤnnen, es den Mitgliedern der juͤdiſchen Gemeinen lediglich uͤberlaſſen 
bleiben muͤſſe, in welcher Art ſie die Koſten zur Unterhaltung dieſer 
Schulen aufbringen wollen. Koͤnnen ſie ſich daruͤber nicht unter 
ſich in Guͤte einigen, ſo muß die Sache zur richterlichen Entſcheidung 
gelangen. Berlin, den 22. September 1827. 


No. 218. Reſcript des Koͤnigl. Miniſteriums der Geiſtlichen, Unter: 
richts; und Medizinal- Angelegenheiten, fo wie des Innern, an 
die Koͤnigl. Regierung zu Muͤnſter, die Wahl und Anſtellung 
juͤdiſcher Religions: und Schullehrer betreffend. = 

Die unterzeichneten Miniſterien finden es nicht zulaͤßig, dem Ans 
trage der Koͤnigl. Regierung in dem Berichte vom 21. April c. ges 
maͤß, die Juden zu verpflichten, ihre Religionslehrer auf Lebenszeit 
zu waͤhlen und anzuſtellen, und in dieſen Gegenſtand uͤberhaupt uͤber 
die in der Circular Verfügung vom 15. Mai 1824 beſtimmten Gre: 
zen hinaus einzugehen, nach welcher auch die ausſchließlich für den 
juͤdiſchen Religions Unterricht zu beſtellenden Lehrer in einer Pruͤfung 
darthun ſollen, ob fie, abgeſehen von den eigentlich juͤdiſchen Religions 

Kenntniſſen, die übrigen von einem Lehrer zu fordernden Kenntniſſe 

und Geſchicklichkeiten beſitzen. Sofern aber der Religionslehrer auch 

wirklicher Schullehrer ſein ſoll, ſo ſteht der Koͤnigl. Regierung 
eine beſtimmte Einwirkung auf ſeine Anſtellung durch Ertheilung oder 

Verſagung der Conceſſion zu. Wenn bei den zu dieſem Behuf anzu⸗ 

ſtellenden geſetzmaͤßigen Prüfungen mit der noͤthigen Strenge in Ab: 

ſicht der ſittlichen und wiſſenſchaftlichen Qualification verfahren wird, 
ſo werden die von der Koͤnigl. Regierung befuͤrchteten Uebelſtaͤnde 
und Nachtheile nicht eintreten koͤnnen. Bei den ſogenannten juͤdiſchen 

Gemeineſchulen, d. h. ſolchen Schulen, welche die juͤdiſchen Gemeinen 

auf gemeinſchaftliche Rechnung anlegen, iſt ruͤckſichtlich der Bedingun⸗ 

gen ihrer Conceſſion nach Maaßgabe der Circular-Verfuͤgung vom 

29. April pr. zu verfahren. In Betreff der etwa erforderlichen Bei: 

treibung der Beitraͤge zur Erhaltung des Lehrers iſt ebenfalls die 

Einmiſchung der Verwaltungs: Behörde nicht ſtatthaft, da auch dieſe 

auf gemeinſchaftliche Koſten geführten Gemeinſchulen nicht den Cha: 

racter öffentlicher Schulen haben, ſofern die Juden immer nur als 
eine geduldete Secte zu betrachten ſind. 
Berlin, den 12. Juni 1828. 


No. 219. Reſcript des Koͤnigl. Mintſteriums der Geiſtlichen, Unter: 
richts- und Medizinal- Angelegenheiten an die Koͤnigl. Regierung 
in Poſen, den juͤdiſchen Unterricht betreffend. 

Der Koͤnigl. Regierung wird auf den Bericht vom 22. v. M., 
das juͤdiſche Schulweſen betreffend, hierdurch eröffnet, daß es Feines; 
weges einer neuen geſetzlichen Beſtimmung bedarf, um die in der uͤber 
dieſen Gegenſtand erlaſſenen Verfuͤgung vom 28. Januar c. ausge⸗ 
fuͤhrten Grundſaͤtze zu rechtfertigen, und daß eben ſo wenig dieſelben 
mit den allegirten fruͤhern Verfuͤgungen des Miniſterit, wenn dieſe 
richtig aufgefaßt werden, im Widerſpruche ſtehen. Die Circular. Ver⸗ 
fuͤgung vom 15. Mai 1824 beſchaͤftigt ſich in der allegirten Stelle 
ger nicht mit der in dem vorliegenden Berichte angeführten geſetzlichen 

erpflichtung zur Unterhaltung der Communal⸗ Schulen, fondern mit 
der davon ganz verſchiedenen Verpflichtung der Eltern, ihren Kindern 
auf irgend einem zweckmaͤßigen Wege den gehoͤrigen Unterricht zu ver⸗ 
ſchaffen. Zur Erfuͤllung dieſer Verpflichtung koͤnnen ſich die Eltern, 
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ſo wie ber öffentlichen Schulen, eben fo auch der Privatſchulen, der 
Annahme von Hauslehrern, oder jedes ſonſtigen, den Zweck erfuͤllen⸗ 
den Mittels bedienen, und daher hat auch die gedachte Verfuͤgung die 
Verpflichtung der juͤdiſchen Eltern, ihre Kinder in die chriſtlichen 
Schulen zu ſchicken, nur in der Vorausſetzung ausſprechen koͤnnen, 
daß ſie nicht eigene Schulen ihres Glaubens haben, und ſich vorkom— 
menden Falls uͤber den Statt findenden ordnungsmaͤßigen Unterricht 
ihrer Kinder in denſelben ausweiſen, ohne daß aber durch dieſe Ges 
genuͤberſtellung der Character aller juͤdiſchen Schulen, als bloßer (rte 
vat-Anſtalten, hat tangirt werden koͤnnen und ſollen. Eben ſo iſt 
auch in der Verfügung vom 4. April pr. die Gemeindeſchule, zu de: 
ren Einrichtung die juͤdiſche Gemeine zu Inowraclaw in Stelle der 
früher ordnungswidrig daſelbſt beſtandenen Winkelſchulen angehalten 
worden, nur im Gegenſatze zu den letztern mit der Benennung einer 
Öffentlichen Schule bezeichnet, keinesweges aber der Communal⸗Schule 
zur Seite geſtellt worden. Die Verpflichtung aller derjenigen Eltern 
aber, die ſich fuͤr den Unterricht ihrer Kinder der haͤuslichen Infor⸗ 
mation oder einer Privatſchule bedienen, neben dem diesfaͤlligen Auf; 
wande auch die CommunalSchulbeitraͤge unverändert fort zu entrichz 
ten, folgt von ſelbſt daraus, daß diefe Deiträge Communal-Laſt, und 
gar nicht von den einzelnen Faͤllen wirklicher Benutzung der Commu⸗ 
nal⸗Schule abhaͤngig ſind, wie dies §. 29. Th. II. Tit. 12. des Allg. 
Landrechts woͤrtlich ausſpricht, und ſelbſt diejenigen Mitglieder der 
Commune, die keine Kinder haben, deſſen ungeachtet zu dieſen Bet: 
tragen verpflichtet, mit denen nur das Statt derſelben an vielen Com⸗ 
munals Schulen noch beibehaltene Schulgeld, als eine allerdings nur 
bei wirklicher Benutzung der Schule zu gewaͤhrende Leiſtung, nicht 
verwechſelt werden darf. Von einer Bedruͤckung der juͤdiſchen Ge— 
meinen durch die Anwendung dieſes Grundſatzes kann keinesweges, 
und noch viel weniger von einer Benachtheiligung derſelben gegen 
chriſtliche Kommunal: Mitglieder die Rede fein. Denn wo die Vom: 
munal: Schule nach dem Syſtem des Allgem. Landrechts durch allge⸗ 
meine Communal-Beitraͤge unterhalten wird, Geht nach §. 32. Le 
gegen Entrichtung derſelben jedem Contribuenten das Recht einer übris 
gens koſtenfreien Benutzung der Schule fuͤr den Unterricht ſeiner 
Kinder zu, und es kommt alſo nur auf die juͤdiſchen Eltern ſelbſt an, 
ſich ſtatt des Unterrichts ihrer Kinder in eigenen Privatſchulen jenes 
Rechtes zu bedienen, um dadurch den doppelten Aufwand zu vermei⸗ 
den. Daß in denjenigen ſeltenen Fällen, wo die Communal; Schule 
nicht alle Kinder des Orts aufnehmen, und wegen beſonderer Local— 
ſchwierigkeiten die dazu noͤthige Erweiterung derſelben nicht bewerk— 
ſtelligt werden kann, den juͤdiſchen Gemeinen allenfalls durch beſonde— 
res Abkommen die einſtweilige Befreiung von den Communal-Schul⸗ 
Beitraͤgen Behufs der Beſchaffung des Unterrichts fuͤr ihre Kinder 
in eigenen Privatſchulen nachgegeben werden kann, hat das Miniſte⸗ 
rium bereits in der Verfügung vom 28. Januar e. erklärt, wiederholt 
aber nochmals, daß dergleichen Bewilligung zur Vermeidung der ſonſt 
unausbleiblichen Unordnung im öffentlichen Schulweſen, durchaus nur 
in wirklich dringenden Nothfaͤllen, nur als temporairer Nothbehelf, 
und nur mit diesfälliger ausdruͤcklicher Belehrung aller Intereſſenten, 
namentlich auch der unter ſolchen Umſtaͤnden ſich etablirenden juͤdiſchen 
Schullehrer, Statt finden darf. Wo ſich die juͤdiſchen Communal⸗ 
Mitglieder außer ſolchen Faͤllen, alſo nur aus eigenem Gutbefinden, 
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für ihre Kinder eigener Privatſchulen bedienen wollen, koͤnnen fie es 
keinesweges unbillig finden, ruͤckſichtlich der Communal⸗Schulbeitraͤge 
in der naͤmlichen Weiſe nach obigem Grundſatze behandelt zu werden, 
wie demſelben auch chriſtliche Eltern, die fuͤr ihre Kinder aus irgend 
einem Grunde, Statt des Beſuches der Communal⸗Schule, einen an: 
derweitigen Unterricht waͤhlen, ſich unterwerfen muͤſſen. 

Berlin, den 30. Juni 1828. 


XI. Bildung der Volksſchullehrer. 
A, Unterricht in und außerhalb der Seminarien. 


No. 220. Circular uͤber den Unterricht in Regenwalde. 

Das Miniſterium uͤberſendet der Koͤnigl. Regierung beigehend Abs 
ſchrift des Tagebuchs uͤber den im vorigen Herbſte zu Regenwalde 
abgehaltenen Lehrcurſus u. ſ. w. Da hin und wieder die Erfahrung 
gemacht worden iſt, daß aus der an ſich unverwerflichen Abſicht, die 
Bildung des Landvolkes moͤglichſt zu befoͤrdern, nicht immer die Schran⸗ 
ken genau beruͤckſichtigt werden, welche dieſer Bildung theils durch 
den gegenwaͤrtigen Zuſtand des Volks, theils durch die Ruͤckſicht auf 
ſeine eigentliche naͤchſte Beſtimmung gezogen werden muͤſſen, und da⸗ 
her zu beſorgen iſt, daß in ſolchen Fällen ein uͤbereiltes Verfahren 
entweder zu einem unnuͤtzen und ſchaͤdlichen Halbwiſſen, oder zu einer 
eben ſo verderblichen Ueberbildung fuͤhren werde, ſo freuet ſich das 
Miniſterium, ein Beiſpiel zu haben, das als Muſter dienen kann, 
nach welchen Grundſaͤtzen im Landſchulweſen, und daher auch bei der 
Vorbereitung der Landſchullehrer und bei der ihnen zu gebenden Nach: 
huͤlfe verfahren werden muß. Die von dem Schulrath Bernhardt 
aufgeſtellten und befolgten Geſichtspunkte: daß es nicht auf Viel und 
Mancherlei, ſondern auf gruͤndliches Wiſſen ankomme, daß das Noth⸗ 
wendige und Unentbehrliche zunaͤchſt und recht gelehrt werden muͤſſe, 
daß aber die Grundlage aller Bildung in der Erziehung zur Froͤm⸗ 
migkeit, Gottesfurcht und chriſtlichen Demuth beſtehe, und daß daher 
eine ſolche Geſinnung vor allen Dingen in den Lehrern erweckt und 
gegruͤndet, und ihnen dadurch Liebe, Ausdauer und Freudigkeit in ih⸗ 
rem ſchwierigen und muͤhſeligen Berufe mitgetheilt werden muͤſſe, — 
dieſe Geſichtspunkte ſind die einzig richtigen, nach denen uͤberall und 
in allen Fällen, und unbeſchadet der Ruͤckſichten, welche auf die be: 
ſondern Verhaͤltniſſe und den Bildungsgrad der einzelnen Provinzen 
und Landestheile zu nehmen ſind, verfahren werden kann und ſoll. 
Das Miniſterium macht daher de Koͤnigl. hierdurch 
aufs Neue zur Pflicht, dieſe Geſichtspunkte ſowohl bei der eignen 
Einwirkung auf das Volksſchul- und Lehrer-Bildungsweſen ſich un 
verrückt zue Richtſchnur dienen zu laſſen, als auch bei Vertheilung 
der Anlagen den Empfaͤngern aufs Nachdruͤcklichſte zu empfehlen und 
einzuſchaͤrfen. Daß dieſes geſchehen werde, erwartet das Miniſterium 
um ſo zuverſichtlicher, als dadurch zugleich der wiederholt und ernſt⸗ 
lichſt ausgeſprochene Allerhoͤchſte Wille Sr. Majeſtaͤt des Koͤnigs wird 
erfuͤllt werden. Von der Art, wie d Koͤnigl. dem 
gewordenen Auftrage genuͤgt hat, erwartet das Miniſterium Bericht, 
und bemerkt nur noch, daß de nigl. auf Verlangen 
noch mehrere Exemplare des Tagebuchs und des Berichts mitgetheilt 
werden koͤnnen. h 

Berlin, den 24. Juli 1822. 
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Tagebuch über den Schullehrer-Unterricht in 
Regenwalde. 
, Erſte Woche. 

Dienſtag den 2. October. — Vormittags. Die Lehrer: Vers 
ſammlung wurde mit einer kirchlichen Feier eröffnet. Geſang, O bet 
liger Geiſt, kehr' bei uns ein. — Rede des Schulrath Bernhard: 
Mit Gott, Muth und Demuth! D Mit Gott, denn Alles (E an 
Gottes Segen und an feiner Gnade gelegen; 2) mit Muth, denn 
es iſt nichts Beſſeres, als daß Jemand gutes Muthes iſt bei ſeiner 
Arbeit; 3) mit Demuth, denn den Demuͤthigen giebt Gott Gnade. 
— Gebet und Segen, geſprochen vom Herrn Superintendenten Ste— 
phani. — Nachmittags. Kurzgefaßte Geſchichte Luthers und der 
durch ihn bewirkten Kirchenverbeſſerung und Anleitung, wie wir dieſe 
Geſchichte alljährlich in der Zeit vom 31. October bis zum 10. Nor 
vember unſern Schulkindern erzaͤhlen ſollen. 

Anmerkung. Da noch mehrere Lehrer fehlten, ſo konnte heute 

der eigentliche Unterricht noch nicht angefangen werden. 

Mittwoch den 3. October. — Vormittags. Stunde 8— 10. 

dorgenandacht: „Wer an der Beſſerung Anderer arbeiten will, 

muß zuvor an der Beſſerung ſeines eignen Herzens arbeiten, d. h. 
den Anfang beim Anfange machen.“ — Es wurden einige bibliſche 

eſchichten erzählt und zergliedert oder abgefragt. — St. 10 — 12. 
Unterricht über Verhütung der Feuersbruͤnſte: 1) Wich⸗ 
tigkeit und Nothwendigkeit dieſes Unterrichts in Schulen; 2) Anſtal⸗ 
ten zur Vorbereitung auf kuͤnftige Feuersbruͤnſte und ihre Verhuͤtung; 
3) von Entſtehung des Feuers durch Blitz; 4) von boshaftem Feuer: 
anlegen. — Nachmittags. Es wurden die Bücher vertheilt; hier⸗ 
auf wurde das Noͤthige über die aͤußere Ordnung in unſerer Ver: 
ſammlung beſtimmt, und ein Verzeichniß aller gegenwaͤrtigen (54) 
Lehrer aufgenommen. — St. 8—9. Erbauung: „Auch unſere Leh⸗ 
rerſchule kann und ſoll nach Gottes Willen ein Mittel zur Beſſerung 
unſeres Herzens und Lebens werden.“ 

Anmerkung. Der eigentliche Unterricht konnte auch heute noch 
nicht anfangen, weil die Lehrer erſt gegen Abend ſaͤmmllich vers 
ſammelt waren. £ 

Donnerſtag den 4. October. — Vormittags. St. 6—63. 
Erbauung: „Daß wir hier in Gottes Namen und zu Gottes Ehre 
verſammelt ſind. — Nicht uns, Herr, ſondern deinem Namen 
lei Ehre!“ — St. 64 — 9. Rechnenunterricht. — Die erſten 
Uebungen des Zaͤhlens, zuerſt in der Lehrerſchule, dann in der Kin: 
derſchule. — St. 10 — 12. Rechnenunterricht: Vom Hinzuſetzen 
einer Zahl zu einer andern. — Vom Hinzuſetzen zweier Zahlen zu eis 
ner andern. — Unterricht über Feuersbruͤnſte. Fortſetzung. 
5) Von Verwahrloſung des Feuers an Unwiſſenheit und Unvor⸗ 
Nichtigkeit. — Nachmittags. St. 1 — 2. Unterricht über Feuers: 
drünſte. Beſchluß. 6) Verhalten bei Feuersbruͤnſten. — 7) Was 
nach der Feuersbrunſt zu thun iſt. 

Anmerkung. Ein jeder der anweſenden Lehrer hat zum Gebrauch 
für die Schule eine kleine Schrift über Verhütung der Feuers; 
bruͤnſte erhalten, und iſt angewieſen worden, zu dieſen noth⸗ 
wendigen Belehrungen eine oder zwei Stunden in jedem Mo⸗ 
nat zu verwenden, und jedesmal einen Abſchnitt durchzuneh⸗ 
men. Der ganze Unterricht iſt in einige Hauptſaͤtze zuſammen⸗ 


efaßt, die von den Kindern auswendig gelernt werden muͤſſen. 
Se Erklärung der einzelnen Saͤtze hat der Lehrer Beiſpiele zu 
ſammeln und den Kindern zu erzaͤhlen. Er wird daher wohl 
thun, wenn er eine kleine Sammlung von Beiſpielen, die ihm 
gelegentlich bekannt werden, anlegt, um ſie immer gleich bei der 
Hand zu haben. Am wirkſamſten ſind Erfahrungen, die in der 
Gemeinde ſelbſt oder in der Umgegend gemacht worden ſind. 
An ſolchen Erfahrungen fehlt es leider nirgend! 

St. 2—5 Rechnenunterricht. Voruͤbungen zum Zuzählen der 
Zehner oder der Zig. — Unterricht im Ausſprechen und Schreiben der 
Zahlzeichen oder Ziffern. — St. 5— 62. Geſanglehre bei St. — 
Pruͤfung der einzelnen Stimmen, Singen der Tonleiter. — St. 9 
— 94. Erbauung: „Die chriſtliche Geſinnung iſt die Hauptſache 
beim Lehrer und nicht das Vielwiſſen, auch nicht die Lehrgeſchicklich⸗ 
keit; Chriſtum lieb haben, d. h. ſo geſinnt ſein, ſo denken und 
handeln, wie Er und aus Liebe zu Ihm, iſt befjer als alles 
Wiſſen.“ 

Freitag den 5. October. — Vormittags. St. 6 - 62. Er 
bauung. Von den Eigenſchaften eines rechtſchaffenen und chriſtlichen 
Lehrers. 1) Wahre Froͤmmigkeit und Gottesfurcht iſt das Grundgute 
im Lehrer, und ſoll die Seele ſeines Lebens und ſeiner Lehre werden. 
Die Furcht des Herrn iſt der Weisheit Anfang und Vollen⸗ 
dung. St. 62 — 94. Rechnenunterricht. Das Zerfällen der 
Zahlen 2 — 10. — St. 10 — 12. Rechnenunterricht. Zerfaͤllen der 
Zahlen uͤber 10. Uebungen im Zuzaͤhlen der Zehner oder der Zig. — 
Nachmittags. St. 1—5. Rechnenunterricht. Vom Hinweg— 
thun der Zahlen oder Abziehen (Subtrahiren). 1) Wegnehmen der 
Zahlen von 1 bis 10. 2) Wegnehmen der Zehner oder Zig. (Kopf: 
rechnen. — Schriftliche Uebungen, letzte nach Cap. 3. des Rechnen— 
buchs.) — St. 5-62. Geſanglehre. Uebungen im Treffen der Toͤne. 

Sonnabend den 6. October. — Vormittags. St. 6— 63. 
Erbauung. Was zur wahren Froͤmmigkeit gehoͤrt: Verlaſſen der 
Suͤnde — Furcht vor der Suͤnde Thun nach Gottes Willen — 
Hingabe des Herzens und Lebens an Gott und Jeſum. — „Wandle 
vor Gott und ſei fromm.“ (Fortſetzung der Betrachtung über 
die wahre Froͤmmigkeit und Gottesfurcht der Lehrer.) — St. 64 —9. 
Vom Vergleichen der Zahlen. — St. 10 — 12. Rechnenunter⸗ 
richt. Vom Unterſcheiden zweier Zahlen. — Nachmittags. St. 1 
— 22. Wie Stunde 10 — 12. 

Anmerkung. In den uͤbrigen Stunden fiel heute der Unterricht 
aus, weil mehrere Lehrer zu den Ihrigen nach Hauſe gingen. 
Zweite Woche. 

Montag den 8. October. — Vormittags. St. 6 — 62. Er 
bauung: In der wahren Froͤmmigkeit iſt Muth und Kraft zum Dul⸗ 
den und Handeln. „Iſt Gott fuͤr mich, wer kann wider mich 
fein.” Fortſetzung der Betrachtung über die wahre Froͤmmigkeit, 
als das Grundgute im Lehrer.) — St. 64 — 9. Rechnenunter— 
richt. Vom Vervielfaͤltigen der Zahlen. 1) Der Einzelnen; 2) der 
Zehner oder Zig. (Kopfrechnen mit Hülfe der Einheitentafel.) — St. 
10 — 12. Rechnenunterricht. Wie Stunde 63 — 9. — Nachmit⸗ 
Ste St. 1-5. Rechnenunterricht. Das Vervielfaͤltigen der 
Zahlen. (Fortgeſetzte Uebungen im Kopfrechnen und Anleitung zu 
ſchriftlichen Uebungen, letzte nach Cap. 4. des Rechnenbuchs. — St. 5 
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—63. Geſanglehre bei St. — St. 8— 9. Erbauung. Dem 
Dommen Lehrer iſt Gott Alles in Allem, und er hält an Gott und 
Jeſu treu und feſt in Freud und Leid. — „Herr, wenn ich nur 
Dich habe, ſo frage ich nichts nach Himmel und Erde.“ — 
Geſungen wurde das alte koͤſtliche Lied von Hans Sachs: War— 
um betruͤbſt du dich, mein Herz. (Fortſetzung ber Betrachtung 
uͤber die wahre Froͤmmigkeit des Lehrers.) 

Dienſtag den 9. October. — Vormittags. St. 6— 63. Gr 
bauung. „Die wahre Froͤmmigkeit im Gegenſatz gegen das heuchle— 
riſche Frommthun und den geiſtlichen Duͤnkel. — Herr, erforſche 
mich, und pruͤfe mein Herz, und erfahre wie ich's meine.“ 
Gortſetzung der bisherigen Betrachtungen.) — St. 63 — 9. Rech nen⸗ 
unterricht. Vom Theilen der Zahlen. — St. 10 — 12. Rechnen⸗ 
unterricht. Vom Benennen der Theile. — Vergleichung der Theile. 
— Nachmittags. St. 1—5. Rechnenunterrich t. Fortſetzung 
der Uebungen im Theilen der Zahlen und im Vergleichen derſelben. 
(Kopfrechnen.) 5 f 

Mittwoch den 10. October. — Vormittags. St. 6 - 62. Er⸗ 

auung: „Der fromme Lehrer iſt zugleich der thaͤtigſte und treuſte in 
ſeinem Berufe, denn er iſt es aus Liebe und Dank gegen Gott und 

eſus. — Ich muß wirken ſo lange es Tag iſt, es kommt die 
Nacht, wo Niemand wirken kann.“ (Fortſetzung der bisherigen 
Betrachtungen.) — St. 63 — 9. Rechnen unterricht. Anleitung zu 
ſchriftlichen Uebungen im Theilen der Zahlen (Dividtren) nach Cap. 5. 
des Rechnenbuchs. — St. 10 — 12. Schreibunterricht. Vorerin⸗ 
nerungen und Vorbereitungs-Unterricht. — Nachmittags. St. 1—3. 
Rechnenunterricht. Wiederholungen. — St. 3—5. Schreibun⸗ 
terricht. Allgemeine Voruͤbungen. — Uebungen im Bemerken und 
Benennen der Linien, Winkel, Vierecke und Kreiſe — St. 563. 
Geſanglehre bei St. — St. 8— 84. Erbauung: „Unſere Haupt⸗ 
fache iſt Erweckung zu wahrer Froͤmmigkeit durch Lehre und Leben. — 
Laſſet die Kindlein zu mir kommen! Die mich fruͤhe ſu⸗ 
chen, finden mich.“ (Fortſetzung der Betrachtung über die Froͤm⸗ 
"ër Su die erſte und nothwendigſte Eigenſchaft eines rechtſchaſſenen 
ehrers. 

Donnerſtag den 11. October. — Vormittags. St. 6— 64. 
Erbauung: „Jeſus Chriſtus iſt der Grund der chriſtlichen Froͤmmig⸗ 
keit und das erhabenſte Vorbild des chriſtlichen Lehrers. — Es iſt in 
keinem andern Heil! Er hat uns ein Vorbild gelaſſen, 
daß wir ſollen nachfolgen feinen Fußſtapfen.“ — St. 64—9. 
Rechnenunterricht. Wiederholungen. — St. 10 — 12. Sch reib⸗ 
unterricht. Wiederholung und Uebung im Linienzeichnen und im Zeich⸗ 


nen der mamm ı Auceue, (CU, DM um (CO = 
Striche. — Unterſcheiden der Licht; und Schatten: Striche; Einuͤbung. 
— Nachmittags. St. 1 —44. Schreibunterricht. Erkennen und 
Auffaſſen der großen lateiniſchen Buchſtaben (No. III. der W. V.) 

ebung im Vergleichen und Beſchreiben dieſer Buchſtaben. — St. 54 
7. Geſanglehre bei St. — St. 8 — 84. Erbauung: 2) „Die 
Liebe des chriſtlichen Lehrers. — Hätte ich allen Glauben, alle 
Erkennt niß, wüßte alle Geheimniſſe, und hätte der Liebe 
nicht; ſo waͤre ich nichts, 1 es ware mir Alles nichts 
nuͤtz e.“ ö 


\ 
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Freitag den 12. October. — Vormittags. St. 6 — 62. Er: 
bauung: „Bittet Gott, ihr Lehrer, daß Er euch eine Liebe zu euren 
Kindern gebe, wie Jeſus ſie hatte! — Ihre Augen ſehen allezeit 
das Angeſicht ihres Vaters im Himmel. — erdet wie 
die Kinder!“ (Fortſetzung der Betrachtung uͤber die Liebe, als 
eine Eigenſchaft des rechtſchaffenen Lehrers. (S. oben Freitag den 5. 
October.) — St. 62 —9. Rechnenunterricht. Wiederholungen. — 
St. 10 — 12. Schreibunterricht. Nachbilden der lateiniſchen gro⸗ 
ßen Buchſtaben, verbunden mit Uebungen im Bemerken und Sprechen. 
— Nachmittags. St. 1—5. Schreibunterricht. Wie heute 
St. 10 — 12. und Zifferſchreiben. — St. 5—62. Geſanglehre. — 
St. 8—9. Erbauung: „Der rechtſchaffene Lehrer halt feinen Beruf 
für den hoͤchſten, und giebt ſich ihm mit frommer Liebe hin. — Die 
ner ſind ſie und daſſelbige wie der Herr einem jeglichen 
gegeben hat. — Laſſet uns aber rechtſchaffen in der Liebe 
fein!” Fortſetzung der Betrachtung über des Lehrers Liebe.) 

Sonnabend den 13. October. — Vormittags. St. 5— 54. 
Erbauung: „Das Schulamt iſt ein koͤſtlich Amt, denn es iſt Muͤhe 
und Arbeit. — Und wenn es (das Leben) koͤſtlich geweſen tft, 
ſo 5 es Muͤhe und Arbeit geweſen. — Dieweil wir durch Got⸗ 
tes Gnade ein ſolch Amt haben, fo werden wir nicht müde.“ (Fort 
ſetzung der Betrachtung uͤber des Lehrers Liebe.) — St. 53 bis gegen 
10. Nebenlection. Vorkenntniſſe der deutſchen Sprache, mit ſchrift⸗ 
lichen Uebungen. (Die Redetheile der deutſchen Sprache, wie ſie in 
einer Landſchule zu behandeln find.) 

Anmerkung. Mehrere Lehrer waren heute auf zwei Tage zu den 
Ihrigen nach Haufe gereiſet, weshalb der Hauptunterricht aus⸗ 
fallen mußte. Da noch viele ebenfalls nach Hauſe gehen wollen, 
ſo war heute in den uͤbrigen Stunden keine Verſammlung. 

Dritte Woche. 

Montag den 15. October. — Vormittags. St. 6— 63. Er⸗ 
bauung: „Gott laͤßt den rechtſchaffenen Lehrer nicht ohne Freunde 
und Gehuͤlfen. — Unſere Huͤlfe ſteht im Namen des Herrn, 
der Himmel und Erde gemacht hat.“ (Fortſetzung der Betrach⸗ 
tung über des Lehrers Liebe. — St. 64 — 9. Rechnenunterricht. 
Abziehen (Subtrahiren) ungleich benannter Zahlen. (Anleitung zum 
Tafelrechnen nach Cap. 7. des Rechnenbuchs. — St. 10 — 12. Schreib⸗ 
unterricht. Wiederholungen und weitere Einuͤbung. — Nachmtt⸗ 
tags. St. 1— 4. Schreibunterricht. Aufſuchen und Nachbilden 
der Grundzuͤge der deutſchen Kleinbuchſtaben; die Huͤlfslinien zum 
Schreiben; die Höhe und Breite dieſer Buchſtaben. — Uebungen im 
Bemerken und Sprechen. — St. 4 — 5. Rechnenunterricht: Wie 
derholungen. — St. 5— 63. Geſanglehre bei St. — St. 9 — 10. 
Erbauung: „Die Liebe des chriſtlichen Lehrers zu feinen Kindern iſt 
freundlich und doch ernſt, milde und doch ſtreng; wenn ſie ſtrafen muß, 
fo will fie nur beſſern. — Er ſtrafet und zuͤchtiget, er lehrer 
und pfleget, wie ein Hirte feiner Heerde. — Das Wiſſen 
(Halbwiſſen) blaͤhet auf, die Liebe beſſert.“ 

Dienſtag den 16. October. — Vormittags. St. 6—63. Er: 
bauung: „Durch Jeſus Chriſtus wird das Band der Liebe zwiſchen 
Lehrern und Kindern geheiliger. — Seid fleißig zu halten die 
Einigkeit im Geiſt durch das Band des Friedens. — Die 
Liebe Chriſti dringet uns alſo.“ (Beſchluß der Betrachtung uͤber 
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des Lehrers Liebe.) — St. 63 — 9. Rechnenunterricht. Vom Vers 
vielfaͤltigen der ungleich benannten Zahlen, nach Cap. 8. des Rechnen⸗ 
buchs. (Tafelrechnen mit Uebungen im Kopfrechnen.) — St. 10— 12. 
Schreibunterricht. Einuͤbung der deutſchen Kleinbuchſtaben, verbun⸗ 
den mit Uebungen im Bemerken, Vergleichen, Unterſcheiden und Spre⸗ 

en. — Nachmittags. St. 1— 5. Wie heute St. 10 — 12. — 

t. 5— 62. Geſanglehre bei St. — St. 8—84. Erbauung: 
3) „Von der Demuth des chriſtlichen Lehrers. — Lernet von mir, 
denn ich bin ſanftmuͤthig und von Herzen demuͤthig.“ — 
(S. oben Freitag den 5. October.) \ 

Mittwoch den 17, October. — Vormittags. St. 6-64. Gr 
bauung: „Der Demuͤthige, der ein rechter iſt, verkennt feine wahren 
Vorzuͤge nicht, aber er betrachtet ſie als Gaben Gottes, und iſt dabei 
ſtets ſeiner Mängel und Fehler eingedenk. — Nicht daß ich es ſchon 
ergriffen hätte, oder ſchon vollkommen waͤre, ich trachte 
aber danach, daß ich es ergreifen moͤchte. — Ich ſehe an, 
ſpricht der Herr, den Elenden und der zerbrochenen Her⸗ 
zens iſt.“ — St. 63 —9. Rechnenunterricht. Das Eintheilen 
(Dividiren) der ungleich benannten Zahlen, nach Cap. 9, des Rechnen⸗ 
buchs. (Kopf- und Tafelrechnen.) — St. 10 — 12. Schreibunter⸗ 
richt. Wie geſtern St. 10 — 12. — Nachmittags. St. 1 — 4. 
Schreibunterricht. Wie geſtern St. 10 — 12. — St. 4 — 5. Bor: 
leſung aus einem Buche für Lehrer, und Unterhaltung über das Ger 
leſene. — St. 5— 7. Se bei St. — St. 8 — 8B. Er: 
bauung. In der Demuth iſt auch Kraft zum Beſſerwerden und 
Reichthuͤm. — „Dem Demuͤthigen giebt Gott Gnade. Wer 
beharret bis an's Ende, der wird ſelig.“ CFortſetzung der Bes 
trachtung uͤber des Lehrers Demuth.) 

Donnerſtag den 18. October. — Vormittags. St. 6—7. 
Erbauung: Der rechtſchaffene Lehrer gleicht einem Baume, der in 
Demuth, Stille und Geduld die ſchoͤnſten Fruͤchte bringet. — „An 
ihren Fruͤchten ſollt ihr ſie erkennen. — Ein guter Baum 
bringet gute Fruͤchte, ein fauler Baum bkinget arge 
Fruͤchte. — Geduld aber iſt vonnoͤthen!“ (Beſchlüß der Der 
trachtung uͤber die Demuth des chriſtlichen Lehrers, mit 92 8 25 auf 
den heutigen Feſttag des Vaterlandes. — „Der Herr hat Großes 
an uns gethan, des find wir fröhlich; aber was iſt der Baum 
ohne Frucht!“) — St. 7—9. Rechnennnterricht. Die erſten 
Voruͤbungen zu den Bruͤchen, oder Kopfrechnen. — St. 9 — 11. 
Rechnenunterricht. Wiederholung und weitere Einuͤbung. — St. 
11 — 12. Schreibunterricht. Wie Dienſtag St. 10 — 12. — Nach⸗ 
mittags. St. 1— 5. Schreibunterricht. Wiederholungen. — 
St. 5— 7. Geſanglehre bei St. — St. 82 — 95. Erbauung: 
„Lehrer, gehet hin und erzaͤhlet, was Gott der Herr (Groe 
Bes an unſerm Könige und Volke gethan hat an dem heu— 
tigen Tage.“ P 

nmerkung. Dieſe Erbauung wurde auf einem Berge (dem 

„ſchwarzen Berge“, 4 Meile von Regenwalde) bei einem Freu: 
denfeuer gehalten. Geſungen wurde das Lied: Sei Lob und 
Ehr dem hoͤchſten Gut; beim Schlußgebete knieeten Alle. 
Nach beendigtem Gottesdienſte wurde unſerm geliebten Koͤnige 
(den Gott ſegnen wolle!) ein herzliches Lebehoch gebracht. — 
Ganz beſonders wurde uns an das Herz gelegt, a Kindern 
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in der Schule an den Denk- und Danktagen des lieben Vater: 
landes (31. März — 18. Juni — 18. October) einfältigen 
Sinnes zu erzählen, was Gott an dieſen Tagen den Vaͤtern 
Gutes gethan hat, und ihm allein die Ehre zu geben. 1. Moſe 
32, 1— 7. Und wenn Niemand im ganzen Lande mehr daran 
denkt, wie groß unſere Noth und wie wunderbar und gnaͤdig die 
Huͤlfe in dieſer Noth geweſen iſt; ſo ſoll dennoch der Lehrer 
nicht aufhoͤren, ſeinen Schulkindern die großen Thaten Gottes 
in Einfalt und Demuth zu verkuͤndigen, damit ihr Gedächtniß 
Ehe ZS im Segen bleibe. „Gebt unſerm Gott die 
re 

Freitag den 19. October. — Vormittags. St. 6—63. Er; 
bauung: 4) „Des Lehrers Frohſinn und die wirkſamſten Mittel, 
ihn in uns zu erwecken und zu erhalten. — Froͤhlich laß ſein in 
Dir, die Deinen Namen kennen.“ (S. oben Freitag den sten 
October.) — St. 64 —8. Rechnenunterricht. Das Noͤthigſte von 
den Verhaͤltniſſen und Proportionen, oder Voruͤbungen zu dem Dreiſatze 
(Regel de tri) (Kopfrechnen). — St. 8 —9 und St 10 —12. Schreib: 
unterricht. Wiederholungen. (Die eigentliche Schreiblehre oder 
Anleitung für Lehrer zum Unterrichte im Schreiben.) — Nachmit⸗ 
tags. St. 1— 4. Schreibunterricht. (Schreiblehre.) — St. 4 
—5. Wie heute St. 10 — 12. — St. 5 — 7. Geſanglehre bet St. 
— St. 8— 9. Erbauung: „Bitte Gott, daß er dir ein zufriede⸗ 
nes Herz und einen genuͤgſamen Sinn gebe, weil du deſſen zum 
frohen Leben und Lehren bedarfft. — Wir find wohl arm, aber 
wir werden genug haben, wenn wir Gott fuͤrchten, die 
Suͤnde meiden und Gutes thun. — Der Saamen reichet 
dem Saͤemann, der wird ja auch das Brod reichen zur 
Speiſe.“ (S. oben Freitag den 5. October.) 

Sonnabend den 20. October. — Vormittags. St. 6—7. 
Erbauung: „Lehrer, willſt du den Weg zu den kindlichen Der: 
zen und Seelen finden, fo bewahre dir einen kindlichen Sinn.“ 
— Werdet wie die Kinder! — Milch habe ich euch zu trim: 
ken gegeben und nicht ſtarke Speiſe. (Vergl. Ebr. 5, 11—14.) 
(S. oben Freitag den 5. October.) — St. 7 —9. Rechnenunter⸗ 
richt. Vom Zerſtreuen und Zerfaͤllen, als Vorbereitung auf den Drei⸗ 
bé (Kopf⸗ und Tafelrechnen, letztes nach Cap. 11. des Rechnenbuchs.) 

Inmerfung. Die Ordnung der Capitel im Rechnenbuche iſt beim 

Unterrichte in Etwas verandert worden, damit das Tafelrechnen 
mit dem Kopfrechnen uͤberall gleichen Schritt halte, und weil 
die Lehre von den Bruͤchen oder Zahlſtuͤcken (Cap. 10.) in un: 
ſern Schulen ſpaͤter an die Reihe kommen kann. 

St. 10 — 12. Schreibunterricht. Schreiblehre, oder Anleitung 
für Lehrer zum Unterrichte im Schreiben. — Nachmittags. St. 1 
— 22. Schreibunterricht. Wie heute St. 10— 12. — St. 3— 
34. Geſanglehre bei St. — St. 5-7. Rechnenunterricht. 
Wie heute St. 7— 9. — St. 9— 10. Erbauung: „Lehrer, deine 
Kinder find Gottes Bild und Tempel; auch du ſollſt Gottes Ebenbild 
ſein und es ihnen zeigen. Achte die Kinder! — Gott ſchuf den 
Menſchen, Ihm zum Bilde, zum Bilde Gottes ſchuf Er 
ihn. — Wir find göttlichen Geſchlechtes. — Sehet zu, daß 
ihr nicht Jemand von dieſen Kindern verachtet.“ 

Sonntag den 21. October. — Vormittag. St. 6— 7. Ev; 
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bauung: „Auch für unſere Kinder tft Chriſtus Menſch geworden und 
geſtorben; darum follen wir fie als ſeine theuer erfauften Seelen lieben 
und achten. — Sind's aber Kinder, ſo ſind's auch Erben 
Gottes durch Chriſtum (d. h. fie haben Theil an der Gnade Got: 
tes, die wir durch Chriſtus erlangen koͤnnen). Wer ein ſolches 
Kind aufnimmt in meinem Namen (wegen des Glaubens an 
mich, und wegen des Bekenntniſſes meiner Lehre liebt), der nimmt 
mich auf.“ — St 7— 9. Rechnenunterricht. Voruͤbungen zum 
Dreiſatz (Regel de tri). — (Kopf- und Tafelrechnen, letzteres nach 
Cap. 12 B. des Nechnenbuche.) Do AE ae 
Anmerkung. 1) Der Abſchnitt A. iſt für die Faͤhigern, und die 
Schwaͤchern ſind angewieſen, ſogleich mit B. den Anfang zu 
machen. 2) Der Nachmittag war dazu beſtimmt, unſere Schreib⸗ 
lehrhefte und unſere Hefte für das Kopfrechnen zu vervoll⸗ 


ſtaͤndigen. 
Vierte Woche. 

dontag den 22. October. — Vormittags. St. 62 — 7. Er: 
bauung: „Lehrer und Eltern, vergeßt nicht, daß eure Kinder Men; 
ſchen ſind, und daß ſie als ſolche die Anlage haben, vernuͤnftig zu 
werden. — Gott will, daß allen Menſchen geholfen werde, 
und daß fie alle zur Erkenntniß der Wahrheit kommen.“ 
(Als Menſchen haben unſere Kinder die Menſchenwuͤrde und das 
Recht auf Leben, Bildung, Ehre und Wahrheit. Das iſt ein heiliges, 
unveräußerliches Recht, d. h. kein Menſch darf daſſelbe veräußern oder 
aufgeben, ohne zugleich aufzuhoͤren ein Menſch zu fein.) — St. 7— 
82. Bibel unterricht. Bibelleſen und woͤrtliche Zergliederung des 
Geleſenen. (Jeſus in der Wuͤſte.) — St. 9 — 12. Schreibunter⸗ 
richt. Weitere Einuͤbung der Kleinbuchſtaben. — Nachmittags. St. 
2— 5. Schreibunterricht. Wie St. 9— 12. — St. 53 — 7. Ge⸗ 
ſanglehre bei St. — St. 8 — 84. Erbauung: „Unſere Schulen 
ſollen chriſtliche Schulen für Chriſten-Kinder, und Jeſus Chriſtus 
ſoll darin der tägliche Lehrmeiſter fein und werden. — Eins iſt Noth! 
—.Jeſus Chriſtus geſtern und heute und derſelbe in Ewig⸗ 
keit.“ (Die große Hauptſache in unſern Schulen iſt daher die Uns 
terweiſung der Kinder im Chriſtenthume, oder die Erkenntniß der 
Wahrheit zur Gottſeligkeit auf Hoffnung des ewigen fe; 
bens, und die Antwort auf die Frage: Was muß ich thun, daß 
ich ſelig werde? — Unſere Kinder muͤſſen dereinſt als Erwachſene 
aus eigener wahrer Herzens Ueberzeugung ſagen: Wir ſelbſt haben 
erkannt und geglaubt, daß du biſt Chriſtus, der Sohn des 
lebendigen Gottes. Lieber Lehrer, lehre alſo kein Chriſtenthum 
ohne Chriſtus, und wiſſe, daß es keinen lebendigen Glauben giebt ohne 
Erkenntniß und Liebe!) 

Dienftag den 23. October. — Vormittags. St. 6— 7. Er: 
bauung: „Chriſtliche Schulen find Werkſtaͤtten des Geiſtes Gottes 
und Pflanzſchulen der Menſchheit, und darum heilige Oerter. — Wie 
heilig iſt dieſe Staͤtte! Hier iſt nichts anders, denn Got⸗ 
tes Haus.“ (Achtet der Schulen! Lehrer, haltet das Heilige heilig.) 
— St. 7 — 8k. Bibelunterricht. Anleitung zum Bibelleſen und zur 
wörtlichen Zergliederung des Geleſenen. (Luc. 15, 1-10.) — St. 84 
—9. Catechismuslection. Herſagen des 2ten Artikels mit Aus: 
druck, wobei zugleich die noͤthigen Worterklaͤrungen gegeben wurden. — 
St. 10 — 12. Schreibunterricht. Einuͤbung der deutſchen Groß: 
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buchſtaben, mit Uebungen im Sylben: und Woͤrterſchrelben. — Nach— 
mittags. St. 1— 4. Allgemeine Wiederholung des bisherigen Schul 
lehrer-Unterrichts. — St. 4 — 5. Kurzer Unterricht von der Schul 
zucht und den Schulgeſetzen. — St. 5— 7. Geſanglehre bei St. — 
St. 8 - 82. Erbauung: „Lehrer, deine Schule ſoll ein Bethaus 
ſein, mache ſie nicht zur Moͤrdergrube! — Du ſollſt nicht toͤdten, 
d. h. du ſollſt deinen Kindern auch an ihren Seelen keinen Schaden 
noch Leid thun.“ (Dies würde geſchehen, wenn du ein gottloſer Leh: 
rer waͤreſt, dein Amt vernachlaͤſſigteſt, keine Zucht und Ordnung in der 
Schule hielteſt, die Kinder ſchlecht oder gar nicht unterrichteteſt, und ih⸗ 
nen ein verderbliches Beiſpiel gaͤbeſt. Auch durch das Herleiern der 
Schulgebete, der Sprüche und des Catechismus und durch alles gedan⸗ 
So 33 und Leſen ſchadeſt du deinen Kindern. Gott 
eſſer's! 

Mittwoch den 24. October. — Vormittags. St. 6-63. Er: 
bauung: „Lieber Lehrer, du arbeiteſt fuͤr Menſchenwohl und fuͤr das 
Reich Gottes, und biſt daher Gottes Werkzeug und Mitarbeiter. — 
Dafür halte uns Jedermann, naͤmlich für Chrtſti Diener. 
— In allen Dingen laſſet uns beweiſen, als die Diener 
Gottes. — Zu uns komme Dein Reich. — St. 63 — 83. Di: 
belunterricht. Bibelleſen und woͤrtliche Zergliederung des Geleſenen. 
(Joh. 4, 1-15.) — St. 82 — 9. Catechismuslection. Anleitung 
zum richtigen, ausdruckvollen Leſen und Herſagen des erſten Haupt: 
ſtuͤckes, mit kurzen Worterklaͤrungen. — St. 10 — 12. Unterricht 
von Schulzucht und den Schulgeſetzen. — Nachmittags. St. 1—3. 

Anleitung zur Obſtbaumzucht. 

Anmerkung. Dieſe Anleitung beſtand in dem Vor- und Nach: 
machen der noͤthigen Handgriffe bei Anlegung einer Baumſchule, 
beim Verpflanzen und Veredeln der jungen Staͤmmchen. Zu 
dem Ende wurden wir Lehrer in ſechs Abthetlungen getheilt, eine 
jede erhielt ihren Unterlehrer, der der Baumzucht kundig iſt und 
ſchon eine eigne Baumſchule angelegt hat. Dieſer zeigte die nö: 
thigen Handgriffe und gab die noͤthigen Belehrungen. Der Un; 
terricht wurde im Freien (bei dem Rega-Bruche) ertheilt, und 
dabei eine kleine Schrift, von welcher jeder Lehrer einen Abdruck 
erhielt, zum Grunde gelegt. Wir find angewieſen worden, uns 
der Obſtbaumzucht moͤglichſt zu befleißigen, und inſoweit es ein 
jeder vermag, muß er ſich die Verbreitung und Verbeſſerung der; 
ſelben angelegen ſein laſſen. In jeder der vier Synoden haben 
zwei Lehrer den Auftrag erhalten, der Sache ſich noch beſonders 
anzunehmen und jedem Lehrer in dem Bezirke mit Rath und 
That zu Huͤlfe zu kommen, auch von Zeit zu Zeit nachzuſehen, 
wie es die Einzelnen treiben. — (Kuͤhlender iſt ja der 
Schatten, die Frucht iſt ſuͤßer des Baumes, den du 
mit eigner Hand gepflanzt und ſorglich gepflegt haft.) 

St. 3— 5. Unterricht von der Schulzucht und den Schulgefegen. 
(Beſchluß.) — St. 54 — 7. Geſanglehre bei St. — St. K 
Erbauung: „Der chriſtliche Schullehrer iſt auch ein guter Ehemann 
und ein rechtſchaffener Hausvater. — Nuͤchtern, maͤßig, ſittig 
(beſcheiden), nicht ein Saͤufer, nicht pochend (auffahrend), nicht 
unehrliche Handthierung treibend (nicht gewinnſuͤchtig), ſon— 
dern gelinde (ſanftmuͤthig), nicht haderhaftig, nicht geizig, 
der feinem eignen Hauſe wohl vorſtehe, der gehorſame Kin— 
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der habe, mit aller n und auch ein gut Zeugniß 
habe (in gutem Rufe ſtehe) von denen, die draußen ſind.“ — 
(Wer das lieſet, der merke drauf.) 

Donnerſtag den 25. October. — Vormittags. St. 6 — 63. 
Erbauung: „Leber Lehrer, lebe ſoviel an dir iſt mit deiner Gemeinde 
in Eintracht und Frieden, und vergiß nicht, daß du Mithelfer der 
Eltern biſt bei der Auferziehung ihrer Kinder. — Seid fleißig zu 
halten die Einigkeit im Geiſt durch das Band des Frie— 
dens. — Soviel an euch iſt, fo habt mit allen Menſchen 
Frieden.“ — St. 64—9. Bibelunterricht. Bibelleſen und woͤrt⸗ 
liche Zergliederung des Gelefenen. Luc. 7, 11 — 17. (Satzleſen — Wär; 
terleſen — Sylbenleſen — Buchſtabenleſen, nach dem Tacte. Abfragen 
des Inhaltes beim Satzleſen oder Gedankenleſen. — Verſteheſt du 
auch was du lieſeſt? —) — St. 10—11. Belehrung über das 
Gebet in der Schule. (Wer? Was? Wie? Wann? Warum und wozu?) 

Anmerkung. Es ſind uns mehrere kurze und herzliche Schulgebete 
fuͤr Lehrer und Kinder zum Abſchreiben und Auswendiglernen 
mitgetheilt worden. — Herr, lehre uns beten. 

St. 11— 12. Schreibunterricht. Weitere Einuͤbung der Groß: 
duchſtaben und Woͤrterſchreiben. — Nachmittags. St. 2— 3. Fort 
gefeßter Unterricht vom Gebete im Haufe und in der Schule: 

Anmerkung. Auch mehrere Morgen-, Abend- und Tiſchgebete fuͤr 
chriſtliche Familien find uns in die Feder geſagt worden, mit der 
Anweiſung, ſie von unſern Schulkindern nach und nach auswen⸗ 
dig lernen zu laſſen, und ſo auch den Eltern bekannt zu machen, 
damit die Zeit, wo den Eltern und Kindern der Tag zwiſchen 
ihrem Morgen- und Abendfegen verfloß, wieder zuruͤckkehre, und 
das Haus der Schule helfe. Die Gebete in unferm Ga: 
techismus bleiben aber billig die Hauptgebete. — Ihr ſollt 
nicht plappern. 

St. 3—5. Bibelunterricht. Hauptſaͤtze von dem Inhalte der 
ganzen Bibel, wie ſolche der Lehrer ſeinen Kindern alljaͤhrlich beim An⸗ 
fange der Winter- und Sommerſchule vorſprechen, zergliedern und er⸗ 
klaͤren ſoll. — St. 53 — 7. Geſanglehre bei St. — St. 8 — 9. Er: 
dauung: „Lehrer, erwerbet euch das Vertrauen und die Liebe eurer 
Gemeinden; aber verlaßt nicht den geraden Weg der Pflicht, und Got— 
des Gnade gehe euch über Menſchengunſt und Menſchenlob, und bleibe 
euch das Höchftel — Fuͤrchte Gott, thue recht, und ſcheue 
Niemand. — Die Welt vergeht mit ihrer Luſt, wer Got— 
tes Willen thut, der bleibet in Ewigkeit.“ 

Freitag den 26. October. — Vormittags. St. 6— 7. Er: 
bauung: „Gehorche, lieber Lehrer, deinem Prediger, und arbeite ihm 
in die Haͤnde; denn er iſt dir und der Gemeinde von Gott geſetzet, 
welche will, daß die Schule der Kirche helfen ſoll. — Erkennet, die 
an euch arbeiten und euch vorſtehen in dem Herrn, und 
euch ermahnen, habt fie deſto lieber um ihres Werks mit: 
len, und ſeid friedſam mit ihnen. — Weder der da pflan⸗ 
zet, noch der da begießet, tft etwas, ſondern Gott, der das 
Gedeihen giebt. — Ein Jeglicher aber wird ſeinen Lohn 
empfahen nach ſeiner Arbeit, denn wir ſind Gottes Mit⸗ 
arbeiter.“ — St. 7— 9. Bibelunterricht. Die Hauptſumme der 
ganzen Bibel zum Auswendiglernen für Kinder von 12 — 14 Jahren. 
— St. 10 — 12. Bibelunterricht. Kurze Saͤtze von dem Inhalte 
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der Geſchichtbuͤcher des N. T. — Nachmittags. St. 1— 5. Di: 
belunterricht. Von dem Inhalte der Lehrbuͤcher und des propheti— 
ſchen Buches des N T. — Auswahl der Stellen des neuen Teſta⸗ 
ments, welche in einer Landſchule geleſen werden ſollen und koͤnnen. 
(Ein Leitfaden fuͤr Lehrer beim Bibelleſen in den Schulen.) — St. 
5 — 7. Geſanglehre bei St. — St. 8—9. Erbauung: „Ehre 
und liebe, als ein rechtſchaffener Lehrer, deinen König und dein Vater; 
land, und erwecke auch in den Herzen deiner Kinder dieſe Gefuͤhle und 
Geſinnungen. — Fuͤrchtet Gott; ehret den König. — Suche 
der Stadt (des Vaterlandes) Beſtes, denn wenn es ihr 
(ihm) wohl geht, ſo gehet es dir auch wohl.“ — 

onnabend den 27. October. — Vormittags. St. 6— 62. 
Erbauung: „Durch das Leben im Hauſe, in der Schule und 
Kirche will der himmliſche Vater uns und unſere Kinder fuͤr unſer 
irdiſches und himmliſches Vaterland erziehen; darum ſollen auch Eltern, 
Lehrer und Prediger einander die Hand bieten. — Ich von Gottes 
Gnade, die mir gegeben iſt, habe den Grund gelegt, ein 
Anderer bauet darauf, ein Jeglicher aber ſehe zu, wie er 
darauf baue. — Einer ſaͤet, der andere erndtet. (Mittel der 
Erziehung, a) im Hauſe: die Eltern, das häusliche Leben, die Ge: 
woͤhnung; b) in der Schule: der Lehrer, der Unterricht, die Zucht; 
c) in der Kirche: das Predigtamt, das Wort, die Sacramente.) — 
St. 62 — 9. Bibelunterricht. Regeln, welche der Lehrer beim Bis 
belleſen zu befolgen hat. (a) bei den Leſeuͤbungen, b) bei der woͤrtlichen 
Zergliederung, c) fuͤr das erbauliche Bibelleſen.) 

Anmerkung. Fuͤr die Belehrungen uͤber den Inhalt der Buͤcher 
des alten Teſtaments und uͤber die Auswahl der Leſeſtuͤcke aus 
demſelben iſt uns ein handſchriftlicher Leitfaden zum Abſchreiben 
mitgetheilt worden, da die Zeit für bieten Unterricht ſehr be 
ſchraͤnkt war. 

St. 10 — 12. Bibelunterricht. Allgemeine Wiederholung. — 
Nachmittags. St. 1—4. Bibelunterricht. Allgemeine Wieder; 
holung. — St. 4—5. Nebenlection. Vorkenntniſſe der deutſchen 
Sprache mit ſchriftlichen Uebungen. — St. 7 — 103. Durchſicht 
der Lehrhefte und des Tagebuches. — St. 102 — 11. Erbauung: 
„Auslegung des hohenprieſterlichen Gebetes Jeſu (Joh. 17), mit be⸗ 
ſtaͤndiger Anwendung auf unſere nahe Trennung.“ 

Sonntag den 28. October. — St. 62 — 9. Morgenandacht. 
— Catechismus⸗Lection. Anleitung zum richtigen und ausdruck 
vollen Leſen und Herſagen der vier letzten Hauptſtuͤcke mit den noͤthi— 
gen Worterklaͤrungen. 

Beſchluß der Lehrerverſammlung. (Im Freien auf einem 
Berge beim Untergang der Sonne.) Geſang und Gebet. Rede von B. 
Hauptſatz: Was unſer Lehrer zu uns geſagt hat, als wir 
von ihm gingen. 1) Was du weißt, wende gut, und befolge es 
treu. — „So ihr ſolches wiſſet, ſelig ſeid ihr, ſo ihr's thuet. 
— Wer nicht Rande iſt, der verſtehet wenig.“ — 2) Lerne 
immer mehr einſehen, wie wenig du weißt. — „Halte dich als der 
nicht viel wiſſe.“ — „Unſer Wiſſen iſt Stuͤckwerk.“ — 
3) Lerne immer fort, und werde nicht muͤde. — „Lerne von ſelbſt, 
ehe du Andern lehreſt.“ — „Er iſt nie geweſen, der ausge⸗ 
lernt hatte.“ — 4) Werde ſelber fo, wie du die Kinder haben willſt. 
— „Werdet wie die Kinder.“ — „Wer das Reich Gottes 
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nicht empfaͤhet als ein Kindlein, der wird nicht hinein 
kommen.“ — 5) Gottes Gnade ſei und bleibe dir das Hoͤchſte; ſie 
ſtaͤrke dich bei den Beſchwerden, die deiner nun warten. — „Laß dir 
an meiner Gnade genuͤgen, denn meine Kraft iſt in den 
Schwachen maͤchtig.“ — 6) Halte im Gedaͤchtniß Jeſum Chriſt! 
— „Er hat uns ein Vorbild gelaſſen, daß wir nachfolgen 
feinen Fußſtapfen.“ — Geſang: Herr Dein Chriſt, dich zu 
uns wend'. — Gebet und Segenswunſch. 

Ueberblick der Lehr- und Uebungsſtunden in unferer vier 

wöchentlichen Lehrerſchule. 


Rechnenſtunden 67 
Schreibſtunden 56 
Bibelſtunden 25 
Erbauungsſtunden 36 
Andere Lehr- und Uebungsſtunden 26 


Singſtunden (bei Hr. Sup Stephani) 28 

8 uͤberhaupt 238 Stunden. 

Die Stunde Vormittags 9— 10 war frei, und wurde zu einem ge 
rar nn Spaziergange verwendet, oft auch noch eine Nachmit⸗ 
tagsſtunde. 

Zum Selbſtunterrichte und zum Gebrauche in unſern Schulen ſind 
uns nachſtehende Lehrbuͤcher und Lehrmittel in die Haͤnde gegeben wor⸗ 
den, als: a) Handſchriftliche Leitfaden: I) Anleitung für Lehrer zur 
Kenntniß und zum rechten Gebrauche der Bibel in den Schulen; — 
2) Schreiblehre, oder Anleitung fuͤr Lehrer zum Unterrichte im Schoͤn⸗ 
ſchreiben, nebſt Wandvorſchriften; — 3) Anleitung zu den Uebungen 
im Kopfrechnen; — 4) Unterricht über die Schulzucht und die Schul: 
geſetze, mit einer Geſetztafel; — 5) Eine Sammlung von Gebeten fuͤr 
die Schuſe und das Haus, mit einer Anweiſung fuͤr Lehrer; — 6) Die 
Redetheile der deutſchen Sprache, wie fie in einer Landſchule zu erklaͤ⸗ 
ren und einzuuͤben ſind; — 7) Dieſes Tagebuch uͤber den Schullehrer⸗ 
Unterricht als Erinnerungsbuch. — b) Gedruckte Lehrbuͤcher: 1) An⸗ 
weiſung zum ſchriftlichen Rechnen in Land- und kleinen Stadtſchulen; 
(von Dinter); — 2) Ueber Verhuͤtung der Feuersbruͤnſte; (von eben 
demſelben); — 3) Kurze 3 Luthers; — 4) Anleitung zur 
Obſtbaumzucht (von Schroͤer). — Wir fird angewieſen worden, zu un: 
ſerer weitern Ausbildung uns vorerſt noch folgende Buͤcher aus eigenen 
Mitteln anzuſchaffen: Atwors 1147 Rechen Tafeln, Helmſtaͤdt 1819 
(11 Gr. auf Pappe geklebet), oder die Rechen-Tafeln zu Dinters 
Rechnenbuche (1 Rrhlr.), letzte für die beſſern Schulen; Splitt⸗ 

arb's kleine deutſche Sprachlehre (6 Gr.); Baumgarten's kleinen 
riefſteller für Landſchulen; Luthers Catechismus von J. G. Der: 
der (4 Gr.) zu unſerer eignen Belehrung. 

Es kommt nun Alles darauf an, daß und wie wir uns mit Huͤlfe 
der obigen Lehrmittel und nach der Anleitung unſerer Herren Prediger 
weiter fortbilden. Hier konnten nur einige Winke und Anweiſungen 
gegeben werden, um den guten Willen in uns zu erwecken, in un: 
ſerm Wiſſen und Koͤnnen fortzuſchreiten und eine hoͤhere Anſicht unſe— 
res Berufes zu gewinnen: Deſſen, was in dem kurzen Zeitraum we⸗ 
niger Wochen zu lernen und zu uͤben iſt, kann immer nur wenig, ſehr 
wenig ſein. Aber daran iſt auch nichts gelegen, daß einer mehr Kennt⸗ 
niſſe hat, als Andere, ſondern darauf kommt es an, daß ich die rechte 
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Steen habe, und das Wenige, was ich weiß, recht weiß und treu 
efolge. 5 

Gott helfe mir, daß ich Alles, was ich habe, meiner Schule 
gebe, und daß ich mit meinen lieben Kindern vor Allen nach dem 
N droben iſt. Vater im Himmel, gieb uns dazu Kraft 
und Liebe 


No. 221. Muſik⸗ Unterricht. 

Da es faſt in allen Provinzen und Dioͤceſen einzelne gründlich uns 
terrichtete Cantoren giebt, welche den guten Willen und die Kraft ha⸗ 
ben, ihren weniger muſikaliſchen Amtsbruͤdern durch Geſangs⸗Lehreurſe 
an die Hand zu gehen; ſo wird das Koͤnigl. Conſiſtorium hierdurch ver⸗ 
anlaßt, den ihm untergeordneten Dioͤceſen⸗Behoͤrden zur Pflicht zu 
machen, daß ſowohl uͤberhaupt zur Verbeſſerung des Kirchengeſanges, 
als insbeſondere zu Errichtung liturgiſcher Saͤngerchoͤre in kleinern 
Städten und Dörfern von den geſchickteſten Cantoren Geſangs⸗Lehrcurſe 
gehalten werden, wodurch auch die ſchwaͤcheren Vorſaͤnger und Kuͤſter 
in den Stand geſetzt werden moͤgen, ihre erwachſenen Schuͤler drei— 
oder wenigſtens zweiſtimmig ſingen zu lehren. 

Berlin, den 10. Juli 1824. 


No. 222. Pruͤfung. 

Nachdem nunmehr in allen Provinzen der Monarchie für die nä 
thige Ausbildung guter Schullehrer durch eine Anzahl von Semtnarien, 
weiche dem gegenwaͤrtigen Beduͤrfniſſe nach Maaßgabe der zu Gebote 
ſtehenden Huͤlfsmittel moͤglichſt entſpricht, für jetzt ausreichend geſorgt, 
auch dieſen Anſtalten faſt ſaͤmmtlich ſowohl durch die ſorgfaͤltigſte Aus⸗ 
wahl bewaͤhrter Vorſteher und tuͤchtiger Lehrer, als auch durch Feſtſtel⸗ 
lung wohlerwogener Lehrplaͤne, durch aͤußere Ausſtattung mit Localien 
und Lehrmitteln und durch angemeſſene Disciplinar⸗Verfaſſungen, ſolche 
Einrichtungen ertheilt ſind, daß ſie ihre wichtige Beſtimmung nicht un⸗ 
erfuͤllt laſſen koͤnnen; ſo bleibt nun noch uͤbrig, ſie zu dem geſammten 
Schulweſen derjenigen Provinzen und Bezirke, für welche zu ſorgen fie 
beſtimmt find, in eine ſolche nähere Beziehung zu ſetzen, daß dadurch 
theils ihr Einfluß auf daſſelbe befeſtigt und dauernd geſichert, theils 
ihnen ſelbſt die beſtaͤndige Ruͤckſicht auf den Zuſtand und die wahren 
Beduͤrfniſſe der Volksbildung erleichtert werden muß. 

Nachdem durch die Verordnung vom 28. Februar v. J. die dreis 
jaͤhrige Verbindlichkeit der abgehenden Seminariſten zur Uebernahme 
eines jeden, ihnen von der Koͤnigl. Regierung des betreffenden Bezirks 
uͤberwieſenen Schulamtes feſtgeſtellt worden iſt, erfordert die Billigkeit, 
daß ihnen dafuͤr auch ein bevorzugter Anſpruch auf Anſtellung im 
Schulfache e werde. Was in dieſer Beziehung heute an 
ſaͤmmtliche Koͤnigl. Regierungen erlaſſen worden iſt, wird dem Koͤnigl. 
55 hierneben in Abſchrift mitgetheilt, um auch 
ſeiner Seits wegen der darin angeordneten Pruͤfungen fuͤr die nicht in 
Seminarien vorbereiteten Schulamtsbewerber das Erforderliche an die 
Seminar⸗Directoren zu erlaſſen. 

Außerdem wird hiedurch ferner feſtgeſetzt: 1) Es ſollen kuͤnftig, wie 
dies bisher in den meiſten Seminarien bereits der Fall geweſen iſt, in 
allen Haupt⸗Seminarien der Monarchie kurz vor den zum Austritt 
der Zoͤglinge beſtimmten Terminen foͤrmliche Pruͤfungen der Abgehenden 
angeſtellt werden. — 2) Dieſe ſollen gehalten werden von ſaͤmmtlichen 
Lehrern des Seminars über alle in der Anſtalt behandelten Lehrgegen⸗ 
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fände in Gegenwart und unter Lettung, auch nach Gutbefinden Theil 
nahme eines oder mehrerer von dem Provinzial: Schul: Collegio abzus 
ſendenden Commiſſarien und unter Zuziehung der Schulraͤthe der be⸗ 
treffenden Regierungs-Bezirke. Auch ſoll den Superintendenten, Erz- 
prieſtern und überhaupt allen Geiſtlichen die Gegenwart bei dieſen uͤbri⸗ 
gens nicht Öffentlichen Prüfungen geſtattet fein. — 3) Dieſe Prüfungen 
ſollen ſich auch über das bereits erworbene Lehr-Geſchick der Abgehen⸗ 
den, ſoweit ſolches in einer kurzen Probelection bewieſen werden kann, 
erſtrecken. — 4) Nach dem Ausfalle dieſer Prüfungen und vorzüglich 
nach der von dem Director und ſaͤmmtlichen Lehrern des Seminars 
uͤber die Gepruͤften noch beſonders zu ertheilenden und zu beruͤckſichtigen⸗ 
den genauen und gewiſſenhaften Auskunft ſoll einem jeden Entlaffenen 
ein Abgangs⸗Zeugniß von dem Director und den Lehrern ausgeſtellt und 
von den Koͤniglichen Commiſſarien vollzogen werden. — 5) In dieſen 
Abgangs⸗Zeugniſſen ſoll nicht nur das Maaß der erworbenen Kenntniß 
und Geſchicklichkeit in allen Gegenſtaͤnden der Seminar- Unterweiſung 
und fuͤr jedes einzelne Object beſonders, durch moͤglichſt beſtimmte und 
characteriſtrende Praͤdtcate bezeichnet und der Lehrgabe und des Lehrge⸗ 
ſchicks ausdruͤcklich Erwaͤhnung gethan, ſondern auch die moraliſche Be— 
faͤhigung zum Lehramte, das Betragen und die Gemuͤthsart, ſo wie die 
daraus für die künftige Wirkſamkeit des Gepruͤften ſich ergebende Ur 
wartung gewiſſenhaft ausgedrückt und nach allen dieſen Notizen ein all⸗ 
gemeines und zuſammenfaſſendes Urtheil über feine Geſammt⸗Qualifica⸗ 
tion durch die Ausdruͤcke: Vorzuͤglich, Gut oder Genuͤgend und 
durch die ihnen entſprechenden Nummern I., II. oder III. ausgeſprochen 
werden. — 6) Ein ſolches Abgangs⸗Zeugniß ſoll dem Entlaſſenen zwar 
die Anſtellungsfaͤhigkeit, allein fuͤr's Erſte nur auf drei Jahre ertheilen, 
nach deren Ablauf der Inhaber ſich zu einer abermaligen Pruͤfung im 
Seminar zu ſtellen hat Wer jedoch bei der Entlaſſungs⸗Pruͤfung das 
Lee „Vorzuͤglich“ und die Nummer I, erhalten hat und inner 
halb der erſten drei Jahre nach feinem Abgange, an einer öffentlichen 
Schule wirklich angeſtellt worden iſt, ſoll einer zweiten Pruͤfung ſich in 
der Regel nicht weiter zu unterziehen haben; alle übrigen hingegen koͤn⸗ 
nen nur proviſoriſch in's Amt geſetzt werden. — 7) Diefe abermaligen 
Pruͤfungen ſollen nicht mit den Abgangs: Prüfungen zugleich, ré 
ebenfalls in Gegenwart und unter Leitung und Theilnahme namentli 

der Schulraͤthe der 1 Koͤnigl. Regierungen zu einer bei jedem 
Seminar feſtzuſetzenden Zeit gehalten werden. — 8) Wenn aber die 
Entlaſſungs-Pruͤfungen vorzugsweiſe darauf zu richten ſind, ob die 
Zoͤglinge den im Sommer empfangenen Unterricht auch vollſtaͤndig aufs 
gefaßt, im Zuſammenhange inne behalten, richtig verſtanden und ſoweit 
ſolches erwartet werden kann, wohl anzuwenden gelernt haben; ſo ſoll 
dagegen bei den abermaligen Pruͤfungen nicht unmittelbare Bezie⸗ 
hung auf den Gang des früheren Seminar⸗Unterrichts genommen, fons 
dern mehr im Allgemeinen Maaß, Zuſammenhang und Gründlichkeit 
der vorhandenen Kenntniſſe erforſcht, auf eigenthuͤmliche Richtung und 
Selbſtſtäͤndigkeit der Anſicht geſehen und ganz beſonders die practiſche 
Tuͤchtigkeit und Gewandtheit erprobt werden. — 9) Ueber den Ausfall 
dieſer abermaligen Pruͤfung ſoll ebenfalls ein Zeugniß ausgeſtellt und 
dem Abgangs⸗ Zeugniffe angehaͤngt, auch in demſelben, wiefern die fruͤ⸗ 
heren Erwartungen gerechtfertigt oder übertroffen, oder auch nicht ev; 
füllt worden ſind, zwar ausdruͤcklich bemerkt, jedoch zugleich die gegen⸗ 
waͤrtige wirkliche Qualification zum Lehramte genau angegeben werden. 


314 

— 10) Zugleich mit bieten abermaligen Prüfungen und ganz nach den 
für fie giltigen Grundſaͤtzen ſollen dann auch die Prüfungen derjenigen 
nicht in einem Haupt⸗Seminar gebildeten Schulamts⸗Bewerber, welche 
dazu von der betreffenden Koͤnigl. Regierung dem Seminar werden zu⸗ 
gewieſen ſein, vorgenommen werden, und die Gepruͤften ſollen ebenfalls 
mit einem Zeugniſſe, worin das Maaß ihrer Kenntniſſe und Fertigkeiten 
im Einzelnen und moͤglichſt genau angegeben, auch ganz beſonders der 
Grad ihrer practiſchen Tuͤchtigkeit bezeichnet iſt, verſehen werden. — 
11) Damit aber auch auf die bereits angeſtellten Schullehrer, welche. 
entweder uͤberall der Nachhuͤlfe beduͤrfen, oder in ihrer Bildung und 
Amtsgeſchicklichkeit nicht fortſchreiten, vielleicht gar zuruͤckgehen, der 
wohlthaͤtige Einfluß des Seminars ſich verbreite, ſollen dergleichen Sch: 
rer auf laͤngere oder kuͤrzere Zeit, je nachdem es ihnen Noth thut, in 
das Haupt Seminar zuruͤckgerufen werden, um entweder einen ganzen 
methodologiſchen Curſus durchzumachen, oder 85 in einzelnen Lehr⸗ 
faͤchern nachzuuͤben, oder auch in ein gewiſſes 2 isciplinar⸗Verhaͤltniß 
genommen zu werden, indem ſie bei der Uebungsſchule des Seminars 
beſchaͤftigt ſind. Wie dieſes in dortiger Provinz zu bewerkſtelligen und 
zu erleichtern ſein dürfte, darüber erwartet das Miniſterium die Vor⸗ 
ſchlaͤge des Koͤnigl. Provinzial⸗Schul⸗Collegit nach vorgängigem Be⸗ 
nehmen mit den Koͤnigl. Regierungen der Provinz. — 12) Theils um 
des eben angegebenen Zweckes willen, theils um uͤberhaupt mit der Be⸗ 
ſchaffenheit und den Beduͤrfniſſen des Schulweſens ihres Bezirks genau 
bekannt zu werden, ſollen die Seminar⸗Directoren alljährlich während 
der Ferien einen Theil des Regierungs: Bezirkes oder der Provinz, wo⸗ 
für in ihren Anſtalten Lehrer gebildet werden, commiſſariſch zur Unter: 
ſuchung der Landſchulen bereiſen, und von ihren Beobachtungen und 
Erfahrungen der betreffenden Koͤnigl. Regierung einen Bericht, der auch 
abſchriftlich dem Koͤnigl. Provinzial⸗Schul⸗Collegio einzureichen iſt, 
erſtatten, damit darnach das Noͤthige veranlaßt und namentlich breet: 
gen Lehrer, auf welche die Beſtimmung im vorigen Abſchnitt 11. ſich 
bezieht, in die Seminarien einberufen werden können. Fuͤr die Koſten 
dieſer commiſſariſchen Reiſen ſind die Provinzialfonds zur Verbeſſerung 
des Elementar⸗Unterrichts vorzugsweiſe anzuwenden, aus denen auch 
die Einrichtung der methodologiſchen Eurſe, ſoweit ſolches thunlich iſt, 
beſtritten werden kann. — Endlich 13) iſt es rathſam, daß nach gewiſ⸗ 
ſen groͤßeren Kreiſen, etwa von zwei oder dret Provinzen, die Ferien 
der einzelnen Seminarien ſo regulirt werden, daß ſie auf verſchiedene 
Monate, wozu der Junius, Julius, Auguſt und September zu beſtim⸗ 
men ſein werden, fallen, damit den Lehrern Gelegenheit gegeben werde, 
andere Anſtalten zu ihrer Inſtruction zu beſuchen, und fie in ihrer 
Thaͤtigkeit kennen zu lernen. In dieſer Beziehung muß jedoch den 
Koͤnigl. Provinzial⸗Schul⸗Collegien die weitere Communication unter 
einander uͤberlaſſen bleiben. ` 

Was in Gemaͤßheit der in dieſem Circular⸗Reſeripte enthaltenen 
Beſtimmungen von dem Koͤnigl. Provinzial: Schul: Collegio im Ein⸗ 
verjtändniffe mit den Koͤnigl. Regierungen dortiger Provinz verfügt und 
eingerichtet worden, daruͤber erwartet das Miniſterium zu ſeiner Zeit 
ausfuͤhrlichen Bericht. Berlin, den 1. Juni 1826. 

Die Koͤnigl. Regierung erhalt hieneben Abſchrift des Cireular⸗Re⸗ 
ſcripts, welches unter heutigem dato an ſaͤmmtliche Koͤnigl. Provinzial 
Schul⸗Collegia, wegen Prüfung und Anſtellungs⸗Faͤhigkeit der Schul: 
amts⸗Candidaten und wegen des Verhaͤltniſſes der Schullehrer⸗Semi⸗ 
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narien zu dem Schulweſen der Provinz erlaffen iſt, zur Kenntnißnahme 
und um ſich darnach, ſoweit deſſen Inhalt auch die Koͤnigl. Regierung 
angeht, zu richten. Was den im Eingange des gedachten Reſcriptes 
erwähnten, an die in den Haupt⸗Seminarien gebildeten Schulamts⸗ 
Bewerber zu ertheilenden bevorzugten Anſpruch auf Anſtellung anlangt, 
fo wird hieruͤber Folgendes feſtgeſetzt: 1) Bei allen von der Koͤnigl. 
Regierung abhaͤngenden Anſtellungen von Schullehrern ſoll vorzugs⸗ 
weiſe auf die aus den Haupt⸗Seminarien entlaſſenen und mit Zeug: 
niffen der Anſtellungs⸗Faͤhigkeit verſehenen Seminariſten Ruͤckſicht ger 
nommen und ſo lange, als noch dergleichen fuͤr die zu beſetzende Stelle 
qualificirte Individuen vorhanden find, kein auf andere Weiſe zum 
Schulamte vorbereitetes Subject genommen werden. — 2) Gleiche Ver⸗ 
pflichtung ſollen in der Regel diejenigen Gemeinden haben, welchen bei 
Beſetzung von Schulſtellen ein Wahl- oder Praͤſentations-Recht zu: 
ſtehet. — 3) Auch den Privat-Collatoren ſoll empfohlen werden, vor⸗ 
zugsweiſe Seminariſten zu vociren, jedenfalls aber obliegen, nur auf 
ſolche Subjecte zu reflectiren, die mit einem Prüfungs: Zeugniſſe, wo⸗ 
durch ihre Anſtellungs⸗Faͤhigkeit begruͤndet iſt, verſehen find. — 4) Ein 
Pruͤfungs Zeugniß, wodurch die Anſtellungs-Faͤhigkeit in einem Schul⸗ 
amte begründet wird, ſoll jederzeit von dem Director und den Lehrern 
eines Haupt: Seminars ausgeſtellt und von den betreffenden Provinz 
zial⸗Schul-Raͤthen vollzogen fein. — 5) Die Prüfungen, auf deren 
Grund auch an ſolche, die nicht in Haupt: Seminarien gebildet ſind, 
Zeugniſſe der Anſtellungs⸗Faͤhigkeit ertheilt werden dürfen, ſollen zu ger 
wiſſen, durch die Amtsblaͤtter bekannt zu machenden Zeiten in den 
Haupt⸗Seminarien in ſolcher Art vorgenommen werden, wie dieſes 
unter No. 10. in dem heute an die Königl. Provinzial: Schul:Colles 
gien erlaſſenen Reſeripte beſtimmt worden iſt. — 6) Diejenigen, welche 
ohne in einem Haupt: Seminare vorbereitet zu fein, für das Schulamt 
geprüft zu werden wuͤnſchen, haben ſich deshalb an die Koͤnigl. Negtes 
rung zu wenden und derſelben a) ein aͤrztliches Zeugniß über ihren Ger 
fundheits; Zuftand, b) einen von ihnen ſelbſt verfaßten Lebenslauf, c) die 
erforderlichen Nachweiſe und Zeugniſſe über genoſſene Erziehung und 
Bildung uͤberhaupt und über die Vorbereitung zum Schulamte insbes 
fondere und d) Zeugniffe der Ortsbehoͤrde und des Pfarrers über bishe⸗ 
rigen unbeſcholtenen Lebenswandel und über ihre moraliſche und reltgiöfe 
5 zum Schulamte einzureichen. — 7) Die Koͤnigl. Negies 
rung hat dieſe Angaben und Zeugniſſe ſorgfaͤltig zu pruͤfen, erforderlichen 
Falls daruͤber genauere Nachforſchungen anzuſtellen und nur nach er⸗ 
langter vollſtaͤndiger Ueberzeugung, daß gegen die phyſiſche und beſon⸗ 
ders gegen die moraliſche und religioͤſe Qualification des Aſpiranten 
nichts zu erinnern iſt, demſelben die Erlaubniß und dem betreffenden 
Haupt: Seminare die Anweiſung zur Prüfung zu ertheilen. — 8) Die 
bücher pelt Gepruͤften und anſtellungsfaͤhig Erklarten ſollen jedoch, ohne 

usnahme, nur proviſoriſch auf ein, zwei oder drei Jahre, und zwar 
fo, daß fuͤr die Vorzuͤglicheren die kuͤrzere Zeit beſtimmk wird, in's Amt 
gefeßt werden dürfen und nach Ablauf dieſer Friſt eine definitive Anz 
ſtellung nur alsdann zu gewaͤrtigen haben, wenn von den ihnen vorge; 
ſetzten 1 und Schul-Inſpectoren ihre Amtstuͤchtigkeit bezeugt 
wird. Ob aber eine abermalige Pruͤfung erforderlich ſei, ſoll in jedem 
Falle der Beurtheilung der Koͤnigl. Regierung uͤberlaſſen bleiben. — 
9) Jeder geprüfte und anſtellungsfaͤhig erklaͤrte Schulamts⸗Candidat, 
welcher nicht ſofort ein Amt antritt, ſoll der Koͤnigl. Regierung anzei⸗ 


316 


gen, wo er feinen Aufenthalt zu nehmen gedenkt, und von derfelben 
unter die beſondere Aufſicht des betreffenden Superintendenten oder 
Schul-Inſpectors dergeſtalt sin werden, daß von dieſem regelmaͤßige 
Berichte uͤber Beſchaͤftigung, Fortbildung und Lebenswandel der ſeiner 
Aufſicht untergebenen Individuen zu erſtatten ſind — 10) Wer aus 
einem Seminare verwieſen iſt, oder daſſelbe von nun an eigenmaͤchtig 
und ohne Abgangs⸗Zeugniß verlaſſen hat, fol in keinem Falle zur Pruͤ⸗ 
fung und alſo noch viel weniger in's Schulamt zugelaſſen werden. 

Nach dieſen Beſtimmungen hat nunmehr die Koͤnigl. Regierung die 
erforderlichen Bekanntmachungen durch die Amtsblaͤtter zu erlaſſen, die 
übrigen mit dem Koͤnigl. Provinzial⸗Schul-Collegio zu verabredenden 
Einrichtungen gemeinſchaftlich mit demſelben zu treffen, und wie dem 
Inhalte dieſes Reſcriptes nachgekommen iſt, demnaͤchſt ausfuͤhrlich zu 
berichten. Berlin, den 1. Juni 1826. 


No. 223. Circular-Reſcript des Koͤnigl. Miniſteriums der Geiſtlichen, 
Unterrichts: und Medieinal⸗ Angelegenheiten an fammtliche Koͤnigl. 
Regierungen und Provinzial⸗Schulcollegien, die Nachbildung ſchon 
angeſtellter Schullehrer in den Seminarien betreffend. 

In der Circular⸗Verfuͤgung an ſaͤmmtliche Koͤnigl. Conſiſtorien und 
Provinzial⸗Schulcollegien vom 1. Juni v. J., die Pruͤfung und An⸗ 
ſtellung der Schulamts⸗Candidaten betreffend, iſt im Art. IL, angeord⸗ 
net worden: es ſollten damit auch auf die bereits angeſtellten Schul⸗ 
lehrer, welche entweder überall der Nachhuͤlfe bedürften oder in ihrer 
Bildung und Amtsgeſchicklichkeit nicht fortſchritten, vielleicht gar zuruͤck 
gingen, der wohlthaͤtige Einfluß des Seminars ſich verbreiten möge, 
ſolche Schullehrer auf laͤngere oder kuͤrzere Zeit, je nachdem es fuͤr ſie 
nothwendig, in das Haupt⸗Seminar einberufen werden, um entweder einen 

anzen methodologiſchen Curſus durchzumachen, oder ſich in einzelnen 
chrfächern nachzuuͤben, oder auch in ein gewiſſes Disciplinar⸗Verhaͤlt⸗ 
niß genommen zu werden, indem fie bei der Uebungsſchule des Semis 
nars beſchaͤftigt wuͤrden. Den Koͤnigl. Provinzial⸗Schulcollegien aber 
iſt uͤberlaſſen worden, nach vorgaͤngigem Benehmen mit den Koͤnigl. 

Regierungen Vorſchlaͤge zu machen, wie dieſer Zweck in jeder Provinz 

zu bewerkſtelligen und zu erleichtern ſein duͤrfte. Durch die hierauf 

eingegangenen Berichte, in denen zum Theil mehrere Bedenken gegen 
die angeordnete Maaßregel zur Sprache gebracht ſind, findet ſich das 

Miniſterium zu folgenden allgemeinen Eroͤffnungen veranlaßt. 

Daß dieſe Veranſtaltungen zur Nachhuͤlfe in allen Seminarien auf 
die naͤmliche Weiſe und in gleicher Vollſtaͤndigkeit getroffen werden 
ſollen, hat ſchon deshalb nicht die Abſicht ſein koͤnnen, weil ſowohl die 
Localitaͤt dieſer Anſtalten, als die größere oder geringere Vollzaͤhligkeit 
des Lehrperſonals eine Verſchiedenheit der Einrichtungen begruͤnden muͤſ⸗ 
ſen. Namentlich werden anjetzt nur in wenigen dieſer Anſtalten ganz 
vollſtaͤndige methodofogifche Lehrcurſe, nämlich ſolche, welche auf ſaͤmmt⸗ 
liche Haupt⸗Lehrgegenſtaͤnde der Volksſchule und deren richtige Behand: 
lung ſich erſtrecken, gehalten werden koͤnnen; und wo dieſes auch moͤg⸗ 
lich ſein ſollte, wird doch die jaͤhrliche Wiederholung eines ſolchen Cur⸗ 
ſus den Lehrern nicht wohl angeſonnen werden koͤnnen; endlich aber 
bleibt auch der Nutzen dieſer Lehrcurſe ſowohl wegen der groͤßern Zahl 
der Theilnehmer, als wegen der Menge der gleichzeitig behandelten 
Objecte, wenigſtens im Anfange noch ſehr zweifelhaft. Dagegen aber 
wird es allenthalben dahin gebracht werden koͤnnen, daß ein kleinerer 
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Cötus von Lehrern auf den Zeitraum von 3 oder 4 Wochen verfammelt 
und mit dieſem einer der Unterrichts-Gegenſtaͤnde, z. B. das Rechnen, 
oder der Geſang, oder die deutſche Sprachlehre, oder der Neligionss 
Unterricht methodiſch durchgegangen wird. Dieſe Einrichtung gewährt 
den Vortheil, daß man jedesmal ſolche Subjecte zuſammen einberufen 
kann, die ungefaͤhr auf gleicher Stufe ſtehen; daß der Gegenſtand ſelbſt 
gruͤndlicher und vollftandiger durchgenommen wird; daß die Einzelnen 
beſſer beobachtet und ihren beſonderen Beduͤrfniſſen gemaͤß behandelt 
werden koͤnnen; und daß nicht alle Seminar⸗Lehrer zugleich, zum Nach⸗ 
theil der eigentlichen Zoͤglinge der Anſtalt, ſondern immer nur vorzugs⸗ 
weiſe derjenige, welchem der zu behandelnde Gegenſtand auch im Semi⸗ 
nar zugetheilt iſt, in Anſpruch genommen wird. Auf dieſe Weiſe wird 
der regelmaͤßige Gang des Seminars nicht unterbrochen; mehrere ſolcher 
Curſe koͤnnen in dem naͤmlichen Sommer auf einander folgen, in jedem 
wird ein anderer Gegenſtand vorgenommen und jedesmal kommt ein 
anderer der Seminar-Lehrer an die Reihe, welchem nur auf den kurzen 
Zeitraum von einigen Wochen eine Vermehrung ſeiner Geſchaͤfte zu 
Theil wird, die noch dazu ihren Lohn unmittelbar mit ſich fuͤhrt. 
Wenn dann nach mehreren Jahren alle Unterrichts-Gegenſtaͤnde 
durchgenommen, wenn die naͤmlichen Subjecte zu verſchiedenen Malen 
einberufen geweſen ſind, dann iſt es an der Zeit, einen groͤßern und 
allgemeinern Lehreurſus zu veranſtalten. Und auch dies wird ſich dann 
ohne außerordentliche Belaͤſtigung der Lehrer etwa in folgender Art be⸗ 
werkſtelligen laſſen koͤnnen. Wenn in demjenigen Jahre, in welchem 
ein ſolcher allgemeiner Curſus abgehalten werden ſoll, der Unterricht in 
der obern Claſſe des Seminars, namentlich in Didaktik, Methodik und 
Paͤdagogik ſo eingerichtet wird, daß dieſe Disciplinen ſchon etwa vier 
Wochen vor dem Schluſſe des Seminar-Lehrganges ganz abſolvirt find, 
und die noch uͤbrige Zeit nun zur kurzen und zweckmaͤßigen Wieder⸗ 
holung deſſelben benutzt werden kann, ſo werden auch die einberufenen 
Lehrer zu dieſen Wiederholungen hinzugezogen, und auf dieſe Weiſe 
die mit ihnen vorzunehmenden Unterweiſungen zugleich mit einem mc 
ſentlichen Nutzen fuͤr die abgehenden Seminariſten verbunden werden 
koͤnnen. Sollte aber auch dies ſich nicht in ſolcher Art bewerkſtelligen 
laſſen, ſo werden alle 3 oder 4 Jahre einmal die Ferien zu einem ſo 
nüßlichen Zwecke angewendet werden koͤnnen. Auch will das Miniſte⸗ 
rium von feiner Seite den Eifer der Seminar-Lehrer dadurch zu bele— 
ben ſuchen, daß es denjenigen, die eine beſondere Thaͤtigkeit dabei bes 
weiſen, ſeine Zufriedenheit durch angemeſſene Remuneration bezeigen 
wird, wie denn auch zum Unterhalt der Beduͤrftigſten unter den ein⸗ 
berufenen Lehrern, in ſo fern Provinzial⸗Fonds dazu nicht ausreichen, 
ſollten, von Zeit zu Zeit einige Beihuͤlfe gewährt werden wird. Doch 
vertraut das Miniſterium den Koͤnigl. Regierungen, daß Sie Mittel und 
Wege finden werden, um fuͤr einen Zweck von ſo wichtiger und wohl⸗ 
thätiger Beſchaffenheit auch die erforderliche pecuniaͤre Huͤlfe herbeizu⸗ 
ſchaffen. Werden zugleich die Superintendenten und Schul⸗Inſpectoren 
für dieſe Sache intereſſirt, fo kann auch die Sorge für gehörige Stell; 
vertretung der einberufenen Lehrer keine Schwierigkeit haben. Wo aber 
auch eine ſolche in einzelnen Fällen nicht beſchafft werden koͤnnte, wird 
der augenblickliche Nachtheil, daß die Schulkinder 4 Wochen ohne Un⸗ 
terricht bleiben, hinlaͤnglich durch den Vortheil uͤberwogen werden, daß 
der Lehrer an Geſchick und Einſicht fortgefchritten iſt. Der Haupt: 
nutzen dieſer Einrichtung aber wird darin beſtehen, daß ſich unter den 
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Lehrern ſelbſt Trieb, Eifer und Fortſchritt vermehrt, daß ſich überhaupt 

Regſamkeit im Schulweſen verbreitet, daß immer mehr Uebereinſtimmung 

in der Behandlung des Unterrichts durch alle Schulen bewirkt wird; 

daß das Seminarium wirklich der lebendige Mittelpunkt des Ganzen 
wird, daß die Seminar⸗Lehrer mit dem eigentlichen Zuſtande und den 
wahren Beduͤrfniſſen der Schulen ſich vertraut machen, und daß auch 
in ihnen ein lebendiges Intereſſe und ein friſcher Eifer erhalten wird, 
und endlich daß die angehenden Lehrer, naͤmlich die Zoͤglinge der Se⸗ 
minarien, gleich vom Anfange von dem Gefühle der Wichligkeit ihres 

Berufes durchdrungen werden, und den Ernſt erkennen lernen, womit 

darüber gewacht wird, daß fie dereinſt ihre Pflicht redlich erfüllen und 

nicht laͤſſig erfunden werden. De — wird 
nicht entgehen, wie bedeutend dieſe Ruͤckſichten find, und das Miniſte⸗ 
rium verſieht ſich daher zur thaͤtigſten Mitwirkſamkeit von Seiten 

Der jedesmalige Jahresbericht uͤber das Seminar 
wird zugleich die beſte Veranlaſſung geben, um dem Minifterio uͤber 
die in jeder Anſtalt abgehaltenen Lehrcurſe den hierdurch angeordneten 
ausfuͤhrlichen Bericht zu d'Sr ? : 

Berlin, den 24. März 1827. 

No. 224. Circular⸗Reſcript des Koͤnigl. Miniſterii der Geiſtlichen, 
Unterrichts⸗ und Medieinal⸗Angelegenheiten an ſaͤmmtliche Koͤnigl. 
Conſiſtorien und Provinzial⸗Schulcollegien, wegen Ertheilung des 
Unterrichts in den Seminarien uͤber Wiederbelebung der Schein⸗ 
todten, Kenntniß der Giftpflanzen, Verhalten bei dem Biß toller 
Hun de, Verhuͤtung der Feuersbruͤnſte und anderer Ungluͤcksfaͤlle. 

Das Miniſterium findet ſich durch manche in den Sanitaͤts⸗ und 
andern Berichten der Koͤnigl. Regierungen erwähnte Ungluͤcksfaͤlle ver: 
anlaßt, von dem Koͤnigl. Conſiſtorium und Provinzial-Schulcollegium 

Bericht daruͤber zu erfordern, ob in den Seminarien ſeines Bezirks 

auch der nisthige Unterricht über Wiederbelebung der Scheintodten, Kenntniß 

der Giftpflanzen, Verhalten bei dem Biß toller Hunde, Verhuͤtung der Feuers⸗ 
bruͤnſte und anderer Unglücksfaͤlle ertheilt wird. Das Koͤnigl. Conſiſto⸗ 
rium und Provinzial-Schulcollegium wird hierdurch aufgefordert, dar⸗ 
auf, daß dies geſchehe, mit Ernſt zu halten und die Vorſteher und Sn; 
ſpectoren der Seminarten darauf aufmerkſam zu machen, daß dieſer Un⸗ 
terricht recht eigentlich in dieſe Unterrichts⸗Anſtalten gehöre, damit dieſe 
gemeinnuͤtzl ichen Kenntniſſe aus denſelben in die Elementar⸗Schulen und 
aus dieſen in das Volk uͤbergehen, weshalb denn auch die Seminar⸗ 
und Schullehrer⸗Pruͤfungen weſentlich und unnachlaͤſſig auch auf dieſen 
Gegenſtand gerichtet werden muͤſſen. Das Miniſterkum beabſichtigt, 
letzterem feine beſondere Aufmerkſamkeit zu widmen, und ſieht den von 
dem Koͤnigl. Conſiſtorium und Provinzial⸗Schulcollegium, nach Ruͤck⸗ 
ſprache mit dem Medicinal⸗Collegium und den Regierungen, daruͤber 
etwa zu mochenden Vorſchlaͤgen entgegen, unabhangig jedoch der von 
dem Koͤnigl. Conſiſtorio und Provinzial⸗Schulcollegio darüber baldigſt 
zu erlaſſenden, dieſen Unterricht einſchließenden, Verfuͤgungen und An⸗ 
ordnungen. Berlin, den 6. Juni 1829. 


No. 225. Allerhöchſte Cabinetsordre, die Verbeſſerung der ſtaͤdtiſchen 
Buͤrgerſchulen und den Lehrplan für die Seminarien der Volks; 


A betreffend. 
us Ihrem Berichte vom 31. Juli d. J. habe Ich wohlgefaͤllig 
erſehen, daß Sie, der Miniſter der Geiſtlichen und Unterrichts-Angele⸗ 
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genheiten, auf die Erweiterung und Verbeſſerung der Buͤrgerſchulen in 
den Staͤdten Ihre beſondere Vorſorge gerichtet haben, und mit Ihren 
hieruͤber entwickelten Anſichten einverſtanden, genehmige Ich nicht allein 
die Errichtung eines Seminars zu Berlin für ſtaͤdtiſche Schulen nach 
dem vorlaͤufig entworfenen Plan, ſondern empfehle Ihnen auch drin⸗ 
gend, dieſem weſentlichen Gegenſtande fernerhin Ihre Wirkſamkeit at: 
zuwenden, damit nicht allein das Unterrichtsweſen vorzuͤglich in den 
mittlern und kleinen Städten verbeſſert, ſondern hierdurch auch der Ans 
drang zu den Gymnaſien abgeleitet, und die Ertheilung des hoͤhern 
wiſſenſchaftlichen Unterrichts in denſelben auf ſolche Zoͤglinge beſchraͤnkt 
werde, die deſſen für ihre kuͤnftigen Verhaͤltniſſe bedürfen. Ich werde 
daher die baldmoͤgliche Erſtattung Ihres vorbehaltenen weitern Berichts 
erwarten. Was Sie bei dieſer Veranlaſſung uͤber den Lehrplau fuͤr 
die Seminarien der Volksſchulen äußern, hat überall Meinen Beifall, 
nur wird auch ernſtlich dahin zu ſehen ſein, daß die Grenzen des Un⸗ 
terrichts ſowohl in demjenigen, was nach Ihrem Berichte ad 7. zur 
Kenntniß der organifchen Einrichtungen des Vaterlandes gehört, als in 
demjenigen, was ad 8. die Kenntniſſe von der Natur, deren Behand; 
lung und Benutzung betrifft, mit ſtrenger Beruͤckſichtigung des kuͤnftigen 
Standpunktes der Zoͤglinge, auch feſt beobachtet werden, indem eine zu 
weite Ausdehnung dieſer beiden, an ſich richtigen Saͤtze, leicht das Uebel 
der Ueberbildung fuͤr die Lehrer und Zoͤglinge der Volksſchulen herbei⸗ 
führen koͤnnte, welches, auch nach Ihrer Ueberzeugung, zu entfernen fo 
wichtig iſt. Zur Unterhaltung des Berlintſchen Seminars für ſtaͤdtiſche 
Schulen bewillige Ich übrigens den nachgeſuchten jährlichen Zuſchuß. 
Berlin, den 10. Sept. 1829. Friedrich Wilhelm. 
An die Staats⸗Miniſter Freiherrn v. Altenſtein und v. Motz. 


No. 226. Schullehrer-Klugheit. 
Das Miniſterium nimmt Veranlaſſung, 
auf das von dem Seminar⸗Director Sickel zu Erfurt kuͤrzlich heraus: 
gegebene Handbuch der Schulmeiſter-Klugheit zur weitern Empfehlung 
an die Schullehrer-Seminarien und Lehrer-Conferenzen aufmerkſam zu 
machen, da hierin den angehenden Lehrern eine vollſtändige Anweiſung 
zur Verwaltung des Schulamts ertheilt wird, und die Berufs-Verhaͤlt⸗ 
niſſe des Lehrers zweckmaͤßig beleuchtet worden ſind. 
Berlin, den 7. Auguſt 1833. 


B. Perſoͤnliche Rechte und Pflichten der Seminariſten. 
No. 227. Circular⸗Verfuͤgung des Koͤnigl. Miniſterii der Geiſtlichen ꝛc. 
Angelegenheiten an ſaͤmmtliche Koͤnigl. Conſiſtorien (excl. Coͤln 
und Coblenz), betreffend die den Seminariſten nicht zu geſtattende 
Mitwirkungen in oͤffentlichen Concerten. : 
Es iſt zur Kenntniß des Miniſterii gekommen, daß hin und wieder 
den Zöglingen der Schullehrer-Seminarien in den Staͤdten verſtattet 
worden iſt, bei Auffuͤhrung von Concerten an oͤffentlichen Orten mit⸗ 
zuwirken. Dies iſt eine unſtatthafte Verguͤnſtigung, die mit dem Zwecke 
der Seminarien und mit der kuͤnftigen Beſtimmung der Seminariſten 
ſich nicht verträgt. Wie überhaupt Uebungen in eigentlicher Concert; 
Muſik immer nur als Nebenſache in einer ſolchen Anſtalt behandelt 
werden duͤrfen, ſo ſollen ſie auch immer den Character von Uebungen 
behalten, mithin weder außerhalb des Hauſes, noch auch im Hauſe als 
Öffentliche Aufführungen vorgenommen werden. Dagegen ſoll den Di: 
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vectoven und Vorſtehern unbenommen bleiben, zu erlauben, daß die 
Seminariſten bei ſolchen Muſik⸗Auffuͤhrungen, welche in den Kirchen 
der Confeſſion des Seminars als ein Beſtandtheil des Gottesdienſtes 
Statt finden, mitwirken duͤrfen, jedoch unter der ausdruͤcklichen Be⸗ 
dingung, daß ſowohl die Vor? als Hauptproben zu einer Zeit abgehal⸗ 
ten werden, wo die Seminariſten in ihren Lehrſtunden auf keine Weiſe 
geſtoͤrt werden. Auch ſollen die Muſik⸗Directoren, Organiſten ꝛc., welche 
ſolche Auffuͤhrung in den Kirchen vornehmen wollen, wenn ſie zugleich 
Muſiklehrer an den Seminarien ſind, die aufzufuͤhrenden Sachen nicht 
in den ihnen amtlich angewieſenen Stunden mit den Seminariſten pro: 
biren duͤrfen, ſondern in dieſen nur diejenigen Uebungen vornehmen, 
welche der Curſus mit ſich bringt, und wodurch die ganze Abtheilung, 
welcher ſie Unterricht zu geben haben, beſchaͤftigt wird. Es verſteht 
ſich von ſelbſt, daß wenn ſchon eine Mitwirkung der Seminariſten bei 
oͤffentlichen Concerten unterſagt wird, eine ſolche bei Theatern noch viel 
weniger Statt haben darf. Das Koͤnigl. Conſiſtorium wird hierdurch 
beauftragt, dieſe Beſtimmung ſofort zur Kenntniß der Directoren der: 
jenigen Anſtalten zu bringen, auf welche dieſelbe Anwendung findet, 
und binnen vier Wochen zu berichten, daß ſolches geſchehen. 
Berlin, den 2. Juni 1824. 


No. 228. Geſetze und Haus⸗ Ordnung fuͤr die Zöglinge des Koͤnigl. 
evangeliſchen Schullehrer-Seminars zu Breslau. 

IJ. Allgemeine Geſetz e. 

Wer in mir bleibet und ich in ihm, der bringet viel Frucht; 
denn ohne mich koͤnnet ihr nichts thun. — Darin wird 
mein Vater geehrt, daß ihr viel Frucht bringet und wer⸗ 
det meine Jünger.” Spricht Chriſtus, Joh. 15. v. 5. 8. 
§. 1. Verpflichtung zu einer chriſtlich frommen Geſin⸗ 

nung und einem ſolchen Betragen. Da der Zweck einer Bil⸗ 

dungs⸗Anſtalt für chriſtliche Volksſchüllehrer dahin geht: Männer zu 
bilden, denen einſt die Jugend des Volks anvertraut werden ſoll, damit 
diefelbe unter ihrer Leitung nicht nur zu verſtaͤndigen, arbeitfamen und 
tuͤchtigen Menſchen, ſo wie zu treuen und gehorſamen Unterthanen er⸗ 
wachſe, ſondern ganz vorzuͤglich zu frommen Chriſten erzogen werde, die 
in jedem Verhaͤltniſſe ihres Lebens den Sinn und Wandel des Dei: 
lands bewaͤhren; ſo ergiebt ſich hieraus von ſelbſt, daß es die erſte und 
hetligſte Pflicht für alle Zoͤglinge einer ſolchen Anſtalt ſei: nach dem 
Wort und Beiſpiel unfers größten Lehrers und Meiſters, Jeſus Chris 
ſtus, ſich ſelbſt aller der Tugenden zu befleißigen, welche fie in Andern 
zu erwecken und zu pflegen ſich berufen fuͤhlen. Demnach iſt von einem 
jeden Seminariſten vor allen Dingen ein frommer, gottesfuͤrchtiger Sinn 
und Wandel, Demuth und Beſcheidenheit, williger Gehorſam gegen 
feine Vorgeſetzten, Treue und Fleiß in allen obliegenden Geſchaͤften, 

Genuͤgſamkeit in ſeiner Lage und ein offenes liebevolles und freundliches 

Weſen gegen feine Mitgenoffen, wie gegen Jedermann, zu erwarten und 

zu fordern. Nur bei einer ſolchen durchgängig vorwaltenden Geſinnung 

wird es ihm leicht, ja zur Luft werden, alle beſondere Lebens- und Ber 
rufspflichten zu erfüllen, und bei treuer Pflichterfuͤllung wieder des goͤtt⸗ 
lichen Segens, in feiner Vorbereitungszett ſowohl, wie einſt in der 

Fuͤhrung ſeines Berufs, ſich zu erfreuen haben. 
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§. 2. Vorſchriften über das Aufſtehen am Morgen. Das 
mit ſich jeder Seminariſt an eine ordentliche und gewiſſenhafte Anwen⸗ 
dung ſeiner Zeit gewoͤhne, iſt er gehalten: ſobald das Zeichen mit der 
Glocke gegeben wird, das Bette zu verlaſſen und ſich an dem zur Ar⸗ 
beit beſtimmten Orte baldigſt einzufinden. 

§. 3. Wird ein Seminariſt durch Krankheit am Aufſtehen verhin: 
dert, ſo muß er es ſofort durch den Zellaufſeher dem bei der Arbeit die 
Aufſicht fuͤhrenden Huͤlfslehrer anzeigen laſſen, welcher ſodann dem Di⸗ 
rector oder dem erſten Lehrer davon Meldung thut. 

9 4. Ueber das Verhalten in Arbeitsſtunden. Waͤhrend 
der Arbeitszeit hat ein Jeder die groͤßte Ruhe und Stille zu beobachten, 
zu welchem Ende auch alles nicht unumgaͤnglich noͤthige Aus- und 
Eingehen vermieden werden muß. 

§. 5. Eben ſo iſt waͤhrend der Arbeitsſtunden das Muſieiren auf 
rauſchenden Inſtrumenten verboten. 

6. Ueber das Waſchen, Reinigen u. ſ. w. Das Waſchen, 
die Reinigung der Kleider, das Putzen der Stiefeln oder Schuhe darf 
nicht in den Zellen oder Schlafſaͤlen, noch weniger in den Lehrſaͤlen, 
ſondern nur an den dazu angewieſenen Oertern, und zu der dazu nach 
der Tagesordnung beſtimmten Zeit vorgenommen werden. (Der helle 
Raum neben Zelle 1. und der vor dem Schlafſaal No. 13.) 

§. 7. Die Kleidertracht u. ſ. w. betreffend. Jeder Zoͤg⸗ 
ling muß an Geſicht und Haͤnden rein gewaſchen, mit wohlgekaͤmmten, 
nicht zu langen Haaren, mit abgeſchnittenen Naͤgeln, rein gebuͤrſteten 
Kleidern und geputzten Stiefeln oder Schuhen erſcheinen. Die Klei 
dung und die ganze Tracht muß die gewoͤhnliche anderer anſtaͤndiger 
Maͤnner ſein, und es iſt weder im Schnitt der Kleider, noch ſonſt in 
der ganzen Tracht eine beſondere Abweichung verſtattet. 

§. 8. Ueber den Beſuch der Stunden. Jeder iſt aufs Ger 

wiſſenhafteſte verpflichtet, die Lehr-, Andachts⸗, Uebungs⸗, Arbeits: und ans 
dern Verſammlungsſtunden mit der groͤßten Puͤnktlichkeit zu beſuchen 
und mit Stille und Anſtand abzuwarten. 
S. 9. Nur Anweſenheit in der Seminarſchule, in Folge der Be: 
ſtimmung der Lehrer, ſo wie Krankheit (in welchem Falle jedoch die 
Anzeige davon in der unter §. 3. vorgeſchriebenen Art zu beſorgen tft) 
find gültige Gründe zum Wegbleiben. 2 

$. 10. Mit dem Anfange der Lehrſtunden muͤſſen Alle pünktlich 
da, und ein Jeder an dem ihm angewieſenen Orte oder Sitze ſein. 

§. 11. Ueber das Betragen in den Lehrſtunden. In den 
Lehrſtunden ſelbſt muß die firengfte Aufmerkſamkeit herrſchen, ſo wie 
vor, nach und zwiſchen denſelben kein Laͤrm vorfallen darf. 

§. 12. Ueber das Verretſen u. ſ. w. Sollten außerordent⸗ 
liche Faͤlle Einem es noͤthig machen, aus den Lehrſtunden wegzubleiben 
oder ſchnell zu verreiſen, fo muß er dazu die Erlaubniß des Directors 
oder erſten Lehrers ſchriftlich einholen und ſodann den uͤbrigen Lehrern 
es muͤndlich (elt anzeigen. a / 

$. 13. Bei Reiſen hat ein Jeder an dem beſtimmten Tage wieder 
einzutreffen und im Fall der Erkrankung einen glaubwuͤrdigen Entſchul⸗ 
digungs⸗Schein von dem Ortsprediger oder den Ortsgerichten beizubringen. 

§. 14. Den Beſuch der Branntweinhaͤuſer u. ſ. w. be⸗ 
treffend. Der Beſuch oͤffentlicher Wirthshaͤuſer, Tanzboͤden, Bier: 
oder Branntweins Schenken und aller dergleichen Beluſtigungs⸗Oerter 
in und vor der Stadt iſt ſtreng verboten. Desgleichen 2 
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$. 15. Alle Zuſammenkuͤnfte an einem fremden Orte, ohne Vor: 
wiſſen und Erlaubniß der Lehrer, beſonders Schmauſereien und der— 
gleichen, Ferner 

§. 16. Das Tabakrauchen und andere 5 be⸗ 
treffend. Der Genuß hitziger Getraͤnke, fo wie das Tabakrauchen in 
und außer der Anſtalt. Wer ſich Uebertretungen dieſer Vorſchriften zu 
Schulden kommen laͤßt, verliert, wenn er eine Unterſtuͤtzung genießt, 
dieſelbe, und hat er ſie nicht, die Anwartſchaft darauf. 

§. 17. Wiederholtes Vergehen dieſer Art aber ziehet die Verwei⸗ 
ſung aus der Anſtalt eben ſo nach ſich, wie groͤbere Verſchuldungen, 
nämlich: Unſittlichkeit oder Ausſchweifung, Ungehorſam, Untreue, Luͤ⸗ 
genhaftigkeit, laͤngerer Unfleiß, Traͤgheit und Unvertraͤglichkeit. Auch 
denjenigen, welche in der e Zeit ihres Aufenthalts. Mangel an Ge 
ſchick und an Sinn für ihre Beſtimmung beweiſen, wird der Rath 
gegeben werden muͤſſen, einem Berufe zu entſagen, fuͤr welchen ſie nicht 
geeignet ſind. 

§. 18. Das Verweilen beim Haus waͤrter und vor der 
Thuͤr betreffend. Der Aufenthalt in der Wohnung des Haus⸗ 
waͤrters iſt nur in dringenden Faͤllen und fo weit es die daſelbſt abzu⸗ 
machenden Geſchaͤfte erfordern, geſtattet. 

§. 19. Das Stehen und Verweilen in großen Maſſen vor dem 
Hauſe, auf der Straße, beſonders gegen Abend, iſt als etwas Unſchick⸗ 
liches zu vermeiden. 

§. 20. Das Beherbergen von Anverwandten betreffend. 
Die Aufnahme eines Verwandten, der ſich in den Wohnzimmern der 
Seminariſten verweilen oder gar in der Anſtalt übernachten will, darf 
nicht ohne Anzeige und dazu erhaltene Erlaubniß des Directors oder 
Oberlehrers Statt finden. 

§. 21. Weibliche Perſonen dürfen nur in der Wohnſtube des Haus: 
waͤrters geſprochen werden. 

§. 22. Die Privatſtunden betreffend. Privatſtunden darf 
Keiner ertheilen, ohne vorher die Erlaubniß des Directors oder Ober⸗ 
lehrers dazu nachgeſucht und erhalten zu haben. 

§. 23. Das vorſichtige Umgehen mit den der Anſtalt 
gehoͤrigen Sachen betreffend. Mit den Apparaten, Geraͤthſchaf⸗ 
ten, uͤberhaupt mit allen der Anſtalt gehoͤrigen Sachen, muß vorſichtig 
umgegangen werden. 

§. 24. Vor Beſchaͤdigung und Verunreinigung der Waͤnde, Trep⸗ 
pen, Thuͤren u. ſ. w. durch Kreide und dergleichen, hat ſich ein Jeder 
ſorgfaͤltigſt zu huͤten. Naͤgel und andere dergleichen Dinge duͤrfen nicht 
willkuͤhrlich in die Wände und Thuͤren ꝛc. ꝛc. geſchlagen werden. 

§. 25. Vor dem Zerſchlagen der Fenſterſcheiben und anderer der⸗ 
gleichen zerbrechlicher Dinge hat ſich Jeder forgfältig zu hüten. 

$. 26. Zerbrochene Fenſterſcheiben werden auf Koften deſſen, der fie 
zerſchlagen hat, und in den Zellen und Schlafſaͤlen, wenn der Thaͤter 
d en ONE iſt, auf gemeinſchaftliche Koften der Bewohner mie: 
er hergeſtellt. 

$, 27. Eben fo wird auch bei andern dergleichen Verletzungen und 
Beſchaͤdigungen verfahren werden. R 

§. 28. Die der Anſtalt gehörigen Inventarien⸗Stuͤcke, z. B. Cla⸗ 
viere ꝛc. dürfen nicht willkuͤhrlich, ohne Vorwiſſen des dieſelben unter 
Aufſicht habenden Lehrers von einem Ort an den andern gebracht, ſo 
wie uͤberhaupt alle Werkzeuge, beſonders muſicaliſche Inſtrumente, wenn 
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De auf Anwelſung eines Lehrers gebraucht worden find, gleich nach ges 
. Gebrauch wieder an den für fie beſtimmten Ort geſchafft wers 
en muͤſſen. 

§. 29. Ueber das Betragen im Haufe. Laͤrmen, Rennen 
und Springen im Hauſe, beſonders auf den Treppen, ſo wie das Wer⸗ 
fen und Zuſchlagen der Thuͤren, muß zu jeder Zeit forgfältig vermieden 
werden; vielmehr hat Jeder auch in dieſer Hinſicht eines geſitteten Be⸗ 
tragens Woh zu befleißigen. 

$. 30. Den Umgang mit Feuer und Licht betreffend. Mit 
Feuer und Licht, mit leicht entzuͤndbaren Sachen muß aͤußerſt vorſich⸗ 
tig umgegangen werden. 

$. 31. Auf den Schlaffälen und in den Zellen auf dem Kirchboden, 
iſt Feuer und Licht zu haben nicht geſtattet. f 

32. Die Reinlichkeit in den Zellen betreffend. In 
den Zellen und Schlaſſaͤlen muß die moͤglichſte Ordnung und Reinlich⸗ 
keit gehalten werden. 

9. 33. Jeder Seminariſt, der als Bewohner einer Zelle oder eines 
Saales die Woche hat, muß die Zelle oder den Saal zur gehoͤrigen 
Zeit auskehren und nachher die Tiſche und Stuͤhle oder Baͤnke, wie 
auch Fenſterbretter abkehren und abwiſchen. 

§. 34. Betragen gegen den Zell⸗Aufſeher und die Zell— 
genoffen. Die Bewohner einer Zelle oder eines Saales find ver 
bunden, den Anordnungen und Ermahnungen des von den Lehrern zum 
Aufſeher ernannten Seminariſten gehoͤrig zu folgen. 

$. 35. Wenn ſchon die Seminariſten überhaupt eines bruͤderlichen 
Betragens gegen einander ſich befleißigen ſollen, fo ſollen es noch viels 
mehr ne Bde ve? SC oder eines SC 

§. 36. Benutzung der Sachen anderer Zellgenoffen, ohne ihr Wiſſen 
oder in ihrer Abweſenheit, darf ſich Keiner 2 Reihe ? 

§. 37. Das Nachheizen betreffend. Kein Seminariſt darf 
wenn eine Stube oder ein Saal zu kalt gefunden wird, ſelbſt nr? 
heizen, am allerwenigſten mit dem Hauswärter deßhalb einen Wort- 
wechſel anfangen, ſondern es iſt ſolches dem Director oder dem betref⸗ 
fenden Lehrer anzuzeigen, der dann dem Hauswaͤrter die enorderliche 
Anweiſung geben wird. 

§. 38. Ueber das Verhalten vor, bei und nach dem Abend⸗ 
gebet. Nach dem Abendgebete wird ſogleich ruhig un? DI, mit Beob— 
achtung des gehoͤrigen Anſtandes, zu Bette gegangen 

§. 39. Die Bettſtellen dürfen nicht willkuͤh ich an andere Oerter 
geruͤckt werden. S 
8 Gegen 10 Ken SN e Wer nach 10 Uhr 
noch nicht zu Bette iſt, verfaͤllt in Strafe. 

5 E Das Liegen auf den Berten außer der Schlafzeit, ſelbſt 
während der Freiſtunden, iſt verboten. 

Vo em SE betreffend. Wer wegen Unpaͤß⸗ 
lichkeit fruher, als geſetzmaͤßig erleubt iſt, glaubt, ins Bette, gehen zu 
muͤſſen, hat ſich dieſerhalb bei dem Director oder erſten Lehrer und 
dann bei dem betreffenden Huͤlslehrer zu melden, und wenn er plotzlich 
ſehr krank werden ſollte, durch den Zell- oder Schlafſaal-Oberſten mel— 
den z e ke 

d'A, des Arztes benöthigt iſt, zeigt ſich an oder laͤßt ſich 
anzeigen fruͤh Morgens zwiſchen 7 und 8 Uhr. Außerordentliche Faͤlle 
machen hiervon, wie ſich von ſelbſt verſteht, eine Ausnahme. 
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$. 44. Die vorgeſchriebenen Arzneien find den Vorſchriften des 
Arztes gemaͤß zu gebrauchen, ſo wie denn in allem Uebrigen ein kranker 
Seminariſt den Vorſchriften des Arztes nachzukommen hat. 

§. 45. Die Medicin⸗Glaͤſer find gehörig aufzubewahren, und mo: 
natlich nach geſchehener Aufforderung an dem angezeigten Orte und an 
die zur Abnahme beſtimmte Perſon ordentlich abzugeben. 

H. 46. Leuchter und Zubehör für die Arbeitsſtunden be: 
treffend. Derjenige, dem es aufgetragen wird, den Leuchter mit der 
Lichtſcheere ꝛc. zu verwahren, hat nicht nur auf die ordentliche Ver: 
wahrung dieſer Sachen zu ſehen, ſondern er muß ſie auch immer zu 
rechter Zeit herausgeben, ſo daß die Andern nicht aufgehalten werden 
bei der Arbeit. 

§. 47. Ueber das Buͤcherleihen aus der Seminar-Bi⸗ 
bliothek. Für jedes aus der Koͤnigl. Seminar- Bibliothek geliehene 
Buch iſt der Seminariſt, welcher es geliehen hat, auch verantwortlich, 
und muß es, falls daſſelbe beſchmutzt oder beſchaͤdigt, oder gar verloren 
gegangen ſein ſollte, erſetzen. 

§. 48. Jeder ſchreibt beim Empfange eines Buches den Titel des; 
ſelben, den Tag des Empfanges und ſeinen Namen auf einen Zeddel, 
den er erſt bei der Zuruͤckgabe deſſelben wieder erhaͤlt. 

§. 49. Den Beſuch des oͤffentlichen Gottesdienſtes be: 
treffend. Ein jeder Seminariſt beſucht an Sonn- und Feiertagen 
Bor: und Nachmittags den oͤffentlichen Gottesdienſt. 

$. 50. Wer aus irgend einem Grunde nicht in die Kirche gehen 
kann, hat ſolches vorher unter Anfuͤhrung der Gruͤnde bei dem Di⸗ 
rector oder erſten Lehrer anzuzeigen, und um Erlaubniß zum Außen⸗ 
bleiben nachzuſuchen. 

§. 51. Die Gartenarbeit betreffend. Ein jeder Seminariſt 
iſt verpflichtet, nicht nur zu den ihm beſtimmten Stunden im Garten 
zu ſein, ſondern auch den Anordnungen, es mag ſie nun der Gaͤrtner 
gumittelbar oder mittelbar durch einen Seminariſten, der für eine Ab⸗ 
Folge en Aufſeher beſtimmt iſt, geben, unweigerlich die gehörige 

zu leiſten. 

. A Vertretung eines aufgetragenen dießfaͤlligen Geſchaͤfts durch 
einen Anden it unerlaubt; denn es iſt kein Dienſt, den etwa ein Se⸗ 
minariſt der Anſtalt leiſtet, ſondern eine ihm auf Befehl und Anord⸗ 
nung der Vokvetzten dargebotene Gelegenheit, die Baumzucht und den 
Gartenbau zu erernen. d f 
. 53. Beim Esbrauch der Gartenwerkzeuge iſt moͤglichſt auf ihre 
Erhaltung zu ſehen; neithwillige Beſchaͤdigung oder Verderbung der⸗ 
ſelben wird beſtraft. 

F. 54 Ueber den Aufenthalt im Garten. Der Aufenthalt 
in dem Garten ift in den Freiſtunden einem Jeden geſtattet, ja es wird 
dies ſogar gern geſehen werden, doch muß Ruhe und Stille dabei bert 
ſchen, ingleichen muß ſich Jeder vor Beſchaͤdigung der Bäume und an⸗ 
derer Gartenanlagen, vor dem wilkuͤhrlichen Abreißen der Blumen 
forgfältigft hüten, beſonders aber keite Entwendung des Obſtes ſich zu 
Schulden kommen laſſen. 
. 55. Nach der Gartenarbeit hilft ein Jeder die Werkzeuge mie 
der an den Gë 5 Ort bringen. 

e Uebung auf den rauſchenden Inſtrumenten 
betreffend. Die Uebungen auf den rauſchenden Inſtrumenten, als 
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auf Violine, Flöte, Clarinette, Horn, Poſaune ze, find in den Stunden 
Nachmittags von 4 —6 vorzunehmen. 

§. 57. Die Uebung auf der Orgel betreffend. Zum Ueben 
auf der Orgel muͤſſen immer Zwei und Zwei zuſammentreten, ſo daß der Eine 
ſpielt und der Andere zieht, weil ſonſt das Inſtrument zu ſehr leidet. 

§. 58. Die Claviere, welche in den Schulclaſſen ſtehen, muͤſſen am 
Tage waͤhrend der Lehrſtunden ſorgfaͤltig verſchloſſen werden. 

§. 59. Der Clavierleuchter mit der Lichtſcheere darf den Tag uͤber 
nie auf dem Claviere in den Schulzimmern ſtehen bleiben, ſondern muß 
von dem dazu beſtellten Seminariſten aufgehoben werden. 

$. 60. Die genaue Beobachtung aller dieſer Geſetze dient zum Ber 
weile der Ordnungsliebe jedes Seminariften, daher auch bei Ertheilung 
der Entlaſſungs⸗Zeugniſſe darauf wird Ruͤckſicht genommen werden. 


U Beſondere Geſetze. 
„Hat jemand ein Amt, ſo warte er des Amts.“ Paulus, 
Roͤm. 12, 7. 
a) Fuͤr die Aufſeher im Allgemeinen. 

§. 1. Jeder, dem das Amt eines Aufſehers uͤbertragen wird, hat 
dieſe Auszeichnung als einen Beweis des Vertrauens feiner Vorgeſetzten, 
zu betrachten, welches er nicht blos durch ein geſetzmaͤßiges und untadel⸗ 
haftes Betragen im Allgemeinen, ſondern durch beſondere Puͤnktlichkeit, 
Ordnungsliebe und Zuverläßigkeit erworben haben, und durch erhoͤheten 
Eifer in Erfuͤllung ſeiner Pflicht zu bewahren bemuͤht ſein muß. Mit 
dieſem Amte ſind ihm jedoch nicht ſowohl erweiterte Rechte zugeſtanden, 
als vielmehr vermehrte Pflichten auferlegt. 

§. 2. Darum muß er vor allen Dingen durch fein gutes Beiſpiel 
zu wirken und namentlich den Juͤngern vorzuleuchten ſuchen; die Erz 
fuͤllung feiner Pflicht wird um fo leichter und fein Einfluß um fo ger 
wiſſer fein, je mehr er ſich der Sanftmuth, der Freundlichkeit und eines 
liebreichen Betragens gegen feine Genoſſen befleißiget. 

§. 3. Fuͤr die Uebertretung der Geſetze, welche in feinem Wirkungs⸗ 
kreiſe und wohl gar unter ſeinen Augen ſich ereignen, iſt er mit ver⸗ 
antwortlich; daher ihm obliegt, wachſam zu ſein und, wo moͤglich, alle 
unerlaubten Handlungen zu verhuͤten, wenn ihm dieſes aber nicht ge: 
lungen iſt, gewiſſenhaft und unpartheliſch Anzeige zu machen; niemals 
aber darf er ſelbſt als Vorgeſetzter handeln oder wohl gar den Richter 
zu machen ſich erlauben. É . 

§. 4. Kurz, er hat fein Amt nach Pflicht und Gewiſſen, aber auch 
in Demuth und Liebe zu verwalten, ohne Eigennutz, ohne Partheilich⸗ 
keit, ohne Bequemlichkeitsliebe, ohne Leidenſchaftlichkeit, ohne launiſches 
Weſen, und vor allen Dingen ohne Herrſchſucht. Was aber wahrhaf— 
tig iſt, was ehrbar, was gerecht, was keuſch, was lieblich, was wohl 
lautet, iſt etwa eine Tugend, iſt etwa ein Lob, dem denke er nach. 


(Philipp. 4, 8.) 
b) Geſetze fuͤr die Zellaufſeher. 
§. 1. Sie find namentlich für die Ordnung in ihren Zellen oder 
Saͤlen, fo wie für das Betragen und die Aufführung ihrer Zellgenoſſen 
oder Mitbewohner verantwortlich. 5 
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$ 2. Inſonderheit muͤſſen fie es ſich laſſen angelegen fein, in den 
Zellen und auf den Schlafſaͤlen zu jeder Zeit Unreinlichkeit, Laͤrm und 
Unanſtaͤndigkeit zu verhindern, und des Abends beim Schlafengehen 
Stille und anſtaͤndiges Betragen zu erhalten. 

§. 3. Sie haben darauf zu halten, daß Fremde, welche in den Zel⸗ 
len oder Saͤlen zum Beſuche verweilen oder gar uͤbernachten wollen, 
vorher gemeldet werden. S 

. 4. Eine beſondere Achtſamkeit muͤſſen ſie auf alles dem Seminar 
gehoͤrige Eigenthum richten. ö 
Se Sie find daher auch fir die Erhaltung der in die Zelle oder 
auf den Saal gehörenden Inventarien-Stuͤcke, z. B. der Bettſtellen, 
Tiſche, Stühle ze. verantwortlich. 

6. Sie muͤſſen über den ordnungsmaͤßigen Gebrauch des Lichts 
mit wachen, vorzuͤglich Sorge tragen, daß das Licht mit Vorſicht und 
Sicherheit ausgeloͤſcht werde. 

§. 7. Wenn ein Zellgenoſſe ſchnell erkranket, fo hat der Aufſeher 
nicht nur fuͤr die naͤchſten Maaßregeln, ſondern auch fuͤr die Anzeige, 
ſo wie fuͤr die gehoͤrige Abwartung des Kranken, wenn derſelbe auf der 
Zelle oder dem Saale liegen bleibt, zu ſorgen. 

$ 8. Zellgenoſſen, die des Morgens nicht regelmaͤßig aufſtehen, bei 
Tage auf den Betten liegen oder zu fruͤh zu Bette gehen, muͤſſen nach 
vorheriger vergeblicher Warnung dem betreffenden Lehrer angezeigt werden. 

§. 9. Die Zellaufſeher muͤſſen darauf halten, daß die Zellen und 
Saͤle gehoͤrig ausgekehrt, die Fenſter des Morgens geoͤffnet, und durch 
gehörige Befeſtigung vor Zerbrechen durch heftiges Zuſchlagen verwahs 
n Dieſes Gefchäft wechſelt unter den Zellgenoſſen von 8 zu 

agen. 

§. 10. Sie haben dafuͤr zu ſorgen, daß Alles in der Zelle oder auf 
dem Saale in gehoͤriger Ordnung und Reinlichkeit ſich befindet. 

$ 11. Sollte des Nachts Einer der Mitbewohner plößlich krank 
werden, ſo muß der Zellaufſeher gleich zum Hauswaͤrter gehen, Licht 
holen und das Weitere veranlaſſen. 

$. 12. Er darf nicht dulden, daß in den Zellen ſich deren Bewoh— 
ner waſchen, oder die Stiefeln und Gët putzen. Alles dieſes muß 
vielmehr an dem beſtimmten Orte geſchehen. 

§. 13. Er hat darauf zu halten, daß jeder Zellgenoſſe ſein Bette 
Së? und daß zur beſtimmten Zeit Alles in Ordnung gebracht wor— 
den ſei. 

H. 14. Sollten unter den Zellgenoſſen welche fein, die das Waſchen, 
das Reinigen der Kleider, das Putzen der Stiefeln und Schuhe, das 
Wechſeln der Waͤſche zu gehoͤriger Zeit unterließen, ſo hat er liebreich 
dahin zu wirken, daß ſolche Unanſtaͤndigkeiten wegfallen. Wenn aber 
aus Muthwillen, aus grobem Leichtſinn oder gar aus Bosheit ein Ger 
ſetz uͤbertreten oder mit Liſt falſch gedeutet und umgangen, oder wenn 
gar ein ſo verderbliches Beiſpiel gegeben wuͤrde, daß dadurch Unſchuld, 
Gottesfurcht und Tugend in Gefahr geſetzt werden koͤnnte, ſo hat er 
ſofort bei eigner ſchwerer Verantwortlichkeit davon die erforderliche An⸗ 
zeige zu machen. 


c) Geſetze für den Krankenwoͤrter. 


$. 1. Das Krankenwaͤrteramt beſchraͤnkt ſich nur auf die Kranken 
in der Krankenſtube. 
§. 2. Der Krankenwaͤrter hat ſein Amt nur eine Woche, und der 
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Director oder Oberlehrer beſtimmt, welcher Seminariſt das Kranken: 
waͤrteramt woͤchentlich zu verrichten hat. 

$. 3. Nach Verlauf der Woche giebt er das Buͤchelchen, in welchem 
die Reihenfolge der Krankenwaͤrter verzeichnet ſteht, mit den Inventa⸗ 
rienſachen auf der Krankenſtube ſeinem Nachfolger ab. 

§. 4. Der Krankenwaͤrter hat nach erhaltener Anzeige von dem 
Aufenthalte eines Kranken ſofort ſein Amt anzutreten. 

F. 5. Er it beim Einziehen eines Kranken in die Krankenſtube, fü 

wie beim Ausziehen aus derſelben, zugegen und behuͤlflich. 

$. 6. Er hat das Krankengeſchirr, als Theekannen, Taſſen, Thee⸗ 
und Eßloͤffel ꝛc. unter feiner Aufſicht. 

§. 7. Er beſorgt, daß die Krankenſtube von Zeit zu Zeit gekehrt, 
täglich wenigſtens einmal, geraͤuchert, und wenn es fein kann gelüf: 
et werde. 

§. 8. Er iſt gegenwaͤrtig, wenn der Arzt den Kranken beſucht, und 
giebt genau Acht auf die Verhaltungsbefehle fuͤr den Kranken; ſo wie 
uͤberhaupt auf die den Kranken betreffenden Auftraͤge. 
„. 9. Er beſorgt entweder ſelber oder durch einen andern zuver⸗ 
laͤßigen Seminariſten die Recepte in die Apotheke, fragt oder laͤßt fra⸗ 
gen, wann die Arznei abgeholt werden kann, und holt oder läßt fie 
dann abholen, und macht, daß ſie der Kranke beſtimmt erhaͤlt. 

§. 10. Er beſorgt Alles, was der Kranke zum Einnehmen der Arz⸗ 
nei braucht und ſieht nach von Zeit zu Zeit, ob der Kranke die Mediein 
ordentlich gebraucht. 7 

§. 11. Er ſieht, wenn es Kranke auf der Krankenſtube giebt, taͤg⸗ 
lich mehrmal, beſonders vor, zwiſchen und nach den Stunden zu, und 
erkundigt ſich, was der Kranke wohl noͤthig habe oder wuͤnſche, und 
be? E 25 SC E 50 

„12. Er ſorgt insbeſondere, daß die Kranken des Tages einige 
Mal friſches Waſſer erhalten. * 7 2 

. 13. Er giebt dem Director oder erſten Lehrer von dem Krank⸗ 
heitszuſtande täglich Nachricht. 

F. 14. Er ſorgt, daß der Kranke die verordneten Speiſen und Ge⸗ 
traͤnke aus der Kuͤche zur gehoͤrigen und beſtimmten Zeit erhaͤlt. 

F. 15. Er erinnert, daß die Nachtgeſchirre durch den Hauswaͤrter 
bei ſolchen, die fie noͤthig haben, nach der Vorſchrift des Arztes, hin: 
geſetzt, zur gehoͤrigen Zeit fortgetragen und gereinigt werden. 

. 16, Sollte ein Kranker ins Hospital gebracht werden muͤſſen, fo 
hat der Krankenwaͤrter die ganze diesfaͤllige Beſorgung zu uͤbernehmen. 
§. 17. Auch fragt er in einem ſolchen Falle von Zeit zu Zeit nach, 
wie es dem Kranken geht, ob er etwas von ſeinen Sachen im Seminar 
zu haben wuͤnſcht, und ſtattet hievon dem Director oder erſten Lehrer 


Nachricht ab. 
d) Fuͤr den Reinlichkeits⸗Aufſeher. 
§. 1. Derſelbe geht jeden Tag die Raͤume vor den Zellen des Bo; 
dens, die Treppen, die Hausflur, die Abtritte und die Hoͤfe einmal 
durch, ganz beſonders an den Tagen, wo gekehrt und Alles rein ge⸗ 
macht ſein ſoll, und ſieht nach, ob es geſchehen iſt. 

. 2. Findet er irgendwo Unordnung und Unreinlichkeit, fo ſucht 
er den Thaͤter ausfindig zu machen, und macht ihm die noͤthigen Er⸗ 
nuerungen. 

H. 3. Im Falle, daß dieſelben nicht beachtet werden, zeigt er es 
dem Director oder erſten Lehrer an. 
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$ 4. Er hat befondere Acht mit auf die Fenſterſcheiben, ſucht den 
Thaͤter ausfindig zu machen, wenn eine irgendwo gebrochen tft; gelingt 
dieſes nicht, ſo zeigt er es dem Haushaͤlter an, deßgleichen: 

§. 5. Die Beſchaͤdigungen an Thuͤren, Wänden und Treppen u. ſ. w. 

$. 6. Er hat darauf zu ſehen, daß Keiner ſich oben vor der Zelle 
waͤſcht, oder die Stiefeln an einem andern, als an dem dazu angewte⸗ 
ſenen Orte putzt. . 

§. 7. Die Reinlichkeits⸗-Aufſeher werden auf beſtimmte Zeit von 
dem Director oder Oberlehrer angeſtellt. 


e) Für die Gartens Aufſeher. 


§. 1. Sie fuͤhren nach ihren Tagen das Gartenbuch, in welches 
eingeſchrieben wird, was gemacht werden ſoll und was gemacht worden iſt. 

§. 2. Der Garten⸗Aufſeher ſorgt, daß an den freien Nachmittagen, 
bald nach 12 Uhr, Einer oder Zwei mit einer Pflanzen-Trommel hin⸗ 
aus zum Gaͤrtner gehen. 

§. 3. Er haͤlt darauf, daß Alle zu rechter Zeit da ſind und bis 

Ende der Stunde bleiben. 

S $. 4. Die hiergegen Handelnden werden von dem jedesmaligen 
Aufſeher auf einen kleinen Zeddel geſchrieben, welcher gleich nach der 
Stunde dem Director oder erſten Lehrer uͤbergeben wird. 

§. 5. Der Garten⸗Aufſeher ſteht dem Gärtner bei der Ausführung 
der einzelnen Arbeiten bei. 

§. 6. Die Aufſeher, welche in den naͤchſten Tagen die Garten⸗ 
arbeit leiten, laſſen ſich von dem Gaͤrtner genau ſagen, was und wie 
ſie es machen ſollen. 

§. 7. An den Tagen, wo der Gärtner nicht da iſt, giebt ein Auf⸗ 
ſeher immer an, was und wie es gemacht werden ſoll, und zwar ganz 
genau nach den Vorſchriften des Gaͤrtners. 

§. 8. Der Aufſeher giebt die Garten-Geraͤthſchaften heraus, ſieht 
und hält auf ihren ordnungsmaͤßigen Gebrauch, und ſorgt nach getha⸗ 
ner Arbeit dafuͤr, daß jedes wieder an ſeinen Ort komme. 

§. 9. Im Gartenbuche muͤſſen ſaͤmmtliche Garten⸗Geraͤthſchaften 
zur Kenntniß der Garten⸗Aufſeher verzeichnet ſtehen. 

SE 10. — Garten⸗Aufſeher haben fleißig nachzuſehen, ob auch 
es da iſt. 

§. 11. Wird etwas zerbrochen bei der Arbeit, oder fehlt ein Stuͤck, 
ſo iſt es gleich dem Director oder erſten Lehrer anzuzeigen. 

$. 12. Der Garten-Aufſeher holt jedes Mal den Schluͤſſel ſelber 
vom Haushaͤlter, und giebt ihn auch ſelber zuruͤck, ſo daß der Schluͤſſel 
in keine andere Haͤnde kommt, und wenn Sachen wegkommen, keine 

Ausrede Statt finden kann. 

9. 13. Die Ernennung der Garten-Aufſeher geſchieht vom Director 
oder Oberlehrer unter Ruͤckſprache und Zuſtimmung des Gaͤrtners. 


) Für die Aufſeher über die Schulkinder, ehe der Unterricht 
angeht des Morgens und des Mittags. 

$. 1. Das Amt eines ſolchen Aufſehers geht nach der alphabetiſchen 
Des e und zwar ſo, daß Vier es immer eine ganze Woche haben. 
Der Erſte in der erſten Knabenclaſſe, der Zweite in der zweiten, der 
Dritte in der dritten und der Vierte in der Maͤdchenclaſſe. 

$. 2. Ein ſolcher Aufſeher iſt ſpaͤteſtens früh 3 auf 8, und Mittags 
T auf 1 Uhr auf feinem Platze. N 
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H. 3. Der Aufſeher in der dritten Claſſe bleibt nur in derſelben, 
geht auf und ab, verhindert, daß die Kinder auf Tiſchen und Baͤnken 
herumſpringen; und wenn ſchon die Kinder ſich auch einigermaßen frei 
bewegen duͤrfen, ſo muß er doch alles uͤbertriebene Laͤrmen, Schreien 
und unanſtaͤndige Herumlaufen verhindern. 

§. 4. Der Aufſeher in der zweiten Claſſe hat nicht nur daſſelbe zu 
thun, ſondern er geht auch bisweilen auf den Hausflur oder Gang vor 
der zweiten Claſſe, ſo wie an die Hausthuͤr, und verhindert da alles 
unanſtaͤndige Schreien, Laͤrmen und Springen. 

§. 5. Der Aufſeher in der erſten Claſſe iſt bald in der Stube, 
bald auf dem Hausflur vor dieſer Claſſe, bald auf den Höfen, nament⸗ 
lich in der Gegend der Abtritte, und verhindert uͤberall alles Unan⸗ 
ſtaͤndige und Unſchickliche. ; 

§. 6. Der Aufſeher bei den Mädchen desgleichen in der Mädchens 
claſſe, und auf dem Hausflure vor deren Claſſe. 

Ein ſolcher Aufſeher darf ſich erſt dann von ſeinem Platze 
entfernen, wenn der Lehrer der Claſſe eingetreten iſt. 

§. 8. Je naͤher der Glockenſchlag herankommt, deſto mehr hat er 
dahin zu ſehen, daß ſich die Kinder ruhig an ihre Plaͤtze ſetzen. 

. 9. Außerordentliche und ungewöhnliche Faͤlle haben fie bald dem 
Director oder erſten Lehrer anzuzeigen. 

§. 10. Dieſe Aufſicht tt jo zu führen, daß fie den Kindern nicht 
laͤſtig und zwangartig werde, ſondern ſie muͤſſen vielmehr freundlich ra⸗ 
Gei und zuredend Laͤrm und Unanſtaͤndigkeiten verhindern und abs 
wehren. 


g) Für den Aufſeher über die Orcheſter Inſtrumente und die Noten. 

§. 1. Dieſer Aufſeher muß vor allen Dingen ein vollſtaͤndiges Ver⸗ 
zeichniß von allen dahin gehoͤrigen Inſtrumenten und Noten haben. 

$. 2. Er allein hat die Schluͤſſel und ſonſt Niemand. 

§. 3. Er muß die Inſtrumente herausgeben; er muß Sorge tra⸗ 
gen, daß ſie wieder hineinkommen. 

$. 4. Von den beſchaͤdigten oder unbrauchbar gewordenen Inſtru⸗ 
menten macht er alsbald Anzeige. 1 

§. 5. Er haͤlt darauf, daß uͤber jedes ausgeliehene Muſikſtuͤck ein 
Zeddel mit dem Titel deſſelben, dem Datum und dem Namen des Em⸗ 
pfaͤngers da liegt. 

§. 6. Das Ausleihen ſelber beſorgen die betreffenden Lehrer. 

§. 7. Wer außer den allgemeinen Muſikuͤbungen ein Inſtrument 
haben will, hat ſich an den Aufſeher zu wenden, und er wird es ihm 
geben. Beide haben Sorge zu tragen, daß es wieder in den Schrank kommt. 

§. 8. Auch hat derſelbe bei den allgemeinen Uebungen die Ober: 
aufſicht uͤber das Licht, und hat auf einen ordnungsmaͤßigen Verbrauch 
deſſelben ſtreng zu ſehen. é 

. 9. In der letzten Beziehung ſtehen immer zwei von den nach⸗ 

folgenden Helfern unter ihm und ſeinen Befehlen. 

§. 10. Der Muſicalien-Aufſeher wird vom Director oder Ober: 
lehrer unter Ruͤckſprache und Zuſtimmung des erſten Muſiklehrers ernannt. 


h) Für die Muſikgehuͤlfen. 


$. 1. Zwei von den neuangekommenen Seminariſten ruͤcken jeden 
Sonnabend und jede Mittwoche, bald nach Tiſche, die Schreibpulte 
und Tiſche im Muſikſagle auf die Seite und ſetzen die Muſikpulte hin. 
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§. 2. Mach geendigter Muſikuͤbung ſetzen ſie die Muſikpulte wieder 
weg, und ruͤcken die Tiſche wieder an ihre Stellen. 

§. 3. Des Sountags bei der allgemeinen muſicaliſchen Abend: Un: 
terhaltung tragen fie ebenfalls die Muſikpulte in den großen Lehrſaal 
und ſtellen ſie, nachdem ſie einige Baͤnke oder Pulte zum Schreiben 
uerge auf, in der Ordnung, welche der Muſik-Auffuͤhrende 
angiebt. 

§. 4. Dann ſtecken ſie in die Leuchter der Muſikpulte Lichte, zuͤn⸗ 
den ſie an, wenn es Zeit iſt, und putzen ſie gehoͤrig waͤhrend der Muſik. 

§. 5. Nach der Muſik loͤſchen fie die Lichter aus, legen fie wieder 
zuſammen in ein Behaͤltniß, und geben ſie dem Hauswaͤrter ab. 

§. 6. Die Muſikpulte bringen fie wieder an ihren gehörigen Ort 
im Muſikſaal. 

$. 7. Je Zwei behalten dieſes Geſchaͤft eine Woche, und werden 
woͤchentlich von dem Director oder Oberlehrer ernannt. 


i) Für den Ober⸗Aufſeher über die Claviere und die Orgel. 


§. 1. Dieſer Aufſeher halt darauf, daß die Claviere an dem be 
ſtimmten Orte ſtehen, ingleichen: 

§. 2. Daß die Claviere, welche in Schulclaſſen ſtehen, am Tage 
während der Schulſtunden gehörig verſchloſſen find, und von den Schul: 
kindern nicht ruinirt werden koͤnnen. 

§. 3. Er ſieht von Zeit zu Zeit nach, ob die Inſtrumente auch 
gut und reinlich gehalten werden. 

§. 4. Er zeigt Alles, was gegen dieſe 3 Punkte iſt, und auf feine 
Erinnerung nicht abgeſtellt und unterlaſſen wird, ſofort beim Director 
oder erſten Lehrer an. 

§. 5. Er hält ſich einen Uebungsſtunden-Plan, auf dem er gleich 
ſehen kann, wer ſich zu jeder Stunde und auf welchem Claviere uͤben ſoll. 

6. Er ſieht dann und wann nach, ob auch die Uebungsſtunden 

gehoͤrig gehalten und benutzt werden. 

$. 7. Er hat von Zeit zu Zeit, und wöchentlich wenigſtens zwei 
Mal, Mittwochs und Sonntags, dem Director oder Oberlehrer hierüber 
Bericht abzuſtatten. a - 

§. 8. Er hat die beiden Stimmhaͤmmer in Verwahrung, und giebt 
fie, wenn fie gebraucht werden ſollen, her, hat aber darauf zu halten, 
daß ſie ihm nach geſchehenem Gebrauch alsbald wieder gebracht werden. 

§. 9. Er holt jeden Abend die Lichte für die Claviere und die 
Orgel von dem Haushaͤlter ab und quittirt daruͤber in einem Buche. 

$. 10. Die Seminariſten, welche ſich üben wollen, haben ſich die 
Lichte bei ihm abzuholen. 

§. 11. Er ſieht auf einen ordnungsmaͤßigen Verbrauch der Lichte, 
und holt niemals mehr ab, als hoͤchſtens nothwendig ſind. 

§. 12. Alle noͤthigen Reparaturen werden von den Clavter-Auf⸗ 
ſehern bei ihm angezeigt, und er reicht vor dem Anfang der jedesmaligen 
Ferien ein Verzeichniß dieſer zu machenden kleinen Reparaturen an den 
Clavieren auf einem beſondern Zeddel dem Director oder erſten Lehrer 
ein, der ihn dann unter Ruͤckſprache mit dem oberſten Muſiklehrer an 
den Inſtrumentenmacher befoͤrdert. 8 

§. 13. Auch geht er jeden Sonnabend vor dem erſten Sonntag im 
Monat zum Orgelbauer, und erinnert ihn, am folgenden Tage ins Se⸗ 
minar zu kommen, um die noͤthigen Reparaturen an den Clavieren und 
der Orgel vorzunehmen. 


— 
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$. 14. Er hat vorzuͤglich darauf zu ſehen, daß nicht Einer allein 
Orgel ſpielt und ſich auch die Baͤlge zieht, weil dadurch das Inſtrument 
leidet. Die dagegen handeln, hat er ſogleich anzuzeigen. 


k) Für die Clavier⸗Aufſeher. 

§. 1. Ein ſolcher wird von und unter denen gewaͤhlt, die an ein 
Clavier zuſammen gewieſen ſind. 

§. 2. Derſelbe muß, wo möglich, das Stimmen etwas verſtehen. 

§. 3. Er beſorgt die Vertheilung der Stunden und die hierin mit 
der Zeit etwa vorzunehmenden Veraͤnderungen. 

§. 4. Er bringt über dem Clavier ein Stunden⸗Verzeichniß an, 
und ſorgt ſolchergeſtalt dafuͤr, daß ein Jeder weiß, zu welcher Stunde 
ihm der Gebrauch des Claviers zuſteht. \ 

§. 5. Er hat darauf zu halten, daß das Clavier, wenn es in einem 
Schulzimmer ſteht, am Tage waͤhrend der Stunden gehoͤrig verſchloſſen 
ſei, damit es von den Schulkindern nicht beſchaͤdigt werden kann. 

§. 6. Verziehen oder verſtimmen ſich Saiten, fo laßt er ſich vom 
Oberaufſeher der Klaviere einen Stimmhammer geben und hilft nach; 
gebe er nach gemachtem Gebrauch den Stimmhammer gleich wies 
er zuruͤck. 
FS. 7. Er ſieht und hält mit darauf, daß das Clavier gut und rein⸗ 
lich gehalten, beſonders nicht durch das Licht verunreinigt wird. 

§. 8. Jeden Schaden, jeden Fehler, den er nicht glaubt ſelber bes 
Enz 10 koͤnnen, zeigt er dem Oberaufſeher an, der dann das Weitere 
veranlaßt. 

§. 9. Er holt das Licht von dem Oberaufſeher entweder ſelber, 
oder laͤßt es durch einen Andern holen. e ; 
97 e Er ſieht und hält mit auf einen ordnungsmaͤßigen Verbrauch 
es Lichtes. 

9. 11. Er ſteht für den Leuchter und die Lichtſcheere. 

F. 12. Er hat mit hinzuwirken, daß die Uebungsſtunden ordentlich 
abgehalten und benutzt werden. 


D Für die in der Seminarſchule Unterricht gebenden Seminariften. 


§. 1. Ein in der Seminarſchule Unterricht gebender Seminariſt 
hat alle und jede koͤrperliche Bächeigung zu vermeiden. 

§. 2. Ein ſolcher verläßt die Claſſe nicht eher, als bis der nächfte 
Lehrer angekommen iſt. 

§. 3. Die, welche die letzte Stunde haben, ſei es früh oder Nach: 
mittags, begleiten die Kinder mit ihrer Aufſicht bis an die Hausthuͤre. 

§. 4. Dieſelben haben eine beſondere Sorgfalt auf die Erhaltung 
der Inventarien⸗Stuͤcke der einzelnen Claſſen, fo wie auf ihre Auf— 
bewahrung an den gehörigen Orten zu verwenden. 

§. 5. In Hinſicht auf den Unterricht hat ſich Jeder an den Lehrer 
des betreffenden Fachs im Seminar zu wenden. 

. 6. In Hinſicht der Disciplin und anderer gewöhnlicher Claſſen⸗ 
Angelegenheiten hat ſich Jeder zunaͤchſt an den der Claſſe vorgeſetzten 
Huͤlfslehrer zu halten, in groͤßern und wichtigern Faͤllen aber an den 

irector oder erſten Lehrer. Gei 

$. 7. Jeder hat wöchentlich ſchriftlichen Bericht über den ertheilten 
Unterricht abzuſtatten, und das dazu beſtimmte Buͤchelchen ſpaͤteſtens 
Montag fruͤh bei den Huͤlfslehrern abzugeben. 


332 


m) Speiſe⸗Geſetze. 
H. 1. Jeder Seminariſt iſt verpflichtet, an der allgemeinen Ver⸗ 

ſpeiſung in der Anſtalt Theil zu nehmen. 

§. 2. Wer an einem oder mehreren Tagen in der Woche in Drei 
vathaͤuſern regelmaͤßigen Tiſch hat, muß es mit Beſtimmtheit dem Di: 
rector oder dem erſten Lehrer anzeigen, und zwar vor dem Anfange 
eines neuen Monats; eben ſo hat Jeder, der an einem einzelnen Tage 
vom Tiſche wegzubleiben veranlaßt wird, vorher Erlaubniß dazu bei 
dem erſten Lehrer nachzuſuchen. 

§. 3. Jeder Seminariſt bringt ſich Meſſer, Gabel und Löffel ſelber 
mit, ſo wie auch das noͤthige Brot. 

$. 4. Ein Jeder reinigt nach Tiſche feine Eßwerkzeuge, wozu eine beſon⸗ 
dere Einrichtung vor dem Speiſeſaale hinlaͤngliche Gelegenheit darbietet. 

H. 5. Fünf Minuten nach dem Schlage wird ein Tiſchgebet ge: 
ſprochen, bei welchem Jeder an ſeinem beſtimmten Platze ſein, und ſo 
mi nee bleiben muß, bis das Dankgebet nach Tiſche ges 
prochen iſt. a 

$. 6. An jedem Tiſche ſitzen Zehn, von denen immer Einer nach der 
Reihe woͤchentlich die Speiſen abholt. 

§. 7. An jedem Tiſche wird Einer zum Tiſchoberſten gewählt, wel: 
cher beſonders darauf zu ſehen hat, daß die Speiſen ordentlich und 
gleichmäßig vertheilt werden. 

§. 8. Sollte Einer ſich über die Speiſen zu einer Beſchwerde ver: 
anlaßt glauben, ſo hat er dieſelbe durchaus nicht bei der Speiſewirthin, 
ſondern bei einem der mitſpeiſenden Huͤlfslehrer beſcheiden anzubringen, 
2 Letztere ſofort den Director oder erſten Lehrer in Kenntniß zu 
etzen hat. 

H. 9. Wer irgend einen Schaden an dem Tiſchzeuge oder Tiſchge— 
raͤthe veruͤbt, muß denſelben erſetzen. 

§. 10. Keiner darf außer dem Hauſe Fruͤhſtuͤck oder Abendbrot 
eſſen. Die, welche ihrer Geſundheit wegen etwas Warmes fruͤh und 
Abends zu ſich zu nehmen wuͤnſchen, haben ſich deshalb vor Anfang je: 
der Woche bei dem Director oder erſten Lehrer zu melden, welcher Letz⸗ 
tere die Speiſewirthin hieruͤber naͤher anweiſen wird. 


III. Haus- und Tages⸗Ordnung. 


„Laſſet alles ehrlich und ordentlich zugehen.“ Paulus, I. Ko⸗ 
rinth. 14, 40. 


A. Im WintersHalbjahre. 
a) An den Wochentagen. 

D Um 5 Uhr wird aufgeſtanden. — 2) Gleich darauf folgt die ge 
meinſchaftliche Morgen-Andacht, in Gebet und Geſang beſtehend. — 
3) Unmittelbar nach dem Gebete wird bei gehoͤriger Stille bis um 7 
Uhr gearbeitet. — 4) Von 7 bis 8 Uhr iſt Waſchen, Reinigen der 
Kleider, Putzen der Stiefeln und Schuhe, Machen der Betten und 
Fruͤhſtuͤcken. — 5) Von 8 bis 12 Uhr iſt Unterricht. — 6) Von 12 
bis 1 Uhr Mittageſſen und dann einige Bewegung nach Belieben. — 
7) Von 1 bis 4 Uhr wieder Unterricht. — 8) Von 4 bis 5 Uhr hat 
eine von den 4 Abtheilungen der aͤltern Zoͤglinge woͤchentlich einmal 
Gartenarbeit, wenn es das Wetter, und ſo lange es die Jahreszeit zu⸗ 
läßt. — 9) Die Uebrigen koͤnnen die 2 Stunden von 4 bis 6 Uhr zum 
Theil zu einer kleinen Bewegung im Freien, oder zu allerlei Beſorgun⸗ 
gen und erlaubten Nebengeſchaͤften in der Stadt, z. B. zum Abholen 
der ihnen zugeſchickten Sachen, Ertheilen von Privatſtunden und der⸗ 
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gleichen, zum Theil aber und ganz beſonders zur Uebung auf den mu⸗ 
ſikaliſchen Inſtrumenten und zu andern nuͤtzlichen Selbſtbeſchaͤftigungen 
verwenden. — 10) Um 6 Uhr iſt Abendeſſen, nach welchem nicht mehr 
ausgegangen wird. — 11) Um 7 Uhr wird das Haus geſchloſſen. — 
12) Von 7 bis 92 Uhr wird ſtill in den dazu beſtimmten 2 Claſſen⸗ 
zimmern gearbeitet. — 13) Um 92 Uhr iſt gemeinſchaftliche Abend⸗An⸗ 
dacht, in Gebet und Geſang beſtehend; nach deſſen Beendigung — 
14) wird ſogleich zu Bette gegangen. — 15) An den freien Nachmit⸗ 
tagen, Mittwochs und Sonnabends von 1 bis 2 Uhr allgemeine Uebung 
im Orcheſterſpiel, welche nach Befinden von dem Dirigenten derſelben 
auch um eine halbe oder ganze Stunde verlaͤngert werden kann. — 
16) Von 3 bis A Uhr arbeitet eine der 4 Abtheilungen der Altern Zoͤg⸗ 
linge im Garten, und von 4 bis 5 eine andere unter Aufſicht und An⸗ 
weiſung des Gaͤrtners, wenn und ſo lange es die ing zulaͤßt. Die 
neuen werden, wenn viele Arbeit ift, bisweilen auch hinzugezogen werden. 
b) An Sonn- und Feiertagen. 

1) Wird ebenfalls um 5 Uhr aufgeſtanden. — 2) Darauf folgt das 
Gebet. — 3) Dann wird bis um 7 Uhr ſtill gearbeitet. — 4) Von 7 
bis 82 Uhr iſt Waſchen, Reinigen der Kleider, Putzen der Stiefeln 
oder Schuhe, Machen der Betten und Fruͤhſtuͤcken. — 5) Von 83 bis 
11 Uhr Beſuch des öffentlichen Gottesdienſtes. — 6) Von 11 bis 12 
Uhr eine nuͤtzliche Beſchaͤftigung im Hauſe nach freiem Willen. — 
7) um 12 Uhr Mittageſſen. — 8) Dann bis 2 Uhr Freizeit. — 
9) Von 2 bis 4 Uhr Beſuch des Nachmittags⸗Gottesdienſtes. — 
10) Von 4 bis 6 Uhr Freizeit, wo entweder etwas größere Spazier⸗ 
gaͤnge ins Freie oder Beſuche bei Anverwandten und Freunden gemacht 
werden koͤnnen. — 11) Um 6 Uhr Abendeſſen, nach welchem bis um 
7 Uhr Freizeit iſt, 1 mit der Bedingung, im Hauſe zu ſein. — 
12) Von 7 bis 9 Uhr abwechſelnd einen Sonntag mufikalifche Unter: 
haltung und einen andern eine andere nuͤtzliche Unterhaltung durch Vor⸗ 
leſen, Geſpraͤche ze. — 13) Um 9 Uhr gemeinſchaftliche Abend⸗Andacht, 
in Geſang und Gebet beſtehend, und darnach gleich zu Bette. 

RB Im Sommer-Halbjahr. 
a) An den Wochentagen. 

1) um 5 Uhr wird aufgeſtanden. — 2) Sogleich hat jeder Semi; 
nariſt ſein Bett zu machen, die Kleider zu putzen und ſich zu waſchen. 
— 3) Um 53 Uhr iſt gemeinſchaftliches Gebet mit Geſang verbunden. 
— 4) Darauf wird ſtill gearbeitet bis um 7 Uhr. — 5) Von 7 bis 
8 Uhr Fruͤhſtuͤcken und Vorbereitung auf die Unterrichtsſtunden. — 
Alles Uebrige von 8 bis Nachmittags um 4 Uhr bleibt wie im Winter. 
— 6) Um 4 Uhr hat eine von den 4 Abtheilungen woͤchentlich einmal 
Gartenarbeit. — 7) Die Uebrigen verwenden die Zeit von 4 bis 7 Uhr 
vorzuͤglich zur Uebung auf den muſikaliſchen Inſtrumenten, oder zu ir⸗ 
gend einer nuͤtzlichen Selbſtbeſchaͤftigung, auch zu Beſorgungen und er⸗ 
laubten Nebengeſchaͤften in der Stadt, z. B. zum Abholen der ihnen 
zugeſchickten Sachen, Ertheilen von Privatſtunden, oder auch zu einer 
kleinen Bewegung im Freien. — 8) Um 7 Uhr Abendeſſen. — 9) Nach 
dem Abendeſſen freie Bewegung im Hofe oder Garten der Anſtalt, und 
nuͤtzliche Selbſtbeſchaͤftigung. — 10) Von 8 bis 92 wird gearbeitet oder 
geübt im Zufammenfingen oder Zuſammenſpielen. — 11) Um 92 gemein⸗ 
ſchaftliches Gebet mit Geſang verbunden, und darauf wird — 12) ſtill zu 
Bette gegangen. — 13) An den freien Nachmittagen, alſo Mittwochs und 

onnabends, von 1 bis 2 Uhr oder, noͤthigen Falls etwas länger, allgemeine 
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Muſikuͤbung. — 14) Von 3 bts 4 arbeitet eine Abtheilung der ältern Semi⸗ 
nariſten unter Aufſicht und Anwelſung des Gaͤrtners im Garten, wenn es 
das Wetter zuläßt, und von 4 bis 5 eine andere. — 15) Dann kann, je 
nachdem das Wetter iſt, ein Spaziergang ins Freie gemacht und fe zu: 
gleich zu naturhiſtoriſchen Zwecken benutzt werden. — 16) Von 7 Uhr an, 
wie an den andern Tagen. 

b) An Sonn: und Feiertagen. 

1) Um 5 Uhr wird aufgeftanden. — 2) Hierauf folgt ſogleich das 
Bettmachen, Reinigen der Kleider, Putzen der Stiefeln oder Schuhe 
und das Waſchen, bis um 63 Uhr. — 3) Um 62 Uhr iſt gemeinſchaft⸗ 
liches Gebet mit Geſang verbunden. — 4) Um 7 Uhr iſt Fruͤhſtuͤck. — 
5) Nach dem Fruͤhſtuͤck bis 81 Uhr ſtille Selbſtbeſchaͤftigung. — 6) Von 
83 bis 11 Uhr Beſuch der Kirche. — 7) Von 11 bis 12 Uhr nützliche 
Selbſtbeſchaͤftigung nach freiem Willen im Hauſe. — 8) Um 12 Uhr 
Mittageſſen. — I) Nach demſelben bis 2 Uhr freie Bewegung oder 
nuͤtzliche Beſchaͤftigung, Ueben auf den Inſtrumenten ꝛc. — 10) Von 
2 bis 4 Uhr SN des Nachmittags: Öottesdienftes. — 11) Dann 
5 bis 7 Uhr, während welcher Zeit etwas größere Spaziergänge ins 
Freie, Beſuch bei Freunden und Anverwandten gemacht werden koͤnnen, 
bei ſchlechtem Wetter Ueben auf den Inſtrumenten oder ſonſtige nët: 
liche Beſchaͤftigung. — 12) Um 7 Uhr Abendeſſen. — 13) Nachher 
Bewegung im Hauſe, Hof und Garten nach Belieben bis 8 Uhr. — 
14) Von 8 bis 9 oder 92 Uhr Unterhaltung mit Inſtrumental? oder 
Vokalmuſik oder nuͤtzliche Beſchaͤftigung. — 15) Um 9 oder 9% Uhr 
gemeinſchaftliche Abendandacht in Geſang und Gebet beſtehend, und 
darnach gleich zu Bette. 11 4 

u * 


„Ihr eſſet nun, oder trinket, oder was ihr thut, 
ſo thut es alles zu Gottes Ehre.“ Paulus, 
1. Korinth. 10, 31. 

Vorſtehende Geſetze nebſt der Haus- und Tages⸗Ordnung find von 
Einem Hohen Miniſterio der Geiſtlichen, Unterrichts- und Medicinal⸗ 
Angelegenheiten genehmiget und ihr Druck befohlen worden. 

Breslau, im Juli 1824. 
Koͤnigl. evangeliſches Schuffehrer : Seminar, 

Hientzſch. E. Sauermann. Haͤnel. F. W. Berner, 

, als dermalige Lehrer an demſelben. 


No. 229. Schreiben des Koͤnigl. Wirkl. Geheimen Staats-Miniſters 
und Miniſters der Geiſtlichen, Unterrichts- und Medieinal-⸗Angele⸗ 
genheiten, Freiherrn von Altenſtein, an den Koͤnigl. Geheimen 
Staats: Minifter und Ober-Praͤſidenten von Ingersleben zu Co: 
blenz, die zwiſchen den Seminariſten und Schulamts-Candidaten 
zu treffende Wahl als Elementar-Lehrer betreffend. 

Zu denjenigen Gegenſtaͤnden, welche die in Coͤln verſammelt gewe⸗ 
ſenen Mitglieder beider rheiniſchen Conſiſtorien ihrer Berathung und 
Erwaͤgung unterzogen haben, gehoͤrt auch nach Ewr. Excellenz gefaͤlligem 
Berichte vom 24. October c. die Wahl der Elementar-Lehrer aus den 
Schullehrer-Seminarien. Die Anweſenden find in der Anſicht uͤberein⸗ 
gekommen, daß allen Klagen und Ungehoͤrigkeiten in dieſer Beziehung 
würde abgeholfen werden, wenn die Prüfung der Seminariſten und 
der uͤbrigen Schulamts⸗Candidaten nach gleichem Maaßſtabe abgehalten 
und nach Maaßgabe ihres Befundes bei der Prüfung beiden gleiche 
Anſpruͤche auf Anſtellung im Elementar⸗Schulfache zugeſtanden wuͤrden. 
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Wenn der Zweck der Semtnarten kein anderen wäre, als ihren 
Zöglingen gewiſſe Kenntniſſe und Fertigkeiten beizubringen, fo möchte 
man eine ſolche Einrichtung gelten laſſen koͤnnen; wenn aber jene An: 
ſtalten dazu beſtimmt ſind, nicht bloß unterrichtete und geuͤbte, ſondern 
auch ſittlich bewährte, fromme und gottesfuͤrchtige Schullehrer zu Mi: 
den; wenn eben ihr Hauptnutzen darin beſteht, daß ſie auf Geſinnung 
und Wandel der kuͤnftigen Lehrer wohlthaͤtig einwirken und den Bes 
hoͤrden die Ueberzeugung gewaͤhren ſollen, daß diejenigen, denen das 
wichtige Geſchaͤft des Volksunterrichts uͤbertragen wird, auch in jeder 
Hinſicht, alfo durch Lehrgeſchick, Erziehungs Talent, wahren Eifer für 
ihren Beruf und treue Gewiſſenhaftigkeit dazu vollkommen geeignet 
ſein, ſo leuchtet ein, daß nicht das Ergebniß einer einmaligen Pruͤfung 
hinreichen kann, um uͤbrigens unbekannten Individuen, fuͤr deren Ge⸗ 
ſinnung, Wandel und Neigung zum Lehrberufe keine ſonſtige Buͤrg⸗ 
ſchaft vorhanden iſt, gleiche Anſpruͤche mit denjenigen zu ertheilen, d e 
in allen dieſen Beziehungen gekannt, lange beobachtet und bewaͤhrt 
ſind. Aus dieſen Gruͤnden iſt daher allerdings den Zoͤglingen der 
Seminarien ein Vorzug vor andern Schulamts-Bewerbern zuzuges 
ſtehen, und jedenfalls mit denjenigen, die nicht in dieſen Anſtalten ge⸗ 
bildet ſind, eine deſto ſtrengere und ſorgfaͤltigere Pruͤfung und genaue 
Nachforſchung nach ihren fruͤhern Lebensverhaͤltniſſen und Sitten an⸗ 
zuſtellen. Auch iſt es rathſam, diejenigen, die nicht im Seminar vor⸗ 
bereitet find, nur interimiftifch anzuftellen, und erf nach Ablauf einer 
den Umſtaͤnden nach längeren oder kuͤrzeren Probezeit definitiv zu bes 
ſtaͤigen. Ew. Excellenz veranfaffe ich hierdurch, dieſe meine Beſtim⸗ 
mung zur Kenntniß der betreffenden Behörden und nach Dero Gr 
meſſen auch des Publieums zu bringen. 

Berlin, den 29. Dec. 1824. v. Altenſtein. 


No. 230. Reſcript des Koͤnigl. Miniſteriums der Geiſtlichen, Unters 
richts- und Medicinal⸗Angelegenheiten an ſaͤmmtliche Koͤnigl. Con 
ſiſtorien, die Beſtimmung enthaltend: daß, wenn die auf Koͤnigl. 
Seminarien gebildeten Schulamts-Candidaten die ihnen angetra⸗ 
genen Schulſtellen unter dem Vorwande, daß fie nicht einträglich 
genug ſeien, ausſchlagen, die auf ihre Ausbildung verwendeten 
Koſten zuruͤckzahlen ſollen. 

Nach den Berichten der Koͤnigl. Regierungen mehren ſich die 
Fälle, wo in Koͤnigl. Seminarien gebildete Schulamts-Candidaten die 
ihnen angetragenen Schulſtellen unter dem Vorwande, daß ſie nicht 
einträglich genug ſeien, ausfchlagen, und als Haus- oder Privatlehrer 
ihr Unterkommen ſuchen. Dies iſt ganz gegen die Abſicht, in welcher 
fie in die Seminarien aufgenommen werden, und gereicht zum Nach: 
theil des Schulweſens, und auch der jungen Maͤnner ſelbſt, die dadurch 
demjenigen Stande, für welchen fie eigentlich beſtimmt find, entfrems 
det und zum Theil an eine Lebensweiſe und an Beduͤrfniſſe gewöhnt 
werden, welche in der Lage eines Landſchullehrers, zu der die meiſten 
dennoch nach einiger Zeit zuruͤckkehren muͤſſen, keine Befriedigung 
finden koͤnnen. Auch liegt es in der Natur der Sache, daß jo bes 
traͤchtliche Ausgaben, als jährlich für Erhaltung der Seminarien aus 
oͤffentlichen Mitteln gemacht werden, nicht zur Bildung bloßer Fami— 
lien: Lehrer aufgenommen werden können, Es wird daher hierdurch 
Folgendes feſtgeſetzt: 

1) Jeder Seminariſt bleibt drei Jahre hindurch nach feinem Aus: 
tritt aus der Anſtalt zur Dispoſition derjenigen Koͤnigl. Regierung, 
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in deren Bezirke das Seminarium, worin er feine Bildung erhalten 
hat, ſich befindet, und iſt verpflichtet, jede Stelle, zu welcher dieſe 
Behoͤrde ihn geeignet findet, anzunehmen, auch dies ſogleich zu thun, 
ſobald es von ihm gefordert wird. Er muß ſich daher enthalten, Be⸗ 
dingungen einzugehen, die ihn an der Erfüllung dieſer Pflicht hindern 
koͤnnten, und die in keinem Falle als Entſchuldigungen gelten wuͤrden. 
— 2) Wer dieſer Verbindlichkeit nicht, oder nicht fofort, als es von 
ihm gefordert wird, nachkommt, muß der Seminar⸗Anſtalt die auf ihn 
gewandten Koſten zuruͤckzahlen, naͤmlich a) Zehn Thaler fuͤr jedes 
Halbjahr feines Aufenthalts im Seminar und den in dieſer Zeit ges 
noſſenen Unterricht; b) den ganzen Betrag des von ihm genoſſenen 
Benefizes der freien Bekoͤſtigung. — 3) Es ſoll zwar den Zoͤglingen 
frei ſtehen, Stellen, welche ihnen von dem Director des Seminars, 
in Folge der Aufträge, die ihm wegen der Beſetzung von der Koͤnigl. 
Regierung gegeben werden, oder in Folge eines Geſuchs von Patro⸗ 
nen und Schul⸗Inſpectoren um Nachweiſung eines Schullehrers an: 
geboten werden, auszuſchlagen; wenn aber die Königl. Regierung dieſe 
Ablehnung nicht gelten läßt, ſondern den Zoͤgling für eine beſtimmte 
Stelle Koͤniglichen oder Privat⸗Patronats angeſtellt wiſſen will, ſo 
muß derſelbe ſich dieſer Verfuͤgung entweder unterwerfen oder die im 
Vorſtehenden beſtimmte Zuruͤckzahlung leiſten. — 4) Sowohl die kuͤnf— 
tig aufzunehmenden, als jetzt in der Anſtalt befindlichen Seminariſten 
muͤſſen unter Zuſtimmung ihrer Eltern und Pfleger ſich erklaͤren, die: 
ſer Ordnung Folge leiſten zu wollen, oder die Anſtalt ſofort verlaſſen. 

Das Koͤnigl. Conſiſtorium wird hierdurch beauftragt, dieſe Beſtim⸗ 
mungen ſowohl zur Kenntniß der Directoren der Schullehrer-Semi⸗ 
narien ſeines Bezirks zu bringen, damit dieſe dieſelben ſofort dem 
Seminariſten bekannt machen, als auch den Koͤnigl. Regierungen der 
Provinz mitzutheilen, damit dieſe davon unterrichtet werden und die 
erforderlichen Publicanda in den Amtsblaͤttern erlaſſen. 

Berlin, den 28. Februar 1825. 


No. 231. Mefeript Über die Anſtellungs⸗ Fähigkeit vom 1. Juni 1826. 
Siehe bei No. 222. 


C. Militair-Verhaͤltniſſe der Schulamts:Candidaten. 


No. 232. Einjaͤhrige Dienſtzeit. 

Des Königs Majeſtaͤt haben mittelſt Allerhoͤchſten Cabinetsbefehls 

vom 6. Maͤrz d. J. zu genehmigen geruhet: 
daß ſolchen jungen Leuten, welche ſich zu Lehrern fuͤr Volks⸗ 
ſchulen bilden, auf den Grund vortheilhafter Zeugniſſe ihrer 
Vorgeſetzten, der Eintritt in das ſtehende Heer als Freiwillige 
auf einjährige Dienſtzeit geſtattet werden ſoll. 

Mit Bezugnahme auf dieſe Beſtimmung erhaͤlt die Koͤnigl. Regie— 
rung die Weiſung, den Vorſtehern der Gymnaſien, Schullehrer-Se— 
minarien und ſonſtigen Behoͤrden, welche zur Ausſtellung von Zeug⸗ 
niſſen berechtigt ſind, aufzugeben, dieſe Zeugniſſe nur nach ſorgfaͤltiger 
Pruͤfung und nach der genommenen Ueberzeugung auszuſtellen, daß 
die Empfaͤnger derſelben ſich durch vortheilhafte Anlagen und durch 
ſittliche Führung bei weiterer Ausbildung zu Lehrern für Volksſchulen 
beſonders eignen, indem ſolche Zeugniſſe fuͤr die commandirenden Herren 
Generale in den Provinzen den Maaßſtab abgeben, wonach der An: 
ſpruch auf Beguͤnſtigung zu Beſchraͤnkung der Dienſtzeit auf Ein 
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Jahr und zur völligen oder theilweiſen Erlaſſung der Equipirungs: 
koſten beurtheilt und zugeſtanden werden wird. 
Berlin, den 5. September 1818. 


No. 233. Militair⸗Dienſtpflicht. 

Des Königs Majeftät haben in Betreff der Militair⸗Dienſtpflicht 
der Schulamts-Candidaten mittelſt Allerhoͤchſter Cabinetsordre vom 
29. October d. J. Folgendes Allergnaͤdigſt zu beſtimmen geruht: 

I) Alle Schulamts⸗Candidaten ſollen der Militair⸗Dienſtpflicht un: 
terworfen bleiben; und zwar a) muͤſſen diejenigen, welche ihre Aus⸗ 
bildung nicht in Haupt, und Neben⸗Seminarien erhalten haben, ih⸗ 
rer Verpflichtung vollftändig, d. h. durch Einſtellung in das ſtehende 
Heer, genügen; b) diejenigen aber, welche in Haupt- und Neben: 
Seminarien ausgebildet worden, koͤnnen ihre militairiſche Ausbildung 
durch eine ſechswoͤchentliche Uebung erlangen. Wenn ſie durch das 
Loos für den Dienſt in der Linie oder in der Krieges-Reſerve beſtimmt 
worden, fo haben fie jene ſechswoͤchentliche Uebung bei einem Truppen: 
theile des ſtehenden Heeres zu machen. In beiden Fällen werden fie 
zur Krieges⸗Reſerve entlaſſen, und nur erſt bei einem entſtehenden 
Kriege iſt darüber, ob fie vor dem dazu geſetzlich beſtimmten Alter 
ur Landwehr übergehen follen, nach dem alsdann Statt findenden 

edürfniſſe in einer oder der andern Art definitiv zu entſcheiden. 
Werden fie aber durch das Loos ſchon für die Landwehr beſtimmt, fo 
treten ſie als Rekruten derſelben beim erſten Aufgebot ein; c) Schulamts⸗ 
Candidaten, welche bereits angeſtellt ſind, ſollen die Vorrechte wirklicher 
Schulbeamten haben, ſo lange ſie dem Schulamte vorſtehen. Wenn 
aber dieſes Verhaͤltniß aufhört, fo find fie ohne Einſchraͤnkung gleich 
allen übrigen Landwehrmaͤnnern zu den Landwehr⸗Ãebungen verpflich⸗ 
tet. — 2) Wirklich angeſtellte Schullehrer koͤnnen in keiner Art mehr 
zum Dienſte im ſtehenden Heere herangezogen werden. Sie ſollen 
vielmehr, wenn ſie einmal in dieſes Verhaͤltniß uͤbergegangen ſind, 
ſogleich dem erſten Aufgebote der Landwehr angehoͤren, wenn ſie durch 
das Loos zum Dienſte berufen werden, oder fruͤher dem ſtehenden 
Heere angehörten, Haben fie noch keine militairiſche Ausbildung er⸗ 
langt, ſo machen ſie die Voruͤbung als Rekruten bei der Landwehr, 
und bleiben demnaͤchſt, wie alle uͤbrigen, verpflichtet, den Uebungen der 
Landwehr beizuwohnen, wenn fie dazu berufen werden. Seine Mas 
jeſtaͤt haben dabei jedoch nachzugeben geruht, daß diejenigen, welche 
einzeln ſtehen und nicht durch Andere vertreten werden koͤnnen, die 
Uebung aber in eine Zeit faͤllt, wo der volle Unterricht gegeben wird, 
zuruͤckgelaſſen werden koͤnnen, inſofern die Nothwendigkeit ihrer Zus 
ruͤcklaſſung vom Landwehrdienſte von den Behörden gehörig nachges 
wieſen wird. — 3) Wenn aber Schulamts⸗Candidaten vor zuruͤckgeleg⸗ 
tem 32ften Jahre ſich entweder durch ein unangemeſſenes Betragen 
oder durch ee in Fortſetzung ihrer Studien oder ihres Am— 
tes der ihnen zu Theil gewordenen Beguͤnſtigung unwuͤrdig machen, 
oder zu einem andern Stande oder Gewerbe übergehen, ſo ſollen fels 
bige ſofort nachträglich zum dreijährigen Dienſte bei den Fahnen ges 
ſtellt werden, und demnaͤchſt nicht blos 2 Jahre in der Kriegs⸗Reſerve, 
ſondern ſpaͤterhin auch noch 7 Jahre im erſten Aufgebot der Landwehr 
bleiben, um, ihrer ſpaͤtern Einſtellung a ea ihre zwölfjährige 
Dienſtzeit im ſtehenden Heere und in der Landwehr erſten Aufgebots 
vollſtaͤndig abzuleiſten. = 
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D , wird dies zur Nachricht 
und Nachachtung hierdurch bekannt gemacht. 
Berlin, den 4. December 1827. 


No. 234. Ueber denſelben Gegenſtand. 

Nach Anzeigen mehrerer Provinzial⸗Behoͤrden find bei ihnen über 
die Auslegung der Allerhoͤchſten Cabinetsordre vom 29. October 1827, 
die Behandlung der Schulamts⸗Candidaten in Beziehung auf die 
Militair⸗Dienſtpflicht betreffend, Zweifel entſtanden, zu deren Seit: 
gung Folgendes hiermit beſtimmt wird: 

1) Waͤhrend die Praͤparanden des Schullehrerſtandes in den Schul— 
lehrer Seminarien ſich befinden, kann deren Einziehung weder zum 
ſtehenden Heere, noch zur Landwehr Statt finden. Jenes wuͤrde ſich 
ſchon mit der allgemeinen Beſtimmung in der Inſtruction für den 
Heeres⸗Erſatz vom 30. Juni 1817, §. 69. No. 8. nicht vereinigen 
laſſen, wornach die Berufsbildung durch Einſtellung in das ſtehende 
Heer bis zum vollendeten 22ſten Jahre in der Regel nicht unter⸗ 
brochen werden ſoll. — 2) In dem Jahre, wo die Militair ; Dienfts 
pflicht der in Schullehrer Seminarien aufgenommenen jungen Leute 
nach den allgemeinen geſetzlichen Beſtimmungen eintritt, muͤſſen ſolche 
zwar mit der zwanzigjaͤhrigen Alters:Claffe looſen, ihre Zuruͤckſtellung 
bis zur vollendeten Schullehrer -Ausbildung iſt aber demnaͤchſt unbe⸗ 
denklich, und deren Einſtellung nach vollendeter Schullehrer -Ausbildung 
erfolgt, je nachdem ſie durch das Loos fuͤr den Dienſt in der Linie, 
oder in der Kriegs⸗Reſerve oder in der Landwehr beſtimmt worden, 
in den beiden erſten Faͤllen zur ſechswoͤchentlichen Uebung Behufs der 
militairiſchen Ausbildung, im letzten Falle in gewoͤhnlicher Art. — 
3) Damit die durch das Loos zur Linie oder zur Kriegs- Reſerve bes 
ſtimmten Candidaten des Schullehrerſtandes, der Allerhoͤchſten Cabi⸗ 
netsordre vom 29. October 1827 gemaͤß, ihre militairiſche Ausbildung, 
fo weit fie überhaupt koͤrperlich dazu geeignet find, durch ſechswoͤchent⸗ 
liche Uebung zur rechten Zeit erlangen koͤnnen, haben die Provinzial⸗ 
Schulcollegien den Lehr⸗Curſus bei den Seminarien moͤglichſt fo zu 
ordnen, daß die Schlußzeit mit dem Zeitpunkte zuſammentrifft, wo 
die Mannſchaften, unter denen die Schulamts⸗Candidaten durch eine 
ſechswoͤchentliche Uebung ihre militairiſche Ausbildung erlangen ſollen, 
zur Uebung zuſammen gezogen werden, alſo zum 1. April eines jeden 
Jahres. Die Seminar-Directoren ſind von den Provinzial: Schul 
collegien anzuweiſen, der Departements: Erſatz-Commiſſion diejenigen 
Schulamts⸗Candidaten bekannt zu machen, welche alljährlich ihren 
Seminar⸗Curſus vollenden; zugleich iſt den Seminar-Directoren der 
Zeitpunkt zu beſtimmen, in dem fie dieſe Nachweiſung an die betref⸗ 
fende Departements⸗Erſatz-Commiſſion einzuſenden haben, nachdem 
darüber zuvor zwiſchen der competenten Regierung und dem Provins 
zial⸗Schulcollegio Einigung getroffen iſt. — 4) Schulamts⸗Candidaten 
dürfen uͤberhaupt nicht eher als Schulamts⸗Gehuͤlfen oder Schulleh⸗ 
rer — ſobald die sub 3. gedachte Einrichtung im Gange ſein wird — 
angeſtellt werden, als bis fie über den Erfolg des Looſens, und wenn 
ſie dadurch zur Linie oder Kriegs⸗Reſerve beſtimmt wurden, über ge 
machte ſechswoͤchentliche Uebung bei einem Truppentheile des ſtehenden 
Heeres ſich ausgewieſen haben. Dieſe Uebung haben fie nur ein: 
mal zu machen; ihre ſpaͤterhin erfolgende Einberufung zu den Land: 
wehr⸗Uebungen iſt aber davon ganz unabhängig. — 5) Kandidaten 
des hoͤhern Lehrſtandes, welche ihre practiſche Bildung in gelehrten 
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Seminarien erlangt haben, ſind den Candidaten des Elementar⸗Schul⸗ 
lehrerſtandes, welche in Seminarien gebildet worden, gleich zu behan⸗ 
deln. Ob Candidaten des hoͤheren Lehrſtandes, welche ſich durch das 
Probejahr bei den Gymnaſien zur Anſtellung qualificiren, eine gleiche 
Beruͤckſichtigung finden ſollen, darüber wird noch beſondere Beſtim⸗ 
mung vorbehalten. Erfolgt dieſe indeſſen nicht, ſo haben ſolche, eben 
fo wie alle übrigen Candidaten des hoͤhern Lehrſtandes, die nie in ger 
lehrten Seminarien waren, auf keine Art von Beruͤckſichtigung in 
jener Hinſicht Anſpruch, ſondern unterliegen vielmehr den desfallſigen 
allgemeinen Beſtimmungen, muͤſſen mithin, inſofern ſie ſich nicht zur 
gehoͤrigen Zeit bei den Prüfungs: Commiffionen zum einjährigen frei: 
willigen Dienſt gemeldet haben und von dieſen als dazu qualificirt 
angenommen worden ſind, bei der gewoͤhnlichen Erſatz-Aushebung con⸗ 
curriren. — 6) Wegen der Candidaten des geiſtlichen Standes bewen⸗ 
det es bei der Circular-Verfuͤgung vom 26. Juni 1822. Was end⸗ 
lich — 7) die Militair⸗Dienſtpflicht der angeſtellten Schullehrer be⸗ 
trifft, ſo iſt die Allerhoͤchſte Cabinetsordre vom 29. Oct. 1827 deut⸗ 
lich genug, und es bedarf daher hierüber keiner erlaͤuternden Beſtim⸗ 
mung. Zur Vermeidung jedes etwanigen Mißverſtaͤndniſſes wird jedoch 
bemerkt, daß die, in dem Circular vom 4. Dec. 1827 enthaltene, mit 
den Worten: „Seine Maſeſtaͤt haben aber ꝛc.“ anfangende Periode 
eben ſowohl auf Schullehrer, die bereits eine militairiſche Ausbildung 
erlangt, als auf ſolche, welche dieſelbe noch nicht erhalten haben, Ans 
wendung leidet, fo wie daß die Beurtheilung der Nothwendigkeit ihr 
rer Zurüͤckſtellung vom Landwehrdienſte zwar von der betreffenden 
Koͤnigl. Regierung, als der obern Schulbehoͤrde, ausgehen, dadurch 
aber, wie ich, der mitunterzeichnete Miniſter des Innern, bemerke, 
die Nothwendigkeit nicht ausgeſchloſſen wird, in vorkommenden Fällen, 
wo die Koͤnigl. Regierungen die Zuruͤcklaſſung einzeln ſtehender Schul⸗ 
lehrer von den Landwehr-Uebungen fuͤr noͤthig erachten, mit den Koͤ⸗ 
niglichen General⸗Commando's, Behufs der diesfaͤlligen militairiſchen 
Anordnungen, Ruͤckſprache zu nehmen. 
Berlin, den 5. Januar 1829. 


No. 235. Zeit des Militair⸗Dienſtes. 

Des Königs Majeſtaͤt haben auf den Antrag des Koͤnigl. Mint: 
ſterii der Geiſtlichen und Unterrichts-Angelegenheiten, in Betreff der 
in Seminarien ausgebildeten Schulamts⸗Candidaten, die zur Erfüllung 
ihrer Militair-Dienſtpflicht nach Allerhoͤchſter Cabinetsordre vom 29. 
Oct. 1827 als Rekruten der Kriegs-Reſerve oder der Landwehr reſp. 
zu ſechs und vierwoͤchentlicher erſten Ausbildung eingezogen werden, 
unterm 24. Dec. 1829 noch nachzugeben geruhet, daß diejenigen der⸗ 
ſelben, welche für die militairifhen Uebungen tauglich 
find, von den Militair-Behoͤrden zu jeder Zeit zur Uebung ans 
genommen werden. Sie ſind demnach nicht bloß zur Zeit, wenn die 
Kriegs⸗Reſerve Rekruten und Landwehr,Rekruten allgemein zur erſten 
Uebung einkommen, ſondern auf den Antrag der betreffenden 
Behoͤrden auch ſofort nach ihrem Austritte aus den Seminarien 
zur militairiſchen Ausbildung anzunehmen, damit dem Beduͤrfniſſe, 
die Elementar Schullehrerſtellen immer bald mit tauglichen Lehrern 
zu verſehen, moͤglichſt ſchnell genuͤgt und zugleich vermieden werden 
koͤnne, ſchon angeſtellte Schullehrer zur erſten Uebung einzuziehen. 
Dies zu erleichtern und bei den Truppen allen Verlegenheiten wegen 
der Verpflegung dieſer zu jeder Zeit zur Ausbildung anzunehmenden 
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Leute zu begegnen, will ich auch geftatten, daß ſelbige, infofern ſie als 
Kriegs⸗Reſerve⸗Rekruten die erſte Ausbildung erhalten, nicht in der 
gahl der per Infanterie» Bataillon jährlich einzuziehenden 50 Kriegs- 
eſerve⸗Rekruten begriffen, ſondern ſowohl beim ſtehenden Heere, wie 
bei der gr extraordinair über den Uebungs⸗Etat zu verpflegen 
Bes Da fie übrigens nicht als Freiwillige eintreten, auch in der 
egel nicht im Stande ſein werden, ſich ſelbſt auszuruͤſten und zu 
verpflegen, ſo haben ſie zwar nicht die Wahl des Truppentheils, bei 
dem ſie zur erſten Ausbildung eintreten wollen, jedoch iſt, um ihnen, 
wenn ſie beim ſtehenden Heere ausgebildet werden, weite Maͤrſche zu 
erſparen, auf ihre Wuͤnſche eine billige Ruͤckſicht zu nehmen. Als 
Landwehr⸗Rekruten kommen fie ohnehin bei demjenigen Bataillon, in 
deſſen Bezirk ſie ihren Aufenthalt haben, zur erſten Ausbildung. 
Einem Koͤnigl. Hochloͤblichen General Commando ſtelle ich hiernach 
die erforderliche Anweiſung der Militair-Erſatz- und Landwehr Behoͤr⸗ 
den ergebenſt anheim. Berlin, den 4. Februar 1830. 
Kriegs : Minifterium. v. Hake. 


No. 236. Ueber denſelben Gegenſtand. 

Seine Majeſtaͤt der König haben auf den Antrag des Miniſte⸗ 
riums in Betreff der, in Seminarien ausgebildeten Schulamts-Candi⸗ 
daten, welche zur Erfüllung ihrer Militair-Dienſtpflicht nach der At: 
lerhoͤchſten Cabinetsordre vom 29. October 1827 als Recruten der 
Kriegsreſerve oder der Landwehr reſp. zu fechss und vierwoͤchentlicher 
erſten Ausbildung eingezogen werden ſollen, unterm 24. December 
v. J. zu genehmigen geruht, daß diejenigen derſelben, welche für 
die militairiſchen llebungen tauglich find, von den Militair⸗ 
Behoͤrden zu jeder Zeit zur Uebung angenommen werden. 

Was das Koͤnigl. Krieges-Miniſterium demgemaͤß an die Koͤnigl. 
General-Commando's unterm 4. d. M. erlaſſen hat, wird der Koͤnigl. 
Regierung in der abſchriftlichen Anlage zur Kenntnißnahme mitgetheilt. 

Berlin, den 20. Februar 1830. 
No. 237. Ueber denſelben Gegenſtand. 

Im Verfolg der Circular⸗Verfuͤgung vom 20. v. Mts. uͤbermacht 
das Miniſterium der Koͤnigl. Regierung anliegend zur Nachachtung 
Abſchrift eines Schreibens des Königl. Krieges ⸗Miniſteriums vom 
27. v. Mts., mit dem Eroͤffnen, daß hiernach die militairdienſtfaͤhigen 
Zoͤglinge der Seminarien, welche außer der Uebungsperiode der Land⸗ 
wehr eintreten wollen, an die Linien⸗Truppen zu verweiſen ſind, um 
dort vier Wochen hindurch exercirt zu werden. 

Berlin, den 17. Maͤrz 1830. 

Anlage. In Abſicht derjenigen Schulamts⸗Candidaten, welche 
durch die Allerhoͤchſte Cabinetsordre vom 29. October 1827 zur Ab⸗ 
leiſtung der Militair⸗Dienſtpflicht als Landwehr-Recruten durch einen 
vierwoͤchentlichen Eintritt verſtattet ſind, findet der Umſtand Statt, 
daß zu ihrer Ausbildung bet der Landwehr ſelbſt nur zur Zeit der 
großen jährlichen Landwehr⸗Uebungen Gelegenheit vorhanden iſt. 

Wenn nun aber in Folge der Allerhoͤchſten Cabinetsordre vom 24. 
December 1829 nach Eurer Excellenz Wunſche die militair dienſtfaͤhi⸗ 
gen Zöglinge der Schul⸗Seminarien zu jeder Zeit angenommen wers 
den ſollen; ſo duͤrfte nichts uͤbrig bleiben, als alle die, welche außer 
der Uebungsperiode der Landwehr eintreten wollen und ſich melden, 
an die Linien: Truppen zu verweiſen, um dort die vier Wochen hins 
durch exercirt zu werden. 


341 


Im Falle Eure Excellenz damit einverſtanden ſind, ſtelle ich De⸗ 
nenſelben ganz ergebenſt anheim, das Weitere deshalb nach Dero Ref; 
ſort gefälligft zu verfügen, und von dem Verfuͤgten mich in Kenntniß 
zu ſetzen, um dann auch meiner Seits das Noͤthige anordnen zu 
koͤnnen. Berlin, den 27. Februar 1830, v. Hake. 

An den Koͤnigl. wirkl. Geh. Staats: Minifter ꝛc. 
Herrn Freiherrn v. Altenſtein Excellenz. 


D. Schullehrer-Vereine, oder Conferenz-Geſellſchaften. 


No. 238. Circular⸗Reſcript des Departements für den Cultus und 
Öffentlichen Unterricht im Koͤnigl. Miniſterio des Innern an die 
Geiſtliche und Schul⸗Deputationen der Koͤnigl. Neumaͤrkiſchen 
Regierung zu Königsberg N. M., der Koͤnigl. Pommerſchen Re: 
gierung zu Stargardt, der Koͤnigl. Oſtpreußiſchen Regierung zu 
Koͤnigsberg, der Koͤnigl. Weſtpreußiſchen Regierung zu Marien⸗ 
werder und der Koͤnigl. Litthauiſchen Regierung zu Gumbinnen, 
wegen Schullehrer⸗Conferenz⸗Geſellſchaften. } 

Die Geiſtliche und Schul: Deputation Einer Koͤnigl. ꝛc. Regierung 
empfaͤngt einen über die Schullehrer⸗Conferenz⸗Geſellſchaften in der 
Kurmark eingegangenen Bericht der Geiſtlichen und Schul Deputation 
der Kurmaͤrkiſchen Regierung vom 12. d. M., nebſt Beilagen, in Ab⸗ 
ſchrift hierneben, welchen das Departement hauptſaͤchlich in der Ab⸗ 
ſicht, ihn mehreren Geiſtlichen und Schul⸗Deputationen zu commu⸗ 
niciren, erfordert hat. Er betrifft eine Einrichtung, die das Departes 
ment gleich nach Haltung des erſten Lehrcurſus in Koͤnigsberg gern 
getroffen geſehen haͤtte, und die es fuͤr unumgaͤnglich noͤthig haͤlt, 
wenn die angefangene Unterrichts Verbeſſerung gründlich und plans 
mäßig ausgeführt werden ſoll. Denn die Lehrcurſe mit Geiſtlichen 
und Lehrern ſind allein nicht dazu hinlaͤnglich. Dieſe koͤnnen nur mit 
dem Beſſern zuerſt anſchaulich bekannt machen und es verbreiten, das 
mit es von denen, welche den Curſen beigewohnt haben, gehörtg durch⸗ 
gearbeitet, dadurch vollkommen verſtanden und feſtgehalten, und damit 
feine Anwendung unter guter Aufficht geleitet werde, giebt es kein 
zweckmaͤßigeres Mittel, als dieſe Conferenz⸗Geſellſchaften. Das De: 
partement wuͤnſcht deswegen ſehr, daß ſie auch in dem Departement 
der Geiſtlichen und Schul:Deputation Einer Koͤnigl. ꝛc. Regierung 
eingefuͤhrt werden moͤchten. Aus dem Bericht der Kurmaͤrkiſchen Re⸗ 
1 EE wird dieſelbe erſehen, wie dies am beften anzus 
angen iſt. 

An die drei preußiſchen Geiſtlichen und Schul— 
Deputationen 
addatur: 

Das Departement erwartet von ihr um ſo zuverſichtlicher, daß ſie, 
wo die Zeitumſtaͤnde dieſe Einrichtung nur einigermaßen beguͤnſtigen, 
dieſelbe einzuleiten ſich beeifern werde, als es in dortiger Provinz 
nunmehr nicht an Maͤnnern fehlen wird, welche Geſchick und Luſt 
haben, ſolchen Geſellſchaften vorzuſtehen und ſie zu leiten. Der erſte 
Prediger, der in der Kurmark eine ſolche Geſellſchaft uͤbernommen 
hat, iſt einer von denen geweſen, die dem erſten Zellerſchen Curſus 
im Normal: Snftitute in Königsberg beigewohnt haben. Und in bor: 
tiger Provinz giebt es nun ſchon mehrere, die vollkommnere Curſe 
mitgemacht haben, und aͤhnliche Curſe und Geſellſchaſten zu dirigiren 
im Stande fein muͤſſen. Es werden gewiß wenigſtens einige von ih; 
nen ſich gleich dazu verſtehen, wenn die Geiſtliche und Schul-Depu— 
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tation fe durch Mittheilung des Berichts und Eroͤffnung ihrer eige⸗ 
nen Wuͤnſche dazu veranlaßt. Die weiteren Einleitungen deshalb 
uͤberlaͤßt das Departement ihr gaͤnzlich, ſiehet aber gegen Ende des 
März k. J. einem Bericht über die Ausſichten, welche ſich dazu ers 
öffnen, oder die wirklich ſchon angefangenen Geſellſchaften entgegen. 


5 (Statt deſſen) 
An die Neumaͤrkiſche und Pommerſche Geiſtliche und 
Schul:Deputationen: 

Es iſt kein Zweifel, daß es auch in Ihrem Departement Superin: 
tendenten und Prediger geben werde, die paͤdagogiſchen Beruf, auch 
Sinn und Eifer genug fuͤr eine Einrichtung haben, die ſich durch den 
Erfolg ſo ſehr bewaͤhrt. Das Departement fordert die Geiſtliche und 
Schul-Deputation auf, ihm drei oder vier der vorzuͤglichſten unter 
denſelben vorzuſchlagen. Dieſe will es dann zuerſt, wie dies auch mit 
einigen Kurmaͤrkiſchen Predigern, die mit den Geſellſchaften den An: 
fang gemacht haben, geſchehen iſt, auf eine Zeit lang im kuͤnftigen 
Fruͤhjahr nach Preußen reiſen laſſen, damit ſie von dem, was dort 
fuͤr die Unterrichts Verbeſſerung geleiſtet wird, nicht blos durch die 
Normalſchule in Marienburg und die Inſtitute in Braunsberg und 
Koͤnigsberg, ſondern auch in einigen Dorfſchulen, welche ihnen die 
Weſtpreußiſche und Oſtpreußiſche Geiſtliche und Schul-Deputationen 
ſchon anzeigen werden, genaue Kenntniß ſich erwerben. Es koͤnnen 
dieſe auch einige tuͤchtige Schullehrer mitnehmen, welche das practiſch 
einuͤben ſollen, was fie nachher in ihren Schulen unter Aufſicht der 
Prediger wieder anzuwenden beſtimmt ſind. Kommen dieſe dann von 
Allem wohl unterrichtet zuruͤck, ſo muͤſſen ſie zuerſt anfangen, ihre 
eigene Schulen zu reformiren, und iſt dies geſchehen, ſo koͤnnen ſie die 
erſten fein, welche in der Neumark (Pommern) ebenfalls Lehreurſe 
halten und Schullehrer-Conferenz- Geſellſchaften eröffnen. Ihr Bei 
ſpiel wird dann, vorausgefeßt, daß die Geiſtliche und Schul; Deputas 
tion die Sache weiter ſo leitet, wie die Kurmaͤrkiſche Geiſtliche und 
Schul- Deputation thut, auch Andere aufmuntern, und ſo ſich das 
Gute bald verbreiten. Dies iſt die zweckmaͤßigſte und am mindeſten 
koſtſpielige Art, die Fortſchritte der Schuldisciplin und des Unterrichts 
in Preußen ebenfalls in dortiger Gegend bekannt zu machen. Die 
Maͤnner, welche die ꝛc. Deputation auswaͤhlt, mag ſie, nachdem ſie 
ſich ihrer eigenen Neigung dazu feſt verſichert hat, dem Departement 
zeitig, ſpaͤteſtens gegen Ende des Februar k. J., vorſchlagen. Dieſes 
wird alsdann wegen der in Marienburg, Braunsberg und Koͤnigsberg 
noͤthigen Veranſtaltungen das Dienliche anordnen, naͤchſtdem ihnen die 
Zeit, wann ſie zuſammen in Marienburg eintreffen muͤſſen, bekannt 
machen, und wegen der Reiſekoſten ihnen durch die Geiſtliche und 
Schul-Deputation die Anweiſungen zukommen laſſen. 

Berlin, den 26. November 1812. 


No. 239. Bericht uͤber die allgemeinen Lehrer-Verſammlungen in 
Wildenbruch und Regenwalde. 

An den beiden Lehrer -Verſammlungen, welche, im hohen Auftrage 
Ewr. Excellenz und Eines Hochwuͤrdigen Conſiſtorii und Schul-Colle⸗ 
er in den Monaten September und October v. J. von mir ges 
halten worden find, haben überhaupt 103 Schullehrer — naͤmlich 50 
zu Wildenbruch aus den Synoden Bahn, Pyritz, Jacobshagen und 
Werben, und 53 zu Regenwalde aus den Synoden Labes, Daber, 
Freyenwalde, Greifenberg und Regenwalde — Theil genommen. 
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Ihre Namen und amtlichen Verhaͤltniſſe find in den Beilagen A. 
und B. von ihnen ſelbſt angegeben. 

Die erſte Verſammlung (in Wildenbruch) dauerte vom 5. bis 24. 
September, die zweite (in . vom 1. bis 28. October. — 
Der Unterricht fing taͤglich fruͤh um 6 Uhr (mit einer Morgenandacht) 
an, und hoͤrte Abends um 7 Uhr auf. — Die Stunden Vormittags 
9 bis 10 und 12 bis 1, zuweilen auch wohl noch eine Nachmittags: 
ſtunde, wurden zu gemeinſchaftlichen Spaziergaͤngen und Unterhaltun⸗ 
gen benutzt. Von 8 bis 9 oder 9 bis 10 Abends waren die Lehrer 
zu einer Abendandacht verſammelt. ; ! 

Die Gegenftände des Unterrichts waren in beiden Lehr: Verfamms 
lungen im Weſentlichen dieſelben, nämlich: Kenntniß der Bibel und 
des Catechismus, (in Verbindung mit Bibelleſen und bibliſcher Ge⸗ 
ſchichte) Rechnen, Schreiben und Singen; jedoch mit dem Unter⸗ 
ſchiede: daß in Wildenbruch dem Bibelunterrichte und in Regenwalde 
dem Rechnen: und Schreibunterrichte die meiſte Zeit 5 wor⸗ 
den iſt; daß in Wildenbruch dem eigentlichen Schullehrer⸗Unterrichte 
die Unterrichts-Uebungen in der Dorfſchule — als practiſche Anleitung 
zum Schulhalten — faſt beſtaͤndig zur Seite gingen, und daß in Re⸗ 
genwalde, bei der laͤngern Dauer der Verfammlung, der Rechnenun⸗ 
terricht gruͤndlicher und vollſtaͤndiger ertheilt werden konnte, aber die 
Unterrichts-Uebungen in der Schule wegfallen mußten, weil dieſe kein 
treues Bild einer Landſchule gewaͤhren konnte. — Außer den genann— 
ten Gegenſtaͤnden wurden in beiden Verſammlungen noch der Lehre 
von der Schulzucht, der Obſtbaumzucht und der (jetzt mehr als jemals 
nothwendigen) Belehrungen uͤber Verhuͤtung der Feuerſchaͤden einige 
Nebenſtunden gewidmet. Die Wahl der Lehrgegenſtaͤnde war auf das 
Beduͤrfniß der Schulen in den gedachten Synoden, die ich auf met: 
nen Dienſtreiſen im vorigen Jahre näher kennen zu lernen vielfaͤltige 
Gelegenheit hatte, berechnet. — Ich wuͤnſchte, zunaͤchſt unter den 
Schullehrern ſelbſt, und durch dieſe unter der Jugend und dem 
Volke, eine vertrautere Bekanntſchaft mit der Bibel, woran es noch 
immer fo ſehr fehlt, befördern zu helfen, und die allgemeine Einfühs 
rung des Unterrichts im Rechnen und Schreiben, der in den meiſten 
Landſchulen nur als Nebenlection (für die fertigſten Leſer, die ein hu: 
heres Schulgeld dafuͤr bezahlen wollen) behandelt und in vielen faſt 
e wird, zu bewirken. 

uch hier glaubte ich, den Grundſatz: Wenig, aber das We— 
nige ganz und recht! feſthalten zu muͤſſen. 

Der Unterricht der Schullehrer in beiden Verſammlungen iſt von 
mir ſelbſt ertheilt worden; mit Ausnahme des Geſangunterrichts, den 
in Wildenbruch der Paſtor Dannenberg, in Regenwalde der Super⸗ 
intendent Stephani übernahmen. Erſterer beſchaͤftigte eine Zeit lang 
noch außerdem eine Abtheilung der Lehrer im ſchriftlichen Rechnen, 
weil hier, wegen der großen Verſchiedenheit der Vorkenntniſſe, eine 
Trennung in zwei beſondere Claſſen noͤthig war. 

Das uͤber den Schullehrer-Unterricht in Regenwalde gefuͤhrte 
Tagebuch, welches ich in der Beilage C. gehorſamſt beifuͤge, und das 
mit dem über Wildenbruch in der Hauptſache zuſammentrifft, enthält 
einen umſtaͤndlichen Bericht uͤber die Tagesordnung und den Gang 
des Unterrichts in den Haupt⸗Gegenſtaͤnden, und ich bitte daher um 
die Erlaubniß, mich hier darauf beziehen zu duͤrfen. Die Anzeigen 
für das Tagebuch ſind den verſammelten Lehrern am Schluß jedes 
Tages von mir in die Feder geſagt worden, um ſie anzuleiten, uͤber 
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ihr Thun ſowohl ſich ſelbſt, als den ihnen vorgeſetzten Pfarrern bes 
ſtimmte Rechenſchaft zu geben. each 

Die Lehrhefte, fo wie die ihnen in die Hände gegebenen Lehr: 
bücher, Lac ihnen beim Unterrichte in den Schulen und bei (hrer 
eigenen Fortbildung zum Leitfaden dienen, und zugleich die Pfarrer, 
denen fie von den Lehrern mitgetheilt werden muͤſſen, mit dem Ges 
genſtand und der Art jenes Unterrichts naͤher bekannt machen. 

Mein Streben ging dahin, den Lehrern, wie ſie nun einmal ſind 
und unter den obwaltenden Umſtaͤnden fein koͤnnen, das Allernoͤthigſte 
auf eine einfache Art ohne verwirrende Theorien beizubringen, und 
Alles der Anwendung moͤglichſt nahe zu legen; damit ſie davon in 
ihren Schulen und nach ihrer Faſſungskraft wieder Gebrauch machen 
und, am Faden ihrer Lehrhefte und unter Leitung ihrer Pfarrer, an 
ihrer weitern Ausbildung fortarbeiten koͤnnten; — in ihnen, durch 
bruͤderliches Zuſammenleben und gemeinſames Arbeiten, die Luſt und 
Liebe zum Berufe zu erwecken und zu beleben, die Kraft und den gu— 
ten Willen aufzuregen und fie zu frommer und gewiſſenhafter Amts: 
treue, von welcher gerade das Beſte beim Schulunterrichte ausgeht, 
und die in der frommen Geſinnung ihren ſicherſten Grund hat, zu 
ermuntern. — Als letzten und hoͤchſten Zweck alles Unterrichts be: 
trachtete ich darum die Erweckung zur Gottesfurcht und Frömmigkeit; 
denn ich hatte mich uͤberzeugt, daß die Verbeſſerung der Schulen nur 
in dem Grade fortſchreiten wird, in welchem wahre Gottesfurcht alle 
Lehrer durchdringt. 

Ich darf hoffen, jenen Zweck, den ich mir bei der Anordnung des 
Bibelunterrichts und der taͤglichen Morgen- und Abendandachten ganz 
beſonders Mila wenigſtens bei einigen Lehrern erreicht zu haben, 
und bemerke hier nur noch, daß die in dem Tagebuche genannten „Er: 
bauungsſtunden“ zur Aufgabe hatten, das Bild des chriſtlichen Leh⸗ 
rers — in einer Reihe zuſammenhangender Betrachtungen uͤber ſein 
Leben und Wirken, nach Ausfprächen der Schrift — darzuſtellen und 
dadurch den Arbeiten des Tages die hoͤhere Weihe zu geben. 

Von den Wirkungen des Unterrichts kann jetzt noch nicht die 
Rede ſein; die Hauptſache liegt in den Haͤnden der Geiſtlichen, die 
auf dem gelegten Grunde fortbauen ſollen. 

Die Lehrer-Verſammlung zu Wildenbruch ſchloß ich mit der Be— 
antwortung der Frage: „Woran ſoll man erkennen, daß wir 
hier einmuͤthig verſammelt geweſen ſind?“ 

Die Antwort war eine fuͤnffache: „1) daran, daß wir, im Gefuͤhl 
unſerer Schwaͤche und Unvollkommenheit, beſcheiden und von Herzen 
demuͤthig ſind; 2) daß wir nicht traͤge ſind in dem, was wir thun 
ſollen; 3) daß wir Alles, was wir thun, von Herzen thun, als dem 
Herrn und nicht den Menſchen; 4) daß wir Liebe haben zu unſern 

indern und unſerm Amte und Berufe, und 5) daß wir allewege als 
treue, fromme Lehrer erfunden werden.“ 

Ich kann nichts angelegentlicher wuͤnſchen, als daß dieſe Vorſaͤtze 
in allen Lehrern, welche an jenen Lehr-Verſammlungen Theil genom⸗ 
men haben, rege und lebendig geworden ſeien, und daß meine gerin⸗ 
gen Bemuͤhungen von Gott alſo geſegnet werden moͤgen. Das waͤre 
eine Frucht, die da bleibet. in, den 9. Januar 1822. 

N Bernhardt. 
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